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Vorwort. 



Seit M eigen im Jahr 1830 sein klassisches, die dauernde 
Grundlage alles gründlichen Wissens von den europäischen 
Dipteren bildendes Werk mit dem sechsten Bmde abschloss, 
welchem er im Jahr 1838 noch einen Band mit Nachträgen 
folgen Hess, hat sich nicht nur die Kenntniss unserer euro- 
päischen Arten ausserordentHeh vei^ollständigt, sondern es ist 
auch die Systematik der Dipteren um ein gutes Stück weiter 
fortgebildet worden. 

Leider aber sind diejenigen Arbeiten, durch welche diese 
Fortschritte vermittelt worden sind , nur zum Theil gesondert 
erschienen, während ein grosser Theil derselben in verschiedenen 
entomologischen Zeitschriften, oder in grösseren Gresellschafts- 
Schriften des In- und Auslands zerstreut ist, deren Inhalt nur 
sMun kleiusten Theile ein entomologischer ist. Durch letzteren 
Umstand wird angehenden jüngeren Dipterologen die Erlangung 
des zu gründlichem, selbständigem Arbeiten unerlässlich noth- 
wendigen literarisohen Apparats gar sehr erschwert, was nach- 
theilig auf den weiteren Fortschritt der Dipterologie einwirkt. 
Die Zerstreutheit der einschlagenden Literatur macht es oft 
sehr schwer zu ermitteln, ob eine Art schon beschrieben ist, 
oder nicht, so dass selbst ibltere Dipterologen der Gefahr, bereits 
irgendwo beschriebene Arten für neu anzusehen, bei aller Yor- 
ficht nicht überall entgehen. Jüngere Freunde der Diptero- 
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logie sind dieser Gefahr natürlich noch mehr ausgesetzt; es 
werden dadiyrch aber gerade diejenigen derselben, von denen 
die Wissenschaft die erfreulichsten Früchte erwarten dürfte, 
nämlich die sorgsamen und gewissenhaften Arbeiter, vom Ftt- 
bliziren ihrer Entdeckungen, mehr als gut ist, abgeschreckt, 
oder wohl gar der Beschäftigung mit den Dipteren ganz ent- 
fremdet, während von anderen minder gewissenhaften Arbeitern 
längst beschriebene Arten als neue Entdeckungen publizirt 
werden, wozu es ja an zahlreichen, vor aller Augen liegenden 
Beispielen nicht fehlt. 

Eine Abhülfe dieses Uebelstands wird von Jahr zu Jahr 
dringender wünschenswerth. Die vollständigste Abhülfe würde 
durch das Erscheinen eines Werks gebracht werden, welches 
fiir die jetzige Zeit das leistete, was M eigenes Werk für seine 
Zeit in glänzender Weise geleistet hat, welches also nicht nur 
genaue Beschreibungen aller der bisher bekannt gewordenen 
europäischen Arten enthielte, sondern auch eine dem jetzigen 
Stande unseres Wissens entsprechende, durch zahlreiche A)>- 
bildungen erläuterte Darstettung der Systematik der europäischen 
Dipteren gäbe. 

Bei der seit M eigenes Zeit gewaltig vermehrten Anzahl 
der Gattungen, bei der wohl mehr als verdreifachten oder ver- 
vierfachten Anzahl der bekannten Arten und bei den erhöhten 
Ansprüchen, welchen Artbeschreibungen, wenn sie dauernden 
Nutzen schaffen sollen, nach dem jetzigen Standpunkte der 
Entomologie sowohl hinsichtlich ihrer Ausführlichkeit, als hin- 
sichtlich ihrer Genauigkeit genügen müssen, würde es kaum 
möglich sein einem solchen Werke einen Umfang von weniger 
als fünfundzwanzig bis dreissig Bänden tnit etwa 250 bis 300 
Kupfertafeln zu geben. Trotz seiner Ausführlichkeit und trotz 
seinem Umfange würde dasselbe hinsichtlich seines systemati- 
schen Inhalts bald veralten, wie das Me ige nasche Werk hin- 
sichtlich dieses Theils seines Inhalts veraltet ist, nur würde es 
diesem Schicksale wegen der ^ viel regeren Thätigkeit , welche 
jetzt auf dem Gebiete der Dipterologie herrseht, in sehr viel 
kürzerer Zeit verfallen, so dass die Systematik seiner ersten 
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Theile bei dem Erscheinen seines letzten Theils sicher von den 
in der Zwischenzeit gemachten Fortschritten der Systematik 
längst überholt sein würde. Andererseits würde es, wie 
Meigen's Werk, zu welchem jeder, der sich ernsthaft mit 
dem Studium der europäischen Dipteren beschäftigt, wegen der 
darin enthaltenen Artbeschreibungen immer wieder als zu dem 
Fundamente seines Wissens zurückkehren muss, späteren Dipte- 
rologen wegen seiner Artbeschreibungen unentbehrlich bleiben. 

Diese Betrachtung lässt es rätblich erscheinen, bei einer 
erneuten Bearbeitung der europäischen Dipteren auch äusserlich 
den schneller veraltenden systematischen Theil von den dauernd 
unentbehrlich bleibenden Artbeschreibungen zu trennen. Ich 
denke demnach in einem besonderen, durch zahlreiche Ab- 
bildungen erläuterten Werke die Systematik der europäischen 
Dipteren zu geben, und die Artbeschreibungen in einem zweiten 
Werke, dessen erster Band hier vorliegt, zu vereinigen. 

Das erstere Werk, zu welchem ziemlich umfangreiche 
Vorarbeiten fertig sind, soll in einer Einleitung das Nöthige 
über die Terminologie und die Familieneintheilung der Dipte- 
ren enthalten und dann die Eintheilung jeder einzelnen Fa- 
milie in ihre Gattungen in einem besonderen Hefte bringen. 
An die Eeihenfolge der Familien werde ich mich dabei nicht 
binden, sondern zuerst diejenigen geben, deren Systematik 
bereits am klarsten liegt. Dass ich selbst die Bearbeitung 
aller Familien werde beenden kr>nnen, darf ich kaum hoffen; 
dafür wird "ein Anderer die Arbeit da, wo ich sie abzubrechen 
genöthigt sein werde, leicht weiter fortsetzen und ihrer Voll- 
endung zuführen können. Sehr gern bin ich bereit Diptero- 
logen,* welche einzelne Familien zu ihrem spezielleren Studium 
gewählt haben, die Bearbeitung derselben zu überlassen, und 
es soll mich wahrhaft freuen, wenn von den altbewährten, oder 
von den frisch aufstrebenden jungen Kräften, an denen es jetzt 
ja der Dipterologie nicht fehlt, sich einige in dieser Weise an 
der Arbeit betheiligen wollen, deren befriedigende Bewältigung 
die Kraft eines Einzelnen in der That übersteigt. Die leichte 
Möglichkeit der Vereinigung mehrerer Kräfte zur Vollendung 



dieses Werks und die Möglichkeit die Bearbeitung einzelner 
Familien, wenn es durch die Fortschritte in der Systematik 
nöthig werden sollte, ohne Umarbeitung des ganzen Werks^ 
durch eine diesen Fortschritten entsprechende neue ersetzen in 
könnep, scheinen mir den Plan, nach welchem es angel^ ist, 
sehr zu empfehlen. 

Hinsichtlich der Sammlung der Artbeschreibungen lag 
der Gedanke, säpuntliche bisher bekannt ge|(rordene europlösche 
Arten von Neuem in systematischer Folge zu beschreiben, wohl 
sehr nahe; er erwies sich aber bei näherer Erwägung ak; 
praktisch völlig unausführbar. Pie Wiederbeschreibung einer 
grossen Anzahl in leicht zugänglichen Werken bereits genügend 
beschriebener und allgemein bekannter Arten würde die Arbeit 
sehr angeschwellt haben, ohne einen irgendwie nennenswerthon 
Nutzen zu stiften. Die Nothwendigkeit für eine Familie nach 
der anderen und für eine Gattung nach der anderen in der 
durch das System bestinuuten Heihenfolge die Arten in genü- 
gender Vollständigkeit zusammenzubringen, würde sehr viel Zeit 
in Anspruch genommen und den Fortgang der Arbeit gan^^ 
ausserordentlich verzögert haben. Endlich würd^ \m dieser 
Einrichtung der Arbeit dem dringenden Bedürfnisse möglichst 
bald ausführliche Beschreibungen der noch ganz unbesohriebenen 
und nächstdem der bisher nur in ungenügender Weise, odeir 
in schwer zugänglichen Werken beschriebenen Arten zu er-. 
halten, nur in sehr langsamer Weise genügt werden können. 

Ich habe mich deshalb entschliessen müssen, diejenigen 
Arten zu beschreiben, welche ich bereits besitze, und mich mit 
der Sammlung meiner Beschreibungen europäischer Arten an 
das Meigen'sche Werk, als an dasjenige, welches die bei wei- 
tem grösste Anzahl brauchbarer, jedem Dipterologen absolut 
unentbehrlicher Originalbeschreibungen europäischer Dipteren 
enthält, anzuschliessen. 

Der oberste Grundsatz, welcher mich bei 4er Auswahl 
der zu beschreibenden Arten geleitet hat, ist der gewesen, keine 
neue Art zu beschreiben, welche .ich nicht selbst in zur An- 
fertigung einer genügenden Beschreibung brauchbaren Exem,- 



IX 

plaren besitze und wiederholt vergleichen kann, bereits von 
anderen Antoren publizirte Arten aber nur dann zu beschreiben, 
wenn ich von der Richtigkeit ihrer Bestimmung vollständig 
übcyrzeugt bin. Der Anschluss an M eigenes Werk bedingt 
einerseits, dass ich von denjenigen Arten, welche in diesem 
genügend beschrieben sind, keine Beschreibungen geben werde, 
iMddererseits dass ich mir angelegen sein lassen werde, zur 
Aufklärung über noch zweifelhafte Meigen'sche Arten bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit so yiel als . eben in meinen 
Kräften steht, beizutragen. Die etwa 700 Macquar tischen 
Arten, deren Beschreibung M eigen in den siebenten Theil 
seines Werks, ohne sie zu kennen, aufgenommen hat, kann ich 
dabei natürlich nicht zu den von M eigen beschriebenen Arten 
rechnen. 

Bei der Auswahl der zu beschreibenden Arten habe ich 
den noch ganz unbeschriebenen Arten vor allen anderen den 
Vorzug gegeben, theils um dadurch meine Arbeit, so weit dies 
die beschränkten Kräfte und Mittel des einzelnen Arbeiters 
gestatten, zu einer Art Chronik der neuen Entdeckungen auf 
dem Gebiete der europäischen Dipteren - Fauna zu machen, 
theils um dem Verdienste mehrerer fleissigen Sammler durch 
4ie Publizirung ihrer neuen Entdeckungen gerecht zu werden 
und zugleich der jungen Garde unter den Dipterologen einen 
erneuten Beweis zu liefern, wie viel sie durch fleissiges Be- 
obachten und Sammeln zur Vervollständigung der Kenntniss 
unserer europäischen Dipterenfauna beizutragen vermag, wozu 
sie ja vor uns älteren Dipterologen ganz vorzugsweise be- 
rufen ist. 

Von den bereits von Anderen oder von mir selbst publi- 
^Ürten Arten denke ich zunächst vorzugsweise solche aufzu- 
nelunen, welche in Werken von nicht blos entomologischem 
Inhfdto, namentlich in grösseren Societätsschriften des In- und 
Auslandes vereinzelt beschrieben sind, demnächst aber die in 
den verschiedenen entomologischen Zeitschriften vereinzelt be- 
schriebenen Arten. Diejenigen Arten, welche in dipterologisehen 
Monographien bereits eine genügende Beschreibung gefunden 



haben, werde ich dagegen vorläufig unbeschrieben lassen, da 
ich voraussetzen darf, dass jeder Dipterolog im ]3esitze dieser 
Monographien ist; im Gegensatze dazu werde ich jedoch die 
Beschreibungen solcher Arten besonders gern geben, welche 
jenen monographischen Arbeiten zur Ergänzung dienen. 

Dadurch, dass jeder Band Arten aus den verschiedensten 
Familien bringen wird, kann meines Erachtens der Brauchbar- 
keit des Buchs, welches von vorn herein jeden Anspruch etwas 
für die Systematik zu leisten aufgiebt, durchaus kein Abbruch 
geschehen, da sich Beschreibungen von Arten derselben Gattung 
vollkommen ebenso gut benutzen und mit einander vergleichen 
lassen, wenn sie in verschiedenen Bänden, als wenn sie auf 
verschiedenen Blättern desselben Bandes stehen, vorausgesetzt 
dass sie im ersteren Falle mit Hülfe eines zweckmässigen Re- 
gisters leicht aufzufinden sind. Um dies Auffinden zu erleich- 
tem, wird das Register jedes folgenden Bandes auch die in den 
ihm vorhergehenden Bänden beschriebenen Arten enthalten. 
Gestatten es die Umstände, so werde ich allerdings die Be* 
Schreibungen von Arten, welche zu ein und derselben Gattung 
gehören, möglichst zusammen zu halten suchen, wie ich es be- 
reits in diesem Bande hinsichtlich der Arten aus den Gattungen 
Leptis, Chrysopila^ Saropogon^ Lomatia, Amictus und Exopro- 
sopa^ sowie der Arten einiger Gruppen der Gattung Anthrax 
gethan habe. 

Was die Art der Beschreibungen betrifft, so fürchte ich 
wohl nicht mit Unrecht, dass dieselben Manchem zu ausführ- 
lich erscheinen werden. Ich bekenne mich fortdauernd zu dem 
Glauben, dass Artbeschreibungen, welche zu Zweifeln über* die 
in ihnen beschriebenen Arten Veranlassung geben, die Quelle 
der grössten und unnützesten Weitläufigkeiten in der ganzen 
entomologischen Literatur sind. Die kritische Feststellung so 
beschriebener Arten nimmt eine ganz unberechenbare Arbeits- 
kraft späterer Entomologen in Anspruch und entzieht dieselbe 
einer der Wissenschaft erspriesslicheren l^'hätigkeit , erzeugt 
ganz unnöthiger Weise Vielspaltigkeit der Meinungen, führt in 
fortwährend sich erneuernde, oft lang hinziehende Controversen 
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tmd erhält dadurch die Nomenclatur der Arten in einem fort- 
währenden unsicheren Schwanken. Die Hauptanforderung, 
welche man hei der Beschreibung von Arten an sich selbst zu 
stellen hat, ist deshalb nach meiner Meinung die, jede Art so 
zu besehreiben, dass wo irgend möglich jeder künftige Zweifel 
über dieselbe . unmöglich gemacht wird. Wie kurz oder weit- 
läufig man dabei sein will, hat man nicht immer ganz in 
seiner Hand; in Gattungen, deren Arten einander weniger nahe 
stehen und sich durch leicht fassbare, namentlich aufTallendere 
plastii^che Merkmale unterscheiden, wird man kürzer sein kön- 
nen, während in Gattungen , deren Arten sich sehr nahe stehen 
und die dabei vielleicht gar noch ziemlich veränderlich sind, 
eine sichere Kenntlichmachung der Arten nur durch grosse 
Ausführlichkeit der Beschreibungen möglich ist. Eine Be- 
schreibung, welche die beschriebene Art nicht von sämmtlichen 
bereits früher bekannt gewordenen . Arten sicher unterscheiden 
lässt, ist natürlich eine verfehlte. Aber auch wenn sie diese 
Unterscheidung vollkommen sichert, bleibt es noch sehr frag- 
lich, ob durch spätere Entdeckung nahestehender Arten nicht 
dennoch Zweifel über die beschriebene Art entstehen werden. 
Es wird demnach jede Beschreibung einer neuen Art noch 
mancherlei mehr enthalten müssen, als was zur sicheren Unter- 
scheidung vQjd den bekannten Arten erforderlich ist. Welche 
Merkmale dabei besonders zu ^berücksichtigen sind , kann nur 
ein genaueres Studium der Gattung oder Artengruppe, welcher 
die zu beschreibende Art angehört, lehren, da in jeder der- 
selben es ein anderer Kreis von Merkmalen ist, an denen ver- 
wandte Arten mit Sicherheit unterschieden werden können. 
Wie weit man darin gehen will, hängt allerdings mehr von 
subjectivem Ermessen ab, als dass sich ein objectiver Maass- 
stab dafür angeben liesse. Geht man weiter als nöthig ist, so 
setzt man sich der Gefahr aus vielleicht ein Dutzend Zeilen 
mehr drucken zu lassen, als nöthig gewesen wäre, geht man 
dagegen darin nicht weit genug, so hat man zu fürchten, dass 
die spätere Entdeckung verwandter Arten Zweifel erregen 
werde, deren Discussion leicht Seiten künftiger Schriften 
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Mlen kann. Es liegt also die geringere Gefahr jedenfalls auf 
der Seite der grösseren Ausführlichkeit der Beschreibungen. 
Ich habe dieselbe deshalb nirgends gescheut und will mir 
dieselbe gern zum Vorwurf machen lassen, wenn man mir 
nach genauerer Prüfung nur das Zeugniss zu geben vermag, 
dass meine Beschreibungen die beschriebenen Arten wirklich 
mit Sicherheit kenntlich machen. 

• 

Hinsichtlich der angewendeten Terminologie wird es 
einer weitläufigeren Erörterung nicht bedürfen, äa sich die 
meinige derjenigen Meigen's im Qanzen genommen" an- 
schliesst. Hinsichtlich des für die systematische Eintheilung 
wie für die Artunterscheidung der Dipteren gleichwichtigen 
Flügelgeäders muss ich auf das verweisen, was ich im ersten 
Bande der Monographs of North -American Diptera über die 
Benennung der Flügeladern und Flügelzellen ausführlicher 
gesagt habe. 

Noch bedarf es einiger Worte über den Umfang, in 
welchem ich das Gebiet der europäischen Dipterenfauna auf- 
fasse. Ausser ganz Europa selbst rechne ich z,u demselben 
den grössten Theil von Kleinasien und ganz Sibirien, beide 
sowohl aus in der Sache liegenden, als aus äusserlichen 
Gründen. Die dem geographischen Europa angehörige Di- 
pterenfauna fliesst, wie mich eigjne ausführliche Beobachtungen 
gelehrt haben, mit der kleinasiatischen Dipterenfauna so voll- 
ständig in einander, dass eine Scheidung derselben eine gans 
unnatürliche sein würde. Die grössere östliche Hälfte des süd- 
lichen Kleinasiens und das ganze nördliche Kleinasien ent- 
halten offenbar njir einzelne nicht auch in Europa selbst vor- 
kommende Arten und noch dazu sind dies meist Arten, welche 
in naher Verwandtschaft zu anderen im südöstlichen Europa 
einheimischen Arten stehen. In womöglich noch vollständigerer 
Weise fliesst die nordeuropäische Dipterenfauna mit der sibi- 
rischen zusammen, so dass auch die Trennung dieser Fauna 
von der europäischen eine unnatürliche sein würde. Es liegt 
xnithin ein genügender innerer Grund vor, das Gebiet der 



etiropliischen Dipterenfauna in der gr()gseren Ausdehnung auf; 
zQ&ssen, wie ich es thue. 

Da fast alle zuerst in den ohen näher bezeichneten 
Theilen Kleinasiens entdeckten Arten später auch im süd- 
östlichen Theile Europa's aufgefunden worden sind, so müssen - 
bei jeder für das südöstliche Europa neuen Art die bekannten 
kleinasiatischen Arten auf das Sorgfältigste vergliclien werden, 
wenn man sich nicht der Gefalir aussetzen will, längst Be- 
kanntes ftir neu zu halten. Ganz dasselbe gilt in Bezug auf 
die für das nördliche Europa neuen und die bekannten sibi- 
rischen Arten. Der Vergleich der sudeuropäischen mit den 
kleinasiatischen und der nordeuropäischen mit den sibirischen 
Arten wird aber wesentlich erleichtert, wenn diese Arten in 
die über europäische Dipteren handelnden Werke aufgenommen, 
also Kleinasien und Sibirien ^Is in das Gebiet der europäischen 
Dipterenfauna fallend behandelt werden. Dazu kömmt, dass 
gerade Kleinasien und Sibirien, letzteres namentlicli seitdem 
auch unter den russischen Entomologen ein lebhafteres Inter- 
esse ftir die Dipteren erwacht ist, diejenigen der Europa zu- 
nächst benachbarten Länder sind, deren Dipteren durch das 
Verdienst zahlreicherer Sammler besser bekannt geworden und 
in . den europäischen Sammlungen besser vertreten sind , so 
dass bereits ein reiches Material vorliegt, zu dessen wissen- 
schaftlicher Bearbeitung nur diejenigen geeignet und mitlün 
berufen sind, welche die europäische Dipterenfauna bereits zum 
Gegenstande ihres Studiums gemacht haben. 

Wenn meine Arbeit irgend einen Werth erlangt hat, so 
habe ich diess lediglich der vielseitigen freundlichen Unter- 
stützung zu verdanken, welche mir dabei zu Theil geworden 
ist. Wie gar sehr mich meine werthen Freiuide und geehrten 
Correspondenten , die Herren Haliday in Lucca, Zeller in 
Stettin; Lederer und Erber in Wien, Christoph in Sa- 
repta, Kowarz in Asch, Nowicki in Krakau, Staudinger 
in Dresden, Krüper in Uckermünde, Kraatz und Stein 
in Berlin, Hart mann in Arnswalde, Hof mann in Markt- 
Steft, Verrall in London und Kittel in Freising durch ihre 



Mittheilungen verpflichtet haben, geht aus meiner Arbeit selbst 
hervor. An den herzlichen Dank, welchen ich ihnen -dafür 
sage, ^nüpfe ich die Bitte, mir eine gleiche Förderung auch 
fiir die weitere Fortsetzung des Werks zu Theil werden lassen 
ssu wollen. 



Guben, im October 1868. 



H. Loew. 
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1. Ceratopogon formosus^ nov. sp. $. 

Schwarz; der Fühlerschaft und der Thoraxrücken mit Aus- 
nahme seiner zusammenfliessenden schwarzen Striemen roth; 
das Gesicht, das Schildchen und die Brustseiten pechbraun; 
Beine gelb; Flügel mit nur einer Marginalzelle. 

Niger, antennarum scapo thoracisque dorso praeter vittas con- 
fluentes nigras rußs, facie, scutello pleurisque piceis, pedi- 
bus luteiSj alis celluld marginali unicd instructis. 
Lotig. corp. If lin. — long. al. 1^ im. 

Kopf schwarz; Gesicht rothbraun; die Taster und das ziemlich kleine 
Schaftglied der Fühler rothgelb ; die Fühlcrgeisel verhältnissinässig sehr kurz, 
braunschwarz, kurz behaart. Thoraxrücken ziegelroth mit drei sehr breiten, 
unter einander zusammenfliessenden schwarzen Striemen, welche am Hinter- 
randc die ganze Breite desselben einnehmen. Brustseiten rothbraun mit 
röther gefärbten Stellen. Schildchen rothbraun. Hinterrücken und Hinter- 
leib schwarz. Die etwas plumpen Beine dunkelgelb, fast ochergelb. Die 
Spitze der Schenkel, die Basis und die äusserste Spitze der Schienen, die 
Spitze der vier ersten weisslich gefärbten Fussglieder und das ganze letzte 
Fussglied sind schwarz ; alle Schenkel nnbewehrt ; das letzte Fussglied auf 
der Unterseite stark beborstet; die grossen Klauen an der Basis mit einer 
kleinen Nebenklaue. Schwinger weisslich. Flügel nackt, ziemlich glasartig, 
doch trüb, mit verblasst weissgelblichen Adern; die Marginalzelle ist einfach 
und reicht etwa bis auf die Mitte zwischen der Mündung der ersten Längs- 
ader und zwischen der Flügelspitze. — Vaterland: Ungarn, woher ich ihn 
vor Jahren von Herrn v. Frivaldsky sen. erhielt. 

2. Ceratopogon setiger Lw. cf u. 2- 

Glänzend tiefschwarz mit blassgelb gefärbter Hinterleibsbasis; 
Flügel nackt, graulich glasartig mit dunkeln Adern; die 

l 



schwarzen Beine gegen die Wurzel hin gelb; die Vorder- 
scbenkel unbewehrt ; di© Hinterscbienen auf der Oberseite mit 
einer Keihe schwarzer Borstchen; das letzte Fussglied be- 
borstet-, beide Klauen desselben einfach und gleich lang, an 
der Aussenseite mit einer kleinen Nebenklaue. 

Ater^ nitidus^ abdominis basi pallidä ; alae nudae, einer to-hya- 
linae, venis obscuris ; pedes nigri basim versus lutei, femo- 
ribns anticts mermibns, tibiis posticts supra serie setularum 
ntgrarum armatis^ uUinio tarsornm articulo setoso, ung^it- 
bus aeqnalibus stmplicibusj ungnicnlä adventtdä externa 
fulcrali». 

Long, corp, !{- — 1^ lin. — long, aL 1^ lin, 

Synon. Ceratopogon setiger Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
1864. pag. 380. 

Diese leicht keiiiilliche Art stimmt in den plastischen Merkmalen am 
meisten mit dein hekaunten Ceral. nitidus Macq. üherein, ist indessen leicht 
von demselben zu unterscheiden. — (ilänzend schwarz ; der Hinterleib an 
der Basis versclimälert und schmutzig gell» gefärbt. Taster und Fühler 
schwarzbraun, das kugelförmige Schaflglied der letzteren braunroth. Die 
Vorderhüflen und die bewehrten Vorderschenkel dunkelgelb, nur die Spitze 
der letzteren schwarz; Vurderschienen und Vorderfiisse schwarz, nur das 
erste (ilied der letzteren bis in die ISähe der Spitze braunruth. Mittel- und 
Hinterhüfleu schwarz mit gelbem Schenkelknupfc. Die Mittelschenkel von der 
Wurzel bis etwas über die Mitte hin dunkelgelb, von da an schwarz; Mittel- 
schienen braunruth oder braun, mit schwarzer Spitze und gewölmlich mit 
geschwärzter äussersler Wumel ; Mittelfösse schwarz , iloch das erste Glied 
mit Ausnahme der Spitze dunkel rolhgclb. Hinterschenkel bis zur Mitte 
dunkelgelb, von da an .schwarz; Hinterschienen ganz schwarz, auf ihrer Ober- 
seite mit einer regelmässigen, wenig dichten Keihe verhältnissmässig starker 
Horstchen besetzt, an denen sich die Art besonders leicht erkennen und von 
Ceral. nitidus unterscheiden lässt; die Hinterfiisse sind wie die Mittelfüsse 
gefärbt. Das letzte Glied aller Fasse ist auf seiner Unterseite mit starken 
Borsten besetzt. Die Klauen sind ziemlich gross , einfach und von gleicher 
Länge; auf der Aussenseite derselben befindet sich, wie bei Ceral. uilidtu^ 
eine stumpfe Nebenklaue. Der Si-hwingerknopf ist braunschwarz ^ der Stiel 
bei dem lebenden Insecte schmutzig gelb. Flügel nackt, graulich glasartig, 
an der Wurzel merklich heller. Die Flügeladern sind dunkler, die kleine 
Ouerader und die die MarginalzeHen umgebenden AcTern schwarzbraun ; die 
innere Marginalzelle ist ungefähr halb so lang als die äussere. — Vaterland: 
Deutschland. 



3. Ceratopögon mundus Lw. c/u. o. 

Glänzend tiefsohwarz mit blassgelb gefärbter Hinterleibsbasis; 
Flügel nackt, weiss mit eben so gefärbten Adern; Beine gelb, 
die Spitze der Schenkel, die Schienen und die Füsse stets 
und zuweilen die ganzen Hinterschienen schwarz; die Vor- 
derschenkel unbewehrt; das letzte Fussglied beborstet; beide 
Klauen desselben einfach und gleich lang, bei dem Weibchen 
an der Aussenseite mit einer kleinen Nebenklaue. 

Ater, nitidus, abdominis basi pallidd; alae nndae^ albae^ venis 
concoloribus ; pedes flavi, femorum^ tibiarum tarsorumque 
apicibus semper^ tibiis posticis interdum fere totis nigris, fe- 
moribus anticis inermibtis^ ultimo tarsorum articulo setoso, 

. unguibus aequalibus simplicibus , in foemind unguiculd ad- 
venticid externd fulcratis. * 

Long, corp. 3 14» ? ^A ^*^' — ^^^9' ®'' ^ ^'^• 

Synon/ Ceratopögon mundus Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
1864. pag. 381. 

Aus der nächsten Verw^ndlschafl des Cerat. nitidus Macq. und des 
Cerat. seliger, von beiden leicht an der weissen Färbung der Flügel und der 
weisslichen Färbung der Schwinger zu unterscheiden. — Glänzend schwarz; 
der Hinterleib des Weibchens ist an der Basis verschmälert und schmutzig 
gelb gefärbt; bei dem Männchen ist die Verschmälerung seiner Basis weniger 
deutlich und die Färbung derselben braun. Fühler verhältnissmässig nicht 
sehr lang, braunschwarz, bei dem Männchen mit braunem Haarbüschel. Ta- 
ster an der Basis gewöhnlich gelb, gegen die Spitze hin stets schwärzlich. 
Vorderhüften gelb mit schwarzer Wurzel oder nur an der Spitze gelb ; Mit- 
tel- und Hinterhüften schwarz. Vorderbeine gelb, die unbedurntcn Schenkel 
derselben %n der Spitze in verschiedener, aber immer nur in geringer Aus- 
dehnung geschwärzt; die Schienen bei dunkclen Exemplaren an der Basis 
und an der Spitze geschwärzt, bei hellen oft «nur an der Spitze etwas ge- 
bräunt; die beiden ersten Fussgliedcr gewöhnlich gelbweisslich mit wonig 
dunklerer Spitze, die folgenden Glieder geschwärzt. Die Färbung der Vor- 
derbeine gleicht ganz derjenigen der Mittelbeine, nur erstrockt sich bei dunk- 
leren Exemplaren die schwarze Färbung auf das ganze letzte Viertel der 
Schenkel. An den Hinterschenkeln ist gewöhnlich das ganze letzte Drittel 
schwarz; die Hinterschienen sind von ziemlich veränderlicher Färbung: Wur- 
zel und Spitze sind' stets schwarz, der zwischen ihnen liegende Thoil gewöhn- 
lich braunroth, bei hellen Stücken statt dessen gelb, bei besonders dunkefen 
dagegen oft schwarzbraun; die drei ersten Glieder der Hinlerfüsse sind gelb- 



lieh weiss mit etwas dunklerer Spitze, die beiden letzten geschwärzt. Das 
letzte Füssglied ist auf der Unterseite hei dem Männchen nur mit knrzer Be- 
haarung hesetzt, Itei dem Weihchen ilagegen mit starken Borsten. Die Klauen 
sind bei dem Männchen viel kleiner als bei dem Weibchen, bei beiden Ge- 
schlechtern einfach und eine su lang wie die andere ; bei dem Weibchen rin- 
det sich an der Aussenseile derselben eine kurze, stumpfe Nebenklaue, wie 
bei Ceiül. iiili'tus und scliiier^ von der ich bei dem Männchen nichts sehe. 
Schwillger weisslicli. Die nackten Flügel luilchweisslich, doch etwas irisireud. 
Das Flügelgeäder ist bei beiden (leschlechlerii etwas verschieden; bei dem 
Männchen ist die äussere Margiiialzelle nur von doppelter Länge der inneren 
und die Gabelung der fünften J.äiigsader üiidet erst jenseil der kleinen Quer- 
ader, elwa linier dem ersten Dritlel der iiinereii Margiiialzelle statt, während 
bei dem Weibchen die äussere Margiualzelle nahebei dreimal so lang als die 
innere ist und die Gabelung der fünflen Längsader geraile unterhalb der 
kleinen Qiierader staltliiidet; ilie als llinlerast der drillen Längsader auftre- 
tende Schallailer eiils[»riiigt bf;i beiden Geschlechlern ein ziemliches Stück vor 
der kleinen Querader. — Valerland : Deiilschland. 



4. Ula holitophila^ iiov. sp. ?. 

Graubraunlicli, mit gelblichgrauen, bräunlich gefleckten Flügeln. 

Ex cinereo subfusca; alae düute luteo-ctnereae, maculis sub- 
^fuscis ornatae. — 

Long, corp. 2| lin. — long. al. 3ß Im, . 

Sie stimmt in allen Galtungsmerkmalen, auch im Baue von Schnauze, 
Fühlern, Tastern, Beinen und Legröhre, so wie in der Beschaffenheit der Flü- 
gelbehaarung und des Flügelgeäders mit Ula pilusa Schumiu. vollkommen 
überein, uiilerscheidet sich von derselben aber durch ihre gefleckten Flügel 
in auffallender Weise. — Kopf braunschvvärzlich, von vveisslicher Bestäubung 
grau. Fühler schwarz; die beiden Schaftglieder braun, das zweite fast gelb- 
braun; die Glieder der Fühlergeisel sind mit zahlreicheren und auffallende- 
ren Wirlelborsten besetzt, als bei Ula jtilosu. Schnauze und Taster braun, 
erstere auf der oberen Seite weisslich bestäubl. Grundfarbe des Thorax 
ziemlich dunkelbraun; die Oberseite desselben mit bräunlicbgelblicher Be- 
stäubung bedeckt, so dass von der breiten Millelslrieme und den ebenfalls 
ziemlich breiten Seitenstriemen eben nur noch eine S[mr zu entdecken ist. 
Die Haare, welche zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen ste- 
hen, sind von heiler Färbung und ziemlich lang. Der Hinterleib ist bräun- 
lich gefärbt und mit zerstreuter, sehr langer heller Behaarung besetzt; der 
J{auch ist lehmgelblich. Der Basaltheil der Legröhre ist gelb gefärbt, glanz- 
los und mit sehr langen hellen Haaren besetzt; die etwas dunkler gefärbten 
oberen Lamellen siml, ganz wie bei Ula inlosa, am Ende stark aufwärts ^e- 



krümmt. Beine lehmgelblich, Schienen und Fösse mehr hrännlich, Schenkel 
und Schienen am Ende etwas gebrannt. Flügel verhaltnirKsniässig gross , hell 
gelbgranlich, auf ihrer ganzen Fläche deutlich und gleichmässig behaart ; im 
Umriss gleichen sie denen der Ula p'hsa aulTallend, sind indessen verhält- 
nissmässig etwas schmäler; auch das Flügelgeäder stimmt ganz mit dem der 
letzteren überein, nur ist die Discoidalzelle etwas grösser und an ihrem Ende 
etwas schiefer, indem die zweite Hinterrandzelle verhältnissmässig etwas kür- 
zer, also der vordere Abschnitt der hinteren Querader etwas weiter nach der 
Flügeispitze hin gerückt ist; sehr aufiallend ist die graubräuidiche o'der 
graubraune Fleckung der Flügel; die einzelnen Flecke sind fidgende: 1) ein 
kleiner auf der die Hülfsader mit der ersten Längsader verbindenden Sub- 
costalqnerader; 2) ein grösserer auf der Wurzel der zweiten Längsader; 
[\) ein noch grösserer, welcher die Gabelungsstelle der zweiten Längsader 
umgiebt, sich nach vorn hin bis zum Fiügelrande ausdehnt und hinten mit 
dem folgenden Flecke zusammenhängt ; 4) ein ebenso grosser Fleck, welcher 
die Stelle umgiebt, an welcher sich die dritte Längsader von der zweiten 
abzweigt, und die kleine Querader noch ganz einschliessl ; 5) ein Fleck, wel- 
cher die zwischen der ersten Längsader und dem Vorderaste der zweiten 
Längsader liegende Marginaiquerader umgiebt und sich nach hinten hin bis 
zu dem hinteren Aste der zweiten Längsader ausbreitet ; 6) ein Fleck , wel- 
cher durch die breite Säumung der die' Basis der zweiten und dritten Hin- 
terrandszelle bildenden hinteren Querader gebildet wird; 7) ein Fleck, wel- 
cher die die Basis der vierten Hinterrandszelle bildende Ader säumt. Auch 
zeigt der ganze erste Abschnitt der fünften Längsader eine deutliche dunkle 
Säumnng, welche indessen das Ende desselben nicht erreicht; eine ähnliche Säu- 
mung hat die Ader, welche die vierte Hinterrandszelle vini der hintersten 
Basal- oder sogenannten Analzelle trennt. Es ist leicht ersichtlich, dass die 
Flügelzeichnung eine gewisse Aehnlichkeit mit derjenigen mancher Amalnpis- 
Arten hat. — Vaterland: Krain, wo sie von Herrn Schmidt entdeckt wurde, 
nach dessen Mittheilung die Larve in ßuchenpilzen lebt ; Kärnthen , wo sie 
von Prof. Zeller und Schlesien, wo sie von mir gefunden wurde. 

5. Poecilostola gentilis^ nov. sp. <f. 

Dankelgrau; t^ltigel glasartig mit ziemlich grossen schwarzen 
Flecken, die Costalzelle ausser an ihrer Basis ungefleckt; 
die Beine schwarz, doch die Schenkel mit gelber Basis. 

ObHure cinerea; alae hyalinae, macnlis majoribns nigris or- 
natae, cellulä costali praeter basitn immaculatd ; pedes nigrt\ 
femorum basi lutea. 

Long. corp. 54 lin. — long. dl. 6^ lin. 

Ziemlich dunkel aschgrau, fast schwarzgrau. Der Hinterkopf und dje 
l'&ngsmitte der Stini mehr braun. Fühler schwarz, doch mit graulicher Be- 



stäiibung; die Geiselglieder vom ersten bis zum fünften von abnehmender 
Dicke, vom sechsten an sehr klein. Taster schwarz. Thorax mit breiter, 
brauner, unmittelbar vor der Quernaht abgebrochener Mittelstrieme, welche 
wenigstens vorn durch eine schwarze , graulich eingefasste Längslinie getheilt 
zu sein pflegt; die kurzen braunen Seitenstriemen hängen sich an die Mittel- 
strieme an, so dass sie mit derselben die Figur eines nach hinten gerichteten 
Dreizacks bilden; auf den Wülsten der hinleren Thoraxhälfte liegen je zwei 
braune Makeln, von denen die dem Seitenrande nähere mehr slriemenförmig 
ist. Die Brust heller aschgrau. Ueber den Hinterleib läuft eine breite 
braune Mitlclstriemc , welche an dem Ilinterrande der einzelnen Abschnitte 
erweitert ist. Am Bauche sind die einzelnen Abschnitte , besonders die vor- 
deren , in der Nähe ihres Hiuterrandes braun gefärbt. Das Haltorgan von 
kastanienbrauner Färbung. Beine schwarz, nur die Schenkel bis etwa zur 
Mitte hin braungeib. Schwinger schmutzig weisslich, der Knopf derselben 
etwas gebräunt. Flügel glasartig; die Costalader zum grossen Theil lehm- 
gelblich; die Hülfsader, die erste Längsader, der grösste Theil der fünften, 
so wie ein Theil der sechsten und siebenten Längsader mehr ochergelh^ die 
übrigen Adern grösstentheils dunkelbraun. An der Flügelbasis befindet sich 
ein aus mehreren kleineren Fleckchen zusammengesetzter grösserer schwarzer 
Fleck; der grössere hintere Theil desselben umgiebt die gekrümmte Schein- 
querader, welche die vierte Längsader mit der ersten verbindet ; eines der 
ihn bildenden Fleckchen liegt auf der Schulterquerader, ein zweites kleineres 
vor derselben. Der zweite Fleck liegt mitten zwischen dem ersten Flecke 
und der Wurzel der zweiten Längsader, er hat heinahe die Grösse des ersten 
Flecks und besteht aus einem vorderen Flecke, welcher von der Hülfsader 
bis zur vierten Längsader reicht , und aus einem kleineren damit zusammen- 
hängenden Fleckchen zwischen der vierten und fünften Längsader. Der dritte 
Fleck ist grösser als die vorhergehenden; er wird von zwei Flecken gebildet, 
von denen der eine auf der Basis der dritten Längsader, dr'r andere etwas 
jenseit derselben liegt, die beide von der Hülfsader Jiis beinahe zur vierten 
Läogsader hin reichen, hinter der dritten Längsader aber vollständig mit ein- 
ander verbunden sind, so dass sie vor dieser eine kleine glashellc Stelle 
einschliessen. Der vierte Fleck besteht aus einem breiten schwarzen Ringe, 
dessen heller Kern durch die äussersle Basis der Snbmarginalzelle gebildet 
wird, und aus einem länglichen schwarzen Fleck am Vorderrande, welcher 
die Mündung der Hülfsader bedeckt; zwischen letzterem und dem auf der 
Schniterquerader liegenden Fleckchen lindel sich in der Costalzelle nicht die 
Spur einer Fleckung. Der fünfte Fleck ist kleiner; er bedeckt das Ende der 
ersten Längsader und die kleine Margiualquerader , welche diese mit dem 
Vorderasle der zweiten Läugsader verbindet, reicht aber noch über diesen 
hinweg. Der sechste Fleck, welcher wieder etwas grösser ist, liegt auf dem 
Ende des Vorderasts der zweiten Längsader und reicht bis über den Hinter- 
ast derselben hinweg. Die Spitze jeder der die Hinterrandszellen von ein- 
ander trennenden Adern zeigt eine punktarlige schwärzliche Einfassung. Das 



Ende der siebeuteii Läiigsader ist von einem runden schwarzen Fleck bedeckt 
Alle Qneradern zeigen iinregclniässige , an einzelnen Stellen sich mehr an- 
sammelnde Säume. Die Gestalt der Discoidalzelle ist eine fünfeckige. — Va- 
terland : Schlesien. 

6. Dactylolahis rhodia^ uov. sp. c/ u. ?. 

Schwarzbraun; der grau bestäubte Thoraxriicken mit drei tief 
schwarzen Striemen; die Behaarung der Beine länger als bei 
den anderen Arten; die fünfte Hinterrandszelle noch kürzer 
als bei Dact. dilatata und die Fitigel des Männchens nicht 
erweitert. — 

Nigro-fuscüj thorach dorso einer eo-follinoso vitlisqye tribus 
atris ornato, pilis pedum quam in reliquis speciebus longio- 
ribus^ cellulä posteriore quintä quam in Dact. dilatata 
etiam breviore; alae maris non dilatatae. 

Lotig. corp. 3 — 3^ lin. — long, al 3| — 3}^ lin, 

Kopf, nebst Fühlern, Schnauze und Tastern matt schwarzbraun. Der 
Prothurax von derselben Färbung. Der Thoraxrücken von sehr dichter, gelb- 
ticbaschgrauer Bestäubung bedeckt, mit drei tiefschwarzen, lebhaft glänzenden, 
völlig von einander gesonderten, scharf begrenzten Längsstriemen, von denen 
die mittelste hinten und die seitlichen vorn sehr stark verkürzt sind. Schild- 
cheu schwarz mit dünner graulicher Bestäubung. Brustseiten von braun- 
schwarzer Grundfarbe, aber von g^uweisslicher Bestäubung bedeckt. Hinter- 
leib gleissend schwarzbraun ,, bei ausgefärbten Exemplaren vielleicht schwarz: 
an den einzelnen Abschnitten bemerkt man sehr feine weissliche Hinterrands- 
säume. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist etwas auHallender als 
bei dcu anderen Arten. Das männliche. Haltorgan ist dunkelbraun; die bei- 
den am Ende desselben befindlichen Anhänge sind verhältnissmässig kurz. 
Das Legorgan des Weibchens ist ebenfalls braun ; die unteren Lamellen sind 
gegen ibr Ende hin schwarz, die olteren gegen das Ende bin zum Theil 
bräunlich gelb. Beine kürzer als bei den anderen Arten, besonders bei dem 
Weibchen; ihre schwarze Behaarung ist dagegen \on erheblich grösserer 
Länge als bei diesen. Die Farbe «ler Beine ist schmutzig lehmgelb; das 
verhältnissmässig stark verdickte Ende aller Schenkel, die Spitze der Schie- 
nen und die Füsse sind braun. Schwinger weisslich. Flügel ziemlich 
schmal, recht merklich grau getrübt, mit braunschwarzen Adern. Die Ade- 
rnug derselben zeigt folgende Eigenthümlicbkeiten: die von der vierten Läiigs- 
ader gebildete Gabel ist nicht ganz symmetrisch, sondern der Vorderast ist 
mehr auf den Hinlerast aufgesetzt und an seiner Basis ein wenig obliterirt; 
die fünfte Hinterrandszelle reicht zwar erheblich über die Mitte der Discoi- 
dalzelle herauf, doch bleibt sie stets weiter von der Basis der Discoidal- 
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Zelle entfernt, als dies bei irgend einer der anderen Arten, selbst bei Dad. 
dilolala^ der Fall ist; die Achsclader ist nicht geschwungen, aber schmal 
schwärzlich gesäumt. Die grauschwarzen Flecke nehmen die in der Gattung 
gewöhnlichen Stellen ein, sind ziemlich gross und in die Augen fallend; der 
auf der Wurzel der zweiten Längsader beginnende dehnt sich weil über die 
vierte Längsader aus; auf den Enden der in die Flügelspitzc mündenden 
Adern sind keine punktartigen dunkeln Flecke zu bemerken. — Vaterland: 
Rhodus, wo sie v«m Herrn Erb er erzogen wurde. 

7. Dactylolahis gfacili'pes^ nov. sp. o^ u. ?. 

Aschgrau mit braunem Hinterleibe und mit schlanken Beinen; 
Flügel mit kurzer Discoidalzelle ; auf der Wurzel der Basal- 
zellen findet sich kein dunkler Fleck und der auf der Basis 
der zweiten Längsader liegende ist sehr klein. 

Cinerea, äbdomine. fusco , pedibns gracilibvs, alaruni celluld 
discoidali brevi, maculis ob$curis in cellularnm basalium im- 
tio nullä, in venae secundae basi minntd. 

Long. corp. 3 — 3| lin. - — long, ah 4f— 5^ lin. 

Eine sehr lang- und schlankbeinigo Art, welche durch ihre Flügel- 
fleckung, die von derjenigen der bei weitem meisten ihrer Gattungsgenossen 
abweicht, kenntlich gemacht wird. Fühler, Schnauze und Rüssel sind dnn- 
kelbraun ; der Kopf ist von w eisslicher Restnubung auf braunschwarzem 
Grunde hellgrau; die zarte Rehaarimg desselben ist weisslich, die stärkeren 
Haare am Hinterkopfe aber sind braun. Grundfarbe des Thorax braun- 
schwarz, an den Nahten zwischen den einzelnen Theilen desselben brann, 
überall von Weisslicher Restäubuiig aschgrau und matt, nur bei abgeriebenen 
Exemplaren etwas gleissend, auf dem Rücken desselben keine Spur von 
Striemen. Das Schildchen wie der Thorax gefärbt und bestäubt. Hinterleib 
braun, etwas gleissend, mit lichter Rehaarung. Das Haltorgan von der Fär- 
bung des Hinterleibs, flie beiden Lamellen am Ende desselben verhältniss- 
mässig lang. Reine lang und sehr schlank; die Schenkel an ihrer Spitze 
nur sehr wenig stärker; die Färbung der Heine ist bräunlich lehmgelb; die 
Schenkel und Schienen sind gegen das Ende hin etwas brauner gefärbt; 
Füsse braun. Schwinger weisslich. Flügel ziemlich klar mit äusserst schwa- 
cher gelbgraulicher Trübung; die Adern in der Nähe der Flügelbasis gelb, 
sonst fast ohne Ausnahme schwarzbraun ; eine Erweiterung des Flügels an 
seinem Vorderrande ist nicht zu bemerken; die Marginalquerader ist ziem- 
lich kurz; auch die Discoidalzelle hat eine nur geringe Länge; die füoflf 
Hinterrandszelle reicht gerade bis zur Basis der Discoidalzelle hinauf; die 
Achseladcr ist etwas geschwungen, aber nicht dunkel gesäumt. Die braun- 
schwärzlichen Flecken der Flügel sind klein, besonders der auf der Wune' 



der zweiten Längsader liegende, welcher die vierte Längsader bei weitem 
nicht erreicht ; der bei den allermeisten anderen Arten anf der Basis der 
Wiirzelzellen liegende Fleck fehlt ganz, dagegen zeigt sich zuweilen am Ende 
jedes der beiden Aeste der zweiten Längsader ein punktrurniiges schwärz- 
liches Fleckchen; die drittletzte Längsader schwärzlich gesäumt, ufl in recht 
auffallender Weise, besonders bei dem Männchen. — Vaterland: Taunus, 
Flugzeit: Mitte des Mai; Karlsbad, im Juli von Herrn Hart mann gefunden. 



8. Tipula imbecillaj nov. sp. cT u. ?. 

Gelbbräunlich; Flügel gesättigt grau, mit bräunlichem Rand- 
male und schmalem weisslichen Mondflecke, welcher bis auf 
die Basis der vierten Hinterrandszelle reicht. 

(J. Das Hypopygium von der Seite her zusammengedrückt; 
die untere Lamelle desselben ist ganz und grösser als 
die obere, welche tief ausgerandet und kurz ist; die übri- 
gen Lamellen sind schmutzig weisslich, nur an ihrer Ba- 
sis braun. 

5. Die oberen Lamellen der Legröhre gegen ihre Spitze 
hin sanft abwärts gebogen. 

Ex Inteo subfnsca; alae satnrale cmereae, stt'gmate snbfusco 
et lunulä exalhidä afigustä, nsqne in basim cellulae posterio- 
ris quartae pertinente. 

(?• hypopyyium compressnm:^ lamella in fern integra, supe- 
ram magniludine snperans ; haec brevis et profunde 
emnrginata] latnellae reliquae sordide albidae, basi ta- 
rnen singnlarnm fuscä. 

$. terebrae lamellae superiores apicem versus leviler in- 
curvae. 
Long, corp. $ 5|, ? 6^ lin. — long, ah $ 5^, $ 5f lin. 

Vorherrschend von lehmbräunlicher Färbung. Der Kopf auf seiner 
Ungsmilte dunkler braun. Fühler von mittlerer Länge; die Geiselglieder 
gowöhnlich alle schwarz, an ihrer Basis nur massig angeschwollen ; das zweite 
Srhaftglied gelb oder gelbbraun, das erste braun mit braimgelber Spitze zu- 
weilen heller. Oberseite des Thcuax malt lehmbräunlich, am Seitenrande 
nnd an den Nähten heller und mehr graulich ; die Mittelstrieme ist vorn sehr 
breit und reicht bis zur Quernaht ; ihre Farbe ist nicht sehr viel brauner 
als die ihrei; Umgebung; vorn wird sie durch eine dunklere, striemenartige 



Mittellinie getheüt, welche sieh schon vor ihrer Mitte zu einem haarfeinem 
Striche zusammenzieht, der jederseits eine schmale Einfassung von der Farbe 
der Oberseite des Thorax hat; diese Zeichnung ist nie sehr deutlich und ofi 
kaum zu erkennen; die Seitenstriemen sind gewöhnlich nur angedeutet oder 
fehlen ganz. Schildchen hellgelhgranlich hestäubt, gewöhnlich mit dunkler 
Mittellinie. Hrustseiten grau, über den Vorderhüften mehr braun, über den 
Hinterhüften mehr schmutzig gelblich. Hinterleib glänzend, obenauf ziemlicli> 
schwarzbraun, am Seiteiirande schmutzig gelbbraun. Bauch mit der Ober — 
Seite gleichfarbig. Hinlerränder der Hinge mit schmalen gelben Säumen - 
Die kurze Behaarung des Hinterlei})» ist hell , bei dem Männchen auf deK* 
Längsmitle der Oberseile zum grossen Theil schwärzlich. Der Bau des vor* 
der Seite her ziemlich zusammengedrückten Hypopygiums hat die meiste; 
Aehnlichkeit mit dem von Tip. ftaganu ; die unterste Lamelle ist sehr gross, 
ganzrandig, kahl, nur an den oberen Ecken mit etlichen hellen Härchen be- 
setzt; ihre Farbe ist braun, nur an der Mitte des Randes gelbweisslich ; die 
oberste Lamelle ist ebenfalls braun mit gelbem Rande, sehr kurz und in der 
Mitte tief ausgerandet, so dass die Seiten derselben abgerundete, mit kuner 
schwarzer Behaarung besetzte La|tpeu bilden. Die übrigen Anhänge haben 
sehr abgerundete Formen und eine schmutzig wachsweise, an ihrer Basis 
eine braune Färbung. Legröhre des Weibchens glänzend braun ; die Lamel- 
len derselben kürzer als der Stamm ; die oberen Lamellen spitz, aber nicht 
sehr schmal, gegen ihr Ende hin sanft abwärts gebogen und daselbst bei 
ganz unverletzten Exemplaren auf der Unterseite mit zarter heller Behaarung 
besetzt. Hüften grau, die hinteren gegen ihr Ende hin lehmgelblich. Beine 
bräunlich, die Schenkel gegen die Basis hin lehmgelb, die Schienen gegen 
das Ende hin dunkler braun, die Fusse braunschwarz. Flügel mit ziemlich 
intensiver grauer Trübung und lehmbraunen Adern; das lehmbräunliche Rand- 
mal ist klein; die Üiscoidalzelle von mittlerer Grösse und oblonger Gestalt, 
doppell so lang als breit; der Flügelmond hat eine unrein weissliche Färbung 
nnd ist sehr schmal, reicht aber bis auf die Basis der vierten Hinterrands- 
zelle. Die Flügel des Weibchens sind erheblich schmäler als die des Männ- 
chens. Unter den Arten, welche Sehn mm el Tipulae lunalne genannt hat, 
macht sich gegenwärtige Art durch geringe Grösse bei robustem Körperbaue 
und durch dunkle Färbung, namentlich auch der ganzen Flügelfläche, sehr 
kenntlich. — Vaterland: Rhodus, wo sie Herr Erb er aus der Larve erzog. 



9. Ctenophora tricolor^ nov. sp. cf^ u, g. 

Rothgelb, Thorax und Hinterleib schwarz gestriemt, das Hand- 
mal dunkelgelb. 

$, Die Wurzelhälfte der Hinterschenkel dünn, die Spitzen- 
hälfte derselben plötzlich verdickt. 



\ 
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$. Die schwarze Längsstrieme des Hinterleibs vom dritten 
' Abschnitte an ganz ausserordentlich erweitert, so dass 
die folgenden Abschnitte mit Ausnahme der rothgelben 
Seitenränder und der unterbrochenen, rein gelben Quer- 
binden ganz und gar schwarz sind. 

Ex luteo rufa^ thorace abdomineque nigro-vittatis y Stigmata 
alarum luteo. 

S. femorum posticorum dimidio basalitenui, apicali subito 

incrassato. 
$. vitlä nigra abdominis inde a segmento tertio mire di- 
latalä, ita ut segmenta tota, praeter margines laterales 
rufescentes et praeter fascias interruptas flavas, ni- 
gra sint. 
Long. corp. 9^ — 10 lin. ~ long. dl. 8J lin.^ 

Männchen. Von ruthgeiber Färbung, zicmlicli glänzend. Köpf 
%;hwarz. F&hlcr uchergelb, die Spitze der Geisel und die Kanimstrahlen mit 
Ausnahme einiger der untersten braunschwarz ; das zweite Schaftglied ge- 
wöhnlich etwas gebräunt und das erste Geiselglied lebhaft uchergelb. Ge- 
sicht rutbgclb mit einem kleinen, dreieckigen schwarzen Flecke. Schnauze 
rothgelb, auf der Unterseite schwarz ; Taster blassrothgelb, die zweite Hälfte 
des letzten Glieds geschwärzt. Das Collare hellgelb. Die Färbung des Tho- 
rax pflegt etwas mehr in das Huthe zu ziehen, als die des übrigen Körpers ; 
auf der Vorderhälfte des Thoraxrückens lindet sich eine schwarze, nach hin- 
ten hin schmäler werdende Mittels|rieme und der Seitenrand desselben ist 
von einer schwarzen Linie eingefasst ; die Brustseiten haben einen schwar- 
zen, auf der Grenze von CoUare und Mesotborax verlaufenden Strich und 
zwei grosse schwarze Flecke, von denen der uutere zwischen Vorder- und 
Mittelhüften liegt und der obere bis au die gewöhnliche gelbe Längsstrieine 
hinaufreicht. Der Hinterleib ist mit einer ynsehnlicben schwarzen Miltel- 
strieme gezeichuet, welche nach hinten hiu allniälig breiter wird; ausserdem 
findet sich ganz am Seitenrande desselben die Spur einer linienförmigen 
schwärzlicheu Seilenstrieme. Das Hypoi>ygiuni bat die Farbe des Hinterleibs 
und ist am Ende seiner Oberseite mit einem schwarzen Fleck bezeichnet; 
in seinem Baue gleicht es am meisten dem der Clniophora ornala, doch ist 
der unterste Tbeil desselben mehr kahuarlig zusammengedrückt und zwei 
zwischen den oberen Anhängen hervortretende, dünne, gekrümmte Dornen 
itichen bis an deu Oberrand desselbeu herab. Die Beine sind von der Fär- 
bung des übrigen Körpers; die Schenkelspitze ist bei keinem meiner Exem- 
plare geschwärzt; die Hinterschenkel sind bis zu ihrer Mitte hin sehr dünn, 
hier plöt'itlicb ausserordentlich verdickt, gegen das Ende hin aber wieder we- 
niger dick; wenn man sie von oben betrachtet, tritt die Stelle, au welcher 
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dio plftlzliclip Vi'nlickunp stallfiiHlel, fast wie eine stumpfe Ecke vor; anf 
der rnterseite lliidet sich iiiimittelhar vor der Verdickung lange, aber zarte 
gelbe Behaarung; die Spitze der vorderen Schienen nnd die vorderen Fü8S€ 
von der S|>itze des zweiten Glieds an geschwärzt; Hinterschicnen auf der 
zweiten Hälfte heller gell», an der Spitze wieder etwas bräunlich; Hinter- 
füsse ebenfalls heller gelb, erst von der Spitze des dritten Glieds an ge- 
schwärzt. Schwinger gelb. Flügel graubräunlich getrübt; Marginalzellen, 
Submarginalzelle und erste Hinterrandszelle mit etwas stärkerer Trübung; 
die äusscrstc Flügelbasis, die Costal- und Subcostalzelle, das Randmal und 
der Raum zwischen der fünften Längsader und der sie begleitenden unäch- 
ten Ader fast gultgelb ; Ende der vjirdersten Basalzelle und Basalhälfte der 
Discoidalzelle mehr weisslich glasartig. 

Weibchen. Dem Männchen ausserordentlich ähnlich. Die ganzen 
Fühler ochergelb. Die schwarze Hinterleibsstrieme erweitert sich schon ge- 
gen den Hiiiterrand des zweiten Abschnittes hin ziemlich stark, an dessen 
Hinterrande ein gelber, in der Mitte breit unterbrochener Saum liegt; anf 
den fünf "fulgpuden Ringen dehnt sich die schwarze Farbe bis fast an den 
Seitenrand aus und jeder dieser Ringe zeigt einen breit unterbrochenen, rein 
gelben Hinterrandssaum , von denen nur der des vierten Rings zu einer 
ziemlich ansehnlichen Binde verbreitert ist; die Hinterleibsspilzc ist gelb- 
roth ; die Lamellen haben eine mehr gelbe Färbung. Die Farbe der Beine 
ist ganz wie bei dem Männchen, aber die Hinterschenkel sind von einfachem 
Baue. Flügel wie bei dem Mäimchen, doch bat die Trübung innerhalb der 
ersten und zweiten Basalzelle einen mehr in das Gelbe ziehenden Farbentn« 
und die Trübung der Marginal-, Submarginal- und ersten Hinterrandszelle 
ist nicht nur etwas intensiver als bei dem Männchen, sondern erstreckt sich 
aucli auf die Spitzenhälfte der Discoidalzelle. — 

Der Bau der FRnterschenkel und des Hypnpygiums macht das Männ- 
chen, die gelbe Farbe des Bandmals beide Geschlechter so sicher kenntlich, 
dass diese Art mit keiner anderen der bisher beschriebenen Arten verwech- 
selt werden kann. Die Körperfärbung mag wohl bei ihr ebenso veränder- 
lich wie bei den meisten anderen Cletiophnra- Kricn sein. — Vaterland:' an- 
geblich das nördliche Bussland, wahrscheinlich Sibirien. — 

10. Ctenophora magnifica^ nov. sp. cf "«• 9. 

Tiefschwarz, auch das Gesicht; erster und zweiter Hinterleibs- 
abschnitt ausser am hinteren Ende gelb, zweiter und dritter 
mit gelbem Hinterrandssaume, vierter und fiinfter mit Aus- 
nahme der Seitenränder gelb, sechster mit zwei gelben 
Flecken; Flügel bräunlichgelb, mit einem grossen an seiner 
Basis breiteren scliwarzen Flecke, welcher bis zur Flügel- 
spitze reicht. •- 
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Atra, facie totd concolore^ segmeniis abdominalibus primo et 
secundo praeter apicem flavis, secundo et tertio postice te- 
nuiter flavo-marginatiSy quarto et quinto praeter margines 
laterales flavis, sexto maculis duabus flavis ornato; alae 
lutescentes, maculd permagnd nigrd ad extremum usque alae 
apicem pertinente, basim versus dilatatä, — 

Long. corp. 6i — 1\ lin. — long. al. (j}4 — 7|V lin. — 

Diese ausgezeichnete Art steht der Clcnoph. ffslivt um nächsten. Sie 
ist, wie diese, tief schwarz und nur auf der Stirn, auf dem liinterkupfe UDd 
am Thurax glänzend. Die Schnau/e und (his ganze (lesiclit sind schwarz; 
das erste Tastergiied hat eine dunkeihraune Farhe, die drei fuigenden (liie- 
der aber sind schwarz. Die Fühler des Weihchens sind ganz und gar ocher- 
gelh; auch hei dem Männchen sind sämmtliche Füiderglieder ochergeih, die 
Strahlen der Geiselglieder aher schwarzbraun ; »las erste Schaflglied ist bei 
beiden Gescidechtern gegen seine Dasis hin häutig etwas gebräunt, ihis V.vl- 
lare mit Ausuahme seiner Seitenecken und eine ansehidiche, \on der Schul- 
ter bis an die Flögelwurzel reicJRMide Längsstrienie sind ietdiaft gelb gefärbt. 
Erster Hinterieibsabschnitt gelb mit breiter schwarzer (Juerbinde am llinter- 
rande; der zweite Abschnitt ochergeih mit breiler, auf ihrer Mitte zuweilen 
etwas erweiterter schwarzer (Juerbinde am llinterrande, welcher selbst wie- 
der einen schmalen, nicht bis zum Seitenrande reichenden gelben Saum hat* 
der dritte Abschnitt bis auf einen ähnlichen gelben Iliiilerraudssaum ganz 
und gar schwarz; der vierte und fünfte Abschnitt ganz und gar dottergelb 
nur am Seitenrande schwarz gesäumt und auf dem unter dem liiuterrande 
des vorangehenden Ringes versteckten vordersten Tlieile schwarz gefärbt; der 
sechste Abschnitt hat jederseits in der ^ähe des Seitenrands einen ochergel- 
ben Fleck, welcher bei dem Weibchen in der Hegel kleiner als bei dem 
Männchen ist; die folgenden Abschnitte ganz schwarz. Hauch des Männchens 
schwarz; der zweite Abschnitt gelb; der vierte und fünfte mit aiisehidicher 
gelber Querhinde am ilinterrande, welche in der Mitte ihrer Vorderseite zu- 
weilen stark ausgebuchtet, ja zuweilen durch die sich ausbreitende schwarze 
Färbung getlieilt ist; der sechste Abschnitt jederseits in der .Nähe des Sei- 
teuraiids mit einem gelben Fleck , welcher oft unter dem llinterrande des 
vurhcrgebenden Abschnitts verborgen ist, oder auch ganz fehlt. Der Bauch 
des Weibchens hat eine ähnliche Zeichnung, nur scheinen die gelben Hinden 
am Hinterrande des vierten und fünften Abschnitts stets viel schmäler zu 
sein und die gelben Flecken des sechsten Abschnitts stets zu fehlen. Das 
Hypopygium ist ganz schwarz ; die untersten Lamellchen desselben sind we- 
der griffeiförmig verlängert wie bei Ctcnnph. cieijuu^, lunh zipfelförmig be- 
liaarl wie bei Clennph. fesliva. Die Legröhre d«'s Weibchens ist glänzend 
iichwarz mit gelbbräuulichen Lamellen. Die Hüften ganz s hwarz. Heine 
dunkelgelb; die Hintcrschcnkcl nicht verdickt, vor dem Ende mit einem sehr 
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breiten schwarzen Ringe ; alle Schienen mit ziemlich scharf abgesetzter braon- 
schwarzer Spitze; die Füsse von der Spitze des ersten Glieds an brann- 
schwarz. Schwinger schwarz mit bränulichem Stiele. Flügel von derselben 
bräunlichgelbeii, gegen den Vorderrand hin mehr in das Ochergelbe, gegen 
den Ili^terrand hin mehr in das Grunbräiinliche ziehenden Färbung, welche 
sie hei Clmoph. fesliva haben ; vor dem grossen brannschwarzen Spitzenflecke 
ist die Färbung der Flügeffläche etwas verdünnter und lichter; der braun- 
schwarze Fleck, welcher bei beiden Geschlechtern dieselbe Gestalt hat, Üegt 
am Vorderrande und reicht von der Basis der ersten Hinterrandszelle bis 
zur Flügolspilze ; an seiner d«'r Flfigclwnrzel zugekehrten Seile ist er viel 
breiter, da er hier nicht nur die grössere zweitt- Hälfte der Discoidalzelle, 
sondern auch die Basis der zwoiten und dritten sammt dem benachbarten 
Theile der Basis der vierten lliuterrandszelie ausfüllt, während weiter nach 
der Flügelspitzc hin si'ine hinlere Grenze von der vierten Längsader gebildet 
wird, welche überdies gewöhnlich an ihrer Vorderseite noch eine schmale 
helle Säumung zeigt; die zweite Hinlerrandszelle ist sitzend und an ihrer 
Basis ziemlich breit. — Vaterland: Asirabad, von Herrn J. Le derer entdeckt 
Anmerkung. Von Ücnoph. fosliva unterscheidet sich Ctenoph. ma- 
gnifica dnrcli das nicht gelbe Gesicht, durch die nicht gelb gefärbten drei 
ersten Glieder der Taster, durch die auf ihrer Wurzelhälfte nicht braun 
gefärbten Glieder der Fählergeisel, durch die nie zum Theil gelb gefärb- 
ten Hüften, durch die abweichende Zeichnung des Hinterleibs, durch die 
nicht zipfelförmig behaarten Lamellchen des Hypopygiums, durch das Feh- 
len des schwärzlichen Bings auf der ersten Hälfte der Hinterschienen, durch 
die ziemlich scharf abgesetzte braunschwarze Spitze aller Schienen, durch 
den bei beiden Geschlechtern bis zur Flügelspitzc reichenden brannschwar- 
zen Fleck u. s. w. — Eine Verwechselung des Männchens der Genoph. 
maynißra mit dem der Clenoph. elcgans ist wegen der ganz verschiedenen 
Hinterleibszeichnung, der Kleinheit dos braunschwarzen Flägelflecks, der 
Verdickung der Hintorschcnkel und den grifl^elförmig verlängerten Lamell- 
chen des Hypopygiums dieser letzteren gar nicht möglich. Leichler könnte 
das Weibchen mit dem der Ctenoj'h. elctjanx verwechselt werden, da bei 
diesem der braunschwarze Flügelflcck ebenfalls bis zur Flügelspitzc aus- 
gedehnt, auch die Hintcrleibszeichnung der, von Clenoph, magnifica etwas 
ähnlicher ist und die llinterschienen nur wenig stärker als bei dieser sind. 
Man achte darauf, dass bei dem Weibchen der Clenoph. elegans die drei 
ersten Tasterglieder dunkelgelb sind, dass sich unterhalb der Fühler stets 
zwei und unmittelbar über denselben ein gelbliches Fleckchen findet, dass 
auf dem hintersten Theile des Thoraxrückens eine kurze Mittelstrieme und 
die Hinterecken gelb gefärbt siiul, dass der zweite Hinterleibsabschnitl stets 
eine schwarze Mittelstrieme hat, dass der braunschwarze Ring der Miltel- 
schenkel nicht nur sehr viel schmäler, gewöhnlich sogar unvollständig ist, 
sondern auch in viel grösserer Entfernung von der Schenkelspitze liegt, dass 
die zweite Hinterrandszelle nicht breit sitzend, sondern kurz gestielt ist 
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UD(i dass endlich der braunschwarze Flügelfleck eine gleichmässige Breite 
hat. — 

11. Äsyndulum geranias^ nov. sp. ^ u. ?. 

Schwarz, mit gelben Beinen und mit grauen Flügeln. — 

Nigrum, pedibus flavts, alis cinereis. 

Long, corf. 2 — 2\ lin. — long, al, 1| — 1| lin. 

Schwarz, ziemlich glänzend; die schuuilc Leiste am Vorderrande des 
Mesothorcix bräunlichgelh oder gelb; die Brusisciten bei minder ausgefärbten 
Exemplaren schwarzbraun. Ilürten und Beine gelb, die Schienen gegen das. 
Ende bin ziemlich stark gebräunt, die Ffisse schwarzbraun. Schwingerknopf 
dnnkelbraiin oder schwärzlich. Flügel grau glasartig, an der Spitze nur we- 
nig graner; die Adern schwarzbraun; die Hülfsader auiTallcnd fein; die 
erste Marginalzelle fast noch einmal so lang als die zweite ; die sechste Längs- 
ader verlischt schon weit vor dem Flügelrande, doch keineswegs in so aus- 
serordentlich weiter Entfernung, als bei Asynd. flurum. — Vaterland : Bho- 
dn», wo ich es zu Anfang April antraf. 

12. Platyura occlusa^ nov. sp. c^. 

Schwarz, auch die Hüften; Beine gelb; Flügel grau, mit ge- 
schlossener, oder doch kaum geöffneter erster Marginalzelle. 

yigra^ coxi$ concoloribus , pedibus flavisj alis cinereis, cellulä 
marginali primä dausä vel subaperiä. 

Long, corp. lyV— If Un. — long, ah 1^ lin. — 

Von scMankem Körperbaue. Schwarz, ziemlich glänzend : die schmale 
Leiste am Vorderrande des Mesothorax weiss. Die Behaarung auf Thorax 
uttfl Hinterteib schwarz. Hüften schwarz ; bei minder ausgefärbten Exem- 
plafren sind die Vorderhüften nur schwarzbraun. Beine gelb; ilie Schienen 
an der Spitze etwas gebräunt; die Fasse schwarzbraun. Schwinger bleich- 
gelblich. FKigel granlich glasartig; die Adern bräunlich, die Costa und die 
ihr benachbarten stärkeren Adern dnnkler braun ; die llülfsnder unvollstän- 
dig, schon wenig jenseit der Mitte des ersten Abschnitts der ersten Längs- 
ader vollkommen versehwindend, durch keine Querader mit derselben ver- 
bunden ; die erste Marginalzelle reicht bis zur Spitze der ersten Läugsader, 
wo sie am Fldgcir;rade selbst geschlossen, selten kaum bemerkbar geöffnet 
ist; *c seehste Längsader wird nur unmittelbar am Flügelrande selbst etwas 
umleutUcher. — Vaterland: Dentschkind. — 
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«•IImmi jjcII». Thoraxstririiw'n schwarz, oilrr brannscliwarz ; letztere Farb« 
lialini auch das SrhiMrhcn, ili*r liiuterrücken und der grösste Theil der 
Hnists(>it(>ii. I)<'r zwcitis drilte, vi<>rte und fünfte Hiolerlcibsabschnitt baku 
iiii ihrer H.isis ciiio Urv'iW schwarze Qiierhiude, welche sich auf dem fünf- 
ten Ahschuitte gewöhnlich so ans<lehnt , dass von dem Gelben nicht Tiel 
übrig bleibt ; die noch folgenden Abschnitte und die Haltzangc sind gaftz 
schwarz. Ib ine gelb; die äiisserste S|>ilze der Schienen und die Fasse ge- 
bräunt. Flügel glasartig, wenig getrübt, nur mit der gewöhnlichen mikrosko- 
pischen Hehaaning; die Adern braun, die Costa samml den benachbarte 
Adern etwas dunkler; in der vierten llintorrandszelle liegt nicht weh tüd 
der Hasis ein schwärzliches Qnerband, welches die Gestalt eines iSoglich vier- 
erkigen Fleckchens hat ; das Ende der ersten Längsader ist gar nicht ver- 
dickt. — Vaterland: Toskana, wo sie von Herrn Manu im April gefangen 
wurde. — 



16. Macrocera puinilio^ iiov. sp. cf u. ?. 

Gelb; Flügel behaart, die Spitze der ersten Längsader nicht 
verdickt und die Marginalzellen gewöhnlich in eine ein^ 
zusammenfliessend. — 

Lutea, alis pilosis, venae longiiudinalis primae apiee wo« /»" 
crassato, cellulis marginalibus plerumque in nnam conflue»' 
tibus. — 

Long. corp. 1| — 1^ lin, — long. al. If- 1| lin. — 

Erheblich kleiner als die ihr zunächst verwandten Arten; von etwas 
schntntzig gelber Färbung, gewöhnlich ohne Zeichnung; doch findeu sich 
auch Exemplare, bei denen bräunliche Striemen auf dem Thoraxrückeu vor- 
handen sind, und bei trocknen Exemplaren zeigt oft der ganze Hinterleib 
mit Ausnahme der Hinterränder der einzelnen Abschnitte eine bräunliche 
Färbung. Die Fühler des Männchens etwa IJmal so lang als der Körper, 
die des Weibchens etwas kürzer als derselbe. Fühlergeisel ziemlieh dunkel- 
braun. Hüften und Beine gelb ; die äussersle Spitze der Schienen etwas ge- 
bräunt ; Füsse schwarzbraun. Schwinger bleichgelblich. Flügel glasartig mit 
ausgebreiteter und sehr deutlicher Behaarung, ohne Zeichnung; das Ende der 
ersten Längsader gar nicht verdickt; der die beiden Marginalzellen von eiu- 
ander trennende Aderast ist gewöhnlich obliterirt oder fehlt ganz, so dass 
Exemplare, bei denen er auf beiden Flügeln in seinem ganzen Verlaufe voll- 
kommen deutlich ist, nicht gerade sehr häulig sind. — Vaterland: Deutsch- 
land. — 






19 
17. Bolttopkila disjuncta^ nov. sp. cf" u. $. 

Flügel glasartig mit schmalem bräunlichem Randmale ; die erste 
Mai^nalzelle geöffnet; die Ader zwischen der dritten und 
vierten Hinterrandszelle verschwindet gegen die Basis hin 
ganz, so dass diese Zellen hier zusammenfliessen. 

Alae hyalinae, stigmaie angusto subfusco, cellulä marginali 
primä apertd, venä inter cellularnm posteriorum terttam et 
quartam inter jectä bastm versiis plane deliquescente^ ita ut 
hae cellulcte in nnam conflnanl. 

Long. corp. 2j^— 3 lin, — long. al. 2^ — 2^^ lin. 

Gelb; der Scheitel, die Striemen des Thoraxrückens und der Hinter- 
leib mit Ausnahme einer blassen i^ängslinie am Seitenrande braun; häufig 
ist auch das Schildchen, der llinterrücken uebsl seinen seitlichen Schwielen 
und seUist ein Theil der Brustseiten mehr braun als gelb gefärbt, was aber 
durch die helle Bestäubung etwas verdeckt wird. Schwinger gelb mit bräun- 
lichem Knopfe. Flügel glasartig, nur wenig graulich getrübt; das bräunliche 
Raudmal schmal; die Hülfsader mündet unmittelbar vor, oder gerade über 
der Ursprungsstelle der dritten Längsader; die erste Marginalzelle ist geöff- 
net; die dritte und vierte llinterrandszelle fliessen an ihrer Basis in ziem- 
licher -Ausdehnung zusammen , da die sie trennende Ader vollständig fehlt 
und erst gegen das Ende der ersten Basalzelle hin wahrnehmbar zu werden 
beginnt. — Vaterland: das mittle und südliche Deutschland. — 

18. Bolitophila glabrata^ nov. sp. $. 

Die Striemen des Thorax glänzend schwarz und zusammenflies- 
send. Flügel glasartig mit kleinem bräunlichen Kandmale 
und geöfiiieter erster Marginalzelle; die vorletzte Längsader 
noch stärker gekrümmt als bei den anderen Arten. 

Vittat thoracis nigra e, nitidae, confluentes; alae hyalinae^ 
stigmate parvo subfvsco, eelluld marginali primd apertd, 
venä longitudinali paennltimä quam in reliquis speciebus 
Omnibus magis incurvd. 

Long. eorp. 2^ lin. — long, al. 2j^ — 2| Zm. 

Diese, wie es scheint, seltene Art zeichnet sich durch die breiten, 
glänzend schwarzen, kaum deutlich von einander getrennten Thoraxstriemen 
sehr aus. Taster und Fühler dunkelbrauni, an erstercn nur der grösste 
Theil des ersten Geiselglieds bleich gelblich. Der Hinterkopf und die Occl- 

2* 
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leiigegeud brauuschwarz. Scliulterii und ßrustseiteu gelb, letztere mit eiDein 
grossen dunkelbraunen Flecke zwischen den hinteren Hüfleo. Das Schild- 
ehen und der Hinterriickea, sowie der Hinterleib mit Ausnahme einer schma- 
len blassen Läugslinie am Seitenrande dunkelbraun. Hüften und Beine gelb' 
die Schienen an der Spitze nur wenig gebräunt; Fasse dunkelbraun; die 
vier letzten Glieder der Vorderfüsse von nur wenig abnehmender Länge, na- 
miMilüch das auf seiner L'nterscite stark gepolsterte zweite Glied kaum län- 
ger als das dritte. .Schwinger mit gelblichem Stiele und bräunlichem oder 
braunem Knopfe. Flügel glasartig, nur wenig graulich getrübt; das grao- 
bräunliche Haudniai klein und etwas undeutlich ; die Hülfsader mündet zieoi- 
iicli weit \or der ürsprungsstelle der dritten Längsader; die erste Marginal- 
zeiie ist /ieniiich weit geöfTnel und mit der zweiten von gleicher Länge; 
der beide voneinander trennende Aderast ist fast gerade ; die vorletzte Längs- 
ader ist gegen ihr Ende hin noch erheblich stärker gekrümmt , als bei den 
anderen Arten. — Vaterland: Schlesien. — 



19. Dilophus ItnffenSj nov. sp. $. 

Schwarz, die Vorderhüften und die vorderen Schenkel gelb; 
die Vorderschienen sind nicht nur an der Spitze und auf der 
Mitte, sondern auch in der Nähe der Basis bedornt ; Schnauze 
und Rüssel verlängert. 

Niger, coxis anlicis femoribusque anterioribus flavis, tibiis an- 
ticis tripUci sptnarum ordine instructis, rosiro et proboscidt 
elongatts. 

Long. corp. IJ — 1| lin. — long. al. IJ — 1| lin. 

Er gehört zu den Arten, deren Vorderschienen ausser der Bedornung 
an der Spitze und auf der Mitte auch in der Nähe der ßasis einige starke 
Dornen haben, hat also unter unseren europäischen Arten an dem durch das- 
selbe Merkmal ausgezeichneten Diluplius lenuis Meig. und Ivrnutus Lw. seini 
nächsten Verivandten. — Glänzend schwarz, nur die Vorderhüften und die 
vorderen Schenkel gelb, auch die vorderen Schienen mehr dunkelbraun ab 
schwarz. Stirn gleich breit; die Schnauze verlängert, etwa so lang als die 
Augen; Fühler sehr kurz; der Rüssel zeigt ebenfalls eine ungewöhnliche Ver- 
längerung, so dass die Entfernung zwischen den sehr kurzen Tastern und 
dem Ende der Schnauze grösser als gewöhnlich ist. Der Dornenkamm des 
Frothorax wird von einer gleichmässigen Keihe ziemlich ansehnlicher Dornen 
gebildet; der Dornenkamm des Mesothorax ist viel weniger entwickelt. Die 
Schwinger sind sammt ihrem Stiele schwarz. Flügel glasartig, die Costal- 
und Marginalzelle kaum etwas graulich; das Kandmal dunkler grau; die stär- 
keren vorderen Adern sammt der Costa gebräunt, die anderen Adern färb- 
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los. Zuweilen zeigt die Basis der Hinterschenkel eine braungelhc Färbung. — 
Vaterland: Khodus, wo er von Herrn Erber gefunden wurde. — 

20. Scatopse platyseelis^ nov« sp. c^. 

Eine der grössten Arten, der Seat, clavipes am nächsten ver- 
wandt, der Hinterleib mit Ausnahme seiner Spitze matt, die 
Hinterschienen ausserordentlich erweitert, die Schwinger dunkel. 

Inier maximas, Seat, clavipedi proxima, abdomine praeter 
apicem opaco, tibih posticis mfre dilatatis, halterihus oh- 
scuris. 

Long. corp. 1^ lin. — long. aL 1^ /«w. 

Diese ausgezeichnete Art gehört zu den grössten ihrer Gattung, da sie 
die Scatopse bifiUUa Walk, an Grösse noch etwas übertrifil und kaum von 
Scatopse mtala .lAnn. an Grösse übertroffen wird. Man wird sie am leich- 
testen an ihrer nahen Verwandtschaft mit der erheblich kleineren Scatopse 
claripe» Lw. erjcennen, mit welcher sie auch im Flügelgeäder fast vollkom- 
men übereinstimmt. Sie ist glänzend schwarz, nur der Hinterleib bat mit 
Ausnahme seines letzten Abschnitts eine ganz mattschwarze Färbung. Die 
Hinterschienen sind gegen ihr- Ende hin allmälig ganz ausserordentlich stark 
erweitert, aber nicht keulenförmig, sondern ziemlich platt. Die Schwinger 
sind scbwärzlicb. — Vaterland: England, wo sie von Herrn Verall entdeckt 
wurde. — 

21. Bihio consanguineus^ nov. sp. o^ u. g. 

Von ansehnlicher Grösse, schwarz mit rothen Schenkeln 5 die 
Behaarung des ganzen Körpers schwarz ; die Flügel ge- 
schwärzt, die des Weibchens gesättigter als die des Männ- 
chens. 

• 

Magnus, ater, femorihus rufis, corpore toto nigro-piloso, alis 
nigrieantibus, foeminae saturattus tinctis quam maris. 
Long. corp. 4|— ö^V '*'w- "" ^^*^9' ^^- ^~^i ^«w. 

Dem Bil'io pomonne Fbr. in Grösse und Ansehen ähnlich, aber wegen 
seiner geschwärzten Flügel gar nicht mit ihm zu verwechseln. Kopf, Tho- 
rax und Hinterleib sind schwarz und mit ohne alle Ausnahme schwarzer Be- 
haarang besetzt, welche bei dem Männchen viel länger als bei dem Weibchen 
ist. Hüften schwarz und schwarz behaart. Schenkel roth, nur die aller- 
änsserste Spitze derselben schwarz. Schienen und Füsse FC*iwarz; die bei- 
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d<Mi Zähiio am Ende der Vorderschienen zum grössten Theile roth, der in 
der liinenscitü lielindliclie etwa halb su lang, als der an der Aussenseite sie- 
bende; die (lüeder der Hinterfüsse bei dem Männchen nur wenig viTdickl. 
Die Behaarung der Beine ist ebenfalls cdine alle Ausnahme schwarz. Schwin- 
ger schwarz. Die Flügel geschwärzt, bei dem Männchen weniger intensi? 
als bei dem Weibchen, an ihrem Vorderrandc bei beiden Geschlechtern ge- 
sättigter schwarz ; die Adern auf dem hinteren Theile der Flügel sind ziemlich 
dunkelbraun, auf dem vorderen Theile derselben dagegen brannschwarz; das 
Bandmal ist bei dem Männchen braunschwarz, bei dem Weibchen schwarz.— 
Vaterland: die (Wagend v»m Achalzich, woher ich ihn durch Herrn I. edererer- 
hielt ; die östlicheren (legenden des europäischen Busslands und Sihirieo. 
Anmerkung 1. Ein Männchen von Ochotsk unterscheidet sich 
durch etwas geringere Grösse, durch mehr gelbrothe Farlic der Schenkel, 
durch schwarjtbrauue Färbung der Schienen und Füsse , sowie durch we- 
niger geschwärzte Flügel v(m den typischen Männchen, stimmt aber in al- 
len übrigen Merkmalen so vtdistäudig mit denselben überein, dass ich « 
durchaus für nichts anderes, als für ein nicht recht ausgefärbtes Exemplar 
des hibio cotisanynineus halten kann. 

Anmerkung 2. Ich muss ausdrücklich bemerken, dass es mif 
nicht möglich gewesen ist, die Beschreibung, welche Herr S i c b k e von sei- 
ner llirlca fcinvralis im Nyt. Magaz. f. Naturvidensk. XH. 1863 gegeben 
hat, zu vergleichen, sondern dass mir die Existenz derselben nur ans dem 
G er Stacke r'schen Jahresberichte bekannt ist. Ich würde Anstand genom- 
men haben, meine Art ohne den Vergleich dieser Beschreibung zu benen- 
nen und zn publiciren, wenn nicht der von Herrn Siebke gewähUe Art- 
name ein unstatthafter wäre, da derselbe schon längst vtm M eigen einem 
anderen Bibio beigelegt worden ist. 

22. Bihio anglicus^ nov. sp. c^ u. ?. 

Flügel grau, Vorderrand und Stigma schwarz ; die ganzen Beine 
schwarz. 

cj. ganz und gar schwarz und schwarzhaarig. 
J. roth, der Kopf, der Prothorax, eine Längsstrieme am 
Oberrande der Bnistseiten, das Schildchen, der Hinter 
rücken und der erste Abschnitt des Hinterleibs schwarz 
Alae cinereae, margine costali et stigmate nigris; pedes tot 
nigru 
(?. totns niger et nigro-pilosns. 

?. rufo, captfe, proilwrarc , plenrarnm vitfä snperä, scn 
tello^ metanoto primoqne ahdominis segmento nigris. 
Long. Qorp. 2| — 3 lin. — long. dl. 2| — 3^ lin. 
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Männchen: Der ganze Körper ohne Ausnahme schwarz, nur der 
leiste iiförmigc Vorderrand des Mesothorax gegen die Seiten hin geihhräuiiiich 
und der äusserste Zahn der Yorderschicnen auf seiner zweiten Hälfte rolh. 
Die Behaarung verhältnissmässig ziemlich lang, ehenfalis durchweg schwarz, 
nur an dem an den Flügel grenzenden Ende des Deckschüppcheus weisslich. 
Flügel grau ; die hinteren Adern nicht dunkler als die Flügelfläche; die vor- 
deren Adern und das Randmal schwarz; die Costa mit hraunschwarzeni 
Satime. 

Weibchen: Der Kopf ist schwarz und nicht verlängert; auf seiner 
Oberseite trägt er kurze schwarze, auf seiner Unterseite dagegen längere 
gelblicke Behaarung. Der Thorax hat dieselbe gelbrothe Färbung wie bei 
dem Weibchen von Bibio liorliUatihs Fabr., doch sind der Prothorax, die Mitte 
des Icistcnförmigen Vorderrands des Mesothorax, eine am Oberrande der 
ßrus|seiten liegende Längsstriemc , das Sehildchen und der Hinterrücken 
schwarz oder schwarzbraun. Die Behaarung der Oberseile des Thorax ist 
gelblich nud sehr kurz. Der Hinterleib ist gelbroth, die Oberseite seines 
ersten Abschnitts aber entweder ganz, oder doch nur mit Ausnahme seiner 
^eitenränder braunschwarz gefärbt. Die sparsame Behaarung des Hinterleibs 
•sl am ganzen Bauche und an der vorderen Hälfte der Hinterleibsseiten 
weissgelblich, auf der ganzen übrigen Oberseite aber schwarz. Hüften und 
Beine sind schwarz, erstere vorherrschend mit fahlgelblicher, letzlere durch- 
weg mit schwarzer Behaarung besetzt. Der äussere Zahn der Vorderschienen 
ist in grösserer Ausdehnung als bei dem Männchen roth gefärbt und auch 
•Jcr innere Zahn hat bis gegen seine Wurzel hin diese Färbung. Schwinger 
schwarz. Flügel wie bei dem Männchen, eher etwas dunkler als heller. — 
Vaterland: England, woher «r mir von Herrn Verrall unter dem Namen ^i- 
''tu anylicus mitgetheilt wurde. 

Anmerkjing. Man kann diese Art, besonders wenn man beide Ge- 
schlechter besitzt, mit keiner anderen verwechseln. Am meisten erinnert 
sie an Bih, hurtitlanus Fhr. ; doch unterscheidet sich das Männchen %on dem 
(lieser Art .durch seine ausnahmslos schwarze Behaarung und durch die viel 
dunklere Färbung der Flügel sehr leicht, während das Weibchen au den ro- 
then Brustseilen, an der schwarzen Färbung der Behaarung auf der Ober- 
seite des Hinterleibs und an den auf ihrer ganzen Fläche gleichinässig grau 
gefärbten , an Wurzel und Spitze keineswegs hellereu Flügeln ebenfalls 
ohne Mühe von dem Weibchen des liib. horltilunus zu unterscheiden ist. 
Es hat mit keiner anderen der. mir bekannten europäischen Arten Aehn- 
lichkeit. Das Männchen gleicht in der Färbung des Körpers und seiner 
Behaarung dem des Bib. Marci; ausser seiner viel geringeren Grösse un- 
terscheiden es die stark getrübten und am Ende breiler abgerundeten 
Flügel, sowie das etwas kürzere und schärfer hervortretende Bandmal von 
demselben. Eine Verwechselung mit dem Männchen des Bihio siculus L\v. 
ist wohl kaum zu befürchten, da dieses ebenfalls erheblich grösser ist und 
viel hellere, fast etwas weissliche Flügel hat. — 
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23. Rachicerus tristis, nov. sp. ^. 



Schwarz mit ganz gelben Beinen. 

Niger^ pedibus totis luteis. 

Long, eorp. 3 — 3^ lin. — long, al 2f Itn. 

Kü(»f iiikI Körper ganz und gar glänzend schwarz. Die sehr karze 
Pubescenz auf dem Thoraxrücken, dem Schiidchen und den Beinen fahlgelb- 
lich, anf dein Hinterleibe schwarz. Die beiden ersten Füblerglieder schwarz; 
die folgenden fehlen dem beschriebenen Exemplare. Rüssel nnd Taster dun- 
kelbraun. Hüften braun; ßeine gelb, die Spitze aller Füsse geschwärzt. 
Schwinger schmutzig gelb, der Stiel und die Unterseite des Knopfs dunkler. 
Flügel stark grau getrübt, mit braunen Adern. Von dem ihm sehr ähnlichen 
nordamerikanischen Ruch, nbaniripennis Lw. unterscheidet er sich dnrch die 
abweichende Färbung der Beine und die durchaus gleichmässigc Trübung der 
Flügelfläche, ganz besonders aber durch Abweichungen im Flftgelgeäder; die 
Marginalzelle ist schmäler und länger als bei Räch. obscuripenni< ; die zweite 
Längsader mündet nicht wie bei diesem unmittelbar neben der Mündung der 
ersten Läugsader, sondern der Gabelungsstelle der dritten Längsader gerade 
gegenüber; auch ist bei Räch, tristis die Discoidalzelle an ihrer Basis minder 
breit und die zweite Hinterrandszelle länger. — Vaterland : Spanien, wo ihn 
Herr Dr. Staudinger auffand. 

Anmerkung. Es ist sehr zu bedauern, dass nur ein Exemplar mit 
unvollständigen Fühlern, deren interessante Bildung die Rarliirerus-Kritn 
so sehr auszeichnet, vorliegt ; der dreieckige Ausschnitt der Augen ober- 
halb der Fühler, die Form der beiden ersten Fühlerglieder, die Art der 
Behaarung der Beine, die Bespornung der Schienen und das Adernetz der 
Flügel sind indessen Merkmale, welche es unzweifelhaft machen, dass die 
Art der Gattung Hachiceius angehörl. — 

24. Oxycera grata^ nov. sp. $. 

Schwarz mit schwarzen Fühlern ; gelb geförbt sind : zwei bis 
auf das Gesicht reichende Längsbinden der Stirn, zwei Flecke 
an jeder Seite des Hinterkopfs, zwei Striemen auf dem Tho- 
raxrücken und die Hinterecken desselben, eine Längsstrieme 
am Oberrande der Brustseiten, der ganze Rand des Hinter- 
leibs, jederseits ein Seitenfleck auf dem zweiten und dritten 
Abschnitte desselben, eine Hinterrandsbinde des vierten und 
ein Spitzenfleck des fünften Abschnitts, so wie endlich die 
Beine. 
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Nigraj antennis concoloribus , vittis frontis duahus in fadem 
pertinentibns i maculis occipitalibus utrinque bhn'Sj thoraeis 
vittis dorsalibus duabus et angulis posticis, pleurarum vittd 
superdy abdominis margine toto, segmentorum secundi et ter^ 
tii maculis lateralibus, quarti fascid et quinti maculd api- 
cali, pedibus denique flavis. 

Long. corp. 3^ lin. — long, al, 2f lin. 

Schwarz. Das Gesicht ist jederseils von einer hreiten gelben Binde 
eingefasst, welche sich auf der Siim bis in die Gegend des vordersten Pnnkl- 
aiiges fortsetzt ; bis etwa zum dritten Theile der Stirnhöhe liegt sie am Au- 
genrande, von da au aber trennt sie sich von demselben und wird zugleich 
etwas schmäler; die hintere Orhita ist sehr breit, jederseits mit je zwei gel- 
ben Flecken gezeichnet, von denen der obere eine unregclmassig viereckige 
Gestalt hat, der untere aber fast die ganze untere Hälfte der hinteren Or- 
bila einnimmt. Die ganzen Fühler sind schwarz. Der Thoraxrücken ist mit 
zwei ununterbrochenen gelben Längsbinden gezeichnet, welche am Vorder- 
rande beginnen und den Hinterrand beinahe erreichen; auf jeder Hintereckc 
liegt ein gelber Fleck, auf jeder Schulterecke ein kleiner gelber Punkt; die 
gewöhnliche, die obere Grenze der Bruslseilen bildende gelbe Strieme beginnt 
an diesem Punkte und läuft bis unter die Flügelwiirzel , wo sie sich merk- 
lich erweitert; ausserdem findet sich an. den Brustseiten ein gelber Punkt 
über den Vorderhüflen, ein grösserer gelber Fleck unterhalb der Flügelwur- 
zel und eine Gruppe kleinerer gelber Fleckchen zwischen Flügelwurzel und 
Metathoraxstigma. Schildchen gelb mit gelben Dornen. Der Hinterleib ist 
ringsum gelb gesäumt; dieser Saum erweitert sich auf dem zwaiten und drit- 
ten Abschnitte zu fast halbkreisförmigen Seiteiifleckeu, während er auf dem 
vierten Abschnitte mit einer fast die ganze Hinterhälfte dieses Abschnitts ein- 
nehmenden gelben Querbinde in Verbindung steht, deren Vorderrand bei dem 
beschriebenen Exemplare ausgenagt ist; der fünfte Abschnitt hat einen gros- 
sen, vom Hinterrande bis in die Nähe des Vorderrands reichenden gelben 
Mittelfleck. Beine gelb ; die ganzen Vorderfüsse mit alleiniger Ausnahme der 
Unterseite der ersten Glieder, sowie die drei letzten Glieder der hinteren 
Fasse braunschwarz. Flügel glasartig, wenig getrübt, die stärkeren Adern 
braungelb. — Vaterland: Griechenland, von Herrn Dr. Krüper entdeckt. 



25. Leptis latipennis Lv^. c/'u. ?. 

I^er leptis scolopacen äusserst ähnlich, aber ihre Flügel viel 
breiter und die Augen des Männchens nicht zusammen- 
Btossend. 
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Leptidi scolopaceae persimilts^ alae tarnen multo latiores et oculi 
maris fwn contigni. 

Long, corp, 3—3^ lin. — long, al 3^^— 4 lin. 
Synon. Leptis latipennis Loew, Neue Beitr. IV. 126. 

Dor Lt^dis scolofacea Linii. und Lcplis s/rtyosa'Meig. recht ähnlich, 
von licidfMi Arten aber durch ihre viel breiteren Flügel nnd durch die ge- 
trennten Angen des Männchens nnterschieden. Taster nnd Fühler sind gelb, 
erstere mit weissliclien Härchen besetzt. - Die die Angen trennende Stini des 
Männchens kann für ein Männchen wohl breit genannt werden, ist aber doch 
ziemlich schmal ; ihre Farbe ist grauweiss. Die Stirn des Weibchens ist 
nach Verbältniss etwas breiler als bei Lptis >culv]area nnd aschgrau. Der 
Thoraxrücken ist hellgrau mit drei dnnkeler grauen Striemen, von denen die 
mittelste nicht deutlich getheill ist ; die Schultern, der Seitenrand des Tho- 
raxrückens nnd die Brusiseiten sind gelb, letztere aber grau gefleckt. Das 
Schildchen ist gelblich, aber « ft grau überlaufen und an der Basis des Sei- 
tenrands in «ler Begel geschwärzt. Der Hinterleib des Männchens ist gelb 
mit schwarzen Uückenpunkten und Jederseits mit einer ziemlich ununterbro- 
chenen, schmalen schwarzen Längsliuie; der Bauch gelb, nur die zwei oder 
drei letzten Abschnitte dunkler, aber stets mit gelbem Hinterrandssanmc; 
übrigens ist die Hinterleibszeichnung ziemlich veränderlich, so dass sich zu- 
weilen Männchen finden, denen die schwarzen Rücken))unkte des Hinterleibs 
so gut wie ganz fehlen. Bei dem Weibchen sind die schwarzen Rückenfleckc 
des Hinterleibs grösser als bei dem Männchen und verbinden sich auf dcui 
fünften und sechsten Hinterleibsabschnitte mehr oder weniger vollständig mit 
den Seitenflecken zu schwarzen Vorderrandsbinden ; am Bauche sind gcv^öhn- 
lich nur der erste und zweite, seltener auch noch der dritte Abschnitt gelb, 
die folgenden Abschnitte dagegen schwarzbraun mit gelben Hinterrandsäumen. 
Die Behaarung des Hinterb'ibs ist bei beiden Geschlechtern schwarz, nur an 
der vorderen Hälfte des Bauchs licht, überall sehr kurz. Die Beine sind bei 
beiden Geschlechtern gelb ntit braunen, gegen ihr Ende hin schwarzen Füs- 
sen. Die Flügel sehr kurz und breit, die dritte Längsader vom Vorderrande 
des Flügels verliällnissmässig weit abstehend; die Zeichnung der Flüge4 ist 
derjenigen, welche sie bei Leplis i'Colopuccd haben, äusserst ähnlich und kommt 
bei besunders dunkeln Exemplaren derselben fast vollkommen gleich. — Va- 
terland: Schlesien, Böhmen. 

Anmerkung 1. Die Trennung der Augen bei dem Männchen tbeilt. 
soviel mir bekannt ist, Lepl. latipennis unter den europäischen Arten nur 
mit Lept. grürcuhi und der im südlichen Europa weit verbreiteten Lepl, 
nigra Meig., welche sich ausserdem durch die Schliessung der hintersten 
Basalzelle (Analzelle) von allen anderen Arten unserer europäischen Fanna 
unl erscheidet. 

A n m e r k u n g 2. Das Männchen der lepl. slrigosa kann seiner zu- 
gaunnenstossenden Augen wegen mit dem der Lept. latipennis gar nicht ver- 
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wechselt werden. Eben so wenig aber kann man es bei einiger Aufmerk- 
samkeit mit dem der Lepl. scolopocea vermengen ; die jmsgedehnte gelbe 
Färbung an den Brustseilen, die überaus viel kürzere Behaarung des 
Thoraxrückens und die ebenfalls kürzere Behaarung des Hinlerleibs, so- 
wie der Umstand, dass die dunkle Färbung unmittelbar unterhalb des 
Randmals sich nie über die zweite Längsader ausdehnt, unterscheiden es 
von dem Männeben der Le/t. sco/opareo. hinlänglich. — 

• 

26. Leptis maculipennis Lw. $ u. ?. 

Schwarz, die Hinterleibsabechnitte am Hinterrande dunkelgelb 
gesäumt, die Flügel gefleckt und die Augen des Männchens 
zusammenstossend . 

Nigra, abdominis segmentis singulis postice luteo - marginatis, 
alis ' tnaeulatis, oculis maris contiguis. 

Long, corp, 4—5 lin, — long. al. 3|— 4J^ lin. 

Synon. Leptis maadipennis Loew, Neue Beitr. 11. 1. 

Sie ist ganz vorherrschend schwarz gefärbt. Die Augen des Männ- 
chens stossen vollkommen zusammen; die des Weibchens werden durch die 
massig .breile, schwarze, mit dichter bräunlicbgrauer Besläubung bedeckte 
Stirn getrennt. Die Fühler sind ganz schwarz. Die Taster schwarz und 
schwarz behaart. Das Gesicht und der Hinterkopf mit grlblichweisser oder 
bleich fahlgelblicber Behaarung, doch letzterer am oberen Augenrande mit 
borstenartiger schwarzer Behaarung, welche bei dem Männchen dichter und 
etwas länger, bei dem Weibllien sehr kurz ist. Der ganze Thorax ist schwarz; 
die Bestäubung des Thoraxrückens hat bei dem Männehen eine mehr weiss- 
grauliche, bei dem Weibchen eine mebr aschgraue Färbung; sie lässt bei 
beiden Geschlechtern die doppelle Mittelsirieme und die hinten gespaltenen 
Seitenstriemen frei. Die Behaarung «les Tboraxrückens ist schwarz, bei dem 
Männchen von recht ansehnlicher Länge, bei dem Weibchen kurz, wenig bor- 
steiiartig, ■ mit einzelnen etwas weniger kurzen Haaren dunhiuengt. Den Brust- 
seiten giebt die sie bedeckende, ziemlich weisslicbe Bestaubung ein schwarz- 
graues Ansehen ; die Behaarung vor den Schwingern ist blass falilgelblich. 
Schildchen an der Basis schwarz, an der Spitze in ziemlich veränderlicher, 
oft sehr grosser Ausdehnung schmutzig gelb , auf seiner Fläche reichlich mit 
korstenartigcn schwarzen Haaren besetzt, welche bei dem Männchen eine 
sehr grosse, bei dem Weibchen eine ziemlich grosse Länge haben. Der 
Hinterleib des Männchens ist schwarz, ziemlich glänzend , bei den Exempla- 
ren aus Varna am zweiten bis \ierlen Absclinilte mit schmalen, am ersten 
und fünften mit äusserst schmalen, oft nicht deutlich wahrnehmbaren Hinter- 
randssäumen von dnnkelgelber Farbe ; bei den Männchen von Brusa erweitert 
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sich (Irr gollip Saum dos zweiten Ahscbnitls in der Nähe seiner Seiten oft 
his nahe zum Vurderrande, der des dritten Abschnitts thut dies in fthulicher 
aber weniger ausgedehnter Weise und selbst der des vierten Abschnitts zeigt 
bei manchen Exemplaren noch die deutliche Spur einer Erweiterung. Der 
Hinterleib des Weibchens bat eine mehr braunschwarze als rein schwarze Färbung 
und an allen Abschnitten dunkelgelbe Hinterrandssäume, welche bei den 
Weibchen von Varna ohne Ausnahme schmal sind , während bei den Weib- 
chen von Brusa der Hinterrandssnnm des zweiten und dritten, ja zuweilen 
selbst der des vierten Abschnills sich in "der Mitte merklich erweitert. Der 
Bauch ist bei beiden Gescblechlern schwarz oder braunschwarz mit schma- 
len, schmutzig gelben llinlerrandssäumeu an den einzelnen Abschnitten. Die 
Behaarung des Hinterleibs ist bei dem Männchen von recht ansehnlicher 
Länge, an der Basis desselben und an seinen Seiten bis etwa auf die Vor- 
derecke des fünften Abschnitts hellfahlgelblich, sonst aber schwarz; bei dem 
Weibchen ist dieselbe sehr kurz, auch an der Basis und an den Seiten des 
Hinterleibs gewöhnlich in geringer Ausdehnung hell gefärbt. Hüften schwarz, 
\on grauweisslirher Bestäubung schwarzgrau; die Behaarung der Vorderfüsse 
bleich fahlgelblicb, gegen die Spitze der Hüften hin, wenigstens bei dem 
Weibchen, mit einzelnen schwarzen Haaren durchmengt; die Behaarung der 
Mittelhüflen Vorherrschemi schwarz, nur gegen die Basis hin zum grösslen 
Theile bleich fahlgelblicb ; die Behaarung der Hinterhüflen auf der Unterseite 
derselben vorherrschend s«hwarz, auf der Aussenseite licht fahlgelblich. 
Schenkel schwarz; die Spitze der vordersten und hintersten ist in »ehr ge- 
ringer Ausdehnung, die der mittelsten in etwas grösserer Ausdehnung gelb- 
braun gefärbt; bei dem Weibchen hat gewöhnlich fast die ganze Oberseite 
der Mittelschenkel und die Oberseite der Hinterscbenkel in der Nähe der 
Basis eine gelbbraune Färbung. Die vorderen Schienen sind gelbbraun, die 
hintersten dunkeler braun und gegen das Ende hin in sehr gmsser Ausdeh- 
nung geschwärzt. Füsse schwarz. Schwinger dunkelgelb, der Knopf dersel- 
ben mit Ausnahme seiner Spitze dunkelbraun. Die Flügel sind etwas breit? 
grau oder brännlichgrau , von «1er Wurzel aus am Vorderrande hin mehr 
rauchbräunlich, bei minder ausgefärbten Stücken fast gelbbräunlich ; der Hin- 
terrand und alle Queradern , sow ie die Enden aller Längsadern mit grau- 
schwärzlichen Säumen, welche an der Flügelspitze ganz und gar zusammen- 
fliessen und bei dem Männchen meistentheils etwas ausgebreiteter als bei 
dem Weibchen sind ; das Baudmal ist braunschwarz ; zwischen ihm und der 
Spitze der Subcostalzelle liegt ein ziemlich heller Fleck , die Spitze dieser 
Zelle selbst ist aber wieder ziemlich dunkel gefärbt. — Vaterland : Brusa 
(Mann); Varna, woher ich sie durch Herrn Lederer erhielt. — 

Anmerkung. Als ich diese Art im zweiten Theile der neuen Bei- 
träge zuerst aufstellte, kannte ich nur Exemplare von Brusa; seitdem er- 
hielt ich zwei Pärchen von Varna. Gewisse Unterschiede zwischen diesen 
und zwischen jenen Exeni|darcn lassen sich nicht verkennen. Sie beste- 
hen in der etwas erheblicheren Grösse und etwas plumperen Gestalt ^der 



29 

Exemplare von Drusa, der ein wenig grösseren Länge ilirer Behaarung und 
der Ausbreitung «ler gelben Säume am Hinterrande des zweiten und drit- 
ten und selbst noch des vierten Abschnitts des Hinterleibs. In allem 
Uebrigen ist aber die Uebereinstimmung mit den Exemplaren von Vama 
so vollkommen, dass ich jenen Unterschieden einen speciUschen Werth bei- 
zulegen mich nicht getraue, vielmehr es nur mit Abänderungen ein und 
derselben Art zu thun zu haben glaube. Das Yerhältniss scheint mir ein 
ganz ähnliches zu sein, wie das von LepL linola Fabr. zu L'pl, monlicola 
Egg., welche letztere schwerlich mehr als eine Färbungsabänderung erste- 
rer sein dürAe. — 

27. Leptis tonsa^ noy. sp. S. 

Besonders dunkel gefärbten Exemplaren der Lentis tringaria 
ähnlich, aber durch gebräunte Flügel und durch viel kür-, 
zere Behaarung des ganzen Körpers von ihr unterschieden. 

Speciminibus obscuris Leptidis tringariae similis, sed alis fu- 
scis et pilis totius corporis multo brevioribtis diversa. 

Long, corp. 5 lin. — long, ah b\ lin. 

Sehr dunkel gefärbten Varietäten der Lcpt. Iringaria am ähnlichsten, 
bei Berücksichtigung der in der Diagnose bemerkten Unterschiede mit sol- 
chen aber gar nicht zu verwechseln. Augen zusamnienstossend. Der ganze 
Kopf von dichter ochergelblicher Bestäubung bedeckt. Fühler lichtbräunlich- 
gelb, oder rostgelb mit dunkelbrauner Uorste. Die Hehaariing der Gesichts- 
seileu, der gelben Taster und des Hinterkopfs blass gelblich, auf dem ober- 
sten Theile des letzleren ungewöhnlich kurz. Die breiten Thoraxstriemen 
schwarz, doch von dünner ochergelblicher Bestäubung grau, die seitlichen 
Idioten nur wenig, die mittelste daselbst, mehr abgekürzt; die Interstitien 
derselben mit sehr dichter ochergelber Bestäubung, besonders diejenige zwi- 
schen der Mittelstrieme und den Scitenstriemen , so dass sich nicht erken- 
|>CQ lässt, ob diese Striemen zusammenilicssen, oder ob die zwischen ihnen 
Menden Interstitien gelb gefärbt sind. Die Schulterstriemen von hellerer, 
*in breiler Saum am Seitenrande d«?s Thoraxrückens und die Stelle vor dem 
^hildcheu von weniger heller gelber Färbung und mit dichter ochergelber 
Bestäubung bedeckt. Die steife schwarze Behaarung des Thoraxrückens ist 
gaaz überaus kurz. Brustseiten oben vorherrschend gelb mit etlichen schwärz- 
lichen Flecken, unten vorherrschend schwärzlich, überall ziemlich dicht mit 
ochergelblicher Bestäubung bedeckt, welche die Grundfarbe wenig wahrneb- 
^^^ lässt. Scbildchen gelb mit überaus kurzer, steifer schwarzer Behaarung. 
Wiöterleib dunkelgelb, fast bräuhlichgelb ; auf dem zweiten, dritten und vier- 
^^Q Abschnitte befindet sich ein schwarzer, punktartiger Fleck; auf dem 
'^öoften Abschnitte ist der entsprechende Fleck grösser und bildet ein mit 
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seiner |Basis jdeu VonJerrand desselben berührendes Dreieck ; . der sochsU 
Abschnitt ist schwarz mit gelbem Hinterrandssaumc, der siebente nebst den bei- 
den fuigenden, sehr verkürzten Abschnitten ganz schwarz. Bauch gelb, di 
drei letzten Abschnitte desselben schwarz , der drittletzte mit deutlichere» 
der vorletzte mit undeutlichem gelben Hinterrandssaume. Die Behaarung de 
Hinterleibs ist durchweg schwarz und überall , namentlich auch am vordere? 
Theile seiner Seiten von ausserordentlicher, diese Art sehr kenntlich machen 
der Kürze. Vorderhüften vorherrschend gelb, Mittel- und Hinterhüften gaii 
vorherrschend grau , alle mit verhAltnissmässig ziemlich kurzer gelbliche 
Behaarung. Beine gelb mit äusserst kurzer schwarzer Behaarung ; die Sehen 
kel sind gegen das Ende hin gebräunt und haben daselbst auf Vorder- un 
Hinterseite Je eine undeutlich begrenzte , auf der Oberseite oft nicht deut 
lieh geschiedene braunschwarze Längssiriente ; die Vorderschieneii sind ar 
Ende nur massig, die Miltelschienen fast gar nicht gebräunt. Die Hinter 
schienen haben schon an ihrer Basis eine stark in das Braune ziehende Fär 
bung und werden gegen ihr Ende hin ganz braunschwarz. Schwinger lehui 
gelblich. Flügel auf ihrer ganzen Fläche ziendich stark gebräunt ; die aus 
serste Flügelbasis und die Coslalzelle mehr braungelb; das Bandmal dun 
keler braun. — Vaterland : S|)anien ; von Herrn K e i t c 1 gefangen. (Mu$ 
Bcrol.). 

Anmerkung. Hinsichtlich der Kürze der Behaarung, iiamentlicl 
derjenigen des Hinterleibs, kommt der Leplis tonsa die Art am nächsteii 
welche ich in der Isis von 1840 als Lcpt, punctata aufgestellt, aber i 
diesem meinem ersten dipterologischcn Versuche herzlich schlecht unter 
schieden hjibe. Man kann sie gar nicht verkennen, wenn man nur daran 
achtet, dass ihre Behaarung viel kürzer als bei Lepl, Iringaria ist; ich lass 
eine genauere Beschreibung derselben hier folgen. — 



28. Leptis punctata Lw. $ u. ?. 

Besonders hell gefärbten Exemplaren der ie/?^ tringaria seh 
ähnlich, aber durch kürzere Behaarung des ganzen Körper 
von ihnen unterschieden. 

Leptidis tringariae speciminibtis dilutius pictis simillima^ pili 
tarnen totius corporis hremorihus. 

Long. corp. 3| — 5f lin. — long, al 3y\ — 5^^ Im. 

Synon. Leptis punctata Loew, Isis 1840. 522. 

Sie gleicht der Leplis Irinyaiia ganz ausserordentlich, besonders hei 
gefärbten Exemplaren dieser Art; auch ändert sie in der Grösse und im Ton 
der Flügellrübung ganz wie diese ab. Das einzige Merkmal, an welchem si 
mit voller Sicherheit von ihr unterschieden werden kann , ist die erheblicl 
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geringere Länge ihrer Hehaarung; dieser Untersehie«! macht sich liesunders 
in der Behaarung der Hüften und der vorderen Ahschnitte des Hinterleibs 
Itemerklich; er ist hei dem Männchen allerdings viel auffallender als hei 
dem Weibchen, aber auch bei diesem noch gross genug, um ohne alle Schwie- 
rigiieit erkannt werden zu können. Hinsichtlich der Färbung und Zeichnung 
beider Arten finden zwar ebenfalls ünlerscbiede stall, welche aber bei der 
Veränderlichkeit derselben für sich allein zum Nachweise eines Arlunler- 
schieds nicht ausreichen würden, auch sich zuweilen sehr ausgleichen. Die 
Fühler der Lrpt. }mncfala sind in der Regel ganz gelb, oder es isl doch nur 
das erste Glied derselben luäunlich gefärbt, während bei Lepl, triiiynria das 
erste Glied derselben ziemlich dunkelbraun, das zweilc heller braun und nur 
das letzte gelb gefärbt zu sein pflegt. Die schwarzen Punkte auf der Mille 
der Uinterleibsahschnille sind bei l.i'pt. tringaria gewöhnlich grösser als bei 
i'^i ptuirtula , da sie bei jener aber nicht seilen sehr klein werden oder 
ganz verschwinden, so lässl sich nur sagen, dass Exemplare mit fleckenarli- 
Iffn Punkten nie zu Lcfil. punclala , sondern sicher zu ivpl, liinijaria gehö- 
•"i"'». Achnlich verhält es sich luit der Färbung des sechslen und siebenten 
•^••schnills des männlichen Hinlerleibs; dieselben sind bei dem Männchen der 
h'K jiunrlahi der Kegel nach gelb, selten gebräunt; bei Ljil. Irinijaiia ist 
JiT Regel nach der siebenle Abschnitt ganz und der sechste ziini grösstcn 
Theile schwarz gefärbt ; da sich aber bei dem Männchen der Lept. tringaria 
•^'c gelbe Färbung auf diesen Abschnitten oft sehr ausbreitet, so dass von 
dem Scliwarzen wenig oder gar nichts übrig bleibt, so isl eben nur gewiss, 
•Jass männliche Exemplare, \hh welchen auf diesen Abschnitten entschieden 
schwarze Färbung in grösserer Ausbreitung vorhanden ist, der h'pt, Iringa" 
'«!< aber nicht der l.rpl. punctata angehören. Auch der sechste und siebente 
^anchabschnitt des Männchens sind bei Lept. punctata gewöhnlich gelb oder 
''raun, bei Lrp'. tiinifaria dagegen gewöhnlich schwarz oder brauuschwarz, 
^och linden sich ebensowohl Männclwn der Ijpl. pnndata, bei denen die 
Färhiiiig dieser Abschnitte braunschwarz ist, als Männchen der Lept. tringa- 
fia, hc'i welchen sie hellbraun oder gar gelb ist. Weibcheü , deren Bauch 
^UHi vierten oder gar schon vom drillen Abschnitte an braunschwarz ge- 
färbt ist, gehören ohne Ausnahme zu Lept, tringaria', bei den' Weibchen der 
irfil. pnnrlata pflegen gewöhnlich nur der sechste und siebente, höchstens 
noch der fünfte Abschnitt des Bauchs braun gefärbt zu sein; doch finden 
sich häufig genug Weibchen der Lept. tringaria, deren Bauch eben so hell 
•»der noch heller gefärbt isl. Von den in Copula gefangenen Pärchen mei- 
iier Sammlung gehören ohne Ausnahme beide Geschlechter entweder zu 
l(pt. tringaria oder Lept, punctata ; eine Copulation zwischen beiden Arten 
ist mir nie vorgekommen. — Vaterland: ganz Deutschland, auch die Alpen. 
Anmerkung. Bei der Unterscheidung der gegj^iwärtigen Art von 
ipplis tiinyaria wolle man sich zunächst, ohne alle Bücksicht auf Fär- 
bungsunterschiede, lediglich an den Unterschied in der Länge der Behaa- 
rung halten; wenn man beide Arten darnach gesondert hat, wird man die 



voll mir über die Furbuiigsunterschiede gemachttMi Angaben bestätigt üi^' 

den. Bei dem Bestimmen nach den Färbungsunterschieden könnte mai', 

bei dem eigenthümlichen Character , welchen diese haben , leicht in (li<^ 
Irre gerathen. — 



29. Leptis gr aecula^ nov. sp. S u. ?. 

Von Le]pti8 tringaria, der sie am nächsten verwandt ist, dureb 
die dunklere Färbung der Flügeladern, durch die nicht zvi- 
saramenstossenden Augen des Männchens und durch den mit 
Ausnahme der gelben Hinterrandssäume der einzelnen Ab- 
schnitte braun gefärbten Hinterleib des Weibchens unter- 
schieden. 

A Leptide tringaridy cui propinque cognata est , alarum venis 
ohscurioribus, oculis maris non contiguis et ahdomine foe- 
minae praeter segmentorum singulorum margines postieos 
fulvo differt. 

Long. eorp. S 3f — 4, ? 5^ — 5J lin. — long, ah 4t — 5 lin. 

Kleineren Exemplaren der /.rpf. tringaria recht ähnlich, besonders das 
Männchen. Sie unterscheidet sich von dieser in beiden Geschlechtem da- 
durch, dass das Randrnal mehr bräunlich gefärbt ist und dass die Flügel' 
ädern viel schwärzer sind, so dass sie viel dicker als bei Lept, tringaria er- 
scheinen. Ausserdem ist das Männchen sehr leicht daran kenntlich, dass 
die Augen durch die ziemlich breite Stirn von einander getrennt sind. Der 
Hinterleib des Männchens ist gelb mit braunschwarzem Mittelflecke auf 'den 
einzelnen Abschnitten, der indessen auf den vorderen Abschnitten ganz ver- 
loschen ist, und mit keilförmigen, braunschwarzen Längsflecken am Seiten- 
rande; am Bauche sind die drei letzten Abschnitte braunschwarz. Bei dem 
einzigen Weibchen , welches ich besitze , ist der ganze Hinterleib mit Aus- 
nahme der gelben Hintcrränder der einzelnen Abschnitte dunkelbraun; ob 
diese Färbung bei lebenden Exemplaren in gleicher Weise vorhanden ist, 
scheint mir zweifelhaft. Die beiden ersten Fühlerglieder sind bei beiden 
Geschlechtern braunschwarz, das dritte gelb mit schwarzer Borste. Die 
ziemlich dunklen Taster haben schwarze Behaarung. Ebenso ist die Be- 
haarung des Thoraxrückens und des Hinterleibs schwarz. Alles Uebrige wie 
bei Lept. tringaria. — Vaterland: Corfu, woher ich sie von Herrn Erber 
erhielt. — 



33 



30. Leptis nigriventris^ nov. sp. $. 

Von robustem Körperbaue, der Lentis tringaria ähnlich, aber 
dunkler und durch die schwarze Färbung des ganzen Bauchs 
und der ganzen Hüften von ihr unterschieden. 

RobustUy Leptidi tringar iae similtSy sed obscurior et ventre toto 
coxisque totis ntgris distincta. 

Long. corp. 6 Im, — long, al 6 /m. 

Sic. gehört zu den am wenigsten sclilanken Arten. Wegen des kür- 
zeren nnd dickeren Hinlerleihs und wegen der an «len ganzen Seilen, nicht 
jlos am vorderen Theilc derselben längeren Behaarung lässl sie sich mit 
Lepl. conspicua nnd den dieser ähnlichen Arten gar nicht vergleichen. Sie 
besitzt in ihren plastischjOn Merkmalen die meiste Aehnlichkeil mit l.epl. 
ringaria nnd steht dieser, obgleich sie erheblich dunkler ist , anch in der 
Pärliung nnd Zeichnung im Allgemeinen nicht gar fern. Die Bildung des 
Kopfs, sowie die Färbung und Behaarung aller seiner Theile zeigen keine 
svesentliche Abweichung von Lept. trintjaria. Auch die Oberseite «les Thorax 
gleicht der von Lepf. tringaria^ nur dass sie in Folge der grösseren Schwärze 
der Grundfarbe dunkler ist. Die Brusiseiten sind ganz und gar schwarz mit 
aschgrauer Bestäubung. Schildchen dunkelgelb, nur an der Basis etwas 
schwarzbraun. Hinterleib von noch etwas plumperem Baue als bei l.epl. 
Iringaria^ dunkelgclb; der erste Abschnitt mit einem kleinen, die drei f(d- 
gendcn mit je einem grossen schwarzen Mitteltleck; auf dem fünften Ab- 
schnitte breitet sich die schwarze Färbung bereits so aus, «lass nur an dem 
Hinterrande noch etwas von dem Gelben übrig bleibt; die folgenden Ab- 
schnitte sind ganz schwarz. Der Bauch ist bis zur äussersten Basis schwarz, 
die einzelnen Abschnitte aber haben , mit Ausnahme der drei letzten , feine 
gelbe Hinterrandssäume und ausserdem der dritte auf jeder Vorderecke einen 
scharf begrenzten, punktförmigen gelben Fleck. Die schwarze Behaarung des 
Hinterleibs ist verhältnissmäs.sig sehr lang, noch ein wenig länger als bei 
Lepl, tringaria, nnd behält an den Seiten bis zum Ende derselben hin eine 
ansehnliche Länge. Die Hüften, auch die vordersten, bis zur äussersten 
Spitze schwarz, aschgrau bestäubt und mit heller Behaarung besetzt. Beine 
gelb. Die Hintcrschcnkcl an der Spitze in ziemlicher Ausdehnung stark ge- 
bräunt; Hinterschienen gegen das Fnde hin schwarzbraun; die vorderen Füsse 
mit Ausnahme der äussersten Basis, die Hinterfüsse ganz und gar braun- 
schwarz. Flügel mit starjter gelblichbrauner Trübung, am Vorderrande mehr 
lehmgelb; Rtindmal lehmgelb. — 

Vaterland: Baiern, wo ich sie im August am Walchensee fing. — 
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31. Leptis florentina, nov. sp. S. 



Von schlankem, gestrecktem Körperbaue; der Thorax grau; 
das Randmal der Flügel, die Beine sammt den HüHten, 
Flecke an den Brustseiten, die Spitze des Schildchens und 
der Hinterleib gelb, letzter dreireihig schwarz gefleckt. 

Gracilts, elongatü', thorace einer eo , stigmate alarum, pedibvs 
cum coxis, pleurarum maculis, scutelli apice abdomine(jue 
luteiSy hoc irifariam nigro-macnlato. 

Long. corp. 5J — 7| lin. — long. dl. 5 — 6^ lin. 

Eino iliircii «He Schlanklioil ihres Körpers und durch die Länge der 
zir'Uilich scliiiifilen Flügel ausgezeiclifiele Arl, welche sich deshalb nicht ieichl 
inil einer anderen vei'wechseln lassl. Von der ähnlich gefärbten Lefi. vWn- 
pcnnis Meig. unterscheidet sie sich {lusserdcui durch die lehmgelbe Farbe des 
Randmals, und von L'/Wi.s annnlala Deg. , mit welcher sie in der Farbe des 
Handmals fibereinstiumit, durch das gelbe Schildchen und die schwarze Be- 
haarung des Hinterleibs, in der Statur kommt sie der Lcpt. conspicua Meig. 
näher als den genannten Arten, unterscheidet sich aber in der Färbung von 
dieser auflTallend. — Augen zusamm^Mistosseud. Fühler bei ausgefarbleo 
Exemplaren braun, das zweite (ilied heller als die anderen; bei nnausgcfärb- 
ten Stücken sind sie oft gelb und nur das erste Glied und die Spitze des 
letzten etwas gebräunt. Taster gelb, «»benauf mit schwarzer, sonst mit hel- 
ler Behaarung. Oberseite des Thorax grau mit lichter bestäubten Intersli- 
tien; die Schullere('ke un«l meist auch der Seitenrand, (»der doch die Hiu- 
terecke gelb; die schwarze Behaarung kurz. Grundfarbe der Brustseilen 
schwärzlich und von weisslicher Bestäubung grau; in der Gegend unter der 
Flügelwurzel gelb. Sciüldchen gelb mit einem grossen schwarzbraunen 
Flecke an der Basis. Der gelbe Hinterleib aulFallend lang und schlank; der 
erste Abschnitt mit braunschwarzem Millcltlecke; «ler zweite bis fünfte Ab- 
schnitt haben jeder auf seiner Mitte zwei hintereinander liegende schwarze 
Flecke, von denen der erste kleiner ist und ganz am Vorderrande liegt, wäh- 
rend sich der grössere zweite elwas hinter der Ouermilte des Abschnitts be- 
findet ; die beiden Flecke jedes Abschnitts werden auf dem fünften Ab- 
schnitte stets, auf d<M» vorhergehenden gewöhnlich «lurcb eine braunschwarz* 
Linie mit einander verbunden; häufig verbreitert sieh diese JJnic so, das^ 
sie mit den beiden Flecken zusammen auf jedem Abschnitte eine vorn wC' 
niger , hinten mehr erweiterte Mittelstrieme bildet; auf dem sechsten Ah' 
schnitte pflegt von dem Gelben am Hinter- und Seitenrande nur noch w«' 
nig übrig zu bleiben ; die folgenden Abschnitte sind ganz schwarz. Den S^*" 
tenrand des Hinterleibs fasst eine schmale, aber scharf begrenzte braui"*' 
schwarze Längsstrieme ein. Am Bauche pflegen die drei letzten Abschnitt^ 
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schwarz zu sein ; sind es nur die beiden letzten, so zeigl der drittletzte doch 
Spuren dunklerer Färbung. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist am 
vorderen Theile seiner Seiten ziemlieh lang, sonst aber ziemlich kurz. Vor- 
derhüften und Beine gelb; Hinterhüften gewöhnlich grau, zuweilen am Ende 
in grosser Ausdehnung gelb; der Schenkelknopf fast ganz schwarzbraun. Die 
Vorderschenkel haben etwas vor der Spitze eine graubrännliche Stelle und 
die Hinterscbenkel nehmen gegen das Ende hin eine gelbbräunliche Farbe 
an; Hinlerschienen gegen ihre Spitze hin schwach gebräunt; Füsse braun. 
Flügel besonders lang und ziemlich schmal, gelbbräunlich getrübt, am Vor- 
derratide gelber; das Randmal gesättigter gelbbräunlich. — Vaterland: Flo- 
renz, wo sie Herr Mann fing. 

Anmerkung. Die Beschreibung, welche Herr Schiner in seiner 
Fauna von Lepl. conspicua Meig. giebt, passt auf diese Art nicht, welcher 
M eigen ganz graue Hüften, ausgedehnte schwarze Färbung auf der zwei- 
ten Hälfte der Hinlerschenkel und ein schwarzes Randmal zuschreibt. Wie 
es mir scheint, sind die Exemplare aus dem Küstenlande, welche er er- 
wähnt, Lept. florcntina gewesen, während die Gebürgsexemplare, deren er 
gedenkt, vielleicht einer in den Kärnthner und Steirischen Alpen häufigen 
Leplis angehört haben können, von der es mir noch zweifelhaft ist, ob sie 
als selbständig angesehen werden kann, oder ob man sie für Varietät der 
Lepl, conspicua zu halten hat. Die blassere Färbung ihres Randmals und 
die schwarze Farbe ihrer Tasterliehaarung, welche bei der normalen Enip, 
conspicua weisslich ist, scheinen entschieden für die Arlrechte derselben 
zu sprechen. Dagegen spricht der Umstand, dass ich auf der Sanalp un- 
ter vielen Exemplaren dieser Art oder Varietät auch ein Exemplar der 
typischen Lept. conspicua fing und dass auch Herr Prof. Zell er bei Tar- 
vis beide zu gleicher Zeit antraf. Ferner spricht dagegen ein von Zeller 
bei Tarvis gefangenes, in meiner Sammlung befindliches Exemplar, dessen 
Taster auf der Oberseite schwarze, sonst aber weissliche Behaarung haben. 
Da sich nun auch kein plastischer Unterschied auffinden lassen will, so 
ist die Frage, ob wir es hier mit einer eigenen Art oder mit einer Varie- 
tät der Lept. conspicua zu thun haben, noch nicht spruchreif. Es müssen 
also die Exemplare mit ' schwarzbehaarten Tastern vorläufig ^noch als Va- 
rietät der Lept. conspicua angesehen werden, die ich als var. alpina be- 
zeichnen will. — Die Art, welche Herr Prof. N o w i c k i als Lepl. Janotae 
beschrieben hat, wozu ihn die Schiner'sche Beschreibung von Lepl. con- 
spicua induzirt haben mag, ist die typische Lepl. conspicua Meig. — 



32. Leptis chrysostigmaljw. S. 

Gelb, der Rüssel »ammt den Tastern und die Fühler von der- 
selben Farbe, die Mitte des Thoraxrückens bräunlicher, der 

3* 
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Hinterleib dreireihig schwarzgefleckt; das Randmal der Fiti- 
gel gelb, an beiden Enden aber braun. 

Flava, proboscide, palpis anlennisqne concoloribus , disco tho- 
racis snbinfuacnto, ahdomine trifariam nigro-macnlalo; ala- 
rum Stigma Intenm, hast tarnen et apiee fuscis. 

Long, corp, 4—5j lin. — long. al. 4|^--5^ Um. 

Synon. Leptis chrysostigma Loew, Wien. ent. Monatsschrift 
1857. I. 2. ^ 

Giiiiz und gilt' hlassgclli. Die Aiigcii auf der Stirn zusaiiiiiienstossrui). 
Die Stirn, die Seiten des Gesichts und der llinlerki.pf liell aschgrau , weuii 
die weissliclie Htstäuhnug derseltien verloren gegangen ist, duiikclgrau; der 
grösste Tlieil der gewölbten Gesiclitsinitte , der Küssel sammt den Tastern 
und die Fühler blassgelh; die Fühlerborste ist nur an ihrer Wurzel hlass- 
gelli, sonst dunkelbraun gerärbt. Die ßebaarung der Taster und des Hin- 
terkopfs ist weisslicii ; letzterer trägt am oberen Augenrandc sehr kurze, 
mehr borstenartige schwarze Haare. Auf der Mitte der v(»n äusserst dünner 
Kesfäubnng matten Oberseile des Thoraxrückens zieht die Färbung mehr 
oder weniger in das Schmutzigbräunliche; die ßrustseiten und die Hüften 
sind ganz und gar bellgelblich. Das Schildchen ist glänzend gelb, i^uweilen 
ganz an der Basis etwas schwärzlich. Die Behaarung auf der Oberseite de> 
Thorax ist kurz und s|iarsam, vorn und an den Seiten vorherrschend weis««- 
gelblich, auf der hinteren Hälfte «lesselben zum Theil, über der Flügelwurzel 
und auf den llinterecken fast ganz ausschliesslich schwarz; vor den Schwin- 
gern und an den Hüften ist die Behaarung weissgelblich, doch flnden sich 
an der Spitze der Hüften einige schwarze Haare und auf der Unterseite der 
Hüften ist die Behaarung vorherrschen«! schwarz. Die Behaarung des Schild- 
cheiis ist schwarz od(>r dreh dunkelbraun, mit untermengteH lichten Här- 
chen. Der Hinterleib hat auf seiner I.ängsmitte eine aus schmalen, aber ver- 
hältnissmässig langen schwarzen Flecken gebildele, an den Finsclniitten mehr 
oder weniger unterbrochene Mittelstrieme ; jederseits ganz am Seitenrande 
Iteliiidet sich eine schmälere, weniger unterbrochene, aiis schwarzen Längs- 
flecken gebildete Strieme; zuweilen erweitern sich die schwarzen Flecke 
der Mittelstrieme auf «1er Mitte der einzelnen Abschnitte etwas und auf deiu 
siebenten Abschnitte zeigen sich entweder gleich neben dein Mitlelflecke 
zw«*i ähnliche, weniger scharf begrenzte Flecke, oder die Schwärzung er- 
streckt sich mehr bindenartig am ganzen Vorderrande dieses Abschnitts bin. 
Der Bauch ist gelb; nur der lelzte, seliener auch der vorletzte Abschuitt 
mehr oder weniger gebräunt. Die verhällnissmässig kurze Behaarung des 
Hinterleibs ist schwarz, an den vorderen Bauchabschnitten jedoch gelblicb- 
weiss. Die Beine lehmgelb ; die Färbung der Schienen , ganz besonders der 
hintersten, geht weiterhin allmälig immer mehr in eine branne über; üe 
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Füsse sind an ihrer Basis braun, weiterhin braunschwarz. Die Flügel ver- 
bällnissmässig gross, aber nicht sehr breit, mit graubräunliclier Trübung; am 
Vurderrandc bis zum Kandmalo hin zeigt sich eine lehmgell»e Färbung ; das 
Randmal ist lehhaft lehmgelb, zuweilen fast guMgelb gefärbt , an beiden En- 
den aber braun, doch ist die ßräunung an der Spitze desselben dunkler 
und mehr fleckenarlig, als die an seiner Basis; jenseit des Raudmals beginnt 
eine etwas intensivere, aber sanft verwaschene schwärzlichgraue Trübung, 
welche sich bis zur Flügelspitze erstreckt und von da wieder am Hinter- 
rande hinzieht, wo sie bald ganz allmälig verschwindet. — Vaterland: die 
Gegend von Triest, wo sie vom verstorbenen Herrn Dr. Schollz und vom 
Herrn i)r. Schiner gefunden wunle. — 

Anmerkung, icplis chn/stnliiinia ist wegen tlvr eigenthümlichen 
Färbung ihres Handmals nur mit ioplis macalala Deg. und l.eptis immavtt- 
lala Meig. zu vergleichen. Die Merknuile, durch welche sie sich von bei- 
den Arten unterscheidet, sind so auffallender Art, dass sie keiner beson- 
deren Auseinandersetzung bedürfen. — 

33. Leptis cingulata Lw. 0^ u. $. 

Schwarz, mit gelbbandirtem Hinterleibe und weisslich behaar- 
ten Tastern; die Flügel braunschwarz', mit etwas längerer 
zweiter Submarginalzelle als bei der Mehrzahl der Arten; 
die Augen des Männchens zusammenstossend. 

Nigra, abdomme luleo-fasciato , palpis exalbtdo-pilosis , alts 
fuliginosis, celluld snbmarginali secundd quam in speeiebuß 
plerisque paulo longiore ; oculi maris contigui. 

Long. corp. 4^ — 5f lin. — long. al. 5 — C lin. 

Synon. Leptis cingulata Loew, Neue Beitr. IV. 28. 

Die Färbung des Körpers ist vorherrschend schwarz. Der Kojif von 
hell ascbgraulicher Bestäubung bedeckt und dadurch licht grau. Die Augen 
des Männchens zusammenstossend ; die Stirn des Weibchens nur massig 
breit, auf ihrem untersten Drittel hellgrau wie der übrige Kopf, oder doch 
nur bräunlich aschgrau, auf den beiden obersten Dritteln aber mit dichter, 
brauner Bestäubung bedeckt. Fühler schwarz, nur bei unreifen Stucken 
schmutzig schwarzbraun. Die Taster ^irid bräunlich oder bräunlichgelb ge- 
färbt; ihre Behaarung erscheint im rcllectirten Lichte ziemlich weisslich, 
, sonst licht weissgelblich. Dieselbe Färbung zeigt die Behaarung des Hinter- 
kopfs, nur am oberen Augenrande besteht sie aus kurzen, mehr borstenar- 
ligen schwarzen Haaren. Die Grundfarbe des Thoraxrückens geht bei min- 
der reifen Exemplaren auf der Schtrtterschwiele und auf den Hinterecken, 
seltener auch am Seitenrande in ein sch;nutziges Braun über; sonst ist derselbe 
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mit weissgraulicber, in schräger Richtung betrachtet ziemlich weiss erschei- 
iieuder Bestäubniig bedeckt, welche nur die durch eine feine Linie halbirte 
Mittelstrieme und die hinten etwas gespaltenen Seitenstriemeu frei lisst, 
welche deshalb in sehr scharfer Begrenzung erscheinen. Die kurze und steife 
Behaarung des Thoraxrückens ist ohne Ausnahme schwarz. An den Brost- 
Seiten findet sieh dichte aschgrauliche Bestäubung; die Behaarung nnmittelbar 
unter den Vorderhüften, wie die vor den Schwingern betindlichc, ist licht 
fabigelblich. Die Grundfarbe des Schildchens ist nur bei den allcrausgeflrb- 
testen Exemplaren bis zur aussersten Spilze hin schwarz; gewöhnlich ist es 
bei dem Männchen an der äussersten Spilze, bei dem Weibchen dagegen 
ebenda in grösserer Ausdehnung lehmgelb gefärbt; die Bestäubung und die 
Behaarung desselben stimmen in ihrer Färbung mit denen des Thdraxröckens 
überein. Die Farbe des männlichen Hinterleibs ist vorherrschend schwarz, 
am zweiten und den nächsten Abschnitten mit breiten gelben Hinterrands- 
binden, welche an den hinteren Absclinitten inimer schmäler werden und an 
den letzten ganz verschwinden; der erste Abschnitt ist bei den dunkelsten 
Stücken schwarz mit wenig bemerkbarent gelben Hinterrandssaume, während 
bei heller gefärbten dieser helle Saum sich oft so ausbreitet, dass nur eine 
die Vorderhälfle des Abschnitts einnehmende, hinten zweimal ausgeschnittene, 
schwarze Querbinde, oder gar nur drei schwarze Flecke übrig bleiben; ein 
ähnliches Verhältniss lindet binsicbtlich der Zeichnung des zweiten Abschnitts 
des männlichen Hinterleibs statt, nur ist hier das Schwarze noch häufiger 
auf zwei Flecke reduzirt; auf dem drillen und vierten Abschnitte hat di« 
gelbe Hinterrandsbinde zwar ebenfalls eine sehr veränderliche Breite, lässt 
aber doch stets auf dem vorderen Theile des beireffenden Abschnitts eine 
ansehnliche, hinten zweimal ausgeschnittene schwarze Querbinde übrig; an 
dem Hinterrande des fünften Abscimitts ist nur noch eine schmale gelbe 
Linie zu sehen und die nachfolgon<len Abschnitte sind ganz schwarz. Die 
Zeichnung des weiblichen Hinterleibs ist der des männlichen analog, aber 
noch viel veränderlicher. Am Bauche pflegen bei beiden Geschlechtern der 
erste und zweite Abschnitt braungelb gefärbt zu sein, doch ist letzterer, be- 
sonders vorn und an den Seiten, oft in ziemlicher Ausdehnung schwärzlich 
gefärbt; vom dritten Ahschnille an ist der Bauch gewöhnlich braunschwarz 
mit schmalen gelben Hinlerrandssäunion, welche vom fünften oder sechsten 
Abschnitte an undeutlich zu werden anfangen ; seltener beginnt die braun- 
schwarze Färbung erst mit dem vierten Absrbnilte, in welchem Falle dann 
der dritte Abschnitt wenigstens zum Tbeii dunkel gefärbt zu sein pflegt. Die 
kurze Behaarung des Hinterleibs hal nur an den vorderen ßauchabschnitten 
eine helle, sonst ohne Ausnahme eine schwarze Färbung. Hüften schwan 
mit aschgraulicher Bestäubung und mit fahlgelblicher Behaarung, doch die 
Unterseite der Hinterhüften vorherrschend schwarz behaart. Schenkel schwarz, 
die hintersten an der Basis, die mitteisten an der Basis, auf der Oberseite 
und an der Spitze, die vordersten an 7ler S|)itze und gewöhnlich auf einem 
Theile der Unterseite gelbbraun ; bei helleren Exemplaren geht die schwane 



Färbung immer mehr in ciue braune über und die gfUiliraune Färbniig ^^i^l 
immer heller und breitet sich zugleich so aus, dass zuletzt bei den hellsten 
Exemplaren nnr eine die Spitze und das Wurzeldrittel ausschliessende Bräu- 
nung der vordersten und hintersten Sehenkel ülirig bleibt. Die vorderen 
Schienen braun, di«' Hinterschienen schwarz n)il brauner Wurzel; ihre Fäi- 
buug ist eben so veränderlich wie die der Schenkel. Fiisse bei vollständig 
ausgefärbten Exemplaren ganz schwarz, bei minder aiisgefärhten au der Wur- 
zel braun, oder gar gelbbraun. Schwinger bei minder ausgefärbten Exem- 
plaren braungell», während bei ausgefärbten der Stiel mit Ausnahme seiner 
Basis iiud der Knopf ujit Ausnahme seiner Oberseile schwarzbraun gefärbt 
sind. Die Flügel gross und breit, über ihn- ganze Fläche hin gleichmässig 
' Irauuschwarz oder fast russschwarz gefärbt, (dinc jede Fleckung, obgleich in 
•Iw Mitte der Zellen gewöhnlich etwas helb-r als an den Adern, an der 
^^'irzel kaum heller und von da am Vorderraude hin nur mit der Spur ei- 
''er mehr gelbbraunen Färbung; das Uaiidmal ist braun, bei wi'uiger ausge- 
übten Slücken gelbbräunlich mit braunen Rändern ; die zweite Submarginal- 
^*'^e ist etwas länger als bei der Mehrzahl der /.r/'f/\-Arten. Vaterlands 

A^rntheiJ, Kraiii, Baiern. — 

Anmerkung. Eine grössere Aehnliclikeit hat Lcplis cingulala nur 
"^•il Leplis fusci}ivunis Meig. ; eine Verwechselung ist aber uicht wohl möglich, 
^^ der ganze Hinterleib von Lcitis fnsciifennis schwarz gefärbt ist. Sollten 
^'^'h vim Lepth cinfiulala Abämlerungen mit ganz schwarzent llinterleibe fin- 
''**H, oder Sollten die schmalen gelben Säume, web-he der llinlerrand des 
^^'oiten und des dritten llinlerleibsabschnitts hei manchen Exemplaren der 
'*^fjUs fuacippnnis zeigt, sich zuweilen noch midir erweitern , so dass die 
^•-*ichnung des Hinterleibs ein sicheres Unlerscheiduugsmerkmal beider Ar- 
*^^i zu sein aufhörte, so würden doch die schwarz gefärbten und schwarz 
•^haarten Taster die Leptis fuscipeiinis kenntlich machen. Ueberdiess sind 
"^^e Flügel derselben von der Wurzel bis zum Anfange der Discoidalzelle 
^^Uer, von da an aber dunkler gefärbt als bei Ijptis cimiulala] auch tritt 
^ *-»»! der Wurzel am Vorderraude hin bei l.eplis fttscipciiiiis eine viel deut- 
**<ihere braungelbe Färbung auf und «lie Flügeladeru derselben erscheinen 
'^^iner; endlich hat die Bestäubung des Thoraxrückens bei Lcjilis fui-ci- 
P^nnis eine gelbliche, bei l.rplis rintjiilula alier rine grauweissliche Fär- 
bung. — 



34. Leptts pllosa Lw. cT. 

^ Leptis notata sehr ähnlich , aber durch ihr mit Ausnahme 
der Basis gelbes Schild chen und die gelbe Farbe des ersten 
liinterleibsabschnitts , so wie durch die nur bräunliche Fär- 
bung des Randmals von derselben unterschieden. 
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Leptidi notatae simillima, sed scntello praeter basifn prmoqne 
abdominis segmenlo luteis et stigmate alarum 8ubfn$€0 
diver sa. 

Long. corp. 41^—5 lin. — long, al. 4| — 5f lin. 

Synon. Leptis pilosa Loew, Berl. ent. Zeitschr. 1865. IX. 
235. (excl. $). 

Sic siiiiiiiil sowuhl in |ilastischcr Ik'ziehiiiig als in ihrer Färliiiug mit 
/.('/'/. volata Mcig. inifTalieiid ubercin. Kopf schwnrz iiiil \vcisi«er HestäuboBg. 
Die Augen ziisannncnslossend. Die ganzen Füliler schwttrz, oder doch oor 
das dritte nnd hörhslens ndch das zweite Glied derscihcn au der Basis hell 
gefärbt. Taster braunscliwarz nnd mit schwarzer Hehuarnng besetzt. ü»> 
(jesichl und der Hinterkopf mit weisser Hebaarung, der ietztere nur an 
olieren Augenrande mit borstenartigen , auch bei dem Männchen nur ^elir ' 
kurzen schwarzen Haaren. Der Thorax sciiwarz, anf seinem Bückeu mit 
hellgraulicher, auf den Striemen minder dichter Dcstäuhnng; die Kestäiibnog 
der Brnstseiten weisslichor. Die; Hehaarnng vor den Schwingern äusserst 
licht fahlgelblich. Das Srhildchen ist an seiner Dasis schwärzlich gefäriit 
und heligranlich bestäubt, sonst aber durchscheinend lehmgell). Die lieliaa- 
rung auf ThoraxriK-ken und Schildchen ist schwarz und von ganz derselben 
ansehidichcn Länge wie liei Lepl. nolula Meig. Der Hinterleib dunkelgelb, 
auch der erste Abschnitt desselben; der erste bis fünfte Abschnitt habe» 
jeder einen scbwarzen Mittellleck , welcher auf den vorderen dieser Ab- 
schnitte nur punktförmig ist, auf jedem nachfolgenden aber grösser wird; 
am Seitenrande dies(;r Abschnitte befindet sich ein keilförmiger Längsflect 
welcher auf dem fünften Abschnitte erheblich breiter ist und mit dem 5lit- 
leltlecke zu einer schwarzen, hinten zweimal tief ausgezackten Vurderrand:»- 
binde zusammenstösst ; der sechste nn«I die nachfulgenden Abschnitte sind 
ganz schwarz. Die vier ersten Abschnitt«! des Jiauchs sind gelb, der vierte: 
zuweilen auf seiner Längsmitte gidnäunl, die folgenden Hauchabschnitte sind 
schwarz mit sehr feinen, häutig nicht deutlichen gelben Hinterrandssäuraen. 
Die Behaarung d(>s Hinterleibs ist schwarz nn«l von ganz derselben, verhält- 
hältnissmässig ansehnlichen Länge wie Iiei Lcfit. nuiala Meig. Die Hüfleo 
schwarz, mit dichter htdlgranlicher Bestäubung; die Behaarung derselben bat 
eine unrein weissliche Färbung; an der Spitze der Mittelhüften nnd auf des 
untersten Theile. der Aussenseite der Hinterbüflen pflegen ihr einige tmebr 
borstenartige Haare von schwarzer Farbe beigemengt zu sein; auf der Unter- 
seite der Hinterbüften ist sie borstenarliger und voHierrschend schwarz. Di« 
Schenkel sind schwarz, «lie hintersten kaum an der alleräusscrsteu Spitie. 
die vorderen an ilirer Spitze in grösserer Ausdehnung dunkel lehmgeUi. Die 
vorderen Schienen unrein und dunkel lehmgelb, oft mehr lebmbräuidich; die 
Hinterschienen an der Basis braun oder gelbbraun, w^eiterhin schwarzbraoD. 
Di^r vorderen Füsse an ihrer Basis bis gegen die Sjutze des ersten Glieds 
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hin, oder auch noch auf dor Basis des zweiten Cilieds lehiiihräiiiilirh , weiter 
bio bcliwarzbraiiii ; die ganzen llintcrfüsse hnuinscliwarz. Srliwiiiger silunu- 
Izig geil». Die Flügel ziemlich gross iiiid verhällnissniässig rin wenig hreiler 
als die der Lefit. iiotala, mit ziemlich starker gnnihrauiier Trübung, d«»ch 
niclil ganz so dniikel wie I»ei /.c/»/. ifttuln ; das Uandmal, welches hei letzter 
An hraini.schwarz ist, ist bei Lentis pilvsa nur hellbraun. — Valerhind: Ime- 
relien, woher ich die Art durch Herrn Leder er erhielt; (Iriechenland, w«» 
sie von Herrn Krüper gefangen wurde. — 



35. Leptis sordida Lw. c/' u. 9. 

Schwärzlich; die vorderen Schieuen bräuiiliclij^elb , die hinter- 
sten braun; Flügel branngrau getrübt, iingefieckt, mit brau- 
nem Randmale. 
$. Die Taster mit weisslicher Behaarung; der Hinterleib 
lehmgelb, mit drei schwarzen Flecken auf jedem Ab- 
schnitte. 
$. Die Taster mit schwarzer Behaarung; die beiden er- 
sten Hinterleibsabschnitte lehmgelb, jeder derselben mit 
drei schwarzen Flecken, die nächstfolgenden Abschnitte 
schwarz mit gelben Hinterrandssäumen, die letzten ganz 
schwarz. 

Nigricans, tibiis anterioribus testaceis, alis ex fusco ctnereis, 
immaculatis, stigmate fusco. 
i. palpis albido-ptlosiSy abdsmme luteo , segmentü smgw 

lis niyro-trimaculatts. 
?. palpis nigrO'püosis, abdominis segmentts duobns primis 
luteisj nigro-trimacuUlis, seqnentibus nigris, postice lu- 
teo-marginatts, ultimis lotis tiigris. 
Long. corp. 3^V — 4 lin, — long, al 3^K — 3j\ Im, 
Synon. Leptis sordida Loew, Bcrl, Eut. Zeitschr. VI. 74. 

Männchen. Kojif schwarz mit weisser Ik'släubung; die Augen zu- 
'^auimeiislossend ; die Fühler ganz schwarz ; die Taster braunschwarz mit 
*eisslieher Behaarung, der zuweilen einige schwarze Haare beigemengt sind 
^^^ welche, gegen das Licht Iietrachtet, bei manchen Exemplaren ein ziem- 
lich schwärzliches Ansehen aimimmt ; das Gesicht und der Hinterkopf mit 
^<?isser Behaarung, letzterer nur am oberen Augeiirande mit kurzen schwar- 
^^n Haaren. Thorax schwarz, auf seinem Kücken mit hellgraulicher, auf 
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dei» StrieiiRMi etwas wenig «Hehler Bestäulning, an den Brustseilen mehr 
weisslicli hesläubl. Die Behaarung vur den Schwingern ist äusserst lichl 
fahlgeihlicli. Das Schildchen ist schwärzlieh und grau bestäubt, an seiner 
Spitze zuweilen in uiiissiger Ausdehnung braungelh. Die Behaarung auf Tho- 
rax und Schildchen ist schwarz und von derselhen ansehnlichen Länge wie 
hei /.(•//. niituta und piiosa. Der llinlerleih ist duukelgell», auch der erste 
Abschnitt desselben; seine Brhaaruiig ist schwarz; jeder Absebnitt hat drei 
schwarze Flecke; der Millellleik ist auf den vorderen Abschnitlen nur klein 
und liegt auf der Mitte ihrer Länge; auf dem drillletzten Al)schnilte ist er 
viel grösser, liegt am Vdrderrande de>selben und hal eine dreieckige Gestalt; 
auf dem vi rielzlen Abscliiiill»' breitet er sich noth mehr aus und steht mit 
den Seilenllecken in A'erbindun{^, webhe auf den vorderen Bingen ganz aof 
den Seilenrand beschränkt sind; auf der Oberseite d«*s letzten Abscbuitb 
lliesseu alle drei Flecke Mdlsländig zu einer (Ju<'rbinde zusammen, welche 
nur einen sclinialen gelben lliiilerrandssaum übrig läs^l. Der Bauch ist gelb; 
die drei lelzleii Absc!i:iilte des.-.elbeu sind schwarz, der di'ittletzte an seinem 
llinterrande schmutzig gelb, <ler ihm vorangebende am Scitenrande ge- 
schwärzt. Die Hüften sind schwarz mit dichter hellgraulicher Bestäiihuii^: 
die Behaarung derselben isl woisslicli, nur auf der Unterseite der Hinlerhöf- 
ten fast durchweg schwarz. Sihenkel schwarz, die Spitze der vt»rderen lehm- 
gelb, die hinlersleu zuweilen an der Spitze mit nndeutliehem Iirau neu Ringe. 
Die V(trderen Si bicuien lehmgelb, die hintersten an der Masis braun oder gelb- 
braun, weiter hin schwarzbraun, die \orderen Füs^e schwarzbraun, an «1er 
Basis braungelb, «lie hinler>lj'n braunschwarz. Die Schwing<'r sind s<hnnitzig 
gelb. Flügel veibällnissniässig ziendicb gross, mit zi«'inli<li .starker grau- 
brauner Trübung, doch miinler «luiikel als b«;i /><?///, udtuln', das Bamhnal ist 
braun, wenig «lunkeler als bei /.»•/</. pihisa un<l >iel weniger dunk«*l als bei 
f.cpt. nututa. 

WeibcluMi. Fs ist überall ejin'brnb kürzer behaart als das Männ- 
chen, dem es sonst, «loch mit Ausnahm«' «h-r Ilinlerleibszeichnung« riTht ähn- 
lich ist. Di«' verhällnissmässig s«hmal«' Stirn ist s«hwärzlich und von dirh- 
ler weisslicln-r liesläubung bcjleikt. Di«' B«'haarung «1er Tasl<'r ist schwarz 
und z«'igt nur bei einz«'ln«'n Fx«'niplar<'n ein«' Spur von weissem S«-lMnuiier. 
Die b«'id<'n j'rsli'u Hinl«'rl«'ibsabscbnill«' sind g«'lb und j<'d«'r «b-rselbeu mit 
drei gross«ni s«h\\arz<;n Fb'«k«'n g«'z«'i«hn<'t : «li«; darauf ftdgenden Alischuilte 
sind schwarz mit g«'lb«'r Hinl<'rran«lsbin«l«' v«»n ziendicb veränderlicher Aus- 
dehnung und (iestall ; die l«'lzl«'n Abschnitte sin«l ganz s«liwarz. Der Bauch 
ist «ebenfalls ganz schwarz. Wn*. Flüg«'l sin«l v<'rliällnissmassig etwas kftner 
und breiler, nann-ntlich alo'r am Fnde j'rheldi«'h stumpfer als bei dem Mi^nn- 
chen, sonst aber ganz vnn d«'rse|b«'n !bs«lianenheil wie bei diesem. Die 
Spitze der vorderen Schienen und di«' ganzen vorderen Füsse sind schwin- 
braun. — Vaterland: Gri«'chenlan<l, w«» sie v«Mn Herrn Dr. Kr ü per aufge- 
funden wurde; Kutais, w«dier ich sie «lurch Herrn Leder er erhielt. 

Anmerkung. Als ich im Jahrgang IX d«'r Berliner ent(»mol«»gischeii 
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Zeilsrhrift Leplis pilosa uach einem fünf Linien Hangen männlichen Exem- 
plare aus Imereticn beschrieb, fiel es mir nicht ein, 'ilnss dieselbe viel- 
leicht mit der von mir bereits im Jahrgang VI derselben Zeitschrifl be- 
schriebouen l.ej'tis iurdida ans Griechenland identisch sein könne. Ich 
kaiinle von letzterer bis dahin nnr Exemplare v«in \\}^ — 3}-.J Linien Länge 
lind hielt die spezifische Verschiedenheit beid<'r Arten für dnrch diesen 
anffallenden (irössenunterschied nnd dnrch die verschiedene Färbnng der 
Taslerbchaarnng des Männchens zur Genüge gesichert. Ich habe seitdem 
aus Griechenland ein Männchen der Lt*/»/. ;)/7o5a erhallen, welches nnr 4J 
Linie lang ist, nnd ebendaher Männchen der lv\)t. sordida, deren grössles 
4 Linien missl. Ferner habe ich mich überzeugt, dass das in der Ber- 
liner enlomologischen Zeitschrift IX. 2:3.') erwähnte, IJJ Linien lange Männ- 
chen von Kntais, dessen Taster weiss beha:irt sind , nicht zn Lept. jiilosa 
gebracht werden kann , sondern zn iept. sorJida gezogen werden muss. 
Da demnach beide Arten sowohl in Imeretien als in Griecheidand vor- 
kommen, da ferner die grössten Exemplare der l.t'pl. surdida den kleinsten 
der lepl, pilosa an Länge fast gleichkommen und da endlich die Behaa- 
rung der männlichen Taster bei /.e/f. sordidu bald vollkommen weiss, bald 
mit einigen schwarzen Haaren gemengt ist , anch bei vielen E.\em])laren. 
gegen das Licht betrachtet, ein schwärzliches Ansehen annimmt, so drängt 
sich mir die Vermnthnng auf, dass Lept. pilosa nnr eim;, freilich anffal- 
'ende Abänderung von Lept. sördida sein möge. Das mir zn Gebote sXe- 
'Jende Material reicht nicht ans, um mit Bestimmtheit entscheiden zn kön- 
nen, üb diese Vermnthnng begründet ist. Ich habe deshalb für jetzt Lepl. 
piha noch als selbstständige , von Lept. s'ordida verschiedene Art behan- 
deln müssen. 

36. Chrysapila pulla^ nov. sp. c/'u. ?. 

er Chrysop. luteola am nächsten kommend, doch von ihr und 
den ihr ähnlichen Arten durch geringere Grösse und durch 
die graue Farbe des ganzen Gesichts unterschieden •, die Flü- 
gel sind gegen den Vorderrand hin deutlich gebräunt, so 
dass der braune Flügelfleck noch weniger als bei Chrysop. 
luteola in die Augen fiillt, 

rysopilae luteolae proxima, sed ab hac et a speciehus simi- 
Uhus corpore minore et fade totd cinerea distincta; alae 
adversus costam subfuscae, maculd subfuscd cum stigmate 
tohaerente quam in Chrysop. luteold etiam obsoletiore. 
Long. corp. 2^ — 3| lin. — long, ah 2\ — 2|^ lin. 
Hon,? Leptis bicolor M ei gen, Syst. Beschr. VI. 321. 



44 

lli'm'iiwärti^'«' Art ist iiiitor allen mir bekannten europäischen Arleo 
mit /um TImü k«-!!» ^'rfürlilnn Körper die kleinste und hat wegeu jihrer 
ziriiilitii diiiikclii Fliif!«'! eigentlich nur mit Chrysop. luUota Fall, grössere 
Arliiilielikrit, so dass irh sie nur mit dieser zu vergleichen habe. Beide 
Tiesi hlcrliler derselbeii unlersclicideu sich von (Inyxop. luleulu und von al- 
len iihuliclirn Arten dadurcli, dass das p'inze Gesicht, auch der initlelsle 
Theil desselben, grau geffubt ist, während bei diesen der Mitlellheil des 
tie>icbts ohne Ausnahme bei beiden (leschlechtern eine gelbe Färbung hat- 
Die Taster und Fühler sind rotligelb; das letzte Glied dieser ist oft lUB 
Theil gebrannt, besinidcrs auf seiner Ober- und Unterseite, aber diese Brifl- 
nnng hat nie die Ansdelinung, welche sie bei CUry&wp. luU'ola oft besitzt, 
auch ist das dritte Fiihlerglied slet»i merklich kleiner als bei dieser; ancb 
die Taster sind an ihrer Spitze zuweilen ziemlich stark gebräunt. Das 
Tojnrnt auf dem ThuniMiiiken und auf dem lUnterleibe ist bleicher als bei 
CUiijavv. hitciii. SiMisl j.'i('ichl das Männchen stdchen Männchen der C/iryiop- 
lulenla sehr, bei denen an der liasis der llinterleibsabschnitle braune Biu- 
den auftreten, nur jdle^l der Hinterleib weniger rothgelb als bei diesen ge- 
färbt zu sein, und die bnmnliche Färbung, welche der vordere Theil dei 
Flügellläche zeigt, dehnt sich auch noch jenseit des den Arten dieses >er- 
waiullschaflskreises eigenen dunkeln Flecks nach der Flügelsidlze hin etwa- 
mehr aus, su dass dieser Fleck an seiner der Flügelsj»itze zugekehrten Seile 
eine undeullicliere lU'grenzung zeigt unil in der Bräunung des letzteren Theiu 
der Flügelllaclie mehr Ncrschwimlet. Das Weibchen unterscheidet sich von 
dem der Chri/sup. lulcuUi dadurch , dass die Oberseite des Tboraxruckens 
mehr gleichmiissig dunkelbrimn' gefärbt ist, während bei allen in meinem 
Besitze belindlichen Weibchen der Cluysaji. lulcula nur drei sehr breite, zU' 
weilen zusammeidliessende braunschwarze Striemen vorhanden sind; aiicb 
zeigen alle Weibchen der Clirysop. puUa an der Basis der Hinterleibsab- 
scliuilte bräunliclie Querbinden, während dies bcH denjenigen der Chrpof. 
luleula nur s<'hr ausnahmsweise der Fall ist ; endlich sind die Flügel ver- 
hällnissmässig kleiner, gleichen auch in der Färbung denen des zugehörig«" 
Männchens mehr, als dies bei den Weibchen der Chiysop. lutcula der fa" 
ist, halwMi also auf ihrer ganzen Flache ein bräunlicheres Ansehen, sind aU 
Vorderrande etwas stärkt'r und in grösserer Ausdehnung gebräunt und dei 
gewöhnliche Flügellleck ist zwar keineswegs heller, aber undeutlicher be- 
grenzt und di'shalb weniger in die Aug<;n fallend. — Vaterland: Deutscu 
land , besonders die ebenen Gegemlen, wo auch Clirysup. ItUeola vorköniP 
während Clirysup. nubccula und laela fast ausschliesslich gebirgigen Gegcnde 
eigen zu sein scheinen. 

Anmerkung. Es giebt in Deutschland vier ziemlich häufige Ch^ 
snpila - Arten mit mehr oder weniger ausgebreiteter gelber Färbung *' 
llinterleibe, welche sich von den ganz und gar schwarz gefärbten Art« 
als eine eigene Gruppe absondern. Die erste dieser Arten ist die ^'* 
Zetlersledl als Chrysop. nubccula Fall, kiirz, aber recht 'gut bescbn' 
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bene; die zwellt» hal Zetlrrstedl, welcher für die Aiiscin.inderpetziiiig 
dieser Arien das Beste geleislel hat, zwar weniger gut, aber doeb kennt- 
lich beschrieben ; übrigens besläligen von ihm selbst bestimmte schwe- 
dische Exemplare meine Deutung derselben; die dritte Art ist diu von 
mir üben beschriebene Chrijsnp. pulla; die vierte endlich ist die Zetter- 
sled lösche Cli>ysop. luela; die lleschreibung des Zetterstedt allein 
bekannten Weibchens lässt über ilie nestiuimung dieser Art keinen Zwei- 
fel zu: das Weibchen unterscheidet sich von dem Männchen dadurch, dass 
der Thoraxrückeii mit Ausnahme seiner Seileuränder und seines Ilinter- 
rands schwarzbraun gefärbt ist, dass der Hinterleib schwarze Querbinden 
hal, welche auf den vorderen Abschnitten nn'ist verblassen und meist nur 
durch eine llraunung augcdeutcl sind, wahrend sie die hinhM^len Ab- 
schuilte ganz und gar bedecken; auch {dlegt bei dem Männchen das 
Randuial sehr viel dunkler und der gewöhnliche Flügellleck etwas dunkler 
als bei dem Weibchen zu seiy. — Die Synonyinie dieser Arten li(;gt noch 
zieuilich im Unklaren, theils in Folge der ungenügenden, oder gar irre- 
führenden Angaben der ersten Heschrciber, grossleniheils aber in Folge 
der Mittheilungen, welche M eigen im sechsten Theile <ler syslemat. He- 
iichreihuug über sie macht; diese sind nicht nur uiigewoliulich ungenau, 
^ dass sich die von ihm gemeinten Arten zuui Theil gar Tiicht sicher 
^nuilieln lassen, sondern sie haben auch das l'ebele, dass er die ihm von 
V-Winthem milgetheilten Kxemplare ohne genügende Hc^chlferlignng sei- 
nes Verfahrens mit früher [mblizirten Arten idenlilizirl hat. — Der älteste 
Beschreiher einer hierher gehörigen Art ist Fabricius. Die Beschrei- 
bung derselben lindet sich in der Kntomologia systemalica IV. '274 und 
laiUel : 

Rhagio bicolor, lc{:lacciis thoracis dorso abdominisqiic apicc nigrift, 
alis macula fufca. 

Habilat in Italia Dr. Allioni. 
Slalura pravcedentinm (luunlich ßaviprs elc.) Caput nigrum, Thorax 
lestoceus macula magna , dorsaliy nigra. Abdomen testaceum , apicc ni- 
grum. Aloe hyalinae macula magna, obsolcla, fusca. 
Diese Beschreibnng ist zu kurz, als dass sich aus ihr beurtheilen Hesse, 
Welche Art derselben zu Grunde gelegen haben mag. Nur bei einer gründ- 
lichen Renntniss der italienischen Dipterenfanna ist es vielleicht möglich, 
fine sichere Deutung für dieselbe zu tinden. Da uns aber jede genauere 
Kenntniss dieser Fauna noch ganz abgehl, so ist für jetzt eine solche Deu- 
tung unmöglich. Den Namen auf eine unserer deutschen Arten zu über- 
Iragen wurde eine reine Willkür sein. — Die zweite Beschreibnng einer 
Iderher gehörigen Art gab Fabricius im Systema antliatorum pag. 74; 
sie lautet : 

Alherix ocul alüy fusca abdominis segmenlis pavis^ oUs mactda mar- 
ginali repanda fusca. 

Habitat in Austria Mus. Dom. Megcrie. 
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Stuluia et viayniludo praccedenlium (nämlicb lineola etc.). Capul /»- 
jicum antcnnis srtariis, flaris^ oculis maximis, o» fere obtegenlibu$. Ui- 
tax vilhtm, fuscuf, seuteUo flaresrente. Abdomen conirvm, fuscw u- 
(fmcnlontm manfinibus flavis. Alae albidae macula magna marginali r^ 
panda, fufca. 
Auch «lirsi* HcsclirrilMiiig ist iiiclit \vu'\\[ zu ilciitcn. Im Ganzen passt sie 
am bcsloii ;nif «Ijis MöiinclHMi i\vr fhrywp, tnibrnila Fall. Allerdings aber 
iioniit Fnhririiis dir Küiiicr gelb, wiibrtMid bei Chrysop, nubecula böcb- 
stons dif> bcidi'ii (Mstrn GiiiMler derselben gelb gefArbt sind, das dritte 
Glied aber stets v'iiw 'scbwarze oder docb scbwarzbraunc Färbung hat 
Wollte? trau diesi'r Angabc über die Fiililerfärbung ganz besonderes G^ 
wirbt brib'gen , so würde man zwiseben der Dentnng auf Chrysop. p^t 
und bileola zu widd<>n baben ; gegen die Deutung auf Chrysop. pulla spricht 
der rnistaiid , dass diese in der Grösse dorli gar zu sehr ?on Leptü 
Uneolii, mit wrirbcr Mh. ntulnla naeb Fabricius gleicb gross sein soll 
abfallt und dass die Klügid derselben am ganzen Vordurraudc hin in aa- 
sehnlirber Hrcite so stark bräunlich gefärbt sind, dass tou einem deit- 
liehen Flügelllerk kaum noch die'Krde ist; man würde also wohl bei der 
Deutung auf Chrysop. luleoln stehen bleiben müssen, Jiei deren MänncheD 
die luaune Baudirung d<'s Hinterleibs zwar nicht Hegel ist, aber sieb dodi 
bei ziemlich uelen Kxem|daren Ihidel, freilich nie in der auffallenden 
Weise w'w bei dem M.inuchen der Chiysop. uubcculq ; auch find6n sich 
von dieser nicht seilen Exemplare , deren drittes Fnhlcrglied sehr wenig 
gebräunt ist.'- Kenne ich die Fab r i ci u s'sche Art des IJeschreibens recht, 
so darf man ihm sehr wohl zutrauen, dass er zun] Theil gelbe Fühler 
kurzweg aN gelb bezeichnet habe. Ich halte deshalb, und weil ^A'J/W^ 
iiub'cnla in Oesterreich liaulig ist, die Deutung der Alh. oculala vn 
Chrysiii'. nulvcuit liir diejenige, welche die meiste Wahrscheinlichkeil ^ 
sich hat, aber freilich keineswegs für eine sichere; ich würde es deshalb 
bedauern, wenn man den Fabrici usVchen Namen für diese Art wieder i" 
(^ours setzen wollte, ehe der Versuch gemacht worden ist, ob sich vä!» 
den Resten seiner Samndung nicht doch vielleicht eine ])cstimmte An*' 
kunfl über Mh. oculula gewinnen lässt. — Nach Fabricius bat Fall«'* 
zwei Chrysop ila-Arlou als ivplis nubecula und luleola beschrieben. Sein« 
Beschreibungen machen diese Arten nicht eben sehr kenntlich: nach den 
v<m Zetterstedt milg<'lh<.'ilten Beschreibungen derselben und nach den 
Auskünften, welche wir durch denselben über die so genau untersnchl' 
schwedische Fauna besitzen, ist es aber nicht zweifelhaft, dass diese bef 
den Fallen'schen Arten mit den von Zetterstedt unter gleichem ^*' 
men beschriebenen zusammenfallen, so dass die Anwendung ihrer Naiö*'' 
als eine vollkommen gesicherte gelten kann. — 



47 



37. Chrys.ojpila hinotatüy nov. sp. c^. 



Der Chrysop, nnhecula nahestehencl , aber grösser und durch 
die ansehnlicliere Breite des gewöhnlichen schwärzlichen Flti- 
gelflecks und die Anwesenheit eines zweiten schwärzlichen 
Flecks auf der hinteren Flügelhälite von ihr verschieden. 

Chrysop. nnbeadae prorima, sed longitudme majore, alarum 
maculd nigricante ordinarid latiore et macnld nigricante al- 
tera in posticd alarum parte dt versa. 

Long. corp. 3^ — 3i\ lin. — long. al. 3^ lin. 

Sie ist der Chrysop. niilcculi Fall, äusserst nlinlich und weicht na- 
mentlich in der Färbung des ganzen Körpers , snuie in der BeschaiVenheil 
der Behaarung alier seiner Theil«; sehr wenig von dcrselhen ab, ühcrlriffl 
sie aber an Grösse. Am leichtesten ist sie von dcrs(!ll>en an der Beschaf- 
fenheit der Flügel zu unterscheiden. Diese sind verliältnissmässig grösser, 
an der Wurzel weniger deutlich lehnigelbllch und auf ihrer übrigen Fläche 
stärker getrübt; der gewöhnliche schwärzliche Flügi'illeck hat eine ähnliche, 
wenn auch nicht ganz so dreieckige Gestall, ist aber viel breiter; während 
er bei Chrysop. nubccvla die Costalzelle ganz frei lässt und nur das Ende 
der Snbcostal- und der Marginalzelle bedeckt, beginnt er bei Chit/aop^ bino- 
tuta schon ziendich weit vor dem Kude der Costalzelle und reicht in der 
ersten Snbniarginalzelle ziemlich weit über das Fude der Marginalzelle hin- 
aus; auch sein hinterer Theil ist vi<;l breiler als bei Chrysop. nubecula , so 
dass dadurch ein grösserer Theil der Discoidalzelle und der zweiten und 
dritten Hinterrandszelle ausgefüllt wird; währeiul er bei Chrysop. nubecula 
an der fünften Längsader abbricht, überschreitel er dieselbe bei gegenwärti- 
ger Art. Ausser diesem gewöhnlichen schwärzlichen Flecke findet sich noch 
ein zweiter, welcher auf der die Analzelle von der fünften Ilinlerrandszelle 
trennenden Ader (der Anal- oder hinleren Wurzel-Querader) liegt und sich 
weiter in letztere als in erstere Zelle ausdehnt. — Vaterland: Griechenland, 
wo sie Herr Dr. Krüper im Juni auf dem Pawiass fing. — 

38. Ghrysopila erythrophthalma Lw. c/' u. ?. 

Der Chrysop. aurala ähnlich, aber der Mitteltheil des Gresichts, 
die Beine und die Flügel verhältnissmh'ssig länger, die Taster 
dagegen kürzer als bei dieser; die Behaarung von Thorax 
und Schildchen gelb, die des Hinterkopfs und der Hüften 
fablgelblich. 
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Chrysopilae anraiae similis, tnUrmedtd tarnen faciei par/e, 
pedihis ah'sque pro portione longioribus, palpts brevioribMi^ 
thorace et scutello flavo-pilosis, occipitis denique et coxar^ 
pilis hitescentibus diversa. 

Long. corp. 34 — 4 lin, — long, ah 4 — 4J lin. 

Synon. Chrysopilns erylhrophthalmus Loew, Isis 1840. 526. 

Man ik'Ihmi. Der Clirysop. auruta am ähnlichsten, derselben auch 
in il<M* (ii'usse ^ItMchkonniicnd. Der wiiisirönnigo Mitteltheil des Gesichts et- 
was laii^'rr, iiiirli nicht ^ni\y. so regelmässig gewölbt, sondern auf seinem 
(»horsten Drillol mit der sihwjiclien Spur eines Qnereindrncks. Die Taster 
schwarz, kürzer wie die, v«m Chnisop. aiirala und auch mit kürzerer schwar- 
zer Heh.-iarunf; hes<.'lzl. Di(^ Behaarung des Hinterkopfs durchaus nicht so 
sciiwarz wie hei Clinjsop, anraln ^ wenn sie auch gegen das Licht gesehen 
schwärzlich erscheint, docii grusstentlieils fahlgelb, besonders an der unte- 
ren Augenocko und auf dem untersten Theile des Gesichts. Fühler ganz 
wie hei Clirysop. anrnla ; das zweite tllied derselben zuweilen nur brännlich. 
die Färbung des Thorax wie bei Chrysop. auralw, das goldgelbe Toment des- 
selben kürzer, \iel dichter uud anliegender; die BehaaruDg des Thonn- 
rückens sparsamer und viel kürzer als bei Clirysop. aurata^ nicht schwan, 
sondern gelb. Schildchen schwarz mit gelber Behaarung. Die Bnistseiten 
etwas grauer. Die Behaarung des Hinlerleibs ist ganz vorherrschend gelb- 
lich; die Touienlirung desselben sclu'iiit derjenigen von Clirysop, aitrala sehr 
ähnlich zu seiu, ist aber bei meinen Exemplaren nicht unverletzt genug, «m 
eine recht sicbere Angabe über sie maclum zu können. Die Hüften schwarz 
oder brauuscbwarz mit ganz v<irlierrscheud fahlgelblicher Behaarung. Die 
Beine haben uiigefäbr «lieselbe Färbung, doch sind die Schenkel gewöhnlich 
nur schwarzbraun und die hintersten gegen die Wurzel hin in ansehnlicher 
Ausdehnung nur br.uinlicligelb j^M'farbt ; die Länge der Beine ist verhältniss- 
mässig grösser als bei Ihrystip. uiirala^ namentlich diejenige der Fnsse. Die 
Flügel sind ebenfalls verhält nissmässig etwas länger und gewöhidich auch 
reiner glasartig; das liaudmal ist etwas breiter und erheblich dunkler; die 
Spitze der Sulunarginalzr'lle ist bei allen meinen Exemplaren in ziemlicher 
Ausdehnung stark gebräunt und auch unterhalb des Baudmals breitet sich 
bei den vollkommen ausgefärbten Stücken eine deutliche, aber ganz sanft 
verwaschene Bräunung zieuilich weit aus. 

Weibeben. Im Baue des (lesichts und der Taster, sowie in der 
Beschalfeidieit der Heine und der Flügel unterscheidet es sich ganz in der- 
selben Weise von Clirysop. aurula^ wie sein M.ninchen. Die sehr^ kurze ße- 
hanrung der Stirn ist feiner uud ziemlich hell ; die Behaarung am obersten 
Theile des Hinterkopfs ist kürzer, feiner und minder schwarz; die übrige 
Behaarung des Hinterkopfs sammt derjenigen der Backen und des nnterste^ 
Theils des Gesichts ist gelblich. Die Färbung des Thoraxrückens ist eine 
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;anz andere, indem am Yorderrande desselben nur die Mittellinie schwarz, 
illes andere aber mehr grau bestäubt ist, während weiterhin die Bestäubung 
1er zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen liegenden Interstitien 
grauer als die der Striemen selbstMst; das Toment des Thoraxrückens ist 
fast noch bleicher, die Behaarung desselben viel kürzer und nicht schwarz, 
sondern gelb. Auch die Behaarung des Schildchcns hat eine gelbe Farbe. 
Der erste Abschnitt des Hinterleibs mit eher weiss als bleich messinggelb 
zu nennendem Tomenle bedeckt; der zweite Abschnitt desselben hat an sei- 
nem Vorderrande eine breite, in der Mitte fast bis zum Vorderrande hin ausge- 
schnittene, mit ganz eben solchem Tomente bedeckte Querbinde; der ganze 
übrige Theil diises Abschnitts i^ braunschwarz und mit schwarzem Tomente 
bedeckt. Die Färbung und Tomcntirung des dritten Hinterleibsabschnitts 
ist eine ganz ähnliche, doch ist keine so bestimmte Grenze zwischen dem 
weissen und dem schwarzen Tomente vorhanden, sondern ersteres verliert 
sich allmälig zwischen dem schwarzen ; auch der vierte Abschnitt ist an sei- 
ner Basis mit dichterem weissem Tomente bedeckt und zeigt weiterhin Spu- 
ren desselben, so dass es mir zweifelhaft ist, ob dasselbe hier nicht viel- 
leicht nur abgerieben ist. — Vaterland: Schlesien und die Posener Gegend, 
wo ich 9iehrmals einzelne Exemplare gefangen habe; in Copula habe ich sie 
nicht beobachtet. 

Anmerkung 1. Die von mir in der Isis 1840 gemachte Angabe^ 
dass Chry^op. erythrophlhalma durchschnittlich kleiner sei als Chrysop, au- 
rata, beruhte auf dem Vergleiche einer zu geringen Anzahl von zum Theil 
frisch entwickelten Exemplaren. Der Vergleich einer grösseren Anzahl 
von Exemplaren nöthigt mich, sie dahin zu berichtigen, dass in der Kör- 
perlänge Chrysop, erythrophlhalma die Chrysop. aurata durchschnittlich et- 
was übertriflt und dass Flügel und Beine derselben stets nicht unerheb- 
lich länger als bei Chrysop, aurata sind. 

Anmerkung 2. Von dem Männchen der Chrysop. sicula unter- 
scheidet sich das der Chrysop. ei-ylhrophlhalma sehr leicht; es übertrifil 
dasselbe an Grösse; der Mittcltheil seines Gesichts ist viel länger, die 
Taster dagegen sind kürzer und kürzer behaart. Die Flügel haben eine 
verhältnissmässig grössere Länge und ein viel dunkleres und kürzeres 
Bandmal u. s. w. 

59. Ghrysopila sicula^ nov. sp. cf. 

Der Chrj/sop, aurata recht ähnlich, doch durch die gelbe Farbe 
der auf der Unterhälfte des Hinterkopfs befindlichen Behaa- 
rung, durch die viel geringere Länge der schwarzen Haare 
auf dem Thoraxrücken, durch das lebhafter gelbe und mehr 
anliegende Haartoment des Hinterleibs und durch das viel 
längere Stigma von ihr verschieden. 

4 
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Chrysopilae anratae similts, sed pib's in occipitis diniidio m- 
fertore luteis, pilis nigris in thoracis dorso brevioribus, to- 
mento abdominis saiuratius luteo et magis appressOj stigmatt 
denique multo longiore dislincta. 

Long, corp» 3i\ UtK — long, ah 3^^ lin. 

Etwas kleiner als llny^op. iiurala Fabr., sonst aber dersoiben sHir 
äbiilidi. Kdpf, Tborax und Ilintcrloil) mattscbwarz. Gesicht grau bestänhL 
Fübb^r schwarz; Taster schwarz, nur an der Basis mit gelblicher, sonst mit 
schwarzer Behaarung. Die Unterhälfte des Hinterkopfs nur mit gelblicher' 
Bcdiaarung, während dieselbe bei Chri/sop. aurata vorherrscliend nnd gfgen 
die liackeii hin ausschliesslich schwarz ist. Das gelbe Tomcnt des Thorax- 
rückens ist dichter als bei Clirysop. aurnlu^ die absiehende dunkle Behaaran; 
dagegen überaus sparsam und sehr viel kurzer als bei jener. Bnistseilea 
gl(;issend, grauer als bei Chri/Süp. nurata. Die schwarze Behaarnng des 
Scliildchens viel sparsamer. Der Hinterleib ist mit dichterem, lebhafter gelb 
gefärbtem und anliegenderem Haarßize bedeckt; auch sind ««lie absteheodea 
Haare desselben viel kürzer und viel vorherrschender gelb gefärbt; die iiadi 
unten umgescblagenen Seilen der oberen Bingbälften und der Bauch sind et- 
was glänzender als bei Chrysnp. aurala, die Behaarnng des letzteren leWiaf- 
ter und vorherrschender gelb. Hüften schwarz mit gelber, nur an dea 
Spitzen mTt vorherrschend schwarzer Behaarung. Schenkel braunschwan oil 
lehmgelblicher Spilze; Schienen lehmgelb; das erste Fussglied ebenfalls lehn- 
gelb, gegen sein Ende hin allmälig immer dunkler braun; die folgeiidea 
Fussglieder schwarzbraun, ja fast schwarz. Schwinger schwarz mit scliiniitii)! 
bräuidichem Stiele. Flügel wie bei i'hiyxop, anraln mit graubräuulicher, sehr 
verwässerter Trübung, mit dunkelbraunen Adern und ziemlich dunkelbrauneai 
Bandmale, welches letztere aber sich weiter nach der Flügelbasis bin. er- 
streckt, so dass es viel länger als bei Clinj op. amuta ist nnd dass dießa?is 
der zweiten Submarginalzellc unterhalb seiner Mitte, aber nicht vor derselbea 
liegt, was bei Chrysnp. aurot-; der Fall ist. — Vaterland : Sicilieii, wo sie voa 
Herrn Prof. Zell er entdeckt wurde. 



40. Chrysopila palparis^ nov. sp. cT u. 2. 

Der Chrywp. nuraia ähnlich, aber viel kleiner, durch grösaert 
Palpen, weissliche Behaarung an der Unterhälfte des Hinter 
kopfs, dichteres, gesättigter gelbes und anliegenderes Toment 
das Hinterleibs, sowie durch den in der Nähe seiner BtA 
stets gebrochenen Vorderast der dritten Längsader von ihr 
verschieden. 
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Chrysopilae anratae simiUs, sed mnho minor, pnipis longiori- 
buSf inferiore occipitis dimidio albido-pihso , tomento ahdo- 
minis confertiore, satnratins tinclo et wagia appresso^ ante- 
riore denique venae tertiae ramo prope basim fracto diversa. 

Long, corp. 2| — 2|^ lin. — long, aL 2-^^ — 2\\ lin, 

Männchen. Es ist dem Männchen der Chrysop. attrala ähnlich, doch 
von demselben schon an der geringeren Grösse leicht zu nnterscheiden. 
Die Grundfarbe des ganzen Körjiers ist schwarz. Die sciiwarzc Behaarnng 
anf dem Ocellenhöcker hat eine verhällnissmässig ansehnliche Länge. Füh- 
ler nnd Taster sind schwarz, die letzteren verhältnissniässig etwas grösser 
als bei Cluysop. aurutn, mehr gerade vorgestreckt, mit langer schwarzer Be- 
haarung dicht besetzt. Die Behaarung an der Unterseite des Hinterkopfs 
bat eine gelblichweisse Färbung. Das anliegende gelbe Tonient des Thorax- 
rfickcns ist dichter und intensiver gefärbt als bei Chrysnp. nvralw, ausser- 
dem finden sich auf dem Thoraxrücken viele aufgerichtete schwarze Haare 
Ton sehr grosser Länge. Auch das Schildchen ist ausser mit gelbem To- 
mente mit zahlreichen schwarzen Haaren besetzt. Die Bestäubung der Brust- 
seiten hat keine braune, äondern eine weissliche Färbung , so dass sie den- 
selben ein dunkel schiefergraues Ansehen giebt. Das gelbe Toment des Hin- 
terleibs ist dichter, anliegender und gesättigter gelb als bei Chn/?op, auruln. 
Die lange, abstehende Behaarung desselben ist blassgelb, gegen das Hinter- 
leibsende hin allmälig immer vorherrschender schwarz ; auch linden sich an 
der Mitte des Hinterrands aller Abschnitte schwarze Haare. Die Hüften 
sind schwarz; die Behaarung derselben ist bleich gelblich, aber gegen das 
Ende der Hüften hin sehr stark mit schwarzen Haaren durchniengt oder vor- 
herrschend schwarz. Die Schenkel schwarz, nur die alleräusserste Spitze * 
lehmgelblich. Die Schienen lehmgelb, zuweilen mehr gelbbräunlich; Füsse 
brannschwarz, das erste Glied derselben gegen seine Basis hin braungelb. 
Die Schwinger sind schwarz mit schmutzig bräunlichem Stiele. Die Flügel 
sind glasartiger als bei Chrysnp. anrata , namentlich ohne den eigenthiMnli- 
chen gelbbräunlichen Farhenton, welchen sie bei dieser Art haben ; auf ihrem 
letzten Drittel sind sie recht merklich grauer, dorh so, dass sich zwischen 
dem glasartigen und dem grauer gefärbten Theile derselben durchaus keine 
bestimmte Grenze angeben lässt; die FIflgeladern sind braunschwarz; das 
Randmal ist weiter nach der Flügelbasis hin ausgedehnt als bei €hry.sop 
avrata, also länger als bei dieser; der Vorderast der dritten Längsadei ist 
etwas kürzer und, wie es scheint, in der Nähe seiner Basis stets gebrochen 
nnd mit einem überaus kleinen Budimente eines zurücklaufenden Aestchens 
versehen; es stimmen hierin die vier Männchen und zwei Weibchen, welche 
ich zu untersuchen Gelegenheit hatte , vollkommen üherein , während diese 
Bildung bei anderen Arten nur als individuelle Abweichung einzelner Exem- 
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plare und dann gewöhnlich nur auf einem Flügel, oder doch auf beiden Flü- 
geln in ungleicher Weise vorkommt. 

Weibchen. Es gleicht wegen der viel grösseren Dichtigkeit und 
der lebhafter gelben Färbung des anliegenden Toments auf dem Tborax- 
rücken und auf dein Ilinterlcibe mehr dem Weibchen der Chrysop. sjüiniiula 
Meig. als dem Weibchen der Clttijsup. auralo, unterscheidet sich von demsel- 
ben aber auf den ersten Rlick durch sein sehr viel längeres Raudmal. Die 
Taster desselben sind kürzer als die des Männchens, doch vcrhältnissmässig 
länger als bei Chrysup. aurata; auch die schwarze Behaarung derselben ist 
ziemlich kurz. Die Hehaurung der unteren Hälfte des Hinterkopfs, die Be- 
stäubung der Brustseiten und die Behaarung der Höften haben dieselbe Fär- 
bung wie bei <leni Männchen, nur linden sich in der Nähe der Spitze der 
Hüften weniger zahlreiche schwarze Haare. Der Thoraxrücken zeigt nach 
Abreibung seines Tonicnls keine deutliche Strienning, wie sie sich bei dem 
Weibchen der Chrysop. aurula lindet, sondern eine gleichmässige matl- 
schwarze Färbung; die abstehende schwarze Behaarung desselben ist sehr 
viel kürzer als bei dem Männchen, aber doch recht in die Augen falleud. 
Die ansehnliche Behaarung des Schildcbens ist fast ausnahmslos gelb. Der 
Hinlerleib ist gleichmässig mit dichtem gelben Tomente bedeckt; seiue ab- 
stehende Behaarung ist viel kürzer als bei dem Mannihen und vorherrschen- 
der gelb, indem sich nur an der Mitte der Hinlerränder der einzelnen Ab- 
schnitte etwas schwarze Behaarung lindet. Die Färbung der Schwinger, der 
Beine und der Flügel, sowie das Bandmal und die Aderung der letzteren 
ganz wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Co;fu, woher ich sie von Herrn Erber erhielt, nnd 
Dalmatien. 

Anmerkung 1. Einen Irrthuni in der Znsannuenstelluug beider 
Geschlechter glaube ich ganz bestimml nicht begangen zu haben. Das ein- 
zige Bedenken, welches dagegen allenfalls geltend gemacht werden könnte, 
würde nur von der bei beiden Geschlechtern verschiedenen Behaanmg des 
Schildchens hergenommen werden können; der Umstand, dass bei dem 
Männchen der Chrysop. splendid a die sonst gewöhnlich durchweg gelbe Be- 
haarung des Schildchens zuweilen zum Theil, ja bei einzelnen Exemplaren 
fast ausnahmslos schwarz ist, scheinl mir diesem Bedenken sein Gewicht 
zu rauben. Eine Verwechselung der Chrysop. pnlparis mit Chrysop, splen- 
dida ist aber ganz unmöglich, da das Handiual der letzteren breiter und 
sehr viel kürzer ist, auch die graue Färbung des Spitzendrittels der Flü- 
gel, welche Chysop. palparis auszeichnet, nicht vorhanden ist. 

Anmerkung 2. Von dem Männchen der Chrysop, sicula unter- 
scheidet sich das des Chrysop. palparis durch seine geringere Grösse, durch 
die erheblichere Länge der Taster und der schwarzen Behaarung auf dem 
Ocellenhöcker und dem Thoraxrücken, durch die glasartigeren Flügel und 
die graue Färbung ihres letzten Drittels. 



41. Chrysopila ohscuriharha nov. sp. cf u. $. 

Der Chrysop, splendida äusserst äbnlich, aber grösser, durch 
die grösstentheils schwärzliche Farbe der auf den Seiten des 
Gesichts befindlichen Behaarung und durch die schwarze Be- 
haarung des Schildchens beider Geschlechter von ihr unter- 
schieden. 

Chrysopilae spkndidae similUma, sed major, ptlis in faciei 
lateribuß plertsque mgricantibus et scutello utrtusque seocus 
nigro-püoso dislmcta^ 

Long. corp. 3 lin. — long. al. 2^ — 2| Zm. 

Etwas grösser als Chry^op. aplendida^ derselben aber sonst sehr ähn- 
lich, so dass sie durch die Angabe der Unterschiede am Icichlestcn kennt- 
lich zu machen ist. Die Behaarung auf den Seiten des Gesichts ist etwas 
linger als bei Chrysop. .splendida, vorherrschend schwärzlich, besonders 
gegen den Augenrand hin , während sie bei Chrysop. splendida stets ohne 
Ansnahnie weisslich.ist; eine Tauschung hinsichtlich dieses Unterschieds kann 
nur dann stattfinden , wenn bei Chrysop. obscuribarba die schwärzliche Be- 
haarung in der Nähe des Augcurands abgerieben und nur die weissliche Be- 
haarung in der Nähe der die gewölbte Mitte des Gesichts von seinen Seilcn- 
theiicn ubstmderndeu Furche stehen geblieben ist. Die schwarze Bchanrung 
«Ulf Stirn und Scheitel des Weibchens ist länger als bei Chrysop. splendida. 
l)er Thoraxrücken des Männchens ist mit ebenso lebhaft gelb gefärbtem, 
aber etwas sparsamerem Toment bedeckt, die abstehende Behaarung dessel- 
hen ist dichter, länger und von schwarzer Farbe, während sie bei dein 
Männchen von Chrysop. splendida ohne Ausnahme, oder doch fast ohne Aus- 
nahme gelb ist. Der Thoraxrucken des Weibchens zeigt, wenn er abgerieben 
ist, eine breite, scharf begrenzte Mittelstrieme und jedcrseils eine in zwei 
grosse Flecke getheilte Seitenstrieme von tiefscffwarzer Farbe, welche durch 
donkcigrane Zwischenräume von einander getrennt sind , wahrend bei dem 
Weibchen der Chrysop. splendida diese Striemen viel undeutlicher und ver- 
waschener sind, auch der hintere Theil der Seitenstrienien nur an seinem 
äusseren und inneren Rande eine schwarze, S(»nst aber eine dunkelgraue 
Färbung hat. Das Schildchen des Männchens ist bei allen meinen Exempla- 
ren gegen seinen Hinterrand hin mit dichter schwarzer Behaarung besetzt; 
bei dem Weibchen ist es an seinem llinterende in grösserer Ausdehnung als 
bei dem 'Weibchen der Chrysop, splendida und intensiver schwarz gefärbt und 
wie bei dem Männchen mit schwarzen Haaren besetzt. Dais anliegende gelbe 
Toment des männlichen Hintorleibs ist etwas blasser gelb als bei dem Männ- 
chen der Chrysop. splendida nnd erstreckt sich auf dem zweiten und dritten 
Hinterleibsabschnitte nicht so weit gegen den Hinterrand hin. Dasselbe ist 
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Inri (loiii Wcilichcii iler FhII ; niisscrdciii aber zeigt sich bei diesem, besonders 
iiriillirii, wenn «las Tnincnt dos Hinterleibs verloren gegangen ist, eine andere 
Verlheihih); der (irundfarbe; wfthrend bei dem Weibchen der Chrysop. tplnr. 
tliJ'i der zweite Abs4:hnill an seinem liinterrandc eine müissig breite, in Oh 
rer Mitte etwas erweiterte nnd der dritte Abschnitt ebenda eine sclinule 
sebwarzbrann gefärbte Qiierbinde bat, dehnt sich bei dem Weibchen der 
Chiijxop. ub^citi- barbi diese schwarzbraune Färbung fast über den ganzen 
zweiten Absehnitt aus, so dass nur in den Vorderecken braungraue Färbang 
üiirig Ideibt, und hat auch auf dem dritten Abschnitte eine nicht viel gerin- 
gere Ausdehnung. Die Behaarung der llüflen, welche bei beiden GescUedi' 
terii der Chn/^nii %plenliiii gelblich <»der gelblicbweiss ist, ist bei demNinn- 
elien der Clirysnp. obsciiribarba schwarz, bei dem Weibchen derselben vor- 
herrschend schwarz, gogeii die Basis derselben hin aber zum grossen Tbeile 
gelbwcissiich, besonders an den Vorderhüflcn. Die helle Farbe der Behaa- 
rung auf der ünterhäirte des |]interko|ifs und die Färbung der Beine sind 
ganz so wie bei Chrytop. spU'ndiiia ; auch in der Beschaffenheit der Flügel 
ist weiter kein Unterschied wahrzunehmen, als dass die der Ckrysop. m^n- 
barba ein kleines wenig klarer sind ; das braune Randmal ist eben so kun 
und breit wie bei Clmjsop. splvndUin. — Vaterland: Rhodus und die be- 
nachbarten Inseln, wo ich sie vom April bis Anfang Juni häuGg antraf; 
Smyrna, wo sie im Octoher flog. 

42. Chrysopila pallipes nov. sp. c/'u. ?. 

Von der Chrysop. aurea, der sie sehr ähnlich ist, unterscheidet 
sie sich durch die schwarze Behaarung der Taster, dorch 
das gesättigter gelbe Toment des ganzen Körpers, durch die 
ausser an Wurzel und Spitze bräunlich gefärbten Vorder- 
öchenkel und die braune Spitze der Hinterschenkel, sowie 
durch die schwarzbraune Färbung des hinteren Theils vom 
zweiten und dritten Hinterleibssegmente des Weibchens. 

A Chrysopila aured, cui simülima, differt pilis palporum ni- 
gri'sj tomento totius corporis satnratius flavOj femoribus an- 
ticis praeter basim et apicem subfuscis posttcorumque apice 
fuscoy foeminae denique segmentis abdominalibus secnndo 
et terlio postice nigro-fuscis. 

Long, corp* 2|— 2f lin. — long, al 2,\ — 2^ Itn. 

Männchen. Wegen der hellen Färbung der Beine dem Männchen 
der Chiysnp. nnrca Meig. sehr ähnlich, mit welcher es auch in der Grosse 
übereiuätimmt. Es unterscheidet sich von demselben schon bei dem ersten 
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Anblicke durch die viel gcsättigler gelbe Fürbmig des den Thorax und den 
Hinterleib bedeckenden Haartllzcs. Die Grmidfiirbe des fliiilerleibs ist eine 
durchweg gleichmassig schwarze. Ansserdem haben die Taster keine helle, 
sondeinfi vollkommen schwarze Behaarung. Die Vordersehenkel sind auf ih- 
rer Mitte in ziemlicher Ausdehnung und zwar auf der Unterseile intensiver 
als auf der Oberseite gebräunt; ebenso ist die Sf»itze der Hinterschenkel 
auf ihrer Oberseite in massiger, auf ihrer Unterseite in geringer Ausdehnung 
schwarzbraun gefärbt. Die Flügel gleichen in jeder Beziehung denen der 
Chrysup. «/?»(/, namentlich sind sie, wie bei dieser, bis zur äusserslen Spitze 
gleichmässig glashell ; ihre Adern zeigen besonders gegen die Flügelbasis hin 
dieselbe lehmgelbliche Färbung und das Bandmal hat dieselbe breite und 
kurze Form. Die weissliche Behaarung der IJnterhälfle des Hinterkopfs, das 
vollständige Fehlen längerer abstehender Behaarung auf dem Thoraxrüeken, 
die von weisslicher Bestäubung grauen Bruslseiten, die gelblichweisse Bc- 
haarnng der Hüften und die Färbung der 'Schwinger sind ganz wie bei 

Weibchen: Es stimmt hinsichtlich der Behaarung der Taster und 
der Färbung der Beine mit seinem Männchen überein und unterscheidet sich 
dadurch von dem Weibchen der Chiyxnp. amen. Das Toment von Thorax 
und Hinterleib ist erheblich heller als bei dem Mannchen, so dass die Fär- 
bung desselben von derjenigen , welche es bei dem Weibchen der Clinjsop. 
aurea hat, nicht sehr auffallend abweicht; recht auffallend ist dagegen der 
Unterschied in der Färbung des Hinterleibs, welche bei dem Weibchen der 
Clirysiifi. auna einfarbig grau ist, während bei dem Weibchen der llnysof. 
palhj't-s der zweite Abschnitt desselben an seinem Hinterrande eine ausser- 
ordentlich breite und der dritte Abschnitt ebenda eine wenig sehmälere 
schwarzbraune Querbinde hat. Hinsichtlich der Merkmale, in welchen die 
Weibchen beider Arten übereinstimmen, gilt dasselbe, was oben von den 
Männchen gesagt worden ist. 

Vaterland: Makri, wo ich einige Pärchen im Mai ling. 

43. Ghrysopila pretiosa nov. sp. (/. 

Der Chrysop. anrea ähnlicli, noch ähnlicher der Chrysop. pal- 
lipeSf von der sie sich dadurch unterscheidet, dass fast die 
ganzen Vorderscheukel und die hinteren Schenkel gegen ihr 
Ende hin braun,* das letzte Drittel der Flügel aber grau ge- 
V färbt ist. 
ChrifHopilae aurene similis, similior Chrysopilae paUipcdi^ sed 
femorihus anticts fere toli's, posler ioribns apkcm versus fn~ 
scis et apicali (darum trienie einer eo diversa. 

Lony, corp. 2|^ — 3 lin. — long. al. 24 Im. 
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Das eiiizi|!e schöiir Mauiichen, welches ich von ilieser Art besitz«, 
ist (k'iii der Chry^op. imlliitex sehr ähnlich, so dass es leicht mit dcniselben 
verwechselt werden kann. Es ist nnr wenig grösser; die Taster sind ebeo- 
falls mit schwarzer nnd die Unlcrhälfte des Hinterkopfs ist mit weisslicher 
Behaarung besetzt. Das Toment des Thorax und Hinterleibs ist fast nodi 
intensiver dunkel goldgelb gefärbt uud auf dem Thoraxrücken findet sich 
ebenso wenig aufrechte Behaarung, als bei Clirytop. pallipes. Die Unter- 
schiede bestehen lediglich in Folgendem. Die Grundfarbe des Hinterleibs ist 
nicht gleichmässig mattschwarz, sondern grauschwarz und der zweite nnil 
dritte Abschnitt desselben haben jeder an seinem Hinterrande eiee' in* 

• 

sehnliche, in der Mitte sehr erweiterte braunschwarze Querbinde. Die 
Vorderschenkel sind mit alleiniger Ausnahme der altera ussersten Wnnel 
und Spitze und die vier hinteren Schenkel an ihrem Ende in ansehn- 
licher Ausdehnung schwarzbraun gefärbt. Die Flügel sind nicht ganz so 
glasartig als hei 'Chrysop. auiea und paUipeSy auf ihrem ganzen letzten Drittel 
aber deutlich grau gefärbt, welche Färbung sich am Hinterrande weiter nack 
der Flügelbasis hin verwäscht; die Flügeladeru sind erheblich dunkler als 
bei jenen beiden Arten und zeigen gegen die Wurzel hin nicht die ansg^ 
breitete iehmgelbliche Färbung wie bei diesen. Im Verlaufe der Flfigeladeni 
und in der Gestalt und Färbung des Randmals sehe ich keine bemerkenS' 
werlhe Verschiedenheil. — Vaterland: Naxos, von Herrn Dr. Krüper im 
April gefangen. 

Anmerkung. Ich habe mich in den Beschreibungen der voraoge- 
hcndcn Chrysopila - Xrieu mehrfach auf Chrysopila aurala und Chrynfilt 
splendida Meig. bezogen. Es sind dies die beiden in Deutschland überall ^ 
gemeinen Chrysopila-Avien mit schwarzen Schenkeln. Die erste derselben 
ist die grössere, deren Weibchen sich durch die auffallend schwarze Fär- 
bung und die scharfe Begrenzung der Interstitien der Thorax Striemen aas 
zeichnet, letzteres die erheblich kleinere, an Grösse Chrysop. aurea Meig. 
nur wenig übertreffende Art, deren Weibchen jene Auszeichnung fehlt. 
In meiner in Oken's Isis von 1840 enthaltenen Arbeit über die zwei- 
flügeligen Insecleri der Posener Gegend ist erstere Art als Chrysop. aurala 
aufgezählt, letztere aber als Chrysop. chlorophlhuhna neu beschrieben wor- 
den, weil ich sie nicht mit der italienischen Chrysop. nigiita Fabr. identi- 
fiziren zu dürfen glaubte, auch über ihr Verhältniss zu Chrysop, splmdidi 
Meig. und über das Verhältniss dieser zu Chrysop, nigrila Fabr. zu keinem 
bestimmten Resultate zu gelangen vermochte. Hinsichtlich des der grös- 
seren Art zu ertheilenden Namens und hinsichtlich der Unzulässigkeil, die 
kleinere der beiden Arten mit Chrysop. nujrita Fabr. zu identifiziren , bin 
ich noch jetzt der alten Ansicht; dagegen haben mich die ferneren, über 
die in Deutschland einheimischen Chrysopila-Xrien gemachten Erfahrungen 
belehrt, dass die kleinere Art mit dem Vertrauen, keinen Fehler zu bege- 
hen, mit Chrysop. splendida Meig. identifizirt werden kann, also Chrysop. 
chlorophthalma als Synonymon zu dieser Art zu setzen ist. — Die grosse 
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Ungleichheit in der Benennung und die Unsicherheil in der Synonymie 
dieser Arten hat zum Theil ihre Ursache in der hisher noch so unvull- 
sländigen Keniilniss der europdiächen Cliiysopil' 'Xricn^ zum grösseren 
Theilc aher in der höchst ungenügenden HeschatTenheit der Fahricius- 
schcn Publikationen, so dass es leider nöthig ist ausführlicher auf die- 
selben einzugchen; ich beschrfinkc mich dabei auf die Erörterung derje- 
nigen Arten, welche als Synonyme von Chiysop. aurata und C/try.vo/). .s;»/e»i- 
didn Oberhaupt in Betracht kommen können. Ich finde darfiber in Fa- 
hr i c i u s Schriften Folgendes : 

1. In dem 1775 erschienenen S y s t e m a e n t o m o I o g i a e pag. 782. 
Nu. 45 eine Musra crislala, von der gesagt wird: 

Musen eristata^ antennis sdariis^ alruy libiis i>alliilis y vetlice ;»n»- 
miniüo. 

ilabital in Anglia, capt. d. 20 Maj. 
Stalura et maijnUudo M. VvtnmelUie, Anlvnnae brcves , Iruncalae, apicc 
sHvjerae. Vertex puncto maijno, elevaloy ^lifirn, Thorax aler immacuht- 
tus. Mae hyulinaey inacula maniinali n'ujrn. Pedes nhjri^ tibiis pallidis. 
Diese Beschreibung passl auf das Männchen der Chnjsop. aurata und das 
der Chrysop. splendida übrigens gleich gut, nur die mafinitudo Muscac /'e- 
tronellae deutet viel mehr auf Chiysop, aurata. Da Fabricius die Musea 
cristata nach einem englischen Exemplare beschrieben hat, und da in 
Walker's brit. Dipteren ausser Chrysop. aurea Meig. nur noch Chrt/sop. 
aurata (unter dem Namen Chrysop. holoscricea Scop.) als in England ein- 
heimrsch aufgezählt wird, so spricht viel dafür, diese Musen cristata auf 
das Männchen der Chrysopila aurata zu deuten. Dagegen gellend gemacht 
könnte etwa nur werden, dass Fabricius seiner Musen cristata eine sta- 
tura M. Pctronellac zuschreibt, und dass es hei uns in Deutschland eine 
zweite schwarzschenkelige ChiysopUa von der Grösse der Chrysop. aurata, 
die Chrysop. erythrophthalma, giebl, welche vielleicht auch in England vor- 
kommen mag. Ich glaube nicht, dass diese Bedenken gegen die Deutung 
der Musen cistata sehr in das Gewicht fallen. Die Frage wegen der Ver- 
wendbarkeit des Artnamens steht allerdings etwas anders, da Fabricius 
diesen, wie sich weiter untwi ergeben wird, später selbst wieder einge- 
zogen hat. 

2. In den im Jahre 1781 erschienenen Species insectorum findo 
ich von der Musca cristata keine Spur, dagegen tritt in denselben p. 421 
Hkagio atrulus zum ersten Male auf. Es heisst von demselben : 

tthayio atratusj atcr immaculalus , alis hyalinis, macula man/t- 
nnti nigra. 

Habitat in Italia. D. Allioni. 
Slatura praeredenlis (nämlich Rh. diadema), al duplo fere major. Pe- 
des nigri. 
Dass diese Angaben sich auf das Männchen einer Chrysopila^ und zwar ei- 
ner iu Körpergrössc und Färbung der Beine der Chrysop. aurata nahe 
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Stehenden Art beziehen, ist nicht zweifelhan ; desto zweifelhafter ist es, ob 
sie sicii auf das Männchen dieser Art seihst beziehen, deren V(»rkommefi 
in Italien bis jetzt nuch gar nicht sicher nachgewiesen ist. £her wäre es 
znlässig lUnujio ulraliis auf Chn/sopila sicttln zn deute», wenn die sehr bell 
gefärbten Schienen und Füsse dieser Art einer solchen Deutung nicht wi- 
dersprächen; nur wenn sich herausstellte, dass Cfirysnp. sicula die einzige 
in Italien vorkommende grössere Chrysoiila mit dunkel gefärbten Schen- 
keln wäre, würde sie für den RImuin tUratus des Fabricius erklärt wer- 
den können, l.eider aber wissen wir von den in Italien einheimischen 
Onifsmi il(t-\i'{{iu noch fast so gut wie gar nichts. 

'^. In dem 17ü4 erschienenen Bande der Fntomologia syslema- 
tica lindet sich erstens RiKUjio alratus wieder, zu welchem Musfu nislaln 
Mant. Ins. 2. :54ü. 12 als Synonymon gezogen wird ; zweitens treten hier 
Hlnfijui lom> niosus und n'ujrilus zum ersten Male auf. — lJel)er ß/wi/i" 
aUniiis werden lediglich die Angaben aus den S|)ecies iusectornm wieder- 
holt; die Musen ciislaht aber wird nicht aus dem Systema eutomologiae, sondern 
aus der Mantissa inseclorum 2. citirt, die ich leider nicht vergleichen kann. 
Ohne diesen Vergleich vermag ich aber auch nicht zu entscheiden , ob die 
iV«.sfa cristala der Mantissa mit der gleichnamigen Art des Systema enlo- 
moi. identisch ist oder nicht. Für die Deutung der letzteren Art ist es 
gleichgültig, wie jene Entscheidung ausfällt. Sind beide gleichnamige Ar- 
ten einerlei, so hat Fabricius Miisra rristala wohl voreiliger Weise uiH 
Hhtnjio alratus identifizirt und, selbst wenn diese Ideutifizirung richtig 
wäre, ganz mit Unrecht den älteren Namen gegen den neueren aufgegeben. 
— Von lihagiit lumcnlosus sagt Fabricius: 

Hhufjiu lomenlosu.s^ niner abdomine lominloso auieo, ulia tfi'"^ 

macula mariiinuii nUjra. 
Habitat in Dania. 

Stalura omnino I\h. diadenia al duplo major. Caput et Ihonix /»J/«*"? 

uiifricarilia, immaculata. Sculellum alram. Abdomen tomenloi^o awrc«'«- 

Ilaltercs nufri. Alae albae macula maijna^ maryinali nujra. Vvdes (f.«'«' 

cd femoribus niyris. 
Ich kann diese Beschreibung nicht mit M eigen, Walker und Anderen 
für die des Weibchens, sondern muss sie wegen der Angabe über die Fär- 
bung des Thorax für die des Männchens einer schwarzschenkeligeu Chrt 
sopila hallen. Die Angabe der Grösse verbietet sie für die des MäuncheO' 
der Chrysop. spicndida zu erklären. Die Angabc über die Behaarung des 
Thorax passl gut auf das Männchen der Chrysop. aurata, gar nicht gut a^' 
das der Chrysop. er y Ihr Ophthal ma. Da nun erstere eine in Dänemark häU' 

lige Art ist, von einem Vorkommen der auch in Deutschland selieoP^ 

. ,1 
Chrysop. crythrophthalma in Dänemark aber durchaus nichts bekannt i*' 

so ist es sehr wahrscheinlich, dass sich die Fabri ci us'sche ßeschreibi'^ 

des Rhaffio tomentosus auf das Männchen der Chrysopila aurata bezieht. " 

Von Hhatjio niyrittis sagt Fabricius: 
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hhagio nigritus, alcr ahJominis teqmcntis cinervo-villosis , alis al- 

bis: macida maryiuali nigray pedibus nigris. 
Habital in llalia Dr. Allioni. 

Siatura it magniludo omiiino R, diadttna al differt nlninmiiiis scginculis 

maitjiiie rinrtvo villosis, hailcribus fe-libusque »igris. 
Ware dies die Beschreibung einer deutschen Art, so würde man, wegen 
der Angabc über die Körpergrösse und die Färbung der Beine, volles 
Becht liaben, dieselbe für die der Chrysop. splendidu zu halten; die Be- 
zeichnung der Flüge! als albäe und des Hinterleibstoments als cmcreum würden 
für jeden, welcher die Fabricius'sche Weise diese Ausdrücke zn ver- 
wenden kennt, durchaus kein Bedenken gegen diese Deutung erregen. Da 
Kkij. nigrilus aber eine italienische Art ist, da über ein Vorkommen der 
Chnjsupila splcnd da in Italien nichts Sicheres bekannt ist, die genauer be- 
kannt gewordenen schwarzscbenkeligen Arten der, südenropäiscben Fauna 
aber sich als von den nordeuropäischeu verschieden erwiesen haben, so 
ist eine Deutung des Rhagio uiyriius auf Clinjsop. splendida eine nicht 
gerechtfertigte. 

4. ImSystema antliatorum stehen die Chnjsop'la - Xricn in der 
Gallung Alherix. ' lieber die bereits besprochenen Arten lindet sich da- 
selbst nichts Neues ; dagegen findet sich von Alhcri.v aurata folgende Be- 
schreibung. 

Äther ix aurata, Ihorace cinereo-nigro Irilineatu, ahdomiiie tomcn- 

losn atireo, alis albis: macida nigra. 
Habitat in Dania Mus. Dom. Lund. 

Siatura umnino A, lomentosae al paullo major. Caput cincreum antinnis . 

nig>is, Thorax cinereus: lineis tiibus dorsalibus^ upproximalis aliis; in- 

Irrmedia tennuiore. Abdonien tomenloso aureum. l'edcs tcstucci^ fcmori- 

bus nigris. 
£s ist unzweifelhaft, und es hat in der That bis jetzt noch Niemand daran 
KWweifeit, dass dies die Beschreibung des Weibchens der Chrysop. au- 
fiHa ist. 
Als Endresultat der geführten Untersuchung ergiebt sich, dass die von 

» - • 

Biir für die beiden in Deutschland gemeinen schwarzscbenkeligen Arten 
äDgewendelen Namen, Chrysop. aurala Fabr. und splmdida Meig. die ge- 
sichertsten sind, welche man für sie wählen kann ; zu gleicher Zeit haben 
s>e den Vortheil mit der Artbenennung, welche M eigen im zweiten 
Theile seines Hauptwerks angenommen hat, übereinzustimmen. — Für 
^Tfsop. splendida halte ich die Benennung Chrysop. nigrila für völlig nn- ' 
zulässig. Für eben so unzulässig halte ich es, Chrysop. aurala mit dem 
Namen Chrysop, atrala zu belegen; eher würde sich die Benennung Chry- 
*öp. tomentosa oder cristala rechtfertigen lassen. — Walker hat in den 
"rilischen Dipteren für sie den Namen Chrysop. hoJoscriccu Scop. gewählt; 
«ass der von Scopol! bereits 1763 beschriebene Slyrcx hohseiiceus eine 
^^^ grösseren, schwarzschcnkeligen t7n^*ü/»t/a-Arteu ist, darf wohl nicht 
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hpzwt^irclt werden. Welche dieser Arten er sein mag, lässt sich Mch 
S(-o|MiiiS Beschreibung durchaus uichl ermiltein. Eine genauere Kennl- 
uiss des Artbestuuds der Kärnthner Fauna muss darüber entscheidee, ob 
dieser Styirx lutlnscricem mil Zuversicht für einerlei mit ChrysopUa aunii 
erklärt werden kann. 



44. Ätherix picta nov. sp. cf. 

Hinterleib oeliergelb mit schwarzeD Flecken, die Flügel mit 
schwarzbrauner Zeichnung; das ganze Kandmal derselbeiu; 
braun. 

Abdomen ochraceum, nigro-maculatum ; alae colore nigro-fusw 
variegatae, stigmate toto fusco. 

Long. corp. 2}| Itn. — long, al S^^ lin. 

Etwas kleiner als Aihrix Ibis, sonst aber derselben so ähnlich, dass 
die Angabe der Unterschiede zu ihrer Kenntlichmachung ausreicheu villi 
Die Beliaariirig auf der hinteren Hälfte des ThoraxrückSns und auf dem 
Schildchen ist viel dunkler, zum grössten Thcile braunschwarz. Die schwar- 
zen Rückenflecke der mittleren Hinterlcibsabschnitte sind weniger breit; der 
Bauch ist nicht schwarz gefleckt, doch sind die letzten Abschnitt^ desselben 
schwarz gefärbt. Die Oberseite des Hypopygiums ist ganz schwarz. Die 
vorderen Schenkel sind mit Ausnahme des letzten Drittels und die Hinter- 
schenkel mit Ausnahme der Spitze schwarz oder braunschwarz; auch sind 
die Hinterschienen mit Ausnahme des Wurzeldrittels braunschwarz gelarbt 
Die Flügelzcichnung hat ganz dieselbe Anlage und dasselbe Colorit, nur ist 
dieselbe erheblich verwaschener, auch dadurch von derjenigen der Atherit 
Ibis auff'allend verschieden, dass die Spitze des Handmals nicht gelb geflrbl 
ist, sondern dass das ganze Hand mal eine gleichmässige dunkelbraune Farbe 
hat. Durch dies letzte Merkmal unterscheidet sie sich von der ihr fthali- 
chen nordamerikauischen Atlierix varieqala ebenfalls sehr leicht. — Vater- 
land: das nördliche Husslund, bis Sibirien. 

Anmerkung. Es ist mir zweifelhaft, ob nicht noch eine zweite der 
Alherix Ibis sehr ähnliche Arl zu unterscheiden sein wird. Ich erhielt ton 
Herrn Prof. Zeller sechs Männchen und vier Weibchen derselben, welch« 
er in Kärntheu gefangen hat; die Färbung derselben ist etwas dunkler als 
diejenige der im nördlichen und mittleren Deutschland vorkommenden 
Exemplare, mit denen auch die englischen übereinstimmen, namentlich ist 
die schwarze Zeichnung des Hinterleibs etwas ausgebreiteter. Bei alle* 
zehn Exemplaren sind die Schenkel schwarz mit gelber Spitze, die HiO' 
tcrschenkel der vier Weibchen ausserdem auch an der Basis gelb; die iö* 
nördlichen und mittleren Deutschland vorkommenden Exemplare haben all® 
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Schenkel gelb, nur die Vorderschenkel des Männchens an der Basis etwas 
geschwärzt, auch die Vorderschenkel des Weibchens zuweilen mit einer 
braunen Strieme gezeichnet. Ich würde in jenen Exemplaren nichts als 
eine Färbungsabänderung der Ätherix Ibis vermuthcn , wenn nicht' zugleich 
bei allen das Randmal an seinem Ende in etwas grösserer Ausdehnung gelb 
gefärbt wäre, als bei den im nördlichen und mittleren Deutschland gefan- 
genen Exemplaren. Sollten fernere Beobachtungen diese ünlerscbicde als 
constant erweisen und Uebergängc nicht vorkommen, so würde das sehr 
für die specißsche Selbstständigkeit der kärnthner Exemplare sprechen. 
Ich kann sie für jetzt nur als Varietät der Alherix Ibis bebandeln, welche 
ich tar. femoralis nennen will. Man wird diese Varietät der Atherix Ibis 
mit Atfterix picta nicht verwechseln, wenn man die Verscbiodenheit in der 
Färbung des Randmals beachtet. 

45. Dtoctria Hey er i Now. 9. 

jross und feist, rohwarz, doch die mittelsten Hinterleibsab- 
schnitte lackroth; die Fühler sind schlank, der Knebelbart 
und Kinnbart schwarz. 

Magna-i obesa, nigra, intermediis tarnen abdominis segmentis 
mfiSy antennis tenuibus, mystace et barbä menti nigris. 

Long. corp. 6J Im. — • long, ah 5y\ Uni 

Synon.: Dtoctria Meyeri Nowicki, Schrift, d. zool, botan. Ges. 
XVn. 348. 

Diese ausgezeichnete Art kömmt an Länge der Dioclria oelandica nahe- 
bei gleich, zeichnet sich aber vor dieser und allen bisher bekannt geworde- 
nen europäischen Arten durch viel robusteren Körperbau aus. Kopf, Tho- 
rax und Hinterleib sind schwarz, der dritte und vierte Abschnitt des letzte- . 
ren aber lackroth; dieselbe laekrolhe Farbe haben auch der Hinterrand des 
zweiteu und der Vorderrand des fünften Abschnitts; der Seitenrand des 
zweiten Abschnitts zeigt eine unregelmässige rothe Fleckung und auch der 
Hiolerrand des fünften Abschnitts, besonders au seinen Seiten, die Spur ei- 
ner helleren Färbung, welche bei anderen Exemplaren vielleicht deutlicher 
wflreten mag. Der ganze Bauch ist schwarz. Das gleisseud schwarze, etwas 
Ungsrunzelige Gesicht zeigt nur an den Seitenrändern und a.n Unterrande 
iemliche weissliche Bestäubung. Der Rüssel und die Taster sind schwarz; 
\ die Behaarung der letzteren , sowie der Knebelbart und die Behaarung des 
Kiiuis and des Hinterkopfs sind ebenfalls ohne Ausnahme schwarz. Die 
•dünnen schlanken Fühler stehen auf einem nur massig vortretenden Höcker; 
^e beiden ersten Glieder derselben sind schwarz behaart ; das erste Glied 
^^ etwa doppelt so lang als das zweite ; das dritte ist länger als das erste, 
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aber kürzer als »las orsto und zweite znsamtnon; dor pliiinpp Ffihlcrpriff«-! 
hat diosollie DcschafTiMihcit wie hei den anderen Arten und ist fast so lauf; 
als das zweite Fühlerglied. Der Thorax ist von verhSltnissmissig grösserer 
Breite als hei den übrigen Arten ; die Oberseile desselben ist von feiner niiJ 
überans knrzer weissgelblicher Behaarung dicht besetzt und nur gleissend; 
die Interstitien zwischen der Mittelslrieme und den Seitenstriemcn sind auf 
ihrem vorderen Thcile mit ziemlich dichter weissgelblicher Bestäubung be- 
deckt. Die Brustseiten zeigen einen sehr lebhaften Glanz; die gewöhnliche 
Schillerstriemc ist vollständig vorhanden nnd von ziemlich weisser Färbon^. 
nur der von der Gegend der Flügclwurzel senkrecht bis zu dem über den 
Mittelhüften liegenden Flecke hinablaufende Theil derselben hat eine etwas 
gelblichere Färbung. Die Behaarung vor den Schwingern, wie die Borsten 
über der Flügelwurzel haben eine fahlgelbliche Färbung. Das rauhe Schild- 
chcn ist gleissend schwarz. Die lichtgelbliche Behaarung de5 Hinterleih;: ist 
ziemlich zerstreut, äusserst kurz und sehr zart; nur an den Seiten des er- 
sten Hinterl(;ibsabschnitts findet sich lange, borstenarlige Behaarung von fabl- 
gelber Farbe. Die schwarzen Hüften sind weisslich #^stäul)t und mit gelb- 
lichwcisscr Behaarung besetzt. Die vorderen Beine sind gelbrolh mit braun- 
schwarzen Tarsen ; die Vorderschenkel sind an ihrer Ba§is in geringerer, ilie 
Miltelschcnkel in grösserer Ausdehnung schwarz gefärbt, an beiden aber er- 
streckt sich diese schwarze Färbung auf der Unterseite sehr viel weiter als 
auf der Oberseite; die vorderen Schienen haben auf dem Ende ihrer Ober- 
seite einen verwaschenen schwarzbraunen Fleck ; die Hinterbeine sind brano- 
schwarz mit g«lbrothen Knien; das erste Glied der Hinterfüssc ist wenif 
stärker als die folgenden, kaum eigentlich verdickt. Die Borsten der Schie- 
nen und Füsse sind sehr kräftig und haben alle eine gelbrutbe Färkün;: 
Borsten von bes(Miderer Länge belindcn sich unter denselben nicht. Die 
Farbe der Schwinger ist bei dem beschriebenen Kxem|ilare in eiue gelb- 
brkunliche übergegangen, bei dem lebenden Insccle aber offenbar eine gelbe 
gewesen. Die Flügel sind grau glasartig, auf ihrem vorderen Theile bis etwa 
zur Mündung der llülfsader und bis zu der kleinen Querader hin zifoilicb 
bräunlich; die Adern sind braun, in der JS'Shc der Flügelspitze nnd de* 
Hinlerrands braunschwarz; letzlere Färbung hat auch die Costalader. 

Vaterland: Podolien. wo sie V(m Herrn Wierzejski entdeckt wurde. 

Anmerkung. Ich habe diese interessante Art nach einem tm 
Herrn Professor Nowicki mir zu diesem Zwecke zugesendeten Eseo- 
plare beschrieben. Der robuste Körperbau, die grosse Schlaukbeif der 
Fühler, die feine l.ängsrunzelnng des Gesichts und die grössere Küne def 
verhältnissinässig sehr starken Schienenborslen unterscheiden sie vuu dri 
meisten anderen i)i(>c///a-Arlen auffallend. 
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46. Dioctrta oedipus nov. sp. ?. 



jllänzend schwarz mit ebenso geßirbten Beinen, an denen nur 
die änsserste Kniespitze roth gefärbt ist; das erste Glied der 
Hinterfusse gewaltig verdickt; die Flügel fast glasartig, leicht 
.berancht, gegen ihre Basis hin dunkler; das erste Füliler- 
glied wenig länger als das zweite; das Gesicht messinggelb 
und der Knebelbart blassgelblich. 

Atra, nitida^ pedibus concoloribus , genibus tarnen a7ignslissfme 
rufis, metaiarso postico mire incrassato, alis snbhyalfnfs, 
levUer infumalis^ adversus basim saluratius U'nclis; primns 
anlennarum articulus quam secnndus paulo longior\ fades 
orichalcea et viystax pallidus. 

Long. corp. 3J — 3j lin, — long. aL 3 — 3J lin. 

Der Diortrin fnsripefi Mncq. ganz ii]K»raiis äluiiirh iiikI von ilorscllien 
durch eine blosse Diagnose schwer auf passende Weise zu nntersclieideiu 
«la die wichtigsten Ünlerscheiilnngsmerkniale die versrliiedene Släike der 
Beine und der verschiedene Grad der Verdickung des ersten (Ilieds d«'r Uin- 
lerfüsse sind. Sic ist glänzend schwarz. Die massig langen Fühler stellen 
wie bei Oioctria fiisrijics auf einem sehr niedrigen Höcker; das erste? Glieel 
derselben ist, wie bei jener, nur wenig länger als das zweite; die licbaa- 
rung der beiden ersten Füblerglieder ist auf der Unterseite derselben fahl- 
gelb, auf der Oberseite derselben fahlbraun oder schwarzbraun. Das Ge- 
sicht ist mit messinggelber Bestäubung bedeckt, nur die rnterseile des Füh- 
lerhöekers ist schwarz, wie bei f)i>cliia fusripcs, aber vi^d glänzender; der 
sparsame Knebelbart, wie die Behaarung der an der Spitze gewöhnlich braun 
geMten Taster nnd des Hinterkopfs sind gelblich, die Behaarung des Kin- 
nes aber ist weisslich. Der Thoraxrücken ist ohne alle Bestäubung und 
sehr glänzend schwarz; die Mittelstrieme, wie die beiden äusserst breiten 
Seilenstriemen sind völlig nnbehaart ; die sehr schmalen Interstitiell zwi- 
schen der Mittelstriemc und den Seitenstriemen, sowie die Mittellinie der 
Miltelstrieme sind mit längeren weissgelblicben Haaren besetzt; zerstreute 
^hiarung von derselben Beschaffenheit findet sich an den Seitenrändern 
ttad am Hinterrandc des Yhoraxrückens, sowie in der Gegend der Quernahl. 
^» den Briistseiten ist die gewöhnliche Schillerslrieme vollständig vorhanden ; 
»hre Farbe ist weiss. Die sparsame Behaarung vor den Schwingern hat eine 
gelbliche .Färbung. Die zerstreute, anliegende nnd überaus kurze Behaarung 
des Hinterleibs hat scheinbar eine gelbliche Färbung, wenigstens zeigt sie 
"n reflectirten Lichte eine solche; an den Seiten des ersten Abschnitts fiii- 
"^l sich lange , borstenartige Behaarung von fahlgelblicher Farbe ; ähnliche 
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aber zartere Behaarung ßndet sich an den Seilen des zweilen Abschnitts. 
Die schwarzen Hüften sind mit weisser Bestäubung bedeckt und mit weiss- 
gelblicher Behaarung besetzt. Die Beine sind von erheblich minder schlan- 
kem Baue als die der Diocliia fusripcty schwarz, die äusserste Kniespitzc der 
vorderen in geringer, die der hintersten in äusserst geringer Ausdehoung 
gelbruth gefärbt; diese gelbruthe Färbung bleibt bei meinen vier Exempla- 
ren an den Schienen durchaus auf die äusserste Basis beschränkt und er- 
streckt sich namentlich auch auf der Oberseite derselben durchaus nii^t 
weiter; die Spitze der llinterschienen ist sehr stark und das erste Glied 
der Hinterfüsse ganz überaus stark angeschwollen, viel mehr als hei dem 
Weibchen der Üioctrin fuscipes] es gleicht deshalb der Bau der Hinterbeine des 
Weibchens der Diociria oedipui so ziemlich dem der Hinterbeine des Mäno- 
chons der Dioctria fasciprs, nur sind sie eben etwas minder schlank und die 
Verdickung von Schienenspitze und erstem Fussgliede ist in der Thal noch 
ein wenig ansehnlicher, als bei letzterem. Die Borsten an den Schienen aod 
Füssen sind ziemlich lebhaft fahlgelb gefärbt. Die Schwinger haben eine 
gelbe Farbe. Die nicht ganz glasartigen Flügel haben eine ziemlich starke 
rauchgraue Trübung, welche gegen die Basis hin allmälig immer intensiver 
wird, auch in der Gostalzelle eine gelbbräunliche Beimischung hat. 

Vaterland: Syra, wo sie von Herrn Erb er, und Naxos, wo sie Yon 
Herrn Dr. Krüper gefangen wurde. 

Anmerkung. Als ich im Jahre 1847 die europäischen Dioelria-kt- 
len für den zweiten Band der Linnaea enlomologica bearbeitete, glaubte 
ich Diociria fuscipes Macq. Suit. ä Buff. Dipl. I, 292. 15 als Synonymon 
zu Dioctria alricapilla Meig. ziehen zu müssen. Es hat sich seitdem her- 
ausgestellt, dnss sie eine gute, in Sicilien häufige, von Diociria alriea^^U 
weit verschiedene Art ist. Die Beschreibung, welche Herr Egger in den 
Schriften der zooIogisch-lM»taniscben Gesellschaft Band IX, 405 von Dit^ 
tria mvlunopa aus Sicilien giebt, lässt mich nicht zweifeln, dass er unter 
diesem Nauicn die Dioctria fusclpvs nochmals beschrieben hat; die Grösse 
von 6 Linien, welche er derselben zuschreibt, beruht offenbar auf einem 
Versehen, vielleicht nur auf einem Druckfehler; wenn er angicbt, dass der 
Knebelbart auf schwarzem Grunde stehe, so ist das dahin zu verstehen, 
dass die Stelle, auf welcher er sich befindet, wenn man das Gesicht sehr 
von der Seite her beleuchtet, ein ziemlich schwärzliches Ansehen an* 
nimmt, wie dies ja bei anderen P«oc/ria-Arten ebenfalls der Fall isl; io 
der Thal aber hat sie ganz dieselbe nicssinggelbe Färbung, wie das übrige 
Gesicht. Da Herrn Macq'uart's Beschreibung der Dioctria fuscipes gani 
ungenügend isl und auch die Egger '.sehe Beschreibung derselben Min- 
gel hat, so lasse ich hier eine genauere folgen. 
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47. Dioctria fuscipes Macq. c^^u. §• 



jr 



länzend schwarz mit ebenso gefärbten Beinen, nur die ausser- 
sie Spitze der vorderen Schenkel und in grösserer Ausdeh- 
nung die Basis der Yorderschienen gelb -, das erste Glied der 
Hinterfiisse ansehnlich verdickt; die Flügel fast glasartig, 
leicht und gleichmässig beraucht*, das erste Ftihlerglied we- 
nig länger als das zweite, das Gesicht messinggelb und der 
Knebelbart blassgelblich. 

Atrüy nitida^ pedibus concoloribus ^ femorum anticorum apice 
angtiste, tibiarum basi laie luteis, metatarso poslico valde 
incrassato, alis subhyalinis, totis aequaliter et leviter infu- 
matis; primus antennarum articulus quam secundus paulo 
longior^ fades orichalcea et mystax pallidus- 

Long. corp. 3^ — b{ lin. — long, ah 2| — 3f lin. 

Synon. Dioctria fuscipes Macquart, Suit. k Buff. I. 292. 15. 
Dioctria melanopa Egg er, Schrift, d. zool. bot. Ges. 
IX. 405. 

Glänzend schwarz. Die massig langen Fühler stehen auf einem sehr 
niedrigen Höcker; das erste Glied derselben ist nur wenig länger als das 
zweite ; die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder ist auf der Unterseite 
derselben fahlgelb , auf ihrer Oberseite dagegen braunschwarz. Das Gesicht 
ist überall mit messinggelber Bestäubung bedeckt, nur die Unterseite des 
Füblerhöckers ist in geringer Ausdehnung schwarz und ziemlich glanzlos; 
der sparsame |(nebelbart, wie die Behaarung der mit Ausnahme ihrer Basis 
brann gefärbten Taster und die Behaarung des Hinterkopfs sind gelblich, die 
Behaarung des Kinns aber ist weisslich. Der Thoraxrücken ist ohne alle 
Bestäubung und sehr glänzend schwarz; die Mittelstrieme, wie die beiden 
äusserst breiten Seiteihtriemen sind völlig unbehaart; die sehr schmalen 
.Interstitien zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen, sowie die 
Mittellinie der Mittelstrieme sind mit längeren weissgelblichen Haaren be- 
setzt; zerstreute Behaarung von derselben Beschaftenheit findet sich an den 
Seitenrändern und am Hinterrande des Thoraxrückens, sowie in der Gegend 
der Quernaht. An den Brustseiten ist die gewöhnliche Schillerstrieme voll- 
ständig vorhanden; ihre Farbe ist weiss. Die sparsame Behaarung vor den 
Schwingern hat eine gelbliche Färbung. Die zerstreute, anliegende und über- 
aus kurze Behaarung des Hinterleibs hat eine gelbliche Färbung; an den 
* Seiten des ersten Abschnitts lindet sich lange, borsleuurtige Behaarung von 
^Igelblicber Farbe; ahnliehe aber zartere Behaarung findet sich auch an 



66 



den Seiten des zweiten Hinterleibsabschnitts. Die schwarzes flüften sind mit 
weisser Bestäubung bedeckt und mit gelblicfaweisser Behaarang besetzt. Die 
Beine sind vun verhältnissmässig schlankem Baue und schwarzer Farbe; £e 
Spitze der vorderen Sehenkel ist in geringer, doch auf der Unterseite etwas 
grösserer Ausdehnung rolhgelb gefärbt; dieselbe Färbung zeigt die Basis der 
vorderen Schienen ; an der Unterseite derselben hat diese Färbung eihe sehr 
geringe Ausdehnung, auf ihrer Oberseite aber erstreckt sie sich meist bis 
etwas über das erste Drittel, nicht seilen bis zur Hdifte der Schienen. Das 
Ende der Hinterschieuen und das erste Glied der Hinterfüsse sind bei deo 
Weibchen slark verdickt, bei dem Männchen recht sehr stark verdickt. Die 
Borsten an <len Schienen und Füssen sind ziemlich lebhaft fahlgelb gefärbt 
Die Schwinger haben eine gelbe Färbung. Die nicht ganz glasartigen f\6§A 
haben eine ziemlich starke, gleichmässige rauchgraue Trübnng, welche gegei 
die Wurzel hin durchaus nicht intensiver wird; wenn man die Flügel mit 
blossem Auge betrachtet, erscheint sie in der Gegend zwischen der Mündmig 
der Hülfsader und der kleinen Querader etwas intensiver; in der Costalzelle 
hat sie eine bräunlichgelhe Beimischung. 

Vaterland: Sicilieu, wo sie zuerst von Herrn Manu entdeckt wurde. 

Anmerkung. Die nöthigen Bemerkungen über diejenigen Merk- 
male, durch weiche sich Dioclria fuscipes Macq. von der ihr sehr ähnliches 
IHortria oedipus unterscheidet, finden sich bei letzter Art. 



48. Dioctria valida Lw. cf u. ?• 

Schwarz, glänzend; die Beine roth, die Spitze der Hintersebie- 
nen und alle Füsse schwarz, doch das erste und letzte Gliei 
der vorderen Füsse gelbroth •, die Flügel gegen ihre Bas» 
hin geschwärzt. 

Atra, nitida^ pedibus rufisy tibiarum posticarum apice tarsüfü 
Omnibus nigris, anteriorum tarnen articulis prime ^ «ftM 
rnßs^ alis basim versus subnigris. 

Long. corp. 3j\ — 4| /m. — long. al. 3— 3| lin. 

Synon. Dioctria valida Loew, Neue Beitr. IV. 37. 25. 

Männchen. Von kurzem sehr gedrungenem Körperbaue und TO« 
glänzend schwarzer Farbe. Der Höcker, auf welchem die verhälthissmlssig 
kurzen Fühler stehen, ist so ausserordentlich niedrig, dass er kaum den 
Namen eines solchen verdient. Das erste und zweite Fühlerglied sind von 
gleicher Länge und schwarz behaart; das dritte Glied ist etwa so lang, wie 
die beiden ersten Glieder zusammen. Das Gesicht ist 'mattschwarz; nur b« 
mancher Betrachtungsweise nimmt die Bestäubung auf dem oberen TheOe 
desselben ^n dunkel russbraunes Ansehen an, während der untere Thei! b«5 



iiiMiciier Art der AetFuihtasg gieissend schwarz erscJMsinl. Der Knebel- und 
Kinnbart, sowie die Behaarung des Iliuterkopifs und die sparsame Behaarung 
der Stirn &ind scbwarz; unter den schwarzen Borsten des KnebeLbarts fin- 
den sich zuweilen einzelne, welche an ihrer Basis braun gefärbt sind. Die 
glänzend schwarze Oberseite des Thorax ist völlig unbestäubt und verhält- 
Bissmässig sehr k^i^I; die äusserst kur;!e Behaarung djerselben ist schwarz 
und auf den Seitenstriemen äusserst sparsam, während sie auf beiden Thei- 
len 4er durch eine bel^aarte Mittellinie halbirten Mittelstrieme ganz fehlt. 
jpie gewöhnliche Schillerstrieme an den Brustseiten ist zwar vorhanden, pber 
imr bei genauerer Betrachtung wahrzunehmen, da sie eine niatte schwarz- 
braune Färbung hat, welche yberdies nicht bei joder Betrachtungsweise 
walirnefambar ist. Die sehr sparsame Behaarung vor den Schwingern hat 
«iae braunschwarze Farbe. Die überaus kurze Behaarung des Hinterleibs 
ist schwarz, nimmt aber an den Seitenrändern und am Hinterrande demsel- 
ben eine viel hellere Färbung an. Das Hypopygium ist mit ziemlich langer 
schwarzer Behaarung besetzt. Die Hüften sind schwarz, mit dünner, wenig 
bemeiicbarer, gelbbrauner Bestäubung bedeckt und mit schwarzer Behaarung 
besetzt ; das zweite Glied derselben ist häufig zum grössten Theile gelbbraun 
niid, wenigstens an den Uinterhüflen, mit Xahlgelbcr JBe)iaarung besetzt. Die 
Eeine haben eine gelbrothe, zuweilen mehr in das Gelbe ziehende Färbi^ng; 
die Spitze der Hinterschienen ist nur sehr wenig verdickt und schwarz oder 
schwarzbraun gefärbt. An den Vorderfüssen sind die d^rei mittelsten Glie- 
der schwarz oder l^^unschwarz , das erste und letzte Glied aber gelbroth 
g<^ärbt; seltener hat auch noch die Spitze des ersten Glieds eine braun- 
schwarze Färbung. Die Färbung der Mittelfüsse stimmt mit derjenigen der 
Torderfüsse überein, nur ist bei allen meinen Exemplaren die Spitze des 
«rsten Glieds derselben braunschwarz. Die Hinterfüsse sind ganz schwarz 
•der brannschwarz, oder es hat doch nur die Spitze des letzten Glieds eine 
gelbbraune Färbung; das erste Glied der Hinterfüsse ist nicht verdickt und 
leichnet sich nur durch eine lange, aber dünne gelbliche Borste aus, welche 
tm 4er Hinterseite seines Endes steht ; auf der unteren Seite ihres zweiten 
GümIs jfinden sieh zwei auffaUende, 44nne ^Ibliche Borsten , welche , wenn 
sie niebt gekrümmt wären, bis über die Spitze des Hinterfusses hinausrei- 
ohen, würden. >Das letzte Oiied aller Füsse ist länger, als es sonst bei den 
fkaetrU-kviexk zn sein pflegt. Die bleichgelbliche, bürstenartige Behaarung 
anf der Unlerseite der Hinierschenkel und der Hinter$chienen ist von mehr 
ids gewöhnlicher «Länge ; die Borsten der Schienen und der Fusse sind fahl- 
§db. -Schwinger gelb. Die Flügel nicht ganz glasartig, ziemlich stark rauch- 
'grau getrübt, gegen .die Wurzel hin allmälig immer mehr geschwärzt. 

.Weibchen. Es gleicht in dem Körperbaue und in der ailgemeinen 

' Kürperförbung seinem Männchen sehr, doch zeigen sich folgende ünter- 

^ Mliede. «Das iGesicht ist bald heller, bald dunkler messinggelb. Der Kne- 

Ittibart bat eiue rostbraune Färbung und die Beliaarung der Hüften ist 
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fahlgelb. Am ersten und zweiten Gliede der HiaUrfusse finden sich die lan- 
gen, das Mftniichen auszeichnenden Borsten nicht. 

Vaterland: Syrien, wo sie von Herrn Kindermanu aufgefoudeB 
wurde. 

49. Dioctria laeta Lw. ö^u. ?. 

Schwarz, die Schulterschwielen und die Hinterecken des Tho- 
rax roth, der Hinterleib und die Beine dunkelgelb, jener 
schwarz bandirt, die Hinterschenkel auf der Oberseite mit 
schwarzer Strieme ; das erste Glieä der Hinterfiisse nicht Ye^ 
dickt; die Flügel graulich glasartig, gegen die Wurzel uni, 
den Vorderrand hin gelblich« 

Aira^ humeris posticisqne thoracis angulis rufis , abdomint p- 
dibusque luteiSj illo atro-fasciaio, femorihm posticis supim 
niyro'lituratis, primo tarsorum posticorum articulo non in- 
crassato, alis cinereo-hyalinis, adversus basim et costam b* 
tescentibus. 

Long. corp. 5|4—6y^ lin, — long, al, 4| — 5 lin. 
Synon. Dioctria laeta L o e w, Wien. ent. Monatsschr. IV. 21. 1. * 
Dioctria laeta Nowicki, Verh. d. naturw. Ges. in 
Brunn. VI. 96. 

Diese grosse, durch die ausgebreitete duukelgelbe Färbung ihres 
Hinterleibs ausgezeiclmete Art gleicht eiuigermassen dem Weibchen der 
Dioctria aurifrons Meig. , ist aber langbeiniger und überhaupt in allen Körper* 
Verhältnissen schlanker; auch ist sie an der ganz anderen Zeichnung des 
Hinterleibs leicht von ihr zu unterscheiden. Soust ist sie nur der Üioctrii 
iinearis Fabr. ähnlich, doch unterscheidet sie sich von dieser ziemlich auf; 
fallend durch die viel dunkeler gelbe Färbung der Beine, durch die viel 
grössere Ausbreitung der duukclgeibeu Färbung des Hinterleibs und dorck 
die 'gegen ßasis und Vorderrand hin deutlich gelblich gefärbten Flügel) 
überdiess ist sie weniger schlank als Diodria linearis, auch kurzflugeligeTi 
so dass die Hinterrandszellen bei ihr bei weitem nicht so lang sind, als bei i 
Dioctria linearis. Ausserdem zeichnet sie sich dadurch aus, dass das feive j 
Toment auf dem Gesicht, auf dem Thoraxrücken und auf der Schillerstrieme 
der Bruslseiten, welches mau mit dem Namen einer Bestäubung zu beleget * 
pflegt, weniger kurz und fein als bei den anderen Arten ist, und deshalb 
schon bei einer massig starken Lupenvergrösserung als feines Tomenl ef' 
kannt wird. — Kopf uud Thorax sind schwarz. Die schwarzen Füliler sie' 
hen auf einem stark hervurtreteudeu Stiruhöcker und sind ziemlich \»oS 
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ind schlank ; das erste Glied derselben ist etwa anderthalb Mal so lang als 
las zweite; die Behaarung beider Glieder ist von hrännlichgelher, auf der 
>berseite derselben von fast schwarzbrauner Färbung und überall anffalleiid 
parsam ; das dritte Fühlerglted ist nngefähr so lang wie die beiden ersten 
•'nhlerglieder zusammen und auf der Mitte seiner Oberseite deutlich be- 
laart. Das Gesicht ist von messiiiggelblichem Tomente bedeckt, dessen 
''ärbung bei dem Männchen mehr in das Weissliche zieht. Der dicke Rüs- 
lel und die Taster sind schwarz, ersterer an der Unterseite seiner Basis 
innkelgelb. Der Knebelbart, die Behaarung der Taster, des Kinns und des 
iinterkopfs fahigelblich. Die 'SchuUerschwielen und die Hintcrecken des 
"horax haben eine rothe Färbung; die beiden Theile seiner Mittelstrieme 
ind glänzend schwarz, durch eine breite, striemenartige Mittellinie von ein-, 
nder getrennt und deshalb nur schmal ; diese breite Mittellinie und die 
loch breiteren Interstitien zwischen der Mittelstrieme und den Seiteustrie- 
len sind von graugelber Bestäubung dicht bedeckt; eben solche Bestäubung 
edeckt die Seitenränder und den Hinterrand des Thoraxröckens, ist an 
stzterem aber viel weniger dicht. Dünne Bestäubung von derselben Be- 
chaffenheit Hndel sich auch auf dem Hinterrücken. Die gewöhnliche 
^hillerstrieme der Bauchseiten ist vollständig vorhanden und auflallend, bei 
!em Männchen von vveisslicher, bei dem Weibchen auf ihrem vorderen 
'heile von gelblichweisser, auf ihrem hinteren Theile von gelblicher Fär- 
»ung, welche dadurch noch mehr hervorgehoben wird, dass unter derselben 
lieh die Grundfarbe gelbroth ist. Der Hinterleib ist zum grössten Theile 
tunkelgelb; der erste Abschnitt desselben ist ganz und gar schwarz; der 
weite Abschnitt hat an seiner Basis einen halbkreisförmigen, glänzend 
chwarzen Fleck, welcher sich an seiner Mitte mit der fleckenartigen, nur 
lie Hintereckeu frei lassenden und fast die beiden hinteren Drittel dieses 
Abschnitts einnehmenden, glänzend schwarzen Querbinde verbindet; die 
iänzend schwarze Qnerbinde des dritten Abschnitts ist ziemlich breit und 
legt in der Nähe des Hinterrands, ist aßer vor dem Seitenrande durch- 
»rochen; die schwarze Querbinde des vierten Abschnitts ist ebenfalls vor 
1cm Seitenrande des Hinterleibs durchbrochen, schmäler als die des dritten 
Abschnitts und etwas weiter vom Hinterrande entfernt; die Querbinden des 
'änflen, sechsten und siebenten Abschnitts sind breit, erreichen in der Re- 
;el den Seitenrand ihrer Abschnitte, liegen in ungefähr gleicher Entfernung 
vom Hinterrande derselben, aber, da diese Abschnitte an Länge abnehmen, 
auf jedem nachfolgenden dem Vorderrande näher als auf dem ihm voran- 
gehenden; der letzte Hinterleibsabschnitt und das männliche Hypopygium 
sind dunkelgelb gefärbt. Der Bauch ist schwarz, die Basis seiner einzelnen 
^schnitte aber in einiger Ausdehnung gelb. Hüften und Beine dunkelgelb. 
An den vorderen Füssen ist die Spitze des ersten Glieds auf seiner Unter- 
seite geschwärzt; die vier folgenden Glieder derselben sind mit Ausnahme 
ilirer äussersten Basis geschwärzt, was auf der Oberseite derselben, wegen 
ier sie bedeckenden , fast ochergelben Behaarung vi^l weniger deutlich 



wahrzniiehnien i:»t, als auf dtt üntcisneite. Änf dtn Mittel - trad »int«r- 
Schenkeln ist die allerftusscr^te Spitze sciiwarz nird letztere habeii ausseid' 
dem auf ihrer Oberseite eine ansehnliche schwarzbraune LUifgsstrienie ; dit 
Hihterschienen sind gebräunt, doch an der Wurzel fmd an der kaum etwts 
ve/dickten Spitze, so wie auf der ganzen Oberseite dunkelgetb ; die FirlrfiB| 
der HinterfOsse gleicht derjenigen der vorderen Füsse, nur ist das knril 
etwas verdickte erste GHed derselben fftehr braungelb gefärbt näd a« dÄ 
Spitze in grösserer Ausdehnung geschwärzt. Bie Flägel sind graitlich glas- 
artig, bei beiden Geschlechtern gegen die Wurzel und gegen dert Voriter- 
rand hin deutlich gelblich gefärbt; die Adefu derselb^eii iiod sclfwarikraoft^ 
nur die Hblfsadcr sammt der Schulterqaefader und der Basis der crstel 
Längsader gelb, der erste Abschnitt der zweiten Lüingsader aber getbkräoD. 
Vaterland: Dalmaticn, wo Herr Dr. Stein das Weibchen, und im 
östliche Galizien, wo Herr W i e r z e j s k i das Mannchen farid. 

An merk ung. Wenn man die Fösse von unten her betrachtet, se 
erscheint ausser der llnsis gewOhhlich auch die MittelHriie der drei M^ 
leisten Fnssglieder heller gefärbt; es siebt dann fast so airs, als irflgt 
jedes dieser Glieder zwei schwarze ttaarbfischel , welche iftdesscn il 
der Wirklichkeit nicht \orhandcn siud; das auf der Unterseite diesrf , 
Glieder betindfiche kurze, schwartiiuftrtige Toment hat vieiraehr eine weiss- 
Hche Färbe. 

50. Dioctria rufitliorax Lw. c/*. 

Schwarz, kahl, glänzend; der Thorax lackroth, doch der Pro- 
thoräx schwarz und der Thoraxrücken mit schwarzer Längs- 
binde; das Gesicht goldgelb; die Beine rothgelb; die Flügel 
ziemlich glasartig, leicht beraucht, an der äussersten Ba» 
und in der Costalzelle etwas gölblich. 

Atra^ nuda, nilidissima^ thorace rufo, prothorace tämtn älr^ 
et viitd dorsali nxgrd^ fade aured, pedibus ex rufo /«/«**» 
alis subhyaliniSi leviter infnmatisj imd hast et cMuld ^ 
stall dtlute lutescentibus. 

long, corp, S^V lin. — long, al. 2|4 l^'^' -*^ 

Synon. Dioctria rufithorax Loew, Neue Beitr. I. 37. 1. • 

Der Kopf ist schwarz; das Gesicht ist Von dunkel goldgdbet B«" 
släubutig bedeckt, welche nach oben hin allmälig dünner wird, so dti*» 
wenn man das Gesicht in^sonkrechlrr Richtung betrachtet, ausser der ü^lef- 
seite des Fühlerhöckers das ganze oberste Viertel desselben schwarz fef 
scheint; betrachtet man es von oben her, so sieht man von dieser sthwi*' 
zen Färbung seines obersten Viertels zwei ziemlich nahe beieiilandei^ Ikgeti* 
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»chwarze Striemcben abwärts laufen, welche auf der Mitte des Gesichts plötz- 
lich abbrechen; von unten gesehen erscheint das Gesicht hei von der Seite 
lier einfallender Beleuchtung fast vidlkiminien schwarz, hei von ohen her 
einfallender Beleuchtung zeigt es dagcfsMMi* bis ganz nahe zum Slirnhocker 
hinauf eine dunkel broncebraune Färbung , während die beiden vorher er- 
wähnten Striemchen in schönem Goldschimmer glänzen. Der Knebelbart ist 
»chei^elb ; die Behaarung der schwarzen Taster wie die Behaarung des Kinns 
sind dagegen schwarz. Der glänzend schwarze Hinterkopf ist ausser der ge- 
wöhnlichen schneeweiss bestäubten Einfassung des hinteren Angenrnnds mit 
dünner, nicht in jeder Bichtung bemerkbarer weisser Bestäubung bedeckt; 
seine ganz autrallend sparsame Behaarung und Beborstung ist schwarz. Die 
verhftltnissmässig langen Fühler stehen auf einem ansehnlichen, scharf her- 
vortretenden Stirnhöcker; das erste Fühlerglied ist naliebei doppelt so lang 
als das zweite und beide Glieder sind schwarz behaart ; das dritte Fühler- 
glied ist reichlich so lang als die beiden ersten zusammen. Der überaus 
kahle Thorax hat eine lackrothe Färbung; der Pnithorax ist glänzend schwarz, 
an seineu Seiten dunkelbraun; auf dem Thoraxrücken findet sich eine durch- 
gehende, etwas mehr als den dritten Theil seiner Breite einnehmende, 
schwarze Längsbindc, welche hinter der Schulterschwiele beiderseits stark 
erweitert ist; sie ist von wcissgraulicher Bestäubung bedeckt, doch mit Aus- 
nahme der beiden Theile der Mittelstrieme, welche deshalb tiefer schwarz 
sind. Das Schildchcn und der Uinterrückcn sind Inckroth gefärbt, die un- 
lere Hälfte des letzteren aber ist tiefschwarz. Der lliuterrand der Brust- 
Seiten ist in ziemlich ansehnlicher, aber ungleichmässiger Ausdehnung schwarz 
gefärbt; die höchst sparsame Behaarung vor den Schwingern ist braun- 
schwarz; die gewöhidiche Schillerstrieme der Brustseiten fehlt, nur von dem 
Tbeile derselben, welcher v»»m Prothoraxstigma nach der Flügelwurzel hin- 
Uaft, zeigt sich eine undeutliche Spur. Der äusserst kahle Hinterleib ist 
gUnzend schwarz; die Abschnitte desselben haben mit Ausnahme des ersten 
einen feinen, schmutzig weissgrauen Hinterrandssaum, welcher leicht übersehen 
werden kann. Die äusserst kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwarz. 
Dieselbe Farbe haben die wenigen Borsten, an den Seiten seines ersten Ab- 
schuitts. Die Hüften sind glänzend schwarz, die vorderen auf ihrer Unter- 
seite braunroth; sie sind unbestäubt und mit kurzer schwarzei Hehaarung 
besetzt. Das zweite Glied aller Hüften und die Beine sind rothgelb gefärbt; 
die Vorderschienen sind gegen ihr Ende hin in ansehnlicher Ausdehnung 
braun, die Spitze derselben aber wieder dunkelgelb ; die vorderen Füsse sind 
schwarzbraun, höchstens an der Basis ihres ersten Glieds heller gefärbt; 
die Spitze der Hintcrschienen ist nur wenig und das erste (jlied der Hinter- 
lasse gar nicht verdickt; an den Hinterfüsscn ist nur das letzte Glied dun- 
■^elbraun gefärbt, während die zwei oder drei vorhergehenden Glieder nur 
M ihrem Ende gebräunt sind. Die Schwinger sind gelb. Flügel ziemlich 
Siuartig, doch niit sehr deutlicher graubräunlicher Trübung; die äusserste 
fligelb^is und die Costalzelle blass lehmgelblich. 
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Vaterland: Ungarn, woher sie mir von Herrn v. Fri valdsky s€n. 
mitgethcilt wurde. 

51. Dioctria lata Lw. c^ u. ?. 

Schwarz, von breitem Körperbaue und ziemlich stark behaut; 
das Gesicht messinggelb; die Spitze aller Schenkel, die Vor- 
derschienen und das Wurzeldrittel der Hinterschienen leb- 
haft gelb; das erste Glied der Hinterfiisse stark verdickt; 
die Flügel braungrau. 

Atra, latiuscula, pilosula, facie orichalceä^ femorum apice, ti- 
biis anterioribus tihiarumque posticarum (riente basali In- 
teiSf metatarso poatico valde incrassato, alis fusco-cinerm» 

Long, corp. 3 — 3^ lin* — long, al 2|— 2f lin. 

Synon. Dioctria lata Loew, Neue Beitr. I. 37. 2. 

Diese kleine Art zeichnet sith durch die ungewöhnlich grosse Breite 
des Hinterleibs und ihre vcrhältnissinnssig lauge Behaarung aus. Sie ist 
glänzend schwarz. Der die Fühler tragende Stirnhöcker tritt nur sehr we- 
nig vor. Die Fühler stehen etwas weniger nahe bei einander, als bei den 
meisten anderen Arten ; das erste Fühlerglied ist noch nicht zweimal so lan? 
als das zweite, beide Glieder aber sind mit dichter und langer schwarzer 
Behaarung besetzt ; das dritte Fühlerglied ist nahebei so lang als die beiden 
ersten Glieder zusamnien ; der Fühlergriffel ist so lang.wie das erste Fühlerglied, 
also von ungewöhnlicher Länge. Das Gesicht ist ziemlich dunkel roessing- 
gelb, £ast goldgelb. Die den Knebelbart bildenden Borsten sind weisslicb, 
nehmen aber gegen die Basis hin allmälig eine vollkommen schwarze Färbung 
an. Die Behaarung des Kinns und der unteren Hälfte des Hinterkopfs ist 
weisslicb, die auf der Oberseite des letzteren und die auf der Stirn beünd- 
liche Behaarung aber haben eine schwarze Farbe. Der Tboraxrücken, dessen 
schwarze Färbung etwas in das Grünliche zieht, zeigt nur eine sebr schwache 
Spur von Bestäubung, ist dagegen überall, auch auf den Striemen, von für 
eine Dioctria langer, fahlgelber Behaarung bedeckt; auf dem hinteren Thelle 
desselben macheu sich eine Anzahl ebens(» gefärbter, aber erbeblich längerer 
Haare hemerklich. Auch das schwarze Schildcheu trägt ähnliche Behaarnng 
von ziemlich ansehnlicher Länge. Die Schillerslrienie der Brustseiten ist voU' 
ständig vorhanden und auirallend ; ihre Färbung ist weiss, auf ihrem oberen 
Theile gewöhnlich gelblichweiss ; sie zeichnet sich durch ihre ganz ungewöhn'' 
liehe Breite und durch ansehnliche, sie bedeckende Behaarung aus, dere*' 
Farbe mit derjenigen der Schillerstrieuie selbst übereinstimmt. Die Behaa^ 
rung vor den Schwingern ist gelblichweiss. Der Hinterrücken ist mit dun ^ 
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ler, zipmiich weisslicher ßestäuhiing bedeckt, welche an den Seiten dessel- 
ten deutlicher zu bemerken ist. Der verhältnissmAssig breite Hinterleih ist 
nil Ansnahnie der flinterrändcr der einzelnen Abschnitte fein und sehr dicht 
>Mnktirt, wodurch sein Glanz indessen nur wenig geschwächt wird; die Be- 
laarniig ist auf seiner Oherseitc schwarz und sehr kurz; gegen den Seiten- 
•aiid wird sie viel langer und hat daselbst eine weissliche Färbung; diese 
Färbung hat auch die an den Seiten des ersten Ilinterleibsahschnitts stehende 
Bebaaning. Hüften schwarz mit weisslicher Bestäubung und mit weisslicher 
Behaarung. Beine schwarz; die Spitze der vorderen Schenkel in grösserer, 
die der Hinterschenkel in geringerer Ausdehnung lebhaft rothgelb ; dieselbe 
rolhgelbe Farbe haben die vorderen Schienen, nur ist die Spitze derselben 
gewöhnlich schwarzbraun gefärbt ; auch die Hinterschienen sind an ihrer Ba- 
sis n»thgelb; diese Färbung hat auf der Unterseite derselben nur eine ge- 
ringe Ansdehnnug, während sie auf der Oberseite sich bis zum dritten Theile 
»der bis zur Hälfte ihrer Länge erstreckt ; die Spitze der Hinterschienen 
zeigt eine ziemlich starke, das erste Glied der Hinterfüsse eine sehr starke 
Verdickung. Die Borsten der Schienen uiul Ffisse sind gelb. Die Flügel 
haben eine gleichmässige, sehr starke branngraue, fast schwarzgraue Trü- 
bung; alle Adern derselben sind braunschwarz. 

Vaterland: Ungarn, wo sie zuerst von Herrn v. Frivaldsky sen. 
aufgefunden wurde und häutig zu sein scheint. 

62. Saropogon notatus^ iiov. sp. cf u. §. 

Tiefschwarz mit gelbem Knebelbarte und nicht gestriemtem 
Thoraxrückeu ; die Schulterschwielen , die Hinterecken und 
der Hinterrand des Thoraxrückens, sowie das Schildchen 
lackroth ; der Hinterrand des zweiten , dritten und vierten 
Hinterleibsabschnitts an den Seiten schneeweiss gesäumt; die 
Beine rothgelb. 
(J. Das Gesicht mattschwarz, rostbraun bestäubt; die Fiti- 
gel geschwärzt, nur die äusserste Basis derselben und 
die erste Hälfte der Costalzelle gelb. 
$. Das Gesicht messinggelblich; die Flügel auf der ersten 
Hälfte und am Vorderrande ziemlich gelb, sonst ge- 
schwärzt. 

^'er, mystace flava, thoracis dorso non mttato , postico hujus 
tnargine, scapnlis et scuteUo rvfis^ segmentornm abdomina- 
linm secnndi, tertii et qnarti margine postico adversns la- 
tera niveo-limbato, pedibns rufo-flavis. 
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S' facie$ atra, opaca^ poUin€ /Wtco aspersa; alae niyg«^ 
imd basi ei priore cellnlae costalh dimidio Inteis. 

$. facies flavescens; alarum ditnidium basale cum limbo 
costali lulescens, apicale nigrum. 

Long, eorp. 5| — 6^ lin, — long, al 4^ — 5 lin. 

(ilänzend scbwiirz. Die Fühler sind uur inftssig lang; bei besonders 
aiisgefärbteii Exemplari'n sind die beiden ersten Glieder derselben nur aa 
der Basis braiiiigelb, sonst über braunscbwarz gefSrbt, während sie bei we- 
niger ausgefärbten Exemplaren eine bellbrauugelbe Farbe baben und nur 
das zweite an seiner Spitze eine braunschwarze Färbung zeigt; das dritte 
Füblerglied ist schwarz, an seiner Basis aber in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung rostroth. Das (iesiclit ist bei beiden Geschlechtern von selir 
verschiedener Färbung; das des Männchens ist tiefschwarz, matt und von 
völlig glanzloser, dunkel ruslbranner Bestäubung bedeckt, welche dnrcbaus 
keinen Glanz zeigt und zu beiden Seiten der Stirn in ziemlicher Breite bis 
etwa zur Stirnmitte hinaufreicht, wo sie plötzlich abbricht; das Gesicht des 
Weibchens dagegen ist gelb, fast niessinggelb, doch nur wenig glänzend; die 
Bestäubung erstreckt sich ganz in derselben Weise wie bei dem Männchen 
auf die Stirn hinauf. Die Oberbälfte der Stirn und eine breite, bis zn den 
Fühlern herabreichende Längsbiude sind glänzend schwarz. Der Knebelbari 
ist bei beiden Geschlechtern gelb; die Behaarung der Taster, die sparsame 
Behaarung der Stirn, sowie die Behaarung und Beborstuug der Oberhälftc des 
Hinlerkopfs sind rostgelb, letztere zuweilen fast rostbraun; die Behaarung 
des Kinns und der üiiterhälfle des Hinterkopfs ist dagegen wcisslich. Der 
Thoraxrücken ist mattsehwar/, undeutlich bestäubt nnd so gut wie vollkom- 
men nngestrieml ; seine ganz ausserordentlich kurze Behaarung scheint auf 
der Mitte desselben schwarz zu sein, zeigt aber im rcflcctirten Liebte ein 
fahlgelbliches Ansehen; am Seilenrande desselben ist sie wirklich fahlgelb- 
lich; die Borsten über der Flügelwurzel pflegen eine braunschwarze, die aul 
den Hinterecken des Thorax eine rostrothe Färbung zu baben. Die Schul- 
terscbwielen sind lackroth und mit messinggclber Bestäubung bedeckt; die 
Hinterecken samnit dem Hinterrandc des Thoraxrückens , sowie das Scbild- 
chen haben dieselbe lackndhc Färbung. Der Prothorax ist glänzend schwarz, 
oben mit dunkel rostgelben, zuweilen fast rostbraunen Borsten, unten mit 
weisslicher Behaarung besetzt. Die glänzend schwarzen Brustseiten haben 
an ihrem Oberrande eine sehr in die Augen fallende, glänzend messinggelb 
bestäubte Längsstrieme und unniitlelbar über den Vorderhüften eine dunkel 
goldgelb bestäubte Stelle. Die sparsame Behaarung vor den Schwingern ist 
rostbraun. Der glänzend schwarze Hinlerleib trägt ausser etlichen schwarz- 
braui^en, an den Seiten seines ersten Abschnitts stehenden Borsten nur zer- 
streute, ganz überaus kurze schwarze Behaarung ; der Hinterrand des zwei- 
ten, dritten und vierten Hinterleibsabschuitts sind gegen den Seitenrand deä 
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Hmterle^bä hin scbneeweiss gesAuml. Die glänzend schwarzen Hüften tragen 
weisse Bchaarnug; ansserdem ist die Vorderseile der Vurderbfiftcn weiss be- 
stAiibT. Die Beine sind ganz und gar rothgelb, auch die Fasse gegen ihr 
Ende bin nicht dunkler; die Borsten der Schienen und Füsse sind ohne 
AusDahme schwarz gefärbt. Die Schwinger gelb. Die Fhlgel des Männchens 
sind geschivärzt, «n der S|»itzc nur wenig, im Hvnterwinkel erheblich heller; 
die äusserste Basis derselben und die erste Hälfte der Costalzelle zeigen 
eine deutliche gelbe Färbung ; bei dem Weibchen beginnt die Schwärzung 
erst auf der Mille des Flügels und dehnt sich auf der zweiten Hälfte des- 
selben gewöhnlich nicht bis ganz an die erste Läiigsader aus, so dass die 
ganze Wurzelhäffte des Flügels, die ganze Costalzelle und Subcostalzelle, so- 
wie die Wurzelliälfte der Marginalzelle eine gelbe Färbung zeigen; bei bei- 
den Geschlechtern ist die schwarze Färbung an den Adern intensiver als in 
der Mitte der Zellen. Die vierte Hinterrandszelle ist gewöhnlich oflen, doch 
finden sich auch Exemplare, bei denen sie geschlossen ist. 

Vaterland: Griechenland, wo sie vom Herrn Dr. Krüper in der 
zweiten Hälfte des Mai und in der ersten Hälfte des Juni gefangen Wurde. 
Anmerkung. Ein Merkmal, durch welches sich Saropogon nolalus 
von den ihm sonst ähnelnden Arten unterscheidet, ist der Mangel der hel- 
len Bestäubung am Seitenrande des Tboraxrückens. Von Saropoyon luctuo- 
sus^ dem diese Bestäubung ebenfalls fast ganz fehlt, unterscheidet er sich 
durch den viel plumperen Bau des ganzen Körpers, durch die rothe Farbe 
der Schullerschwielen, der Hinterecken und des Hinterrands des Thorax- 
ruckens, sowie des Schildchens sehr leicht; ausserdem sind bei Saropogon 
luctuosus Taster, Kinn, Hinterkopf, Stirn, die beiden ersten Fühlerglieder 
und die Hüften schwarz behaart, anderer unterschiede nicht zu gedenken. 

63. Saropogon pollinosus^ nov. sp. $. 

Schwarz mit rothen Fühlern und goldgelbem Gesichte; der 
Thoraxrücken mit drei schwarzen Striemen, rothen Schulter- 
schwieleO) Hinterecken und Hinterrande; Schildchen ebenfalls 
roth; Hinterleib mit gleich breiten dunkelgelben Querbinden ; 
diö Bfeiüö unrein gelb ; die Flügel bräunlich , gegen Vorder- 
rand utid Wurzel hin etwas gelblicher. 

N9§eri antennii rnfisy fade aureät vittis dorsalibns tribus ni- 
§H$y stapults, tköracis angulis posticis ^ margine postico tt 
stütülö rußs, abdüfnin^ fasciis aeqnalibus luUis ornato , pe- 
dtÖHs luteis, alis subfuscis, adversns costatn et basim snb- 
lutescentibus, 

L^i^i aorp* &J — 6^ lin. -«- hng* al 5^— 6^ fc'n. 
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Schwarz; die Fühler roth, ilie beiden ersten Glieder derselben mit 
verhäitnissmässi;; kurzer schwarzer Behaarung; das dritte Glied an der Spitze 
ziemlich stark gebräunt. Da» Gesicht goldgelb, auf seinem oberen Theile 
verhältiiissmässig ziemlich stark gewölbt ; seine Bestäubung breitet sich aber 
die ganze Stirn mit Ausnahme des glänzend schwarzen Scheitels ans, ist anf 
der Stirn aber matt und in der Gegend zwischen den Ocellen und den Fäh- 
lern viel weniger dicht, so dass dieselbe ein schwärzliches Ansehen hat. 
Die ziemlich sparsame Behaarung der Stirn ist fahlgelblich , doch sind ihr 
an der obern Augenecke und in der Nähe der Fühler einige schwarze Haare • 
beigemengt. Der gelbe Kiiebolbarl besteht aus einer einzigen Beihe ganz am 
Mundrande stehender Borsten. Taster roth, an ihrer Wurzel schwarz; ihre . 
Behaarung ist fahlgelb; dieselbe Farbe hat die Behaarung nnd Beborstnng 
des Hinterkopfs; die Behaarung des Kinns ist dagegen ziemlich weisslich. 
Der schwarze Prolhorax ist obenauf mit licht graugelblicher Bestäubung be- 
deckt nnd am Vorderrande mit fahlgelben Borsten besetzt; die Behaarung 
seiner Unterseite ist lichter fahlgelblich. Die drei Thoraxstriemen sind matl- 
schwarz; die Mittelstrieme ist kaum breiter als die nicht deutlich nnterbro- 
chenen Seitenstriemen, narh hinten kaum etwas verschmälert und dnrch eine 
ziemlich feine, gelbgranlich bestäubte Mittellinie .getheilt; ebenso sind die 
Interstitien zwischen der Miltelstrieme und den Seitenstriemen bestäubt. Die 
Schulterschwiele, eine breite Einfassung des Scilenrands des Thoraxrückens, 
seine Hinterecken, wie sein Hinterrand und das Schildchen sind gelbroth 
gefärbt; die Einfassung des Seitenrands ist zwischen Flügelwurzel und Schnl- 
terstrieme häufig mehr rolhbräunlicb, doch lässt sich dieser Färbnngsunter- 
schied bei recht gut erhaltenen Exemplaren weniger leicht bemerken, da die 
ganze breite Einfassung des Scitenrands, wie die Schullerschwiele mit fast 
goldgelber Bestäubung dicht bedeckt sind. Die sehr kurze und rauhe Behaa- 
rung des Thoraxrückeiis ist schwarz; die Borsten am Seitenrande und anf 
dem Hinterende desselben haben, so weit sie auf schwarzem Grunde stehen, 
eine schwarze, sonst eine fahlgelbe Färbung. Die Brustseiten haben sehr 
ausgebreitete, ziemlich glänzende Bestäubung, welche eine Zeichnung bildet, 
die der gewöhnlichen Schillerstrieme der Dioctria - Xrlen gleicht, nur in allen 
Theilen viel breiter ist; die Färbung derselben ist in der Nähe des Ober- 
rands der Brustseiten bleich messinggelblich, weiter unten ziemlich goldgelb. 
Die sparsame Behaarung vor den Schwingern ist fahlgelb. Der erste Hin- 
terleibsabschiiilt hat an seinem Hinterrande eine ziemlich breite gelbe Binde; 
noch breitere gelbe Rinden linden sich am Hinterrande der nächstfolgenden 
Abschnitte, während die der letzten Abschnitte allmälig wieder schmäler wer- 
den; auf dem zweiten bis siebenten Abschnitte nehmen sie die halbe Länge 
des Abschnitts ein und auf allenAbschnitten sind sie von vollkommen gleich- 
massiger Breite; die Oberseite des achten Hinlerleibsabschnitts ist an ibrei^ 
Basis schwarz, an der Spitze brännlichgclb. Die Hüften sind schwarz unÄ- 
mit licht fahlgelblicher Behaarung, welcher hin und wieder eine schwarze 
Borste beigemengt ist, besetzt ; die Vorderhüften von dichter weissgelblicher • 
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die hinteren Hüften vun sehr sparsamer und erheblich dunklerer Bestäubung 
bedeckt. Die ganzen Beine, auch die Füsse, gelb; die Borsten der Schie- 
nen und Fasse sind ohne Ausnahme schwarz. Die Farbe der Schwinger ist 
gelb. Die Flügel gebräunt, an den Adern etwas dunkler, in der Mitte der 
Zellen heller und mehr grau, gegen die Basis und den Yorderrand hin 
bräunlich gelb; in der ersten Wnrzelzelle, gerade zwischen der Wurzel der 
dritten Längsader und zwischen der Basis der Discoidalzclle, liegt ein stärker 
gebräunter, verwaschener Fleck, welcher sich mit den ebeufalls stärker ge- 
bräunten Säumen der hinter ihm liegenden Adern zu einer verwaschenen, 
hinten und vorn sehr abgekürzten Oi'^'fltin^lc verhiudet. 

Vaterland: Sniyrna, wo er im Anfange des Juli lliegt. 
Anmerkung. Das Weibchen des Saropuyon poUinosus unterschei- 
det sich von dem des Sarupotjon üJi:UlartS ausser durch die rothe Färbung 
der Fülder durch die helle Behaarung der mit Ausnahme der Basis rothen 
Taster, während bei Saropotjon axillaris sowohl die Taster selbst, als ihre 
Behaarung schwarz sind; ferner durch die viel deutlichere Stricmuug des 
Thoraxrückens ; endlich durch die gelbrothc Färbung seines SeiltMi- und 
llinterrands, i}0wie des Schildchens u. s. w. 

54. Saropogon comosus^ nov. sp. o^ u. 2. 

Schwarz; das goldgelbe Gesicht mit gelblichem Knebelbarte 
und mit etlichen schwarzen Haaren; die Schulterschwielen 
roth; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnahme des ersten mit 
gelber Querbinde; die Beine gelb; die Flügel ziemlich glas- 
artig, doch ihre zweite Hälfte gewöhnlich bräunlich getrübt» 

^<^^r, facie aureä praeter mystacem flavescentem pilis aliquot 
nigris instructäy segmentis abdominalibus praeter primum /ii- 
teO'fasciatis, pedibus luteiSi alis subhyaliniSj apicali tarnen 
ditnidio plerumque dilute subfusco. 

Long, corp. 3^ — 5 lin. — long, al 3--4J im. 

Diese jiiedliche Art ist dem Saropogon uxüluris am nächsten ver- 
wandt. Die allgemeine Köriterfärbuug ist sdiwarz. Fühler schwarz ; die bei- 
den ersten Glieder derselben mit ziemlich ansehnliiher schwarzer Behaarung. 
"^ Gesicht ziendich lebhaft goldgelb, nur bei etwas verflogenen Exemplaren 
^^hr messinggelblich; der dichte, schirmdachförmige, gelbliche Knebelbart 
"81 nur sehr ausnahmsweise ganz an der Seite einige schwarze Haare. Das 
uesichi trägt ausser dem knebelbarte eine massige Anzahl langer und ziem- 
"ch starker schwarzer Haare; in der Nähe der Fühler linden sich diese 
schwarzen Haare nur auf der Mittellinie des Gesichts, weiter nach unten hiu 
breiten sie sich mehr aus und werden zugleich seltener; ihre Anzahl ist 
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ziemlii'h ver&nderiich , bei kleinen Exemplaren in der Rege) geringer; sehr 
kleinen Exemplaren fehlen sie zuweilen fast ganz. Die Stirn ist schwarz lait 
weit hinaufreichenden Spuren fast goldgelber fiesläubnng; die Behaarung der- 
selben, wie die Behaarung und Beb..rs1uiig des Hinterkopfs, die Behaarung 
des Kinns und die Behaarung der schwar/.eii Taster sind ohne alle Ansnabme 
schwarz. Der Prothorax ist auf einem Theile seiner Oberseite gelblich he- 
stäubt und mit schwarzen Borsten besetzt; die Behaarung seiner Untersei«> 
ist schwarz oder doch schwarzbraun. Der Thoraxrücken ist mattschwarz, dif 
Schulterschwielen aber sind gelbroth. Seitanrand des Thoraxräckens mi 
Schulterschwielen sind an frischen Exemplaren fast goldgelb bestäubt; bei 
verfl(»genen ist diese Bestäubung matt und bleicher; die Mittellinie und die 
Interstitien zwischen der Mitlelstrieme und den Seitenstriemen sind ebenfalls 
Ton gelblicher, aber nicht in jeder Richtung wahrnehmbarer Bestäubniig be- 
deckt ; die Bestäubung der letzteren zieht sich vorn in ansehnlicher Breite 
bis an die Schulterschwielc hin, wo sie dichter wird und oft ein fast gold- 
gelbes Ansehen annimmt; die Thoraxstriemen sind in -den meisten Ricbtaogen 
nur schwer wahrzunehmen und überhaupt ziemlich undeutlich; dies rührt 
daher, dass sie ebenfalls eine dünne gelbliche Bestäubung haben, welche in- 
dessen nur bei der Betrachtung von vom her und nur an ganz unladelhalt 
conservirten Stücken wahrgenommen wird. Die Behaarung des Thoraxrückens 
ist schwarz, bei dem Männchen etwas länger und fetner als bei dem Weib- 
chen ; die B(»rsten desselben sind ohne Ausnahme schwarz, und reichen, zu- 
gleich feiner und kürzer werdend, bis zur Mitte des Thoraxrückens hinauf. 
Das schwarze Schildchen ist gelblich bestäubt. Die Bestäubung der Brnsl- 
seiten hat eine grosse Ausbreitung, so dass eine Zeichnung entsteht, welche 
der gewöhnlichen Schillerstrieme der £/ioc.'ria-Arten ähnelt, aber sehr viel 
breiter als bei diesen ist; ihre Färbung ist bald mehr weisslich, bald wehr 
messing- oder fast j,'oldgoll)licli , bei ganz frischen Exemplaren ziemlich leb- 
haft glänzend, gewöhnlich dagegen ziemlich matt. Die ziemlich ansehnliche 
Behaarung vor den Schwingern ist gelbbraun oder rostbraun. Der erst« Hiu- 
terleibsabschnitt hat dunkelgolb gefärbte llinterecken; am Hinlerrande des 
zweiten Abschnitts liridel sich eine breite gelbe Querbinde, welche auf ihrer 
Mitte bei dem Männchen eine äusserst tiefe, bei dem Weibchen nur eine 
seichte Ausbuchtung hat ; eine noch etwas breitere gelbe Binde , welche nur 
bei dem Männchen schwach ausgebuchtel, bei dem Weibchen ^ber von voll- 
kommen gleichmässiger Breite ist, liegt am Hinterrande des dritten Ab- 
schnitts; ebenso breite Hinterrandsbinden wie dieser haben auch der YieUe 
und fünfte Abschnitt; dieselben lassen von der schwarzen Farbe am Vorder- 
rande der Abschnitte immer weniger übrig und die des fünften Abscboitts 
pflegt auf ihrer Mitte bei beiden Geschlechtern etwas erweitert zu sein ; der 
sechste Abschnitt ist mit Ausnahme seines Vordcrraiids gelb; der siebente 
Abschnitt, welcher bei dem Männchen zum grössten Theile unter dena sechs- 
ten Abschnitte verdeckt ist, ist gelb und hat bei dem- Männchen einen brei- 
teren schwarzen, bei dem Weibchen einen schmäleren schwärzlichen Hinter- 
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rand; Aer letzte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs und das verhällniss- 
mässig kleine Hypopyginm des Männchens sind glänzend schwarz; die Hin- 
lerränder des zweiten, dritten und vierten Hinterleibsabschuitts sind an ih- 
ren Seitenenden weiss gesänmt. Die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs 
isl am Seilenrande desselben weiss , sonst aber auf der schwarzen Grund- 
farbe fast ohne Ausnahme schwarz, auf der gelben dagegen durchweg gelb- 
lich. Die massig lange Behaarung des llypopygiums ist auf der Oborseile 
desselben zum Theile schwarz und zum Theilc gelblich, an seinem Ende vor- 
herrschend gelblich und auf der Unterseite gewöhnlich ohne Ausnahme 
^' schwarz. Die Hüften sind schwarz, mit fahlgelblicher, an den Vordei^üflen 
dichterer Bestäubung bedeckt und mit fahlgelblicher Behaarung besetzt. Beine 
• donkelgelb; die Horsten der Schienen und Ffisse ohne Ausnahme schwarz. 
Die Schwinger gelb. Die Flügel sind ziemlich glasailig, auf der Spitzen- 
hälfle mehr oder weniger bräuniichgrau getrübt; bei den Männchen meiner 
Sammlung ist diese Trübung weniger deutlich als bei den Weibchen, d«ge- 
gen zeigt die Costalzelle und die alleräussersle Flügclwurzel bei denselben 
eine gelbbrännliche Färbung, von welcher bei allen Weibchen moiner Samm- 
lung kaum eine Spur zu bemerken isl. 

"Vaterland : Corsika, wo er von Herrn Mann gefunden wurde. 
Anmerkung. Exemplare des Saropogon comosus, bei denen die 
schwärzen Haare auf dem oberen Theile des Gesichts auf einige wenige 
reduzirt sind, oder gar ganz fehlen, gleichen Exemplaren des Saropogon 
axillaris sehr; trotzdem wird man sie leicht von demselben unterscheiden 
können. Saropogon comosiis ist kleiner; die Behaarung auf der Unter- 
seite des Rüssels und am Kinn, die Behaarung und Beborstung des Hin- 
terkopfs und die Behaarung der Stirn sind ohne alle Ausnahme schwarz; 
die Behaarung auf der Unterseite des Prothorax ist ebenfalls schwarz oder 
brannschwarz; der letzte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs und das 
Hypopyginm des Männchens sind glänzend schwarz, letzteres überdies er- 
heblich kleiner; endlich ist bei dem Männchen von den gelben Binden des 
Hinterleibs nur die des zweiten Abschnitts stark, die des dritten dagegen 
schon nur schwach ausgebuchtet. Saropogon axillaris ist grösser; die Be- 
haarung der Unterseite des Rüssels und des Kinns ist fahlgelbtich ; dieselbe 
Farbe hat die Behaafung des Hinterkopfs und nur die Beborstung dessel- 
ben ist schwarz; die Behaarung der Stirn pflegt nur bei dem Männchen 
ausnahmslos schwarz zu sein, während ihr bei dem Weibchen gewöhnlich 
fahlgelbe Haare beigemengt sind; der letzte Abschnitt des weiblichen Hin- 
terleibs und das Hypopyginm des Männchens sind gelbroth, letzteres über- 
dies erheblich grösser; endlich sind bei dem Männchen alle gelben Binden 
des Hinterleibs, mit alleiniger Ausnahme der letzten, stark ausgeschnitten. 
Wegen der grossen Aehnlichkeit, welche Saropogon arilluris mit den 
beiden vorhergehenden Arien hat, lasse ich hier eine ausführlichere Be- 
schreibung desselben folgen. 
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55. Saropogon axillaris Lw. ^ n. ^. 



Schwarz; das goldgelbe Gesicht mit gelblichem Knebelbarte, 
sonst vollkommen nackt; die Hinterleibsabschnitte mit Aus- 
nahme des ersten mit gelber Querbinde; die Beine gelb; die 
Flügel ziemlich glasartig. 

Niger, facie aured praeter mystacem flavescentem omnino nudd, 
segmentis abdominalibus praeter primutn luteo-fasciatis, pe- 
dibus luteis, alis subhyalinis. 

Long. corp. 5 — 6 lin» — long, ah 4| — 5 lin. 

Synon. Saropogon axillaris Loew, Bemerk, über d, Asilid. 
pag. 9. 

Die allgemeine Körperfärbung ist schwarz. Fühler schwarz; die bei- 
den ersten Glieder derselben mit schwarzer Behaarung. Das G«sicht gold- 
gelb, bei etwas verflogenen Exemplaren mehr messinggelblich; der ziemlich 
dichte, schirmdachförmige Knebclbart ist bleich gelblich gefärbt; das Gesicht 
zeigt sonst nie die geringste Spur von Behaarung. Die Stirn ■ ist schwan 
und zeigt, ausser unmittelbar am Seitenrande, nur undeutliche Spuren von 
gelber Bestäubung; die Behaarung derselben ist schwarz, doch pflegen der- 
selben bei dem Weibchen in der Begel mehr oder weniger fahlgelbe Haare 
beigemengt zu sein. Die Behaarung des Hinterkopfs ist fahlgelb, die Bebor- 
slung in der Nähe des Augenrands dagegen fast durchweg schwarz. Das 
Kinn und die Unterseite des Bussels sind mit fahlgclblicher Behaarung be- 
setzt, die schwarzen Taster aber sind schwarz behaart. Der Proüiorax ist 
auf einem Theile seiner Oberseile gelblich bestäubt und mit schwarzen oder 
braunschwarzen Borsten besetzt; die Behaarung auf der Unterseite desselben 
ist bei dem Männchen fahlbraun, bei dem Weibchen fahlgelb. Der Thorax- 
rücken ist matt schwarz, die Schullerschwielen aber sind gelbroth , der Sei- 
tenrand des Thoraxrückens und die Schulterschwielen sind an frische« 
Exemplaren goldgelb bestäubt; bei verflogenen ist ihre Bestäubung heller untl 
matt; die Mittellinie und die Interslilien zwischen def Miltelstrieme und den 
Seitenstriemeu sind ebenfalls von gelber, aber minder dichter und weniger 
in die Augen fallender Bestäubung bedeckt; die der letzteren zieht sich vorn 
in grosser Breite bis an die Schullerschwiele hin, wo sie dichter wird uud 
ein goldgelbes Ansehen annimmt ; die Thoraxstriemen sind in den meisten 
Richtungen nicht sehr leicht wahrzunehmen und überhaupt etwas undeutlich ; 
dies rührt daher, dass sie ebenfalls eine etwas dünnere, bei reinen Exeni" 
plaren aber nicht sehr schwer wahrnehmbare, gelbe Bestäubung haben. Di« 
Behaarung des Thoraxruckens ist schwarz, bei dem Männchen nur ausser!»'' 
wenig länger als bei dem Weibchen ; die Borsten desselben sind ohne Au:^" 
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nähme schwarz und reichen nicht his zur Thoraxmitle hinauf. Dasr'schwarze 
Schildchen ist gelblich bestäubt. Die Bestäubung der Brustseiten hat eine 
grosse Ausbreitung, so dass eine Zeichnung entsteht, welche der gewöhn- 
lichen Schillerstrieme der Dioclria-Arien ähnelt, aber ausserordentlich viel 
breiter als bei diesen ist; ihre Farbe ist messinggelblich, gegen den Ober- 
rand der Brustseiten hin fast goldgelb , bei ganz frischen Exemplaren ziem- 
lich lebhaft glänzend, bei verflogenen dagegen ziemlich matt. Die Behaarung 
vor den Schwingern ist fahlgelb. Der erste Hintcrleibsabschnitt hat nur 
in geringer Ausdehnung dunkelgelb gefärbte Hintercckeu; an den Hinterrän- 
dern aller folgenden Abschnitte linden sich gelbe Querbindeii, welche bei 
beiden Geschlechtern von sehr verschiedener Gestalt sind. Bei dem Männ- 
ehen ist die gelbe Hinterraudsbinde des zweiten Abschnitts durch die 
schwarze Färbung breit durchbrochen, so dass nur die Hinterecken und ein 
. ganz schmaler Hinlerrandssaum gelb sind; die Zeichnung des dritten Ab- 
schnitts gleicht derjenigen des zwt^iten Abschnitts, doch sind die Hinlcrecken 
in etwas grösserer Ausdehnung gelb gefärbt und der gelbe Hinlerrandssaum 
nicht ganz so schmal; auf den hdgendcu drei Abschnitten reicht die gelbe 
Färbung der Hinterecken immer weiter nach der Mitte hin und wird durch 
eine breite gelbe Hinterrandsbind(>. gegenseitig verbunden, so dass die da- 
durch gebildete Zeichnung immer mehr zu einer durchgehenden, in der 
Mitte ihres Vorderrands ausgebuchtelen Binde wird ; ' der sehr schmale sie- 
bente Abschnitt ist an seinem Hinterrande gelb gesäumt. Bei dem Weibchen 
ist nur die gelbe Binde des zweiten Abschnitts ziemlich stark ausgebuchtet, 
die Binden des dritten bis siebenten Abschnitts aber sind von vollkommen 
^leichmässiger Breite; der achte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs ist 
Selbroth oder fast gelbbraun gefäibt. Das ziemlich grosse Hyfiopygium des 
Üännchens hat dieselbe Färbung; die nicht sehr lange Behaarung ist an der 
Spitze desselben vorherrschend rostgelb, sonst fast ohne alle Ausnahme 
schwarz. Die Hinterränder des zweiten, dritten und vierten Hinterleibsab- 
schnitts sind an ihren seitlichen Enden weiss gesäumt. Die sehr kurze Be- 
haarung des Hinterleibs ist auf der schwarzen Grundfarbe meist schwarz, 
auf der gelben Grundfarbe und am Seiteurande des Hinterleibs aber gelblich. 
Die Hüften sind schwarz, mit fahlgelblicher, an den Vorderhüften dichterer 
BesUubung bedeckt und mit fahlgelber Behaarung besetzt. Beine dunkel- 
gelb, die Spitze der Schienen und die Füsse zuweilen mehr gelbroth ; die 
Borsten der Schienen und Füsse sind ohne Ausnahme schwarz. Flügel fast 
glasartig, doch mit wohl wahrnehmbarer bräunlichgrauer Trübung; die äus- 
serste Wurzel bei ausgefärbten Exemplaren ziemlich gelb, die Costalzelle 
blasser gelblich. 

Vaterland: Italien, woher ich mehrere Exemplare ohne genauere An- 
gabe 4es Fundorts erhielt ; Sardinien, von wo sie Herr Mann mitgebracht hat. 
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56. Baropogon micropterus^ nov. sp, c/ u. ?. 

Schwarz mit rothen Schulterschwielen und gelben Binnen, de- 
r^n Ftisse gegen d«^ Ende hin brauns^hwi^r? g^&rbt mi\ 
der erste Abschnitt der zweiten und der dritten TAnffladar, 
sowie die kleine Querader mit schmaler, aber dunkler, biwi- 
ner Sänmnng; das dritte Fühlerglied fast vollkommen unbe- 
haart und die Behaarung des Thoraxriickens ganz ausser- 
ordentlich kurz. 

<^. Das Gesicht weisslich mit schwarzem Knebeibarie ; sae 
Längsstrieme auf der Oberseite der Hinterschenkel, äe 
Hinterschienen und die Hinterfiisse braunschwarz; ^ 
Flügel ziemlich rein glasartig. 
$. Gesicht und Knebelbart bl^ch gelblich; Flügel gmn- 
bräunlich, gegen die Basis hin heller; d^r zweite Hia* 
terleibsabschnitt mit breiter gelber Querbinde, int 
vier folgenden Abschnitte gelb mit schwarzen Vorder- 
ecken. 

Nigier, seapuUs rufescenlibug, pedibus Inleis, UiT9i$ tamem ai- 
versus apicem fusco-tiigris, venarum longitndinaiium HtMt 
äae et tertiae segmento primo vennläque transversa mtäi 
tenuiter sed saturate fusco-limbatis, tertio antennarum arii- 
culo subnudoy thoracis dorso brevissime piiasulo. 

S. facie albfdä, mysSaee nigra, fem^ribus postia's smfim 
fnncO'lituratis, tihiis tarsisqne posiicis fusco-higris, id» 
hyalinis, levissime subcinerascentibus, 
$. facie et myslace pallide flavescentibus ^ aUs ex eiäer^ 
subfuscis, basim versus dilutius iinclis, Sig§meniii gkiih 
minalibus secundo late lutea -fascialo^ sequetUibue f««- 
tuar luteis, anguiis (amen anticis singulamm nigrh. 

Lang carp. 4.^ — 4^ Im, — lang, al, 3 — 3^ lin. 

Manuellen. Schwarz. Das (lesicht ist mit weisser Befilftubi|9( b^ 
deckt, deren Ansehen aher v(mi der dnrchschinnnernden schwarzen GroDi* 
färbe wesentlich modißzirt wird ; ganz von unten gesehen ersoheiot es schwiR- 
Seine Restänbuug reicht auf der sparsam mit schwarzen Borsl(*ii beseUtra 
Stirn weit hinauf, doch bleibt die glänzend schwarze Scheitel- und Ocflkn- 
gegend von aller Restäubnng ^frei. Die Fühler schwarz ; die beiden er>l'i 
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Glieder derselben sind zuweilen nur braun gefdrbt und ihre schwarze Be- 
haarung ist verhiUnissrotssig sehr kurz ; das dritte Fflhlerglied ist etwas 
schmftler als bei den nächstverwandten Arten, aber nicht länger und auf 
seiner Oberseite nur mit etlichen, ihrer Kürze wegen gewöhnlich nicht wahr- 
nehmbaren schwarten Härchen besetzt. Der nur auf den Mundrand be- 
scfarftnkte Knebelbart, die Behaarung der Taster und des Kinns, sowie die 
Behaarung und Beborstung des Hinterkopfs sind ohne Ausnahme schwarz und 
verhältnissmässig nicht lang. Der Thorax ist mit alleiniger Ausnahme der 
röthlich gefärbten Schulterschwielen schwarz. Der Prothorax ist auf der 
Oberseite mit schwarzen Borsten, auf der Unterseite mit nur massig langer 
schwarzer Behaarung besetzt. Thoraxrücken mattschwarz, mit weisslicher 
Bestäubung, welche auf den Striemen sehr sparsam ist, auf der Mittellinie 
und besonders auf den Interstiticn der Thoraxstriemen sich mehr ansammelt, 
anf den Schulterschwielcn, sowie Buf dem Seiton- und Hinterrande des Tbo- 
raxrückens aber sehr dicht ist. Die Behaarung des Thoraxrückeus ist von 
ganz auficiUeuder Kürze; ihre Färbung ist schwarz, doch sind ihr auf dem 
vorderen Theile des Thoraxrückens fahlgelbliche Härchen beigemengt, welche 
in der Gegend zwischen der Schulterschwiele und der Mittelstrieme ganz 
vorherrschen; die gewöhnlichen Borsten sind schwarz, oder doch nur in der 
Gegend der Flügelwurzel und auf den Hinterecken zum Theil fahlbräunlich 
oder fast fahlgelb. Die Brustseiton glänzend schwarz, am Oberrande mit 
einer weisslich bestäubten Längsstrieme; die sehr sparsame Behaarung vor 
den Schwingern ist schwarz. Schildchcn schwarz, an der Basis mit dichter 
Weisslicher Bestäubung. Der Hinterleih glänzend schwarz ; der zweite und 
dritte Abschnitt desselben mit feinem, weissem, auf der Mitte dos Abschnitts 
verdunkeltem Hinterrandssanme. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs 
ist sehr kurz, nur an dem massig grossen, glänzend schwarzen Hj-popygiuni 
von ziemlich ansehnlicher Länge. Die glänzend schwarzen Hüften zeigen 
kaum die geringste Spur von Bestänbung und sind mit sparsamer und ver- 
hältnissmässig kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Beine lehmgelblich; die 
Schenkel sind ganz auffallend kurz behaart; die Hinterschenkel haben auf ih- 
rer Oberseite eine fast von der Basis bis zur Spitze reichende, gegen ihr 
Ende bin breiter werdende braunschwarze Längsstrieme; die Hinterschienen 
sind mit alleiniger Ausnahme ihrer alleräusserslen^Wurzel braunschwarz ge- 
ftrbl; die vorderen Füsse werden gegen ihr Ende hin allniälig braunschwarz, 
I während die Hinterfüsse gleich von ihrer Wurzel aus diese Färbung haben, 
öif Borsten der Schienen und Fusse sind verhältnissmässig kurz, schwarz, 
D»r zwei oder drei etwas längere, auf der Unterseite der Vorderschienen be- 
^dliche pflegen fahlgelblich gefärbt zu sein. Schwinger gelb. Die Flügel 
^>d kürzer als bei den nächstverwandten Arten, fast rein gfasartig mit über- 
^^ schwacher graulicher Trübung; die äusserste Flügelwurzel ist bis zur 
^oUerqneirader bin gelbbräunlich gefärbt ; ebenso wird die Costalzelle ge- 
^ ihr Ende hin ziemlich dunkelbraun ; dieselbe Färbung hat die Subcostal- 
^»^ von der Mündung der Hülfsader an; ausser der fünften Längsader zei- 

6* 
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gen der erste Abschnitt der zweiten und der erste Abschnitt der dritten 
Lftngsader, sowie die kleine Querader eine zwar nur schmale, aber stark in 
die Augen fallende dunkelbraune Sinmung ; endlich zeigt die Flfigelspitze eine 
sanft verwaschene schw&rzlicbgraue Trfibung. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Mftnnchen durch die 
bleicligelblicho Färbung des Gesichts und des Knebelbarts, welcher gauz auf 
den Mundrand beschränkt ist, doch linden sich ganz an der Seite des Koe- 
belbarts zuweilen eine oder einige schwarze Borsten. Die Haare am oberen 
Theile des Hinterkopfs, sowie die Borsten auf der Oberseite des Protborax 
sind fast ausnuhiiislus fahlbrftunlich oder fast fahlgelb; auch die Borsten in 
der Gegend der Flügelwnrzel und auf der Hinterecke des Thoraxrückens pOe- 
gen ihrer Mehr/ahl iihcIi fahlbrSuulich gefärbt zu sein. Der zweite Hinter- 
leibsabschiiilt hat au seiiioni Hiiiterrande eine sehr breite, in der Mitte des 
Abschnitts zieuilich «Twoiterte gelbe Querbinde; der dritte Abschnitt ist gelb 
mit einer in der Mitte breit unterbrochenen, gegen die Seiten hin sehr schnell 
und sehr stark erweiterten, glänzend schwarzen Vorderrandsbinde , so dass 
eigentlich nur die Vorderecken desselben, aber in ansehnlicher Ausdehnung 
schwarz gefärbt sind; die Färbung der drei folgenden Hinterleibsabschnitte 
ist dieselbe, nur ist die Ausbreitung der schwarzen Färbung auf dem vierten 
und fünften Abschnitte etwas geringer, auf dem sechsten aber wieder etwas 
grösser; vom siebenten Abschnitte an ist der Hinterleib ganz schwarz. Die 
schwarze Behaarung der Hüften ist noch viel kürzer als bei dem Männchen. 
Die Hinterschenkel sind nicht schwarzbraun gestriemt und die Hinterschienen 
und Hinterfüsse nicht schwarzbraun gefärbt, sondern die ganzen Beine doO' 
kelgelb mit Ausnahme der Füsse, welche gegen ihr Ende hin allmälig braun- 
schwarz werden. Die Flügel ind stark hraungrau getrübt, gegen die Basis 
hin lichter; die äussersle Flügelwurzel ist bis zui Schulterquerader hin gel- 
ber als bei dem Männchen gefäbrt, ein Unterschied, welcher durch den Con- 
trast mit der viel dunkleren Flügclfärbung des Weibchens noch mehr her- 
vorgehoben wird; die dunkelbraune Säumung der fünften Längsader, des er- 
sten Abschnitts der zweiten und dritten ängsader, sowie der kleinen Quer- 
ader wie bei dem Männchen, aber in Folge der dunkleren Färbung der 
Flügelfläche viel weuiger in die Augen fallend, die der kleinen Qaerader zu- 
weilen undeutlich; dasselbe gilt von der braunen Färbung, welche die 
Costalzelle gegen ihr Ende hin armimmt und von der braunen Färbung der 
Subcostalzelle. 

Vaterland: Griechenland, wo diese vom Herrn Dr. Kr ü per mitge- 
brachte Art zu Ende Mai und im Anfang des Juni fliegt. 

Anmerkung. Diese etwas schwierige Art kann mit keiner anderen 
als mit Saropüffufi jwjulum verwechselt werden ; dieser aber ist sie so ähu- 
lich, dass man, wenn man nicht beide Arten besitzt, an ihrer Selbststän- 
digkeit wohl zweifeln könnte. Ich halle dieselbe indessen für ganz un- 
zweifelhaft, da bei Saropoyon micrupterus die Behaarung durchweg uoch 
viel kürzer ist, als bei Saroi>oyon juynlum, was sich besonders in der Be- 
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haaning des dritten Fahlerglieds, des Thoraxrnckens , der Hüften und der 
Schenkel sehr bemerkiich macht, und du die Flügel desselben eine ver- 
hältnissmässig geringere Länge haben, ein Unterschied, welcher namentlich 
bei dem Männchen recht auffallend ist. Zu diesen plastischen Unterschie- 
den kommt noch der Unterschied in der Färbung der Beine des Männ- 
chens, dessen vordere Schenkel auch bei den hellsten Exemplaren des 
Saropogon jugulum stets von ihrer Wurzel aus in ansehnlicher Ausdehnung 
schwarz gefärbt, nie aber ganz und gar gelb sind, wie bei Saropogon mi- 
croplerus. Endlich findet sich von den oben näher beschriebenen braunen 
Adersäumen bei Saropogon jugulum keine Spur. Auf kleine Unterschiede 
in der Färbung der Behaarung und ganz besonders auf den Unterschied 
in der Zeichnung des weiblichen Hinterleibs wage ich nicht das geringste 
Gewicht zu legen, da letztere bei dem Weibchen des Saropogon jugulum 
sehr veränderlich ist und der bei dem Weibchen gegenwärtiger Art vor- 
handenen oft ziemlich nahe kommt. 



57. Saropogon Ehrenberffii Lw. (/ u. ?. 

Schwarz mit ohne Ausnahme schwarzer Behaarung; das Ge- 
sicht goldgelb, der Knebelbart aber schwarz; die Schulter- 
schwielen, die Hinterecken des Thorax und das Schildchen 
roth; die Brustseiten mit goldgelb bestäubten Flecken; die 
Beine rothgelb. 

(J. Flügel glashell; der Bauch und das Hypopygium mit 
langen schwarzen Haaren besetzt. 

$. Flügel fast glashell, gegen ihr Ende hin mit deut- 
licher graubräunlicher Trübung; der zweite bis siebente 
Hinterleibsabschnitt jeder mit breiter gelber Hinterrands- 
binde. 

NigeVy totus nigro-pilosus , facie anreä , mystace uigro , sapn- 
lis, thoracis angulis posticis et sculeUo rufis, pleurarum ma- 
eulis aureO'pollinosiSy pedibus ex rufo luteis. 

S, alae hyalinae; venter et hypopygium pilis longis ni- 
gris instructa, 

% alae subhyalinae, apicem versus subinfuscatae ; segmenta 
abdotninalia^ primo et octavo exceptisj singula postice 
fasciä lata lutea ornata, 

long. eorp. 5|| — 5J lin, — long, al 3| — 4 ft'n. 
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A li in e r k II n'g. Im Berliner Museum befindet sich ein von der oben 
gegebenen Beschreibung ziemlich abweichendes Weibchen, welches eben- 
falls vom Professor Ehrenberg in Syrien und zwar gleichzeitig mit ei- 
nem normalen Mftnnchen des Saropogon Ehrenbergii gefangen wurde. Lei- 
der ist gerade dieses Weibchen zu defekt, um ein ganz sicheres Urtkeü 
darüber gewinnen zu können, ob es nur eine Abänderung des Saropogon 
Ehrenbergii oder das einer von diesem verschiedenen Art ist. Die anflU- 
lendste Abweichung besteht darin, dass der Knebelbart braungelb gef&ri)t 
ist; der erste Hinterleibsabschnitt, welcher bei normalen Weibchen einro 
kaum wahrnehmbaren und deshalb oben gar nicht erwähnten gelben Hia- 

: terrandssanm hat, hat einen deutlichen gelben Hinterrandssaum und sns- 
serdem jederseits noch einen deutlichen gelben Fleck. Auch bleibt an 
Vorderende der folgenden Hinterleibsabschnitte mehr von der schwanen 
Färbung übrig; endlich übersteigt die Grösse desselben die Mittelgrösse 
normaler Weibchen um nicht viel weniger als eine Linie. Im Uebrigen 
aber finde ich so viel Uebereinstimmung mit dem Weibchen des Saropegtm 
Ehrenbergii, dass ich gar sehr geneigt bin, dasselbe nur für eine Färbongs- 

^ abftnderung dieses zu halten und die grössere Körperlftnge, sammt eioem 
Theile der Abweichungen in der Zeichnung des Hinterleibs, als eine Folge 
der gestreckteren Lage des letzteren anzusehen. 

58. Saropogon atricolor Lw. d^. 

Schwarz, auch die Fitigel und Beine , doch sind die vorderen 
Schenkel auf der Unterseite und die vorderen Schienen auf 
der Hinter- und der Oberseite pechbraun, die Flügel aber 
gegen die Spitze und den Hinterrand hin heller gefHrbt; das 
Gesicht ist messinggelb und der Knebelbart schwarz. 

Niger, pedtbus alisque concoloribus^ illorum femoribus anterio- 
ribus infroy tibiis afiterioribus postice et superne piceis^ Mi 
adversus marginem posticum et adversus apieetn dilutioribm^ 
facie orichalceäy mystaee ntgro. 

Long, corp* 6J lin. — long, ah 5^ — 5^ lin. 

Synon. Saropogon atricolor Loew, Wien. ent. Monatsschr. 
I. 3. 

Ganz schwarz. Das ziemlich breite, wenig gewölbte Gesicht ist schön 
messinggelb, der von einer einzigen, ganz am Mundrande stehenden Borsten- 
reihe gebildete Knebelbart aber schwarz. Die Bestäubung des Gesichts setzt 
sich auf die Stirn fort, ihre Farbe geht aber hier schnell aus dem Gelben 
in das Weisse über ; der Scheitel selbst und ein kleines , unmittelbar tkber 
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den Fühlern befindliches Grübchen sind unbestanht und glftnzend schwarz; 
die äusserst sparsame Behaarung der Stirn ist schwarz. Die Fühler bleiben 
au verhältuissmftssiger Länge hinter denen des Saropogon eucerus Lw. merk- 
lich zurück, kommen aber denen des Saropoyon Ehrenberyii sehr nahe, sind 
also etwas länger als bei der grossen Mehrzahl seiner Gattungsgenossen; ihre 
Farbe ist braunschwarz, auf der Unterseite der beiden ersten Glieder mehr 
dunkelbraun; die schwarze Behaarung dieser beiden Glieder ist verhältniss- 
inässig kurz, die schwarze Behaarung auf der Oberseite des dritten Fühler- 
gdeds deutlich. Die Behaarung des zweiten Tasterglieds ist schwarz; die 
Bebaarung ihres ersten Glieds sowie die Behaarung der Unterseite .des Bus- 
sels, des Kinns und des untersteu Theils des Hinterkopfs sind bleich fahl- 
gelblich; die zahlreichen Borsten auf der Oberhälfle der Hinterkopfs, sowie 
der ganze am hinteren Augenrande steheude Borstenkranz haben dagegen 
eine schwarze Farbe. Der Prothorax ist oben zum Theil grauweisslich be- 
stäubt und mit schwarzen Borsteu besetzt; auf seiner Unterseite trägt er 
■ fahlgelbliche Behaarung. Der Thoraxrücken ist matt schwarz mit schmutzig 
rothen Schulterschwielen und Hinterecken; die Mittellmie und die Intersti- 
lien zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen sind von massig 
dichter weisslicher Bestäubung bedeckt, welche sich zwischen der Mittel- 
strieme und den Schulterschwielen nur wenig ausbreitet, so dass dielnter- 
stilien bis vorn hin ziemlich gleich breit erscheinen; ich vermuthe indessen, 
dass bei recht frischen Exemplaren die Bestäubung zwischen Mittelstriemc 
und Schulterschwielen ausgebreiteter und augenfälliger sein werde; der Sei- 
tenrand des Thoraxrückens und die Schulterschwielc mit ziemlich dichter 
weisslicher Bestäubung, welche in Folge der verschiedenen Grundfarbe auf 
jenem ein mehr graulichweisses , auf dieser ein mehr gelblichweisses An- 
sehen hat. Die kurze, sehr rauhe Behaarung des Thoraxrückens und die 
Borsten auf dem hinteren Theile desselben sind (dme Ausnahme schwarz. 
Brustseiten mit ausgebreiteter grauweissücher Bestäubung, welche eine der 
gewöhnlichen Schillerstrieme der Dioctria-Xrien ähnliche, aber in allen ihren 
Theilen breitere Zeichnung bildet; die Behaarung vor den Schwingern hat 
eine fahlgelbliche oder mehr fahlbräunliche Färbung. Das schwarze, an sei- 
ner Basis etwas bestäubte Schildchen hat eiuen schmutzig rothen Band. Der 
Hinterleib ist schwarz , gegen sein Ende hin lebhafter glänzend ; der zweite 
und dritte Abschnitt desselben haben einen sehr schmalen weissgelblichen 
Hinterrandssaum, welcher sich an seinen seitlichen Enden nur sehr wenig 
verbreitert Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist kurz; das glänzend 
schwarze Hypopygium ist nur von massiger Grösse und mit erheblich länge- 
rer schwarzer Behaarung besetzt. Hüften schwarz; die Vorderhüften mit 
auffallender grauweissücher Bestäubung und mit langer bleichgelblicher, fast 
weisslicher Behaarung; die Mittelhüften sind eben so bestäubt und behaart, 
doch nimmt die Bestäubung auf der Aussenseite derselben bei mancher Be- 
trachtungsweise ein russbräunliches Ansehen an ; die Bestäubung der Hinter- 
hfiften ist ganz dunkel russbraun , so dass sie leicht ganz übersehen werden 
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kann. Beine schwarz oder Ta^l braunschwarz; die »eir karte BeluarMit 
und al|p Borsten derselben siml schwarz; die Unterseite und ein ffosMf 
Theil der Hinterseile der «orderen Srhenkel »ind pechbratm; auf d«r üuler- 
seite der Hinterscbenkel findet sich nur eine Spur einer solchen Firbiug; 
die Ifinterseite und ein grosser Tbeil der Oberseite der vorderen ScbieBCD 
sind ebenfalls pechbraun. Srliwinger von gelblicher Farbe. Die Fligfll- 
sind schwarz; etwa von der kleineu Qneradcr »nd von der Basis der 
vierten Hinterrandszelte an schutlirl ^ich diese schwarz« Failie allmäiig ii 
eine blos schwArzliche ab; der FIfigelanhang und der beiuichbarte Tbeil des 
Hinterwinkels sind glashell. 

Vaterland: Uie Insel RlH'diis. wo sie tont verstorbeneu Herrn v. He- 
denborg entdeckt wurde. 



59. 8aropogon melampygus Lw. 9. 

Der Tboran schwarz, die Schulierschwielei» und da« hkitaniU 
Viertel des Thoraxrftckens sammt dem Hehildehen üad dm 
Hmterrücken roth; derHinterfeib rotb, der dritte, viette «rf* 
fiinfte Hinterleibsabscbiiitt mit glänzend scbwärzen Vörfcf- 
ecken, die darauf folgenden Abschnitte ganz und gar glän- 
zend schwarz^ die beiden ersten Füblerglieder und dioB^ 
geJbroth; die Flligel braun. 

Thorax niger, scapulis, dorsi quadrante postico y scutttto & 
melanoto rvfis; abdomen rnfnm, segmentorum lerlii, ^arti 
H quinti angnlis antiris segmeniisqne seqnentibus tatis atrüi 
duo primi anttnnarnm artmtli et pedes ex Inteo mfi; tM 
fuscae. 

Long. corp. 4J — 4^ lin, — • long, al ^ — 3^ Un. 
Syno«. SaropogoH melampygus Loew, Bem€Q4c. üb. d. A^M« 
pag. 10. 

Die GruiidrHrb<> des Kopfs ist mit Ausnahme eiieft kleinen, am £»■ 
terkopfb, nahe hinter dem Scheitel liegenden, rotbgelben Fleckchens ohne 
Ausuuhme schwarz. Das wenig gewölbte Gesicht ist glänzend guMgelb; die 
bestaubnng desselben setzt sieh zwar auf der Stirn bis an den gl&azend 
schwarzen Scheitel hin fort, ist über auf derselben so dünn, dasssie in den 
meisten Riebtongen völlig schwärzlich erscheint; die Behaarung der Stirn ist. 
schwarz. Dieselbe Farbe haben die ßorsten in der Nähe der Ooellen, doch 
T»ebmen letztere zuweilen eine ziemlich rostbraune Farbe an. Der rostgelhe 
Knebelbart besteht ans einer einzigen, am Mundrande stehenden Borsten-* 
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reilie; die jederscits am äussersleo Ende desselben stehenden Borsten sind 
indessen gewöhnlich schwarz. Die Behaarung der schwarzen Taster ist rost- 
gelb oder rostbr&nnlich ; gegen das Licht gesehen erscheint sie fast schwarz. . 
Die Behaarung an der Unterseite des Rüssels, am Kinn und am untersten 
Theile des Hiuterkuprs pflegt ziemlich licht Tahlgelblich zu sein; die Borsten 
»af der oberen Hälfte des Hinterkopfs sind dunkel rostgelh oder mehr rost- 
braun, nur der Borstenkranz am hinteren Augeurandc hat au den Seiten 
dieses eine schwarze oder doch ganz schwarzbraune Färbung. Die Fühler 
sind schlank, -besonders ihr letztes Glied, und im Vcrhältniss zur Körper- 
prösse nahebei si» laug als bei Saiopoyvn encerus\ die beiden ersten Glieder 
derselben siud gelbroth und mit ziemlich langer schwarzer Behaarung be- 
'Setzt, unter welche sich hin uud wieder ein roslgelbliches Haar mischt; das 
besonders schmale lelzte Fühlerglied ist schwarz, nur an seiner Wurzel in 
geringer Ausdehnung roth und auf der Oberseite iu der Nähe der Basis mit 
etlichen schwarzen Härchen besetzt. Der Thorax ist schwarz; die Schulter- 
scbwielen sind ziegelroth, ja es reicht diese Färbung au der Innenseite der- 
selben noch etwas über ihre eigene Grenze hinaus; ausserdem sind nicht* 
Mr die Hinterecken des Thi»rax in grösserer Ausdehnung als gewöhnlich 
ziflgelrolh gefärbt, sondern es erstreckt sich diese Färbuug über das ganze 
letzte Viertel des Thoraxrückens und läuft am ^eitenrande desselben bis zur 
((nemaht hin. Auch das ganze Schildchcu uud der Hinterrücken haben die- 
selbe ziegelrothe Färbung. Die Borsten auf der Oberseite des Prothorax sind 
NUbräunlich, nehmen aber im reflectirten Lichte eine mehr rostgelbliche, 
m dnrchCallenden eine dunkel rostbraune Färbung an; die Bohaarung anf 
der Unterseite desselben ist rostf^'elblich. Die schwarze Behaaniug des Tho- 
nxräckens ist etwas zerstreut, sehr rauh und ziemlich kurz; die Borsten 
Inf dem hinteren Theile desselben reichen etwas weiter hinauf als gewöhn- 
lich, so dass die letzten derselben bereits auf dem schwarz gefärbten Theile 
4es Thoraxrückens stehen ; diese uud einige der ihnen benachbarten sind 
schwarz, alle übrigen auf ziegelrotheui Grunde stehenden haben aber eine 
^ .lÜttlich dunkel rostgelbe Färbung. Aehnlich sind die beiden langen Borsten 
^ des Schildcheus gefärbt. Die lichte Bestäubung des Thoraxrückens bedeckt 
^ die streifenförmige Mittellinie uud die lulerstitieu zwischen der Mittelstrteme 
i «od den Seitenstriemeu, ohne irgendwo besonders dicht zu sein ; die beiden 

* Theile der Mittelstrierae sind wegen der ganz ungewöhnlichen Breite der 

• XitMliifie ganz auffallend schmal; am Seitenrande und besonders auf den 
■^ Sohidle^chwieleu ist die lichte Bestäubung dichter; auf letzteren erhält sie 
l durch die rothe Grundfarbe ein etwas gelblicheres Ansehen. Die Brustsei- 
: len sind in grosser Ausdehnung weisslich bestäubt, so dass eine der ge- 
? Höhnlichen Schillerstrieme der /)tuc/rt(f-Arten ähnliche, doch sich mehr nach 
r den Mittelhüfleu hin ausdehmende Zeichnung entsteht, deren Schimmer in- 
I iimoa in aumchea Richtungen gar nicht bemerkbar ist, so dass die Brust- 

iVLBUf wentt uwu sie gerade in einer dieser Richtungen betrachtet, wie un- 
WslAul^t^ oder doch nur mit ganz dunkler Bestäubung bedeckt erscheinen 
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k6nnpii. T)io Behaarung vor «Ion Schwingern ist ziemlich dunkel ros^elb. 
Der Hinterleib hat eine ziegelruthe Färbung; die alleräusserste Basis sehm 
ersten Abschnitts ist schwarz; nm dritten, vierten und fünften Abscboitte' 
sind die Vorderecken glünzend schwarz gefärbt und 'zwar auf jedem nadh 
ftdgenden Abschnitte in grösserer Ausdehnung, so dass anf dem ffinflen Al^ 
schnitte diese Färbung bis an den llinterrand reicht ; vom sechsten Abschütte 
an ist der Hinterleib glänzend schwarz. Bauch ebenfalls glänzend schwill, 
doch sein zweiter und dritter Abschnill s(»wohl am Vorderrande als am ffii- 
terrande ziegelröthlich. Die Borsten an den Seiten des ersten Hinterleib»- 
abschnitls rostgelblich oder gelbbräunlich ; die äusserst kurze Behaarung des 
Hinterleibs ist auf der rothen Grundfarbe blassgelblich, auf der schwanei 
aber ganz vorherrschend schwarz; am Bauche ist sie ebenfalls schwarz wai- 
erheblich länger. Hüften schwarz mit ziemlich dünner gelbweisslicber Be- 
stäubung und mit ziemlich langer fahlgelblicher Behaarung. Die ganxei 
Beine gelbrotb ; an den^Füssen gewöhnlich nur das letzte Glied schwarzbnn» 
Die kurze Behaarung der Beine ist ganz vorherrschend schwarz, doch findm 
«ich auf der Unterseite der Vorderschenkel und in der Nähe der Basis waA 
auf der Unterseite der Mittelschenkel eine Anzahl langer, starker, rostgelber 
Haare. Die Borsten der Schienen und Füsse sind vorherrschend Schwan, 
die längeren Borsten an den Schienen aber gewöhnlich ohne Ausnahme vA 
an den Vorderfüssen wenigstens zum Theil rostgelb. Schwinger gelb. Die 
Flügel ranchbraun, an Spitze und Hinterrand nur wenig lichter, an der lis- 
sersten Basis mehr gelbbrnnn; der Flügelanhang und der benachbarte Tbefl 
des Hinterwinkels ziemlich glashell; die vierte Hinterrandszelle in der Regel 
geschlossen. 

Vaterland: Syrien. 

60. Saropogon geniculatus, nov. sp. c^. 

Schwarz, die Fühler an der Basis und die Knie gelblich; to 
Gesicht ocherbraun; der Knebelbart und der Kinnbart, so- 
wie die Bestäubung und die Borsten des Thoraxrückens weiss; 
die Flügel schwarzgrau, gegen die Basis hin schwarz. 

Niger t antennarnm hast genibusque pallidis, facte ex oehraet» 
fuscd^ mystace^ barhä, thoracis poUine et setis alhis, alii nt- 
gro-einereisj basim versus ntgris. 

Long. corp. 5J lin. — long. aU 4j*Tf — 4^ /in. 

Schwarz. Die Stirn und der Hinterkopf sind mit weisser, das Ge- 
sicht ist mit matt oclierbrauner Bestäubung bedeckt. Das erste und die 
Basis des zweiten Fülllerglieds sind gelblich gefärbt; der übrige Theil des 
zweiten und das dritte Fühlerglied sind schwarz oder doch braunschwan; 
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der Knebelbart, sowie alle Haare und ßursten am ganzen Kopfe, selbst die 
zarte Behaarung an den beiden ersten Fnhlergliedern sind weiss. Der Pro- 
tborax ist überall weisslich bestäubt, auf seiner Oberseite mit weissen Bor- 
sten, auf der Unterseite mit weisser Behaarung besetzt. Die Schuiterschwie^ 
len und Hinterecken des Thoraxrfickens sind ruthgelblich gefärbt; die Be- 
stäubung desselben ist weisslich, am Rande und üuf der Schullorschwiole üui 
dichtesten, auf der Mittellinie dichter als auf den Striemen, kaum vurliundcu 
auf den Interstitien zwischen der vorn erweiterten Mittelstriemc und den 
Seitenstriemen, so dass die Interstitien viel schwärzer als die Striemen sind, 
sich an ihrem Vorderrande verdicken und auswärts biegen. Die ziemlich 
kurze Behaarung des Thoraxrückeus ist auf der Mitte desselben schwarz, 
sonst aber weiss; auch die Borsten desselben haben eine weisse, die auf 
den Hinterecken eine schmutzig weisse Färbung. Das gauzc Scliildchen ist 
mit dichter weisser Bestäubung bedeckt und trägt au seinem Ende zwei 
lange weissliche Borsten. Der Hiuterrücken ist glänzend schwarz; die bei- 
den gewöhnnchen Seitenflecke desselben sind- weisslich bestaubt. Dichte 
weisse Bestäubung bedeckt die ganzen Brustseiten, so dass sich an denselben 
durchaus keine unbestäubte Stelle findet; auch die Behaarung vor den 
Schwingern ist weisslich. Hinterleib schwarz, gleissend, kahl, an den Seiten 
des ersten, sowie auf den Hinterecken der drei folgenden Abschnitte von 
weisslicher Bestäubung bellgrau ; auch zeigt sich an diesen Stellen eine mehr 
pechbraune Färbung; der zweite und dritte Hiuterleibsabschnitt haben jeder 
einen schmalen weisslichen Hinterrandssaum, welcher auf seiner Mitte mehr 
oder weniger verdunkelt ist; am vierten Abschnitte findet sich nur die un- 
deutliche Spur eines solchen. Die sehr kurze, anliegende Behaarung des 
Hinterleibs ist ganz vorherrschend weiss, am Hinterrande der letzten Bauch- 
abschnitte etwas länger und schwarz. Das verhältnissmässig kleine Hypopy- 
giom ist schwarz, an der Basis der Oberseite und auf der Unterseite kasta- 
.- Dienbraun; die Behaarung desselben ist verhältnissmässig kurz und zum gross- 
en Theile schwarz. Die Borsten an den Seiten des ersten Hinterleibsab- 
tthnitts sind weisslich. Hüften schwarz, an der Spitze lehmgelblich oder 
'" nehr bräunlich; sie sind alle mit dichter weisslicher Bestäubung bedeckt 
r end weiss behaart. Beine schwarz; die äusserste Spitze aller Schenkel und 
L «He Wurzel aller Schienen bleichgelblich ; die Unterseite der Vorderschenkel 
r kellbraun, die der Mittelscheukel dunkelbraun; die hellgelblichc Färbung der 
^ Sehienenwurzel setzt sich auf der Oberseite der Hittelschienen bis in die 
I Nähe der Spitze fori; auf der Oberseite der anderen Schienen setzt sich die 
l kelle Färbung der Wurzel zwar ebenfalls weiter fori, gehl aber bald in eine 
dunkelbraune und zuletzt in eine schwarze über. Die sehr kurze Behaarung 
der Beine ist ganz vorherrschend weisslich, auf der unleren Seite der Hin- 
terschienen und auf der unteren Seile aller Füsse aber gelblich. Die Bor- 
sten sind an den Hinterschienen und an allen Füssen schwarz, an den Vor- 
derschienen weisslich, an den Miltelschienen grösslenlheils weisslich, doch 
an der Spitze derselben vorherrschend schwarz. Schwinger gelb. Die Flu- 
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f^el haben eine schwarze Firbong, welche gegen die Spitze und gegen in 
Hinterrand hin in das Schwarzgraue abschattirt ist ; die äusserst kflrze Bf- 
haarung der Costalader ist weisslich. 

Vaterland: Grusien, woher ich diesf ausgezeichnete Art dnrcb Hern 
J. Lederer erhalten habe. 

61. Saropogon frontalis^ nov. sp. ^. 

Schwarz, der dritte bis sechste Hinterleibsabschnitt mit Ap8- 
nahme ihrer Vorderecken und die Beine roth; die Stirn mit 
schwarzer Behaarung; das Gesicht ochergelb*, die oberstw 
Borsten des gelblichen Knebelbarts stehen vom Mundrancle 
etwas entfernt; die Brnstseiten sind mit Ausnahme einer an 
ihrem Oberrande liegenden, ochergelb bestäubten LängsstrieiDe 
ganz und gar schwarz. 

Niger, segmentis abdominalibus inde a tertio usque ad sexhm 
praeter angulos anticos pedibusque rufisy fronte nigro-piloidt \ 
fade orichalceä, superis mystacis flavicantis setis a peri- 
stomio remotiuscuUs, pleuris praeter vittulam superam, pd- 
line ochraceo aspersam atris. 

Long. corp. 4J — b\ lin. — long, ah 3j\ — 4 lin. 

Schwarz ; der Hinterleib mit ausgebreiteter rpther Färbung nnd fast 
die ganzen ßeine roth. Das Gesicht ist messinggolb ; der Knebelbart weiss- 
gelblich oder fast weiss, nicht ganz auf den Mundrand beschränkt, soidera 
etwa bis zum ersten Drittel der Entfernung zwischen Mundrand und Ffthler- 
basis hinaufreichend. Die Fühler selbst sind schwarz und die schwarze te>- 
haarung ihrer beiden ersten Glieder ist von massiger Länge. Die gaiwe 
Stirn, mit Ausnahme des glänzend schwarzen Scheitels und eines schwanM 
Mittelstriemchens, von dichter gelblicher Bestäubung bedeckt; ansserdeni irt 
sie sehr sparsam mit schwarzen Haaren besetzt, wodurch sich gegenwtrtife 
Art von allen im Nachfolgenden beschriebenen Arten unterscheidet, da M 
allen diesen die Behaarung der Stirn weiss gefärbt ist. Die BelummDg dinr 
Taster, der Uuterseite des Bussels und des Kinns, sowie die Behaarung Md 
Beborstung des Hiutcrkopfs sind ohne alle Ausnahme schwarz. Die Obav- 
Seite des Prothorax ist mit weisslicher, kaum etwas in das Gelbliche siahflt- '\ 
der Bestäubung bedeckt und mit schwarzen Borsten besetzt, dl« ÜBtersflite 
desselben aber schwarz behaart. Der Thoraxrücken ist matt; die ziegelrMb- 
liehe Färbung der Schulterschwielen ist wegen der sehr dichtem Bestäotalg ] 
derselben sehr wenig in die Augen fallend ; die Hinterecken haben tijit ^ 
ster braunrothe Färbung, welche gegen die übrige Färbung nicht aufiaUead 
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conlrastirt. Die Scliult^rsohwiele, «tie Seitenränder ned der Hiaterrtod des 
Thoraxrückens sind mit dichter weisser Bestäubung bedeckt, welche in der 
Nike der Schulierschwieieii und besonders auf diesen selbst ein mehr gelb- 
liches Anseilen annimmt, weJches /um Tboil wenigstens eine Folge der ver- 
schiedenen Grandlarbe sein mag. Der übrige Theil des Tboraxrückons ist 
mit dänner brauner Bestäubung bedeckt, welche bei meinem KscaipJare nur 
vor dem weiss bestäubten Hiulerraudssaume des ThoraxriK-kens und auf dem 
grftssten Theile der Seitenstriemen H^hll, aln^r auch hier vielliucht nur abgr- 
rieben sein mag; auf der Mittelstrieme ist dieselbe nicht viel sparsamer als 
•af der Mittellinie und auf den luterslitieu, so dass die Striemung des Tho- 
raxrückens nur sichtbar wird, wenn man ihn in schräger Birhtung betrach- 
tet Die Behaarung des Thoraxrückens ist kurz, rauh uud \on schwarzer 
Farbe; die Borsten desselben siud ebenfalls srhwar^ und roicbeu auf der 
Mitte desselben nicht höher hinauf als gewolinlicli. Das S4>hwarze SHiildchen 
ist mit alleiniger Ausnahme seines Bands mit dichter weisser Restäubiiiig 
bedeckt; es trägt zwei starke schwarze Borsten. Dir glänzend schwarzen 
Brustseiten haben au ihrem Oberraude «rino sehr in die Augen fallende, von 
ochergelbcr, in mancher Kichtung mehr ochcrhraunlich erscheinender Bestäu- 
b«ng bedeckte Strieme ; sonst tindet sich au denselben weiter keine lielle 
Best&abuBg; die Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Der dritte bis 
seefaste Abschnitt des übrigens schwarzen Hinterleibs sind fast ganz rolh 
gefärbt; nur die Vorderecken derselben sind schwarz ausgefüllt und zwar 
so, dass diese schwarze Färbung am Vorderrandc des Abschnitts eine grös- 
sere Ausdehnung als an seinem Seitenrande und auf jedem nachfolgenden 
Abschnitte eine viel geringere Ausilehuung hat, als auf dem voriiergchenden ; 
während auf dem dritten Abschnitte die schwarze Färbung beider Vorder- 
ecken sich zu einer ansehnlichen, in der Mitte \erschniälerten Vorderrands- 
binde vereinigt, reicht sie selv>u auf dem vierten Abschnitte nur bis etwa 
?«qi dritten Theile der liinterieibsbrcite ; auf dem fünften AbscJmitte bildet 
sie Dur einen kleinen dreieckigen Fleck und auf dem sechsten ist sie auf 
eioeo Puokt reducirt oder fehlt ganz. Der zweite und dritte Hinterleibsab- 
sefanitt haben jeder eine» schmalen weissen liinlerraudssaiim; der des zwei- 
tem Abschnitts erweitert sich in der Nähe seines seitlichen Endes ein wenig. 
Die Borsten an den Seiten des ersten Uinterleibsalischiiitts sind schwarz; 
die Qberaus kurze Behaarung des Hinterleibs hat ebenfalls fast durchweg 
eine schwarze Färbung. Hüften schwarz, ohne alle helle Bestäubung, mit 
feriiäUniß«l9iässig sehr kurzer schwarzer Behaarung und sparsam mit langen 
8chw4Mrzi»ji Bucslen besetzt. Bein«* gcibrotii; die S4'heukel häutig mehr 
||iiiDi||iGhiM»th 'UQd die vordersten an der Basis der Unterseite in geringer 
JkmMmnug bfann; die änsserste Spity^e aller Schenkel, die vorderen Schie- 
lan miJL Ausnahme der Spitze und die Wurzelhälfte der llioterschienen sind 
JllU^er geflrbl; die Spitze der vorderen Schienen, die zweite Hälfte der llin- 
•lArscftienen u^d alle Füsse von ihrer Wnrjsel aus mehr oder minder stark 
ftbrAiiAt, oft ziemlich dojikel braun. Die Borsten der Schieuen und Füsse 



96 

sind ohne Ausnahme schwarz. Die Flügel ziemlich glasartig, mit schwacher, 
aber doch deutlich wahrnehmbarer graubräunlicher Tröbung. 

Vaterland: Andalusien, wo die beschriebenen Exemplare vom Herrn 
Dr. Stau ding er in der zweiten Hälfte dos Monat Mai gefangen wurden. 
Anmerkung 1. Gegenwärtige und die im Nachfolgenden beschrie- 
benen Arten der Gattung Saropogon zeichnen sich dadurch aus, dass der 
Knebelbart derselben weniger als bei den vorhergehenden Arten auf deo 
Mundrand und dessen Nahe beschränkt ist, sondern einen etwas grösseren 
Theil des Gesichts einnimmt, ohne jedoch seine schirmdachförmige Gestalt 
zu verlieren. Die Bekanntschaft mit einer grösseren Anzahl von Arten 
lehrt mich, dass dieser Liitcrschicd zur Vertbeilung der Arten in zwei 
Gruppen, wie ich früher vermnthete, nicht geeignet ist, da hinsichtlich des- 
selben von Art zu Art eine zu allmäligc Abstufung stattßndet, so dass 
keine bestimmte Grenze zu finden ist. Während Saropogon eucerut, jupi- 
lym, brachypterusy Ehrenbergiiy nlricdor^ plahjnolus, mrlampygut und ähnlidie 
unbedenklich in die Gruppe der Arten mit auf den Mundrand beschränk- 
tem Knebelbartc zu stellen sein würden und gegenwärtige mit deo ihr 
'hier nachfolgenden Arten, Saropogon couflucns ausgenommen, der Gruppe 
mit weiter ausgebreitetem Kncbelbarte zufallen würde, würde schon die 
Unterbringimg von Arten wie flavicinctus und gemculatus Zweifel erregen 
können, die von leucocephnlun, confluent und ähnlichen aber eine ganz will- 
kürliche sein. 

Anmerkung 2. Gegenwärtige Art unterscheidet sich von den nach- 
folgenden, welche ohne Ausnahme eine weiss behaarte Stirn haben, in 
auffallender Weise durch schwarze Farbe der sehr sparsamen Behaarung 
ihrer Stirn. Sie stimmt in diesem Merkmale mit dem bisher allein be- 
kannt gewordenen Männchen des Sarupngon leucncephulus überein, so dass 
die Frage, ob sie nicht das andere Geschleclit desselben sein könne, ernst- 
lich zu erwägen ist. Die weit ausgebreitete rothe Färbung auf dem Hin- 
terleibc derselben spricht gar nicht gegen die specifische Identität, da 
auch bei anderen Arten das Weibchen in ganz ähnlicher Weise von sei- 
nem Männchen abweicht. Auch der Umstand, dass die ganze Mitte des 
Thoraxrückens bei Saropogon frontalis mit bräunlicher, bei Saropogon leu- 
cocephalus 'dhcr mit weisser Bestäubung bedeckt ist, lässt sich dagegen 
nicht geltend machen, da ein ähnlicher Unterschied in der Bestäubung des 
Tboraxrückens beider Geschlechter ja z. B. auch bei Saropogon plulynolut 
vorhanden ist. Dasselbe gilt von der verschiedenen Färbung des Gesichts 
und des Knebelbarts, welche bei Saropogon leucocephalus viel weisser ist, 
da auch zwischen beiden Geschlechtern einiger anderen Arten ein ähn- 
licher Unterschied stati findet. Im Uebrigcn ist die Färbung des Körpers, 
ganz besonders auch die der Beine bei beiden Arten ganz auffallend über- 
einstimmend; auch die Behaarung und Beborstung haben auf allen Theilen 
des Körpers vollkommen dieselbe Färbung; ebenso stimmt das Colorit der 
Flügel sehr überein. Diesen vielfachen und auffallenden Uebereinstimmungen, 
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welche die specifische Identität beider Arten sehr wahrscheinlich zu ma- 
chen scheinen, treten folgende zwei heachtungswertbe Unterschiede gegen- 
über. Erstens stehen die obersten Borsten d^s Knebelbarts hei Saropoffon 
hucoccphalus etwas weniger weit vom Mundrande entfernt. Der Unter- 
schied ist ein so geringer, dass er vielleicht ein nur individueller, oder 
sexueller sein kann, wie sich letzterer auch bei einigen anderen Arten 
bemerkbar macht, so dass ich ihm gar kein Gewicht beizulegen vermag. 
Zweitens hat Sarupogon frnnlalis am Oberrande der Brustseiten eine sehr 
in die Augen fallende, fast ochergelblich bestäubte Längsstrieme, während 
bei Saroiwijon leucocrphtilua keine Spur einer solchen zu entdecken isl, 
seine Bmstsciten vielmehr ganz und gar schwarz sind. Entzöge sich bei 
letzterem die erwähnte Strieme nur durch die dunkle Farbe ihrer Bestäu- 
bung der Wahrnehmung, so würde ich auch auf diesen Unterschied kein 
für die Verschiedenheit beider Arten entscheidendes Gewicht- zu legen wa- 
gen, obgleich ich bei keiner anderen Art einen analogen Unterschied in 
der Färbung der Bestäubung der Brustseiten von Männchen und Weibchen 
nachzuweisen vermag; genauere Untersuchung lehrt nun aber, dass die 
Stelle, auf welcher sich bei Saropogon frontalis jene Strieme findet, bei 
Saropogan leucocrphalus völlig unbestäubt ist; da zu einer solchen Differenz 
zwischen beiden Geschlechtern ^derselben Art in der ganzen Familie der 
Asiliden kein Analogon bekannt ist, so muss ich dieselbe nothwendig für 
ein beide spezifisch unterscheidendes Merkmal halten. 

62. Saropogon sodalis^ nov. sp. ?. 

Schwarz mit rothen Beinen ; das Gesicht bleich messinggelblich ; 
die obersten Borsten des blassgelblichen Knebelbarts stehen 
vom Mundrande fern,; die Stirn weisslich behaart; die Bor- 
sten des Hinterkopfs zum grössten Theile, die Haare dessel- 
ben ohne Ausnahme weisslich ; die Brustseiten mit Ausnahme 
einer weiss bestäubten, am Oberrande derselben liegenden 
Längsstrieme schwarz. 

JVf^er, pedibus rufis, facte palltde orichalceä, superis mystacts 
flavicantis setis a peristomio remotis, fronte albido-pilosd, 
setis plerisque et pilis omnibus occipitis exalbidisy plenris 
praeter vütulam super am, polline albo asper sarn atris. 

Long, eorp. 5 — ö^V Itn, — long. al. 3| — 4j*^ lin. 

Schwarz mit rothen Beinen. Das Gesicht bleich messiiiggt'lblich mit 
tinem Stich in das Graue, bei meinen Exemplaren fast glanzlos. Der gelb- 
Bchweisse Knebelbart reicht bis ganz nahe zur Mitte dos (iesiclits hinauf. 
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Di« Bestäubung de» Gesichts setzt sich über die ganze Stirn fort. Die Be- 
haarung Aer Stirn ist weisslich, die Beborstung des gUnzead scbwanea 
Scheitels aber schwarz. Die Fühler schwarz^ ihre beiden ersten Glieder nur 
mit massig langer schwarzer Behaarung. Die Behaarung der Taster und der 
gröS8erc Tbeil der langen Behaarung an der Unterseite des Rasseis scbwtn. 
Die Behaarung des Kinns und die Behaarung des Hinterkopfs sind weistlich; 
die an letzterem beßndlichen Borsten haben grösstentheils eine scbiniftzig 
weissliche oder bleich fahlgelbliche Färbung, die hinter dem Scheitel stehen- 
den aber und eine Anzahl der den Borstenkranz am hinteren Augenrnde 
bildenden sind schwarz. Der Rrothorax auf der Oberseite mit gelblicbweis> 
ser Bestäubung und mit bleich fahlgclblicheu Borsten, auf der Unterseite nit 
gelblichweisücr Bcbüurung. Der Thoraxrücken ist luatt; die Schulterscbwie- 
len sind in massiger Ausdehnung rotbgeih gefärbt. Der Hinterrand, die Sei- 
tenrändc^ uiul die Schulterschwieleu sind mit dichter Bestäubung bedeekl, 
welche am Hiuterraude und am hiutercu Theile der Seiteuräuder eine weisse, 
gegen die Schulterschwieleu hin und uoch mehr auf diesen selbst eine etvis 
in das Gelbllchf; ziehende Färbung auaimmt. Der übrige Theil des Thüni- 
rückcus ist vcrhälliiissmässig sehr gleichmassig mit brauner Bestäubnitg be- 
deckt, welche nur auf dem hinteren Theile der Seitcustrienten und in der Ge- 
gend vor dem weiss bestäubten HintcrraMdssaume fast vollkommeu fehlt; die 
Grundfai'be erhält durch dieselbe ein bnniiisehwarzes Ansehen. Die knne 
Behaarung dos Thoraxrückeiis ist falilgclblich, am Seitenrande fast weisslich; 
die Borsten desselben sind dagegen ohne Aiisualime schwarz; auf den loter- 
stitien laufen immer kürzer und haarartiger werdende schwarze Borstchen 
bis zur Mitte des ThoraxrücktMis hinauf, während die Mittellinie wir auf ih- 
rem hinteren Theile einige borstenartige schwarze Härchen trägt. Das 
schwarze Schildcheii ist auf seiner ganzen Oberseite weiss bestäubt und trägt 
am Rande vier starke schwarze Borsten. Uie glänzend schwarzen Brostsei- 
ten haben an ihrem Oberrande eine sehr in die Augen fallende, von weis»- 
licher Bestäubung bedeckte Längsslrieme ; auf der zwischen dieser Strieme 
und zwischen der Basis der Vorderhüfte liegenden Stelle ist die BestäubuDg 
nicht ganz so dunkel wie bei den meisten verwandten Arten, so dass sich 
bei mancher Art der Beleuchtung ihre braune Färbung sichtbar macht; die 
Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Der schwarze Hinterleib zeigt 
gegen sein Ende hin lebhafteren Glanz ; der zweite Abschnitt hat einen 
schmalen, auf der Mille des Hinterleibs mehr oder weniger verdunkelten and 
an den Seiten recht merklich erweiterten weissen Hinterrandssaum; am drit- 
ten Abschnitte llndet sich ein ganz ähnlicher weisser Hiuterraudssaum, wel- 
cher aber au den Seiten nicht erweitert ist ; der vierte Abschnitt zeigt lur 
an den Seilen seines llinlcrrands die feine linienartige Spur einer weissen 
Sänmung. Die äusserst kurze Uchaarung des Hinterleibs ist schwarz; an 
den Seiten des ersten ilinterleibsabschnitts ist sie etwas länger und lieht 
fahlgelblich, die daselbst beflndlichen Borsten aber sind schwarz. HüAen 
)>chwarz, ohne deutliche Bestäubung, mit langer schwarzer Behaarung vad 
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scbwarzen Borsten. Die (Färbung der Heioe erscheint dem unbewaffneten 
Auge im Allgemeinen roth, an den vorderen Beinen mehr iu das Gelbe, an 
den hintersten mehr in das Braune ziehend ; die vorderen Schenkel sind nur 
an der äussersten Basis und an der Spitze etwas dnnkler, während an der 
Vorderseite der Hinterschenkel die Bräunung striemenartig auftritt; die äus- 
serste Spitze der vorderen Schienen, die SpittenhäUte der Hiot^tschi^nen 
und alle Füsse sind ebenfalls gebräunt. Die Borsten der Schienen und Ffisse 
sind schwarz, nur die beiden längeren Borsten auf der Uuterseite der Vor- 
derschieneu gelb. Schwinger gelb, ihr Stiel zuweilen braun. Die Flügel 
glasartig mit wohl bemerkbarer, aber nicht sehr starker bräunlichgrauer Trü- 
bvng; die Gostalzelle nicht dunkeler. 

Vaterland : Andalusien , wo ihn Herr Dr. S t a u d i n g e r entdeckte ; 
Flugzeit gegen Ende des Mai. 

Anmerkung 1. Ein ebenfalls von Herrn Staudinger aus Anda- 
lusien mitgebrachtes, offenbar bald nach dem Ausschlüpfen gefangenes 
Weibchen unterscheidet sich von den normalen Weibchen durch Folgen- 
des. Die kurze Behaarung des Thoraxrückens ist auf dem vorderen Theile 
der Seitenstrieraen schwarz ; auf dem Hinterende des Thoraxruckei^s und auf 
den Interstitien zwischen den SeitcQstriemen steht eine ziemliche Anzahl 
kurzer, haarartiger Borstchen von schwarzer Farbe: auch die Mittellinie 
ist bis zu ihrem Vorderrande hin mit eben solchen schwarzen Borstchen 
besetzt. Die Borsten an den Seiten des ersten Hinterleibsabschhitts sind 
bleich fahlgelblich. Die vorderen Beine haben eine viel heitere, schmutzig 
bräunlichgclbe Farbe, die Hinterbeine eine mehr gelbbraune. Die Flügel 
sind viel reiner glasartig. — Da in allen übrigen Merkmalen die Ueber- 
einstimmuug mit den normalen Weibchen , eine vollkommene ist, und da 
die hellere Färbung der Beine und der f tügel eine bei frisch entwickelten 
Stüeked oft vorkommende Krschermtng ist, so ist es mir höfchst zweifel- 
haft, ob der Untejschied in d^r Betiaarung des Thoraxröckens und in der 
Färbung der an den Seiten des ersten Hinterleihsabscbnitts stehenden Bor- 
sten ausreichende Sicherheit gewährt, dass dieses Weibchen einer von 
Sornpogon sodalis verschiedenen Art angehört; ich vermufhe vielnachr, dass 
es mit demselben spezifisch einerlei ist; in jedem Falle aber ist der Un- 
terschied erheblich genug, um, so lange der Zweifel nicht ganz gehoben 
Ist, das in Rede stehende Exemplar als zu einer besonderen Abänderung, 
welche ich var. silulosa nennen will, gehörig zu behandeln. 

Anmerkung 2. Die belle Färbung der kurzen Behaarung des tho- 
raxröckens erinnert an Saropotjon fciilillaris, \un welchem bisher nur das 
im berliner Museum befindliche, von v. Hoff man nsegg aus Portugal 
nülgebrachte Männchen bekannt ist. Da bei letzterem die hell bestäubte 
liogsstrieme am Oberrande der Brustseiten ganz fehlt, so lässt sich 5a- 
^pogon sodalis nicht ohne Weiteres für das Weibchen desselben erklären. 
^w sonst etwa für »»der gegen die spezifische Identität beider Arten Rpre- 
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chen mag, kann ich ohne einen nochmaligen Vergleich , welcher mir jetzt 
nicht möglich ist, leider nicht angeben. 

63. Saropogon ohesülus^ nov. sp. (/• u $. 

Schwarz mit rothen Beinen; die obersten Borsten des Knebel- 
barts stehen in ziemlicher Entfernung vom Mundrande; alle 
Behaarung und Beborstung mit Ausnahme des Knebelbarts 
und der Behaarung der Stirn schwarz ; die schwarzen Brust- 
, selten nur am Oberrande mit einer hell bestäubten Längs- 
strieme. 

cj. Das Gesicht weiss mit einem Stich in das Gelbe; der 
Knebel hart und die Behaarung der Stirn von der- 
selben Farbe; die Flügel glasartig, nur die Costalzelle 
bräunlich. 
$. Pas Gesicht messinggelb; der Knebelbart und die Be- 
haarung der Stirn von« derselben Farbe; die Flügel 
ziemlich glasartig, die Costalzelle bräunlich. 

Niger ^ pedibus rufis, superis mystacts^ setis a pertstomio re- 

motis ; pilis setisque totius corporis praeter mystacem ei fron- 

tis pilos pleurisque praeter vittulam superam, polline pdlido 

asper sam atris» 

S' facies ex albo subflavescens , mystace pilisque frontis 

concoloribus; alae hyalinae, cellulä costali subfuseä, 
$. facies orichalcea^ mystace pilisque frortfis concoloribus; 
alae subhyalinae, cellulä costali subfuseä. 

Long,' cor p. $ 5^, ? 6^\ — 6f lin. — long* al S SfJ— 4 

?5— 5i lin. 

• 

Männchen. Schwarz; Beine ruth; die Behaarung nnd Beborstung 
des ganzen Körpers ist schwarz ; nur der etwas mehr als das unterste Drit- 
tel des Gesichts bedeckende Knehelbart nnd «die Behaarung der Stirn m^ 
weisslich mit einem Stich in das Gelblicho. Das Gesicht ist ebenfalls wfis*- 
lich, in der Gegend unterhalb der Fühler gelblicher. Die Bestäubung des- 
selben setzt sich über die ganze Stirn fort, doch ist der Scheitel, wie ge- 
wöhnlich, unbestäubt, glänzend schwarz und schwarz behaart. Die Füh- 
ler, sind schwarz und die schwarze Behaarung der beiden ersten Glieder der- 
selben ist von miltelmässiger Länge. Der Prothorax ist auf seiner Oberseile 
weisslich bestäubt. Der Thoraxrücken ist matlschwarz, ziemlich gleichmissi- 
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mit grauweisslicber Bestäubung bedeckt, so dass durch dieselbe keine deut- 
liche Stricinung entsteht; der Hinterrand, die Seitenränder und die braun- 
rothen Schulterschwielen sind vun dichter weisslicher Bestäubung bedeckt; 
übrigens ist der Thuraxrücken bis vorn hin mit schwarzen Borsten und 
ziemlich lauger schwarzer Behaarung beset/t, welcher letzteren in der Ge- 
gend zwischen der Schulterschwiele und der Mittclstrieme, sowie am Seiten- 
rande hin ziemlich kurze weissliche Härchen beigemengt sind. Das schwarze, 
auf seiner ganzen Oberseite mit weisser Bestäubung bedeckte Scbildchen 
trägt vier starke schwarze Borsten. Die schwarzen Brustseiten haben an ih- 
rem Oberraude eine sehr in die Augen fallende Längsstrietue , welche von 
weisslicher, an ihrem Vorderrande mehr gelblicher Bestäubung bedeckt ist. 
Der zweite und der dritte Hinterleibsabschnitt haben jeder am liinterrande 
einen schmalen weissen Saum, welcher auf der Mitte des Abschnitts ver- 
schmälert und gewöhnlich auch verdunkelt ist und gegen seine seitlichen En- 
den hin nur wenig breiter wird; am vierten Abschnitte findet sich ein noch 
viel feinerer weisser Hinterrandssaum, welcher aber auf der Mitte des Hin- 
terleibs in grosser Ausdehnung verdunkelt und deshalb nicht wahrnehmbar 
ist. Die Borsten an den Seiten des ersten Htntcrleibsabschnitts sind schwarz ; 
dieselbe Farbe hat die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs, nur an den 
Seiten des ersten Abschnitts ist dieselbe erheblich länger und fahlgelblich, 
fast fahlbräunlich. Das glänzend schwarze Hypopygium ist grösser und die 
schwarze Behaarung desselben viel länger als bei Snropogon leurocephaltis, 
selbst etwas grösser und seine Behaarung etwas länger als bei Snrvimyon jugu- 
Ikw. Die Hinterhüften sind schwarz ohne helle Bestäubung; ihre schwarze 
Bebaarnng und Beborstung ist ziemlich lang , aber nicht sehr dicht. Die 
Beine sind ziemlich dunkel ziegelroth, die Unterseite der vorderen Schenkel 
r und besonders die vorderen Schienen , doch mit Ausnahme ihrer Spitze, 
t merklich gelber; das Ende der Schienen und die ganzen Fasse wohl dunkler 
^- braonroth, aber nicht eigentlich braun. Die kurze Behaarung der Beine ist 
schwarz; auch befinden sich an der Unterseite der Schenkel in der Nähe 
[ der Basis etliche längere schwarze Haare. Die 'Borsten der Schienen und 
[ ^össe sind ohne alle Ausnahme schwarz, auch die beiden längeren, auf der 
J^nterseite der Vorderschienen stehenden Borsten. Flügel glasartig, nur an 
I , ''<"' Spitze mit der wenig bemerklichen Spur graulicher Trübung; die Costal- 
zeiie bräunlich. 

Weibchen. Dem Männchen sehr ähnlich, aber durch seinen gc- 
drnngenen Körperbau, welcher an den des Weibchens von Saropoiion notatus 
"od noch mehr an den des Weibchens von Saropoiinn platynottts erinnert, 
"J^hr auffallend. Das Gesicht desselben ist mehr oder weniger lebhaft mes- 

■ 

"Dggelb, zuweilen fast goldgelb; auch der Knebelbart und die Behaarung 
^w Stirn haben eine viel gelbere Färbung als bei dem Männchen. Die Be- 
"l*nbnng des Schildchens und des Hinterrands des Thoraxrückens ist wie 
^» dem Männchen weisslich, die Bestäubung der Seitenränder und der Schul- 
^rschwielen aber ist gelblicher; die ßei^täubung des übrigen Thoraxrückens 
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ist von gelbbräunlicher Färbung, aber sonst von cierselben ßescbaffenheit wie 
bei dem Männchen. Behaarung und Beborstun^ demselben sind zwar viel 
kürzer als bei dem Männchen, Tür ein Weibchen aber doch von verhältniss- 
mässig ziemlich ansehnlicher Länge; auch reicht die Beborstung bis zum 
Vorderende des Thorax ; die in der Gegend zwischen Scbnlterschwiele und 
Mittelstrieme, sowie die am Seitenrande stehenden heilen Härchen haben eine 
gelbliche Färbung und scheinen minder ^ausgebreitet als hei dem Männchen 
zu sein. Die Bestäubung der am Oberrande der Brustseiteu liegenden Längs- 
strieme ist gelblicher als bei dem Männchen, bei einzelnen Exemplaren fast 
ochergelblich. Die Flügel sind nicht so rein glasartig als bei dem Minn- 
chen, zeigen vielmehr eine schwache , auf ihrer zweiten Hälfte deutlichere 
hräunlichgraue Trübung; die Costalzelle ist, wie bei dem Männchen, braan- 
licb gefärbt. 

Vaterland: Andalusien, wo er vom Herrn Dr. Staudinger im Mai 
und Juni gefangen wurde. 

Anmerkung, ich besitze von dieser Art nur ein einziges, wie es 
scheint; etw^s verOogeues Männchen und zwei besonders gut erhaltene 
Weibchen. Das Männchen ist im Verhältniss zu den Weibchen kleiner als 
man erwarten .sollte, zwar von etwas gedrungnerem Körperbade als die 
Männchen der ihm zunächst verwandten Arten, aber nicht so rohast als 
die Weibchen. Die Uebereinsti^nmung In allen übrigen Merkmalen ist aber 
so gross, dass ich durch die Znsammenstellung beider Geschlechter keinea 
Fehlgriff begangen zu haben glaube. Minder verflogene Männchen werden 
voraussichtlich in der Färbung des Gesichts, sowie in der Färbung der 
Bestäubung am Seitenrande ides Thorax, auf der Schulterschwiele und 
auf der Strieme am Oberrande der Brustseiten den Weibchen näher 
kommen, als das etwas verflogene Männchen meiner Sammlung. 

64. Saropogon fucatus^ nov. sp. cf. 

Schwarz und schwarz behaart, doch da$ Gesicht, der Knebel- 
bart und die Behaarung der Stirn weisslich; die Behiui- 
rung des Thoraxrückens ungewöhnlich lang; die Brogts^ta 
mit Ausnahme einer hell bestäubten, am Oberr^nde dewel- 
ben Hegenden Strieme schwarz ; der dritte Hinterleibsab- 
schnitt mit schmaler, der vierte mit breiter rother Hinter- 
terrandsbinde ; der filnfte Abschnitt mit Ausn^hm^ seiniBr 
Vordereckea und der sechste ganz und gar roüi; die Bcjai 
gelbroth und die Flügel glasartig. 

Varietät: die untere Hälfte des Hinterkopfe weissliob be- 
behaart. 
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^i§€r H nigro-pilosuSf facU^ mystmce et pili$ frontis albidis, 
thermcis ihrso piHs lengis instrntto, pleuris praeter vittani 
superam, poUine paUido aipersam nigriSy segmentis abdomi^ 
ndlibtu tertio anguste^ qnarto täte rufo-fasdatis ^ quinto 
praeter anguloe anticos et Hxto toto ruße, pedibus ex lutea 
rufh^ alis hpMmü, 

yarietas: dmidia inferiore oedpitis albido-piloeo. 

long. corp. 5| — 6 /in. — long, ah 4| — 5 lin. 

Diese sehr schöae Art zeichnet sich durch die reiche uiid iiugewobn- 
lich Itnge Behaarung des ThoraxrückcHS , des Bauchs ■ml der Beine an». 
Di« Röiperfarbung derselben ist schwarz mit ausgehreitcter ruther FftrhuriK 
auf 4«r zweiten Hälfte de? Hinterieibs und mit getbrotheu Beinen. Das Ge- 
sithl hat eittc weisslicbe, aber recht merklich in das (>elblich(> ziehende Fär- 
bug; fler weisslicbe Knebelbart reicht etwa bis zur Mitte des Gesichts hin- 
avf; die an den Seiten des Mandrands stehenden Borsten desselben, sowie 
lU« Behaarung «nd Beburstung an allen übrigen Theilen des Kopfs sind, mit 
aUeiaiger Ausnahme der ebenfalls weisslichen Behaarung der Stirn, durch- 
weg schwarz. Die Bestäubung des Gesichts setzt sich über die ganze Slirn 
bn, der Scheitel ist jedoch wie gewöhnlich .glänzend schwarz und mit 
schwärzen Borsten besetzt. Fühler schwarz, das zweite Glied derselben an 
der Spitze oft gelbbraan ; die Behaarung ihrer beiden ersten Glieder von 
ziemlicher Lange. Beburstung und Behaarung des ganzen Thorax sind 
schwarz, erstere nicht besonders stark und letztere bis zum Vorderrande iles 
Tkorurückens hin von ungewöhnlicher Länge. Schulterschwielen ziegelroth ; 
Hinlerraud, Seitenränder und Schulterschwielen mit weisslicher Besiäabuug 
Meckt, welche auf den letzten und in der Nähe derselben etwas mehr in 
^ Gelbliche zieht; der übrige Thoraxrücken ist ziemlich gleichmässig mit 
<l<iiuier, wenig in die Augen fallender, grauweisslicher Bestäubnng bedeckt. 
Die ßrustseiten sind schwarz mit einer auffallenden, von gelbweissKcher Be- 
sUnboDg bedeckten Längsstriemc an ihrem Oberrande. Die ziemlich reich- 
liche Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Das Sehildchen ist auf 
i^ciner ganzen Oberseite mit weisslicher Bestäubung bedeckt und ti'ägt an 
seiBem Rande vier starke schwarze Borsten. Der Hinterleib glänzend schwarz ; 
(ier zweite Abschnitt desselben am Hinterraude mit einem weissen SauHie* 
welcher gegen die Seiten des Hinterleibs hin sich etwas erweitert, auf der 
Mitte desselben aber durch einen rothen Saum ersetzt wird, welciier sich 
ZQWeilen als linieaförmige Einfassung am Vorderrande de«» weissen Saums 
ois nahe gegen den Seitenrand des Hinterleibs hinzieht ; eine ganz ähnliche 
ZcicbDung bat der dritte Hinterleibsabschniti^ nur* bUdet hier der rothe Saum 
bereits eine schmale Querbinde ; auf dem vierten Abschnitte findet sich eine 
■'Ac, ftßft die ganze hintere Hälfte desselben einnehmende, am Se'if^nrandö 
*^ «thig schmäler werdende rothe Hinl»rrm«dsbiH<D0, af>e)* k«<in weisser Hin' 
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terrandssaum ; der fünfte Abschnitt ist roth mit schwarz ausgefüllten Vorder- 
ecken, der sechste Abschnitt ganz und gar roth; der kurze, fast ganz ver- 
borgene siebente Abschnitt und das Hypqiygiuin sind glänzend schwarz; ei- 
sterer ist an seinem Vorderrande, besonders gegen die rechte Seile des 
Hinterleibs hin oft roth gefärbt, was aber nur bei einer etwas gestreckteren 
Lage des Hinterleibs sichtbar wird. Die Behaarung ist auf dem grösslea 
Theile der Oberseite *des Hinterleibs kaum länger als bei den meisten an- 
deren Arten, an den Seilen desselben aber merklich länger ; ihre Farbe isl 
schwarz, an den Seiten des ersten und zweiten Abschnitts, sowie auf den 
roth gefärbten Stellen des Hinterleibs fahlgelblich. Die Behaarung des durcli- 
weg glänzend schwarzen Bauchs und Hypopygiums isl schwarz und von an- 
sehnlicher Länge. Die Borsten an den Seiten des ersten Hi uteri eibsabschnitls 
haben eine hell fahlbräunliche Farbe, doch sind häufig eine oder einige der- 
selben schwarz gefärbt. Die Beine gelbroth, die Fasse nur wenig dunkler. 
Die Behaarung der ganzen Beine ist etwas zarter, aber viel länger als ge- 
wöhnlich, ganz besonders an der' Unterseite der Schenkel und der Schienen; 
ihre Färbung ist im Allgemeinen schwarz, auf der Hinterseite der vorderen 
Schenkel, auf der ersten Hälfte der Unterseite der Hinterschenkel und nl 
der Unterseite der Vorderschienen ist sie dagegen gelblich, was indessen 
nicht bei jeder Betrachtungsweise deutlich wahrnehmbar ist, da sie gegen 
das Licht gesehen auch hier ein ziemlich schwarzes Ansehen hat. Die Bor- 
sten der Schienen und Fasse sind ganz vorherrschend schwarz, nur auf der 
Hinter- und Unterseite der Vorderschienen und auf der Hinterseile der Mit- 
telschienen gelblich. Schwinger gelb. Die Flügel sind glasartig ohne be- 
merkbare graue Trübung, die Costal- und Subcostalzelle aber graulich. 

Vaterland: Andalusien, welches besonders reich an Arten gegenwärti- 
ger Gattung zu sein scheint; von Herrn Dr. Slaudinger aufgefunden. 

Anmerkung. Ein ebenfalls aus dem südlichen Spanien stammendes 
Männchen meiner Sammlung unterscheidet sich von dem oben beschriebe- 
nen in auffallender Weise dadurch, dass die Behaarung der ganzen Ünler- 
hälfte des Hinterkopfs weisslich ist, und dass die Oberseite des Hypopy- 
giums an ihrer Basis jederseits einen rothen Fleck hat. Auch ist die 
Oberseite des Hinterleibs mit Ausnahme des Hypopygiums sehr matt, W 
indessen vielleicht nur die Folge minder guter Conservation sein mag. 
Wenn sonst auch eine so auffallende Abweichung in der Färbung der Be- 
haarung, wie sie dieses Männchen zeigt, in der Gattung Saropogon g'i» 
nngewöhnlich ist, so isl die Uebereinstimmung desselben mit dem norma- 
len Männchen doch in allem Uebrigen so ausserordentlich gross , dass m 
es für nichts weiter, als eine Abänderung desselben halten kann. 

55. Saropogon aberrans Lw. ?. 

Schwarz ; das Gesicht weisslich, ebenso die Behaarung der Stirfl 
und des Hinterkopfs, sowie der Knebelbart, dessen oberst« 
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Borsten weit vom Mundrande entfernt stehen; der Thorax- 
rücken mit ziemlich langer Behaarung und die Brustseiten 
mit ausgebreiteter heller Bestäubung; der Hinterleib auf ei- 
nem grossen Theile seiner zweiten Hälfte roth gefärbt; die 
Beine dunkelgelb. 

%er, fade albiddj occipitis frontisque pilis et mystace con- 

. coloribus, setis mperis hnjus a peristomio remotis, thoracis 

dorso pilis longiusculis instructo et pleuris latius polline 

paUido aspersis^ dimidio posteriore abdominis maximd ex 

parte ruf 0, pedibus luteis* 

Long, corp^, 4|\ lin. — long» al 4 Im. 

Synon. Saropog'on aberrans Loew, Stett. ent. Zeit. XVin. 19. 

Schwarz. Das Gesicht weisslich, kaum etwas in das Gelbliche zie- 
beod. Die Bestäubung desselben setzt sich über die weisslich behaarte Stirn 
fori und lässt nur den glänzend schwarzen und schwarz beborsteten Scheitel 
Död eine sehr feine schwarze Mittellinie frei. Fühler schwarz, doch die 
Spitze des zweiten Glieds viel heller gefärbt; die beiden ersten Glieder der- 
selben sind mit nicht besonders langer schwarzer Behaarung besetzt. Der 
veissliche Knebelbart reicht bis zur Mitte des Gesichts hinauf. Die Behaa- 
rung der schwarzen Taster ist schwarz und die lange Behaarung auf der 
l'nlerseite des Bfissels hat ebenfalls eine schwärzliche Färbung; dagegen ist 
die Behaarung des Kinns und des Hinterkopfs weisslich ; die Borsten des 
'elzleren sind schwarz, doch mit einer Anzahl fahlbräunlicher Borsten durch- 
•öengl. Der Prothorax ist auf seiner Oberseite mit weisslicher Bestäubung 
bedeckt und mit fahlbräunlichen Borsten besetzt, auf seiner Unterseile weiss- 
lich behaart. Schulterschwielen gelbroth. Der Ilinterrand und die Seiten- 
fänder des Thoraxrückens sammt den Schulterschwielen sind von dichter 
>»eis8licher Bestäubung bedeckt ; die Bestäubung auf dem übrigen Theile des- 
selben ist grauweisslich und wenig dicht, so dass durch sie keine deutliche 
Striemung hervorgebracht wird. Die verhältnissmässig lange und zarte Be- 
haaroDg des Thoraxrückens hat vorherrschend eine bleich fahlgelblicbe Fär- 
bung, erscheint aber gegen das Licht gesehen schwarz, während sie in der 
Wirklichkeit nur gegen das Ende des Thoraxrtickens hin diese Farbe hat. 
Öie Borsten des Thoraxrückens sind ohne Ausnahme schwarz und nur von 
•nässiger Stärke; auf den Interstitien zwischen der Mittelstrieme und den 
^eilenstriemen laufen sie bis fast zum Vorderrande hin; auch ist die ganze 
Mitlellinie dicht mit kürzeren, mehr haarartigeu schwarzen Borstchen besetzt. 
I^as schwarze Schildchen ist auf seiner ganzen Oberseite dicht mit weisser 
"esUubung bedeckt und trägt an seinem Bande sechs lange schwarze Borsten, 
^n den schwarzen Brustseiteu bildet die helle Bestäubung eine der gewöhn- 
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liehen Srliillcrstrieme der Diaclria-Xrien ähnliche Zeichnung; der oberste 
Theil derselben fällt am nieisteu in die Augen, da seine Bestäubnng eine 
weissliehe Färbung hat; iinf dem in der Nähe der Vorderhüfle liegenden 
Theile ist die Kestäuhung mehr weissgraulich, auf dem von der Flugelwur- 
zel zu den Mittelhüflen herablnufenden Theile meist gclbbrftunlich. Die Be- 
haarung v(»r den 'Schwingern ist fuhlgelblich. Hinterleib schwarz ; d«r zweite 
Abschnitt mit einem schmalen, aber gleichmässigen rothcn Hinterrandssaiunie, 
welcher an seinen Enden weiss wird ; der dritte Abschnitt mit einer ansehn- 
lichen ruthen Hinterrandshinde, deren Vurderseite convex ist und die den 
Seiteurand des Abschnitts nur mit einer feinen, weiss gefärbten Spitze er- 
reicht; auf dem vierten Abschnitte ßndet sich eine ähnliche , noch breitere 
n»the Hinterrandsbinde, welche au ihrer Vorderseite noch mehr erweitert 
ist, so dass sie hier die schwarze Färbung fast durchbricht und den Seiten- 
rand ebenfalls nur mit einer Spitze, welche aber nicht weiss gefärbt ist, er- 
reicht; der fünfte und sechste HinterleUisabschnitt sind- roth, ersterer in 
den Vorderecken, letzterer an den ganzen Seiten glänzend schwarz; die 
nachfolgenden Abschnitte sind ganz und gar glänzend schwarz. Die Färbung 
der Hiuterleibsbehaarung ist wegen der grossen Kürze derselben nicht gtni 
keicht wahrzunehmen; sie scheint mir zum allergrössteu Theile bleicb fakl- 
gelblich und nur auf ein^em Theile der Hinterlcibsmitte schwarz zu s«iii. Die 
Borsten an den Seiten des ersten HinterleibsabscbniUs sind grösstenlbeib 
schwarz, eiuige derselben jedoch fahlbräunlich. Die sparsame und zarte Be- 
haarung des Hauchs ist etwa bis zum dritten Abschnitte hin von aBMbB- 
licher Länge und von gelblichweisser Färbung. Die Hüften sind schwarz« tn 
den Seiten mit ziemlich rostbräunlicher Bestäubung bedeckt; an der Vorler- 
seite der Vorderhüften hat die Bestäubung dagegen e'ma weisslicbe FirbuBg; 
Behaarung und Beborstung allec Flüflen sind weisslich. Beine duokelgolb, 
fast etwas bräunlichgelb, die Füsse nur sehr wenig dunkler; die Schenkel 
auf der Unterseite mit einer Anzahl längerer gelber Haare, so dass sieh ver- 
muthen lässt, dass sich bei drMU Müiinchen daselbst ziemlich auffallende Be- 
haarung finden werde. Die Borsten der Schienen und Füsse sind scbwarx, 
nur die beiden längereu Borsten auf der Unterseite dor Vorderschienea gelb- 
lich. Flügel ziemlich glasartig mit keineswegs starker, aber deutlieh wahr- 
nehmbarer, auf der zweiten Hälfte der Flügel etwas weniger verd&aoler 
bräunlichgrauer Trübung. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo Herr Dr. Handschnch «ü«*« 
Art iu der Nähe von Cartiiagena entdeckte. 

Anmerkung. Von allen denjenigen der vorhergehenden Arten, bei 
welchen der Kuehelbart wie hei Saropogon aberrans einen grösseren Thaü 
des Gesichts einninun^ , unterscheidet sich* diese durch die viel ^össtre 
Verbreitung der hellen Restäubung an den Brustseiten, sowie dncdi äc 
weisslicbe Beskäubung an-f der Vorderseite der VorderhÄften und durch dtf 
weisslicbe Belwarung und Behorstung aller Hüften. — Mit Saropo(f» ««•■ 
ßuens hat sie zwar für den flüchtigen Anblick ziemlich viel Aefaddicbkeit) 
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sie unterscheidet sich von demselben aber leicht durch ihren viel ausge- 
breitetereo Kaebelbart und durch die ganz abweichende Keborstung der 
Beine u. s. w. ; bei Saropoiion cuufluens nimmt der Knebribart kaum das 
ganze unterste Drittel des Gesichts ein, so dass er zu den Arten mit wei- 
ter als gewöhnlich ausgebreitetem Knebelbarte kaum noch gerechnet wer- 
den kann. Ueberdies zeigen beide Arten auch wesentliche Unterschiede 
iD der Färbung. 

66. Saropogon confluens Lw. ?• 

Schwarz, die beiden ersten Fühlerglieder, ein kleiner Fleck am 
ffinterkopfe, die Schulterschwielen, der grösste Theil der zwei- 
ten Hälfte des Hinterleibs und die Beine gelb; das Gesicht 
fast goldgelb mit gelblichem Knebelbarte*; Behaarung und 
Beborstung grösstentheils weisslich ; fast die ganzen Brust- 
seiten mit blass messinggelblicher Bestäubung bedeckt; die 
Flügel glashell, die vierte Hinterrandszelle am Flügelrande 
geschlossen. 

I^^«r, duohus primis antennarnm articulis, occipitis maculä 
minutä, scapulis, abdomtnis dimidio apicali fere toto pedi- 
husque lutetSy facie subaureä, mystace flavescentej pilis seiis- 
que phrisque exalbidis, pleuris fere totis poUine dihite ori- 
$hßlceo asperm, alis hyakinisj cellulä posteriore quariä in 
alüe margine clausa. 

Long, corp, 4^ — 5 Wn. — long, al 3|— 4 /i». 

y^oa. Saropogon aberrans Loew, Bemerk, üb. d. Asilid. 
pag. 10. 

Schwarz mit sehr ausgebreiteter oraugegelber Färbung aul der zwei- 
in Hallte des Hinterleibs uud mit ^Ibon Beinen. Das Gesicht matt gold- 
elb; die Bestäubung desselben breitet sich über die ganze Stlin aus, so 
a^s n,ur der Scheitel selbst uubestaubt und glänzend schwarz ist. Di« 
parsame Behaarung der Stirn ist gelblich, doch ßndct sich zuweilen ein 
der das andere fahlbraune oder gar schwarzbraune liaar unter derselben. 
>ie l^eiden ersten Fühlergücder sind gelbroth, au ihrem Ende etwas ge- 
raunt, sparsam mit schwarzeu und einigen gelben Haaren besetzt; das 
«raunschwarze dritte Fiihlerglied zeigt nur an seiner alleräusserslen Basis 
iqe roth.e Färbung. Der hellgelbe Kucbelbart nimmt kaum das unterste 
Irittel des Gesichts ein. Die sch^^;arzcii Tasler siud fahlgelblich behaairV 
ie Un^e Behaarung m der UnterseiXe des Rüssels, am Kinn ujui 9m Uittf* 
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lerkopff ist weissüch; die ßnrslcii auf dem oberen Theile des letzteren lu-i 
bei) aber eine fahlgelbliche Färbung. Unmittelbar hinter den Ocellen liegt 
am Oberraude des graa bestäubten Hinterkopfs ein kleiner orangegelba 
Fleck. Der Prothorax ist auf seiner Oberseite mit geJbwcisslicher BestäuboBg 
bedeckt und mit zwei durch die Kcstäubuug hindurch deutlich erkenobara 
gelben Flecken gezeichnet; die Borsten auf der Oberseite desselben sind 
bleich fahlgelblich, die. Behaarung an der Unterseite dagegen weissHch. Dil 
Schultcrschwielcn gelb. Der Uinterrand und die Seitenränder de§ Thorax- 
rückens, sowie die Schnlterschwielen sind ziemlich dicht bestäubt ; die Besläi' 
bung derselben hat eine weissliche, gegen die Schulterschwielen hiu und beson- 
ders auf diesen selbst eine gelblichere Färbung. Auf dem übrigen Tbeik 
des Thoraxrückens ist die Bestäubung gelbgranlich, minder dicht und ziem- 
lich gleichmässig, so dass durch sie keine deutliche Striemung entstebt; 
doch bemerkt man bei einiger Aufmerksamkeit die ziemlich schmale, darefa 
eine breite Mittellinte halbirte Mittelstrieme. Am Seitenrandc des Tbom- 
rückens ist die Behaarung wcisslich; auf der Mittellinie und auf den bter- 
stitien aber befindet sich nicht sehr kurze schwarze Behaarung, welche aif 
der Hinterhälfte des Thorax allmälig in vollständige Beborstung übergeht; 
die Borsten in der Flügelwurzelgegend und in der Nähe des Hinterrandi 
sind in der Begel ohne Ausnahme fahlgelblich, die vor den letzteren stehendeo 
dagegen schwarz. Das Schildchen ist über und über weisslich bestäubt and 
trägt au seinem Hinterrande zwei lange schwarze Borsten. Die schwarzen 
Brustseiten sind so gut wie ganz und gar mit schimmernder, bleich messiog- 
gelblicher, etwas in das Grauweissliche ziehender Bestiuibnng bedeckt; ia 
den meisten Bichtuugen sieht mau diese Bestäubung eine auffallende, der 
gewöhnlichen Schillerstrieme der /)toc/»ia-Arten ähnliche, aber ausgebreiteten 
Zeichnung bilden; bei anderer Betrachtungsweise zeigt sich die helle BesUn- 
biing mehr über die Brustseiten ausgebreitet; wenn man die Beleuchlong 
ganz von hinten her auf die Bruslseiten fallen lässt und dieselben in senk- 
rechter Richtung betrachtet, zeigt nur die vorher fast schwarze Stelle zwi- 
schen beiden Aesteu der winkeligen Strieme einen lebhaften, bleich messhig- 
gelblichen Schimmer. Die ziemlich reichliche Behaarung vor den Schwingern 
ist fahlgelblich. Der zweite Hinterleibsabschnitt hat einen schmalen, überall 
gleich breiten Hinlerrandssaura , die Grundfarbe unter diesem Sanme ist 
orangegelb und reicht gewöhnlich noch ein wenig über den Vorderrand des- 
selben hinaus ; der dritte Abschnitt hat auf seinem Hinterende eine fast die 
halbe Länge desselben einnehmende orangegelbe Querbinde, welche sich aoi 
der Mitte des Hinterleibs in eine scharfe , bis zum Vorderrande des Ab- 
schnitts reichende Spitze erweitert; der vierte Abschnitt ist orangegelb ort 
halbbindenartiger schwarzer Ausfüllung der Vorderecken ; auf den folgenden 
beiden Abschnitten wiederholt sich dieselbe Färbung und Zeichnung, nui 
reicht die schwarze Ausfüllung der Vorderecken immer am. nächstfolgenden 
Abschnitte, weniger weit am Vorderrande hin, als auf dem ihm vorangehen- 
den; der siebente Hinterleibsabschnitl hat an seiner Basis eine^ünregelmi^ 
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ige, in ihrer Mitte unterbrochene schwarze 0"erbinde und ist übrigens eben- 
alls orangegelb gefärbt. Die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs hat fast 
»bne alle Ausnahme eine bleich fahlgelbliche Färbung; auch die Borsten an 
len Seiten des ersten Hinlerleibsabsehnitls sind rahlgelblich. Hüften schwarz 
nit grauweisslfcher bestäubiing und *mit weisslicher Behaarung und ßebor- 
stung. Die Beine dunkelgelb, die Spitze der Schienen und die Füssc mehr 
rotbgelb. Die sehr kurze Behaaruug der Beine ist ganz vorherrschend weiss- 
gelblich, auf der Vorderseite der vorderen ScheiikiU und auf der Oberseile 
»Her Füsse aber fast ausnahmslos schwarz ; die Uiilerseile der vorderen 
Sehenkel trägt in der Nähe ihrer Basis etliche längere gelblich gefärbte 
Haare; die Borsten der Schienen sind länger als gewöhnlich, besonders die- 
jenigen der Mittelschienen; die Farbe der meisten derselben ist weissgelli- 
Uch, doch linden sich schwarze auf. der Oberseite der Vorderschienen, auf 
der Vorderseite der Hinterschienen und am Ende aller Schienen; die Bürsten 
der Füsse sind schwarz, nur auf der Unterseile des ersten Glieds der Vor- 
derfüsse pflegt sich eine weissgelblich gefärbte zu linden. Schwiiiger gelb. 
Die Flügel glasartig mit braunen Adern, an der Flügelsi)ilze mit einer Spur 
Ton graulicher Trübung; die Subcostalzelle, besonders an ihrem Ende, ziem- 
fich graulich; die vierte Hinterrandszelle am Flügelrande selbst geschlossen. 

Vaterland: Syrien. 

Anmerkung. Die in der Fauna der Mitlelmeerländer durch viele 
Arten vertretene Gattung Saropogon bietet noch manche Schwierigkeilen. 
Dieselben rühren zum Theil daher, dass die Zusammengehörigkeit der ver- 
schiedenen Geschlechter, wegen der häufig ziemlich abweichenden Färbung 
von Männchen und Weibchen, nicht immer leicht zu ermitteln ist; zum 
grösseren Theile aber haben sie ihre Ursache darin, dass die Saropogon- 
Arten nur wenige, zu ihrer Unterscheidung brauchbare plastische Merk- 
male besitzen, man also vorzugsweise Färbungsdilfcrenzen zu ihrer Unter- 
scheidung anzuwenden gezwungen ist, über deren Werth oder Unwerth 
man nur allmälig durch die Untersuchung einer grösseren Anzahl von 
Exemplaren zu einem sichern ürtheile gelangt. Ausser den hier beschrie- 
benen fünfzehn Arten sind mir bisher nur noch sieben andere bekannt 
geworden. Es sind dies : 1) lucluosus Meig., 2) flavicinrlus Meig., 3) scu- 
ttUaris Meig., 4) leucoa'phalus Meig., 5) eiiceras Lw., 6) ju(jvhnn Lw., 
7) plafynotus Lw. — Man findet die Beschreibung der vier ersten Arten 
im zweiten Theile der Systemat. Beschreibung, wo aber Sarnpogon ßavi- 
cincths und sculelbnis in der Gattung Laphria stehen; auch habe ich über 
Saropogon ßavicinrtus^ sciUcllaris und leucoct'phalus in den Bemerkungen 
über die Asiliden einige Auskünfte mitgetheilt. Die Beschreibungen vcm 
Saropogon eucrrus, jugulum und plaiynotus habe ich im zweiten Bande der 
Linnaea entomologica gegeben. 
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67. Dasypogon egregius^ nov. sp. ^. 



Dem Dasypogon ientonus nahe verwandt, doch durch die dunk- 
lere Färbung der Fitigel, die ^chwarge Färbung der Befaaa- 
fang vor den Schwingern und der an den Seiten des enta 
Hinterleibsabschnitts befindlichen Borsten, sowie durch m 
rothes Hypopygium von demselben unterschieden. 

A Dasypogone tmtono, cui proximus, nlis ohgcurioribus^ fil» 
ante kälteres et setis segmenti abdominalis primi nigtis, kg- 
popygio denique rufo distinctus. 

Long. corp. 7| — 8^ lin. —^ long, al 7~ 7^'^ /m. 

Dem Dasypniion teulonus Liiiii. nahe vcrwaudt und so ähnlich , datt 
es zu seiner Kennllichmacbung blos der Angabe der Merkmaie, durch wekke 
er sich von diesem unterscheidet, bedarf. Die goidgeibe BestAnbung iil 
zwar ein wenig dunkliT, alter noch etwas feuriger. Während sich dieselbe 
bei Dasypogon leulnnus am Seitenrande des Thoraxrückens ununterbrochen tm 
der Schulterschwicie bis gegen die liinterecken fortsetzt und hier erst ii 
eine weissliche übergeht, ist sie l>ei gegenwärtiger Art zwischen der Q1le^ 
naht und der Hintcrücko des Thoraxrückens irnterlrrochen. Die bofstentf' 
tige Behaarung vor den Schwingern, wie die an den Seiten des ersten Ha* 
tcrieibsriiigs befindlichen Borsten sind ohne Ausnahme tiefschwarz, währenl 
ich dieselben bei Uasyjmi'in iculoiius nie anders als lebhaft ochergelb geseim 
habe. Die weiss bestäubten Fleckchen auf den liinterecken des zweiten bis 
fünften Hinterleibsabscbnills siud etwas kleiner. Das Hypoyygidm ist lidil 
schwarz, wie bei hasyjioyon teulunus, sondern rostroth. Die Färbung ier 
Flügel ist der von Üasypoijontcuionas zwar ähnlich, aber erheblich dunkler um! ■>* 
terscheidet sich von derselben dadurch wesentlich, dass hinter der ei^n 
[.ängsader die schwärzliche Färbung bis zur äussersten Dasis der Wurzel* 
Zeilen reicht, was bei Ihsyinignu tculunus nie der Fall ist. 

Vaterland: die Gegend des ßosdagh, wo ihn Herr Le de rereit* 
deckte. 

68. Dasypogon melanopterus, nov. sp. </u.2« 

Tiefschwarz ; dieselbe Farbe hat die Behaarung und Beborstung 

des ganzen Körpers ; das Gesicht ist weisslich oder gelbwdfls- 

lieh ; die Flügel sind schwarz. 

cJ. Der Knebelbart und die ganzen Beine schwars; in to 

Hinterecken der Hinterleibsabschnitte finden sich keine 

weiss bestäubten Flecken. 
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$. Der Knebelbart weisslicb; die ganzen Schenkel und 
die Schienen mit Ausnahme ihrer Spitze roth ; der dritte 
und vierte Hinterseibsabschnitt auf jeder Hinterecke mit 
einem kleinen weissbestäubten Fleckchen. 

* 

ur. .$. Die ganzen Beine schwarz. 

levy pilis setisque totins corporis concolonbus, facie alhidd vel 
dilutissime flavicante, alis nigris, 
S. mystace pedibusque totis atris^ maeulis albidO'-poUinosfs 

in abdominis laieribus nnllis, 
$. mystace albido, ftmoris tibiisque praeter apicem rnfis, 
maeulis minntis albido-pottinosis in segmcntorum ab- 
^ominalium tertii et quarli angulis poslicis. 
ar, ?. pedibns totis nigris. 

Long, corp, 8^ — 9.J lin. — long, ah 7 — 7.{ lin. 
var. $. long. corp. 10 lin. — long. al. 8J lin, 

Männchen. Tiefsiliwarz , glänzend, nur der Thoraxnfcken etWiis 
eniger gläusend. Das Gesicht weisslich, mit einer schwarhen Beimischnng 
on gelMifher Farhung. Der Knebelhart, sanimt der Hehaarnng nnd Rchnr- 
liiBg dos ganzen Körpers ohne alle Ansnahme schwarz. Die Fühler schlaij- 
er nnd etwas länger als hei Dasypoijon dimlema. Der Thoraxrücken er- 
cheint fast in allen Richtnngen vollkommen schwarz, wird aber in der That 
on einem weisslichen Reife bedeckt, welcher jedoch so dünn isl , dass man 
lin nar bei genancrer Beobachtung nnd nnter günstiger ßelenchtung zu enl- 
lecken vermag. Die dünne Bestänbnng der ßrusiseilen ist so dnnkcl, dass 
ie nur mit einiger Schwierigkeit wahrgenommen wird ; der hintere Sanm des 
Whoraxstigma zeigt, wenn man die Bnistseiten ganz von vorn her betrach- 
et, einen lebhaften gelblichen Schimmer, erscheint ab'er in jeder anderen 
Dichtung, wie die ganzen Bnistseiten, schwarz. Die Behaarung des Hinler- 
•ib« wfrd gegen das Ende desselben hin röcht kurz , ist aber dann am Hy- 
^yginm wieder viel länger; von weiss bestäubten Flecken auf den llinter- 
^iokeln der mittleren Hinterleibsabschuitte ist keine Spur zu entdecken. 
>chwinger gelb. Flügel von schwarzer, gegen Wurzel und Vorderrand hin in 
frosser Ausdehnung sehr intensiver Färbung. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von seinem Männchen ausser 
hrcfc die viel grössere Kürze der Behaarung noch durch Fcdgendes. Die 
^iriaiig des Gef)i<'hts zieht viel mehr in das Gelbliche nnd auch die Färbung 
les Knebelbarts ist mehr gelblichweiss. Der drille und vierte Hinlerleibs- 
ibsehnitt haben auf jeder Hinterecke einen weis;? besläublen Querfleck. 
iehenkel und Schienen sind roth, bei unreiferen Stücken mehr gelbrolh ge- 
Irbl ; die Spitze der Schienen und die Füsse sind braunschwarz. Die 
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schwarze Färbung ilor FIfigol ist minder intensiv als \m dem Männchen/nnd 
nähert sich dem Brannscliwarzen. In allem Uebrigen stimmt das Weibchen 
mit dem Männchen vidlkommen üherein. 

Vaterland : Andalnsien, wo ihn Herr Dr. S t a u d i n g e r von der Mitte des 
Mai bis gegen Ende des Juni an mehreren Orten fing. 

Abänderung des Weibchens. Ein zu Anfang des Juni eben- 
falls im südlichen Spanien gefangenes Weibchen zeichnet sich durch seine 
erheblichere Grösse, durch die dunklere Färbung seiner Flügel und dureb 
ganz und gar sch\^arze Beine aus. Da es, wie das oben beschriebene nor- 
male Weibchen, nur auf den llintcreckcn des dritten and vierten Hinter- 
leibsabschnitts weiss bestäubte Querileckchen hat, auch ifi der Gestalt der 
Fühler und in allem Uebrigen mi4 dem noriiuilen Weibchen übereiDStimiDl, 
halte ich es für nichts als eine Abänderung desselben. Die aufTallendere 
Grösse und der, wie es mir scheint, etwas plumpere Körperbau haben micli 
aber doch bestimmt, dieses Weibchen auch in der oben gegebenen Diagnose 
von dem normalen Weibchen* zu trennen. 

Anm erkung. Das Weibchen des Daaypotjon mclanopleru$ ist an 
der dunkeln Färbung seiner Flügel und an dem Fehlen der weiss bettlob- 
ten Flecke auf den Hinterecken des zweiten und des fünften Hinterleibs- 
abschnitts von allen Varietäten des Weibchens des Dasypoqon diadtma selir 
leicht zu unterscheiden. Das Mänrichert unterscheidet man von dem des 
Daappotjnn diademn ., wenn man beide mit einander vergleichen kann, ffiil 
Sicherheit an der schlankeren Gestalt der Fühler; sonst ist es deraselbei 
freilich täuschend ähnlich. 



69. Dasypogon octonotatus^ nov. sp. </* u. 9. 



Das Gesicht weisslich oder mehr blassgelblich; der zweite 
fünfte Hinterleibsabscbnitt auf jeder Hinterecke mit einem 
rundlichen, weisslich bestäubten Flecke. 

cJ. ganz und gar tiefschwarz; der Knebelbart sammt der 
Behaarung und Beborstung des ganzen Körpers von de^ 
selben Farbe; die Flügel schwarz. 
$. schwarz; die hintere Hälfte des Hinterleibs zum gross- 
ten Theile roth; der Knebelbart nebst aller Behaarung 
und Beborstung des Kopfs, des Thorax, des Sehildchen8 
und der Hüften weisslich; die Flügel wässrig bräunlich. 

Facies exalbida vel dilulissime flavicans; maculae rotundatae 
albo-poUinosae in segmentorum abdominalium secundi, tertih 
quarti et quinti angulis poaticis. 
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i. totus atefj mystaccj setis ptlisque totius corporis eonco- 
loribus, alis nigris* 

$. nigra, abdominis dimidio posteriore maximd ex parte 
rufo, mystace, pilis setisque capitis, thoracis, scutelli et 
coxarum exalbidis,' alis dilutissime subfuscis. 

Long. corp. 8^ — 9^ lin. — long, al 7 — 7^ /iw. 

Männchen. Tiefschwarz, glänzend, nur der Thoraxrücken etwas 
weniger glänzend. Gesicht nur von unrein weisslicher, in das Graulich-mes- 
ioggelbe ziehender Färbung. Der Knebelbart, sammt der Behaarung und 
eborstung des ganzen Körpers ohne Ausnahme schwarz. Die Fühler kaum 
inger und nur wenig schlanker als bei Dasypoyon iliadcma. Der Thorax- 
ücken erscheint fast in allen Richtungen vollkommen schwarz, doch ist er 
1 der Tbat mit einem dünnen, jedoch nicht sehr schwer wahrnehmbaren 
eisslichen Helfe bedeckt; die Oberseite des Prothorax und die Schulter- 
chwielen werden von ziemlich dichter weisslicher Bestäubung bedeckt; eben 
olche Bestäubung zeigt sich auf einer kleinen Stelle unmittelbar über der 
Ingelwurzel, sowie am Hinterrande des Thoraxrückeus und auf dem Schild- 
ben. Die Behaarung des Thoraxrückens ist kürzer als bei den Männchen 
ler nächstverwandten Arten. Die Bestäubung der Brustseiten hat eine sehr 
kelle, mehr oder weniger messinggclblich schillernde Färbung, so dass sie 
ast bei jeder ßetraqhtungsweise sehr in die Augen fällt; nur wenn man die 
irustseiten in senkrechter Richtung betrachtet, erscheinen dieselben fast ganz 
chwarz. Auch die Bestäubung an den Seiten des Hinterrückens wird durch 
hre weisse Färbung sehr auffallend. Der zweite bis fünfte Hintedeibsab- 
»choitt haben auf jeder Hinterecke einen verhältnissmässig ziemlich grossen, 
ast runden, weiss bestäubten Fleck , was bei dem Männchen keiner der nä- 
ier verwandten Arten der Fall ist. Schwinger gelb. Die Flügel sind schwarz, 
Segen Wurzel und Yorderrand hin in grosser Ausdehnung noch intensiver 
Schwarz. 

Weibchen. Vom Männchen in auffallender Weise verschieden. Das 
Iiesicht matt ochergelblich. Die Bestäubung der Stirn von ganz ähnlicher, 
loch etwas dunklerer Färbung. Der Knebelbart, die Behaarung der Taster, 
)er Unterseite des Rüssels, des Kinns und des unteren Theils des Hinter- 
(opfs weissüch oder gelblichweiss ; die Borsten am oberen Theile des Hin- 
erkopfs, die Behaarung der Stirn und der beiden ersten Fühlerglieder bleich 
ihlgelblich. Die Fühler wenig schlanker und sehr wenig länger als die des 
^ypogon diadema. Die Bestäubung des Thoraxrückens von graugelblicher 
•"arbe und sehr viel dichter als bei dem Mannchen, so dass die beiden Theile 
ler durch eine breite Mittellinie halbirten Mittelstrieme deutlich, undeut- 
icher auch die Seitenstriemen zu bemerken sind. Die Oberseite des Pro- 
borax, die Schulterschwielen und der Seiteiirnnd des Thoraxrürkens sind 
on dichter, graugelblicher Bestäubung bedeckt, deren Färbung gegen die 
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Hinterecken des ThuraxräckeiH) hin wMssHch wird ; letztere FSrbnnm hat anch 
die Bestäubung am Hinterrande des Thoraxrüekens und anf den Sebildcben. 
Die Bestäubung der Brustseiten weicht hinsichtlich ihrer Ausbreitung nnd 
Färbung von der des Männchens wenig ab, ist aber viel matter und bleibt, 
wenn man die Brustseiten in senkrechter Richtung betrachtet, mehr bemerk- 
bar, als dies bei dem Männchen der Fall ist, so dass die Brnstseiteu bei 
dieser Betrachtungsweise nicht schwarz erscheinen wie bei jenem. Die Be- 
haarung des Thorax, sowie die Beborstung des Thorax und des Schildcbeos 
sind bleich fahlgelblich. Hinterleib glänzend schwarz; c^er dritte Abschaitl 
desselben hat an seinem Hinterrande eine breite, am Scitenramle etwas ab' 
gekürzte nnd in der Mitte des Hinterleibs in eine Spitze erweiterte roAe 
Querbinde. Eine ältiiliehe an den Seiten abgekürzte rothe Querbinde ist ladl 
auf dem vierten Abschnitte vorhanden, doch ist diese noch viel breiter oW 
erreicht n)il ihrer Spitze den Vorderrand des Abschnitts. Die beiden felgeih 
den Abschnitte sind roth mit schwarz ausgefüllten Vorderecken. Der iweite 
bis fünfte Hinterleibsabschnitt haben auf jeder Ilinterecke einen weiss be- 
stäubten Fleck, welcher grösser als bei den Weibchen der bekanntes Artet 
ist. Hüften mit wei»slicher Behaarung. Bein« liratin schwarz mit bräualielH 
gelber Kniespitze. Flügel von derselben grauforännlichen , fast trüb lefamgeP 
ben Farbe wie bei dem Weibchen des [htsy^KMfon tliadema, 

Vaterland : Die Gegend von Sarepta, woher ich durch die Gefälligkeit 
des Herrn Christoph mehre Männchen und ein Weibchen erhielt. 

Anmerkung. So leicht das Männchen am Vorhandensein der mh 

sehnlichen weiss bestäubten Flecke auf den llinterecken des zweites bif 

fünften Hinterleibsabschnilts von den Männchen der verwandten Arte» * 

unterscheiden ist, so leicht kann das Weibchen mit dem des Oiifjt^ 

pegen diadcma verwechselt werden, da es sich von manchen AMnAetw 

gen desselben ausser durch die ein wenig schlankeren und längeren FA* 

1er und durch die ansehnlichere Grösse der weiss bestäubten Flecke fltf 

den- Hintereckcn des zweiten bis fünften Hinterleihsabsehfiitts nur Wew| 

unterscheidet. Noch ähnlicher ist es fast denjenigen Weihchen de« fcJjr ■ 

pvft&n variaMis Brirlle, deren Hinterleih ivtm Theil roth gefärbt ist; dodi 

sind bei letzteren die Führer erheblich kürzer, die Bebenrung des Tho*» 

merklich länger, auch nie so ausnahmslos fahlg4lblich<; ferner finden sicÜ* 

bei diesen stets anf dem Thorax auch eine Anzahl schwarzer Borsten niMi 

die Beborstung des Schildchens ist schwarz. Die vor» mir früher ft^ 

hegte Meinung, dass Danypü-fm rariabilh BruMe nichts als eine Vari«* 

tat des haaypoffon diatlcma sei, wage ich nicht n^ehr aufrecht zu erhslleft, 

d» ich bei allen seitdem untersuchten Exemplaren desselben die Behot- 

rung länger als bei Dnsypotjon diiifiema gefunden habe. Die hier cortcor- 

rirenden Arten sind so variabel und stehen einander so nahe, dass die 

UnlersvHchnng einzelner, hier und dort zu verschiedenen Zeiten gefkBg«Mf 

Exemplare wenig branchbare Aufklärung gewährt, während der Vergleiefc 

vieler gleichzeitig gefangener Exemplare das Richtige gewöhnlich ehw 
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Schwierigkeit erlkennen lässl. — Schliesslich hemerke ich, dass ohige, lei- 
der nur nach einem einzelnen Weihchen entworfene Beschreibung sicher- 
lich nicht auf alle Abänderungen desselben passen wird. 

70. Holopogon nohilis^ nov. sp. (/. 

Schwarz, der Bauch mit ganz üheraus dichter schwarzer Be- 
haarung; Flügel geschwärzt, ihre Wurzelhälfte gegen den 
Vorderrand hin lebhaft ochergelb. 

Niger, venire confertissme nigro-piloso^ alarum nigricanlium 
dimidio basali adversus coslam laete ochraceo. 

Long. cotp. 3f lin. — long» al, 2J lin. 

Eine durch die eigenthümliche Flügclfärbung sehr ausgezeichnete Art. 
Di« Grundfarbe des ganzen Körpers ist ohne Ausnahme schwarz. Stirn und 
Gesicht von gelblicher Destäubung matt. Die Behaarung des Kopfs lang und 
zart; sie ist auf der Stirn weissgclhlich, auf dem Gesicht bleich goldgelb, 
auf dem Seitenrande beider aber schwarz; auf dem oberen Theile des Hin- 
rerkopfs ist sie vorherrschend schwarz, auf seiner Unterhälfte und am Kinn 
ausnahmslos weiss. Fühler schwarz; das dritte Glied sehr schmal und der 
(iriftel verhältnlssmässi'g sehr lang; die Behaarung der beiden ersten Glieder 
ist schwai*z. Auf dem Thoraxrücken bedeckt graue Bestäubung die Schulter- 
gegend, sowie bis zur Quernaht hin die Interstitien zwischen Mittelstrieme 
mid Seitenstriemen nnd den Seitenrand. Die lange Behaarung des Thorax 
bat in der Nähe seines Yorderrands ein weissliches, sonst nach Art der Be- 
leiK^htnng und Betrachtung ein grauliches oder schwärzliches Ansehen. Die 
ffehaarung des Schild'chens ist aus weisslicben und schwarzen Haaren ge- 
läischt; am Hiüterrande trägt es eine dichte Beihe langer schwarzer Haare. 
Bfostseiteü gi'au bestäubt, auf der obern Hälfte mit langen schwarzen, auf der 
unteren mit iangcfn weissen Haaren. Hinterleib von glänzend schwarzer, 
dfentlich in ein metallisches Violett spielender Färbung. Die Behaarung des- 
seAen ist ganz vorherrschend schwarz, auf der Oberseite kurz, auf der Un- 
terseite sehr lang und äusserst dicht, daselbst auch sparsam mit bleich mes- 
sinl^gelben Haaren durchniischt; an der äussersten Basis des Bauchs ist die 
Behaarnng weiss. Beine durchaus glänzend schwarz ; Hinterschienen stark 
keulenförmig, auf der Unterseite mit gelber Filzbürste; die Hinterfüsse mit 
anflgeschwollenen Gliedern; an den Vorderbeinen hat die Behaarung eine 
mehr weissliche, an den hinteren Beinen eine mehr gelbliche Färbung, doch 
ist' sie an dem Ende der hinteren Schenkel sowie auf der Oberseite der hin- 
tersten Schienen und Füsse schwarz ; die Borsten der Vorderbeine sind gelb- 
• ßei, die der hinteren Beine auf deren Obersoito ohne Ausnahme schwarz, 
«ttf der Unterseite fiist ohne Ailsnahrae gelbrich. Schwinger blassgelb. Auf 

8* 
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der WurzelhSifte der Flügel zeigt sich eine gegen den Yor'derrand hio immer 
intensiver werdende ochergelbe Färbung, welche gegen den Hinterraad ali- 
mälig verschwindet und in eine gräuliche Trübung übergeht; besonders leb- 
haft tritt diese ochergelbe Färbung auf der Unterseite des Flügels anf, so 
dass hier im reflektirten Lichte der vordere Theil des Flügels wie mit Gold- 
staub bedeckt erscheint, während nur die hintere Hälfte lebhaft irisirt; die 
Spitzenhälfte des Flügels ist schwarz, gegen Spitze und Hinterrand hio meiir 
grauschwärzlich und zeichnet sich durch lebhaften Metallschimmer aus. 

Vaterland: Griechenland, wo er bereits in den ersten Tagen des 
April fliegt. 

71. Pogonosoma minor ^ nov. sp. $. 

Schwarz, auch die ganzen Beine; die Körperbehaarung dunkel- 
gelb, aber die obere Hälfte des Knebelbarts schwarz. 

Nigra, pedibus totis concoloribns, luteo-pilosa , mystacis tarnen 
dimidio superiore nigro. 

Long, corp, 6 lin, — long. aL 6 lin. 

Der ganze Körper ist ohne alle Ausnahme schwarz. Die «etwas spar- 
same aber verhältnissmässig ziemlich lange Behaarung desselben hat eine 
ziemlich lebhaft gelbe, aber nicht goldgelbe Färbung. Der Kopf ist breit und 
niedrig, der Scheitel stark eingesattelt. Am vorderen Ende des Seitenrands 
der Stirn stehen etliche schwarze Borsten. Fühler kurz; die beiden ersten 
Glieder derselben sind mit dunkelgelben Haaren und Borsten besetzt; das 
erste Glied ist kaum doppell so lang als das zweite; das kurze dritte Glied 
hat eine sehr ansehnliche Breite und eine mehr birnenförmige als keulen- 
förmige Gestalt. Deutliche Bestäubung ist auf dem Gesicht kaum zu bemer- 
ken; der Gesichtshöckor tritt ausserordentlich stark hervor; die obere Hälfte 
des Knebelbarts ist schwarz. Der schwarze Rüssel ist an seiner Basis dick, 
an seinem Ende äusserst spitz und schwach aufwärts gebogen. An den 
Brustseiten Ondet sich keine deutliche Bestäubung und auf den Schultern 
keine weisslich bestäubte Stelle. Schwinger gelb. Die Flügel sind an Spitze 
und Hinterrande in ansehnlicher Ausdehnung hraungrau gefärbt, gegen die 
Wurzel hin aber ziemlich glashell ; der Vorderast der dritten Längsader ist 
mit der zweiten Längsader durch eine Querader verbunden. 

Vaterland: Frankreich, woher sie Herr Bigot mittheiltc. 
Anmerkung 1. Die Gattung htgonnsomn , aus welcher bisher nnr 
Pogonosoma maroccana Fabr. bekannt war, ist von Herrn Rondani auf 
Grund der Anwesenheit von drei Submarginalzellen von der Gattung 
Laphria abgesondert worden. Mit Poyonosomu maroccana lässt sich Pogo- 
no^oma minor wegen ihrer geringeren Grösse und wegen ihrer nicht gelb, 
.sondern schwarz gefärbten Schienen durchaus nicht verwechsein. 
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Anmerknng 2. Auf dem linken Flügel des beschriebenen Weib- 
chens (indet sich neben der für .die Poijonosoma- \rien characteristischen 
Querader, welche den Vorderasl der ersten Längsador mil der zweiten 
Längsader verbindet, noch eine zweite, ganz fthnliche Qnerader. Die 
grosse Uebereinstimmung, welche hinsichtlich aller OrganisationsverhftU- 
nisse zwischen Pogonosowa minor und Poyonosoma maroceana stattfindet, 
macht es höchst wahrscheinlich, dass das Geftder des rechten Flügeis des 
beschriebenen Exemplars das normale sein werde. 

72. Laphrta varia Lw. 0^. 

Aas dem Verwandtschaftskreise der Laphrta flava] ganz und 
gar schwarz, rothgelb behaart, doch mit Beimischung schwar- 
zer Haare auf der Oberhälfte des Hinterkopfs und auf dem 
vorderen Theile des Thorax ; der Knebelbart aus schwarzen, 
rothgelben und weissen Haaren gemengt; die Behaarung an 
der Unterseite des Rüssels, der Unterhälfte des Hinterkopfs, 
den Vorderhtiften, der Basis der Schenkel und der ersten 
Hälfte der Oberseite der Vorderschienen ist weiss; die Spitze 
der Hinterschienen mit einem Zahne. 

Laphriae flavae af Jinis ^ tota nigra ^ fulvo-pilosa , pilis tarnen 
nigris in occipitis dimidio superiore et in dimidio anteriore 
thoracic admixtis^ mystace e pilis nigris , fulvis et albidis 
compositOi proboscide, occipitis dimidio inferiore^ coxis an- 
ticisj femorum omnium basi tibiarumque intermediarum di- 
midio priore albo-pilosis , tibiarum posticarnm apice in den- 
tem acutum producto. 

Long, corp, 8 — 8^ lin, — long, al, 6f lin. 

Synon. Laphria varia Loew, Berl. ent. Zeitschr. IX. 236. 

"Aus dem Verwandtschaftskreise der Laphria flava. Der ganze Körper 
ist ohne Ausnahme schwarz, seine lange und dichte Behaarung ganz vorherr- 
schend von sehr lebhaft rothgelber Färbung. Der rothgclbeu Behaarung der 
Stirn sind vorn neben den Fühlern etliche schwarze, burstenartige Haare 
beigemengt. Die meisten Haare des Knebelbarts sind weisslich oder doch 
nur an ihrer Wurzel gelblich ; in der Mitte ist derselbe mil vereinzelten 
schwarzen und gelben Haaren, oben mit etwas zahlreicheren schwarzen Haa- 
ren dnrchmengt, in der Nähe des Mundrands aber fast ausschliesslich aus 
schwarzen Haaren gebildet. Die lange Behaarung auf der Unterseite des 
Rdssels , am Kinn und an der UnterhSlfte des Hinterkopfs ist weiss, doch 
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sind die auf letzterer iinmittelt»ar am Aogenrande stehe;n4en 0aare qhneAus- 
iiabme schwarz. Die Behaarung und Beborstuog der Obe^liälCte dies ^er- 
kopfs ist in der Scheitelgegend rothgelb, sonst durchweg schwiirz. Schuker- 
scbwielen und Brustseiten sind wie bei den verwandten Arten unbesUvbL 
Der Prothorax ist schwarz behaart. Die dichte rothgelbe fiehaarung 4es 
Thoraxrückens wird gegen das Hinterende desselben hin alljQtlig länger; io 
der Nähe seines Vorderrands, sowie am SeUenrajjuiJLe von der Schulter bis 
fast zur Fiügelwurzel hin sind dersel,ben ziemlich viele schwarze Qa?re bei- 
gemengt; die Behaarung der Rrustseiteii ist unmittelbar über den Vorder- 
hüften und in dem unteren Theile des vor den Schwingern stehenden Haii- 
schirms weissiich, sonst rothgelb. Die Behaarung des Schildchens und des 
Hinterleibs ist ohne alle Ausnahme rothgelb; dieselbe Farbe hat auch die 
Behaarung des Hypopygiums. Die Hüften sind mit weisser Behaarung be- 
setzt, doch zieht an den hinteren Hüften die Behaarung derselben etwas in 
das Weissgelbliche. Die Behaarung der Vorderschenkel ist vorherrschend wei», 
doch geht die Färbung derselben an der Schenkel spitze allmälig in eine voll- 
kommen rothgelbe und auf der zweiten Hälfte der Vorderseite in eine gmz 
schwarze über. Die Mittelschenkel sind nur in der Nähe der Wurzel weiss 
behaart; die übrige Behaarung derselben ist rothgelb, doch sind ihr aof ei- 
nem Theile der Vorderseite kürzere schwarze Haare ziemlich reichlieh bei- 
gemischt. Die Behaarung der Hinterschenkel ähnelt in ihrer Färbung der- 
jenigen der Mittelschenkel, nur sind auf der Spitzenhälfte derselben der roth- 
gelben Behaarung fast überall zahlreiche schwarze Haare von geringerer 
Länge beigemengt. Die Behaarung und Beborstung der Schienen und der 
ganzen Füsse ist sehr lebhaft rothgelb , fast fuchsrutb , auf der Ober- nod 
Hinterseite der Mittelscbienen aber bis über die Schienenmitle hinaus weiss; 
einzelne zarte schwarze Haare sind ihr an den Vorderschienen und auf der 
Unterseite der Hinterschienen beigemischt. Die Spitze der Hinterschienen 
läuft an der Unterecke in einen Zahn aus, wie dies bei iaphria ßava nnd 
den ihr zunächst verwandten Arten der Fall ist, dieser Zahn ist aber mebr 
entwickelt und spitziger als bei Laphria flava. Die Flügel sind von der Ba- 
sis bis gegen die Mitte hin glasartig, von da an aber schwärzlicbgrau ; der 
Verlauf der Flügeladern zeigt keine Abweichung von dem bei Laphria ^m 
vorhandenen. 

Vaterland: die Gegend von Kulais, wo|ier ich sie durch Herr» Lede 
rer erhielt. 



73* Laphria auriflua Gerst cf". 

D«" Laphria flava verwandt, schwarz und schwarz bdliaut, 
das hinterste Drittel des Thoraxrückens und das Schildchen 
mit hellgelblicher Behaarung, die drei letzten HinterleibsaV 
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adinitte faehsroth behaart; die Spitze der Hmt^rvchienen in 
einen Zahn ansianfend. 

Isphrmt ßüvae afßnis, nigra^ nigro-pilosa , scnlello thoracis- 
§me iri^nti posu'co fiU^ dÜHie flaMäcenlibus , abdomiuts se- 
§mmUit iribus uliimit piUi vulpinis vistitü, tibiarum pßili- 
carum apfee in deniem producta. 

Long- corp. 7^-~7| lin. — long. al. 6\ lin- 

fifnon. UtpkHa anrtflum Gers tack er, Monatsber. d« B«ri. 
Aead. !0H. 14. 

Ans dem Yerwandlsclia/lskreisc der l.idphiia para. Der Körj>er ist 
ohne alle Ausualiuie glänzend schwarz ; seiiic lange nnd dichte ßehaarnn|t i^t 
4hJ^9Jilß zuw grOs^er^ Tbeii«; schwarz. Die Behaaniug der Stirn schwarz 
mit bin und wieder heigeinischten, kürzeren hellgeihlichen liärchen. Die 
JMiMniug d«J* beid«;n ersten Föhlcrglieder uhne alle Ausnahme schwarz. Die 
MuUN'UOg Züiüciicu den |*^"iliJerM und dem Oherende des Kuehelbarls ist aus 
weisäigelbUchiNa UDd schwarzen Haaren gemischt. Kiiehelhart \)'eissgelblich, 
in seinem oberen Theile sparsam mit schwarzen Borsienhaaren dqrchmisjcht, 
in der Nähe des Mundrands fast ausschliesslich aus solchen gebildet. Die 
Tasterbebaarung ist schwarz. Die lange Behaarung auf der Unterseite des 
Rüssels, am Kinn und auf dem uuiersten Drittel de;» |linti»iiiO|)fs ist bleich 
weissgelblich, doch sind die unmittelbar am hinteren Augenrande stehenden 
Haare aueh auf dem unteren Tbei4e desselben si^bwarz; dia fit^aaruag und 
MsMi>r9UiBg ins gaiizeu übrigen HiMterkopfs isl obue Ausf^abuie t»£hAi«arz. Der 
^rotbora^ uud der TUoraxrücken mit Ausnahme seines hintersten Dri^els 
.sind schwarz behaart, letzteres samnit dem Schildchen dagegen mit länge- 
rer, bleich gelber Behaarung bedeckt; die Borstenhaare am llinterrande des 
Schildcbens aber sind grössteutheils schwarz. Die Behaarung der Rrustsei- 
tta tat ebenfalls schwarz; nur eine kleine, uumiHolbar über den Vordcrfaüf- 
Ub liagende SteUc isl mit gelbUchweiss^r Bejiaanwg Ueselzt. Sciujlter- 
schwieleo und ßjrusJseitcn ^^iml, wie Jki den naher verwandten Arten« unbe- 
stänbt. Die drei erstell llintcrleibsabschnitte sind schwarz behaart, doch 
gebt die Farbe der Behaarung des dritten llintcrleihsabschnitts gegen seinen 
HiiiterraB^ und ganz besonders gegen seine lUnterecke« hin dui'c\\ da^» Braune 
allmälig in das Fuchsrothe über; die drei folgenden Hii|terieibsa))S^)initte 
sJOil ^nz und gar von dichter fuchsrolher Bebaarung bedeckt. Die Behaa- 
rviAg 4ies Bauchs vod des Hypojiygiuws ist ohne Ausnahme schwarz. Die 
Q^Jiaaniog der Vorderhüften hat eine geildichwcisse Färbung. Die Schenkel 
^jud schwarz bebaart, die Jauge und dichte Behaaruiijj der ersten Hälfte der 
Vntejseite 4er Vorderschankel aber hat eine geibweisslirbc Färbung und 
IIHph ftof d^r ersten Hälft« der Unterseite der Milteischenkel lindpt sich eine 
IJpV9IMnere und mijider lange gelbjicbweisse B^baiiriing. D;e Behaarung xier 



120 

Yorderscbienen ist ganz vorherrschend schwarz, doch sind die Mehrzahl der 
auf ihrer Hioterseitc beliiidlichen längeren borstenartigen Haare rotbgelb oder 
fast fucbsroth gefftrbt. Die Behaarung der Mittelschienen ist zwar ebenfiUs 
zam grössten Theile schwarz, dnch sind die langen borstenartigen Haare ful 
ohne Aasnahnie lebhaA gelhroth oder fast fachsroth nnd die kürzere Bebu- 
riing ist auf der ersten Hftifte der Oberseite der Schienen fast ohne Ab»- 
nabme weisslicb. Die Oberseite der Hinterschienen ist in der Nähe der 
Basis vorherrschend fucbsroth behaart ond sämmtliche auf der Oberseite be- 
findlichen Borstenhaare haben eine fuchsrothe Färbung; die übrige Behit- 
rung und Beborstung derselben ist ohne Ausnahme schwarz. Die aaf der 
Oberseite der Fasse stehenden Borslen sind schwarz, die an den Seiten. and 
auf der Unterseite^ derselben beßndlichen aber fnchsroth. Die Flägei 
braungrau, gegen die Wurzel hin glasartiger; das Geäder derselben wie bei 
Laphria flava. 

Vaterland: Griechenland, wo sie von Herrn Dr. Kräper gesammelt 
wurde; sie flog gegen Ende des Juni. 

Anmerkung. Ich besitze von dieser schönen Art leider nurNlnii- 
chen. Herr Dr. Gerstäcker sagt an dem oben angeführten Orte m 
dem Weibchen, dass der Bart, der Knebelbart und die Behaarung der 
Beine desselben schwarz seien. 

74, Laphria Hecate Gerst 5. 

Aus der Verwandtschaft der Laphria flava, glänzend schwan, 
der Thoraxrticken auBser am Vorderrande und an den Sei- 
tenrändem, das Schildchen und der ganze Hinterleib mit 
fuchsrother Behaarung, der ganze übrige Körper schwan 
behaart 

Laphriae flavae affinis^ tota atra, nitida^ thoraeis dorso proi- 
ter margines anticum et laterales, scutello abdomineque ptü 
vulpinis vestitis^ corpore reliquo toto nigro-piloso. 
Long. corp. 1\ litt. — long. dl. &\ lin. 

Synon. Laphria Hecate Gerstäcker, Monatsber. der Berl. 
Acad. 1011. 13. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Laphria flava. Ueberall glänzend 
schwarz ; die Schulterschwielen und die Brustseiten nicht bestäubt. Die Be- 
haarung und Beborstung des Kopfs und aller seiner Theile ohne Ausnahme 
schwarz. Die Behaarung des Thoraxrfickens wird, wie bei den verwandten 
Arten, nach hinten bin allmälig länger; am Vorderrande desselben und io 
grösserer Ausbreitung am Seitenrande von der Schulter bis gegen die Fit- 
gelwnrzel hin ist sie schwarz, sonst lebhaft gelbroth oder fucbsroth; letztere 
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Farbe hat auch die ganze Behaarung des Schildchens und der Oberseite des 
Hinterleibs, nur ganz am Seitenrande der letzten Hinterleibsabschnitte und 
an der Aflerspitze selbst ist sie zum Theil schwarz. Die Behaarung der 
Brnstseiten ist schwarz, nur der Behaarung vor den Schwingern sind eine 
Anzahl rothgellier, au ihrer Spitze bleicherer Haare beigemengt; unmittelbar 
über den Vorderhüften findet sich keine hellere Behaarung. Die Behaarung 
des Bauchs ist ohne alle Ausnahme schwarz. Auch die Behaarung und Be- 
borstnng der Beine ist schwarz, nur an den Hinterschenkehi gegen die Basis 
hin zam grossen Theil blassgelblich. Das Ende der Hinterschienen zeigt an 
seiner Unterecke die Anlage zu einem Zahne, wie sie sich bei dem Weibchen 
der Laphria flava findet, so dass mit Sicherheit darauf zu rechnen ist, dass 
bei dem Männchen diese zahnartige Verläugernug der Unterecke vullkoramen 
deutlich vorhanden sein werde. Flügel von der Basis bis fast gegen die 
Mitte bin glasartig, von da ab schwärzlichgrau. 

Vaterland: Griechenland, von wo sie Herr Dr. Kr ü per einsendete. 
Sie fliegt schon in der ersten Hälfte des Mai. 

Anmerkung. Das Weibchen meiner Sammlung ist erheblich klei- 
ner, als dasjenige, auf welches Herr Dr. Gerstäcker die Art begründet 
hat, da letzteres reichlich 10 Linien raisst. Ueber die spezifische Identi- 
tät beider habe ich keinen Zweifel, da ich mein Exemplar mit dem typi- 
schen zu vergleichen Gelegenheit hatte. 

75. Thereua pallipes^ nov. sp. d". 

Ißt dichter und langer Behaarung, welche auf der Stirn, .dem 
Thoraxrticken und dem Schildchen eine fahlgelbliche, am 
übrigen Körper eine weisse Färbung hat-, das zweite Fühler- 
glied, das Hypopygium und die Beine gelblich; die Flügel 
glasartig mit gelben Adern, die Queradern jedoch schwarz 
and schmal schwarz gesäumt. 

Pi7i« longis et eonfertis, in fronte, in thoracis dorso et in scu- 
tello dilute luteis, in reliquo corpore albis vestita, secundo 
antennarum articulo, hypopygio pedibusque dilute luteis; 
alae hyalinae, venis luteis, transversis tarnen nigris et te- 
nuiter nigro-limbatis. 

Long, corp- 4 lin. — long» ah 3| lin. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwärzlich. Die lange und dichte 
Behaamng hat auf der Stirn und auf dem oberen Theile des Hinterkopfs 
eiae fabigeibliche Färbung; auf dem Gesicht geht die gelbliche Farbe der 
Behaarung allmälig in eine weisse über, so dass der unterste Theil dessel- 
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ben samiDt den Rackeo uud der Unterbälfte des Hinterkopfs völlig weiss 
behaart ist. Die Färbung des ziemlich schlanken ersten Fühlergiieds scheint 
schwär/iich zn sein, lässt sich aber wegen der dasselbe bedeckenden, sehr 
dichten weissen Bestäubung nicht deutlich erkennen ; auf der unteren Seite 
trägt es lange weissliche Behaarung, ebenda und an der Spitze ausserdefl 
etliche schwarze Borsten ; das zweite Fühlerglied hat eine gelbliche oder 
gelbbräunliche Färbung; das schmale dritte Fublerglicd ist schwan, seia 
Griffel sehr spitzig. Auf dem Thornxrücken sind die Mittellinie, die lioieR- 
förmigcn Interstitien zwischen der Miltelstrieme und den Seitenstriemen, ier 
äusserste Seitenrand und «die Gegend vor dem Schildchcn weissUch bestäubt; 
doch lässt die lange uud dichte fahlgelbliche Behaarung des Thorairückens 
die dadurch gebildete Zeichnung nicht sehr hervortreten. Die Behaaroog 
des Schildcbens hat dieselbe fuhlgelblicbc Färbung wie die auf der Ober- 
seite des Thorax. Die gewöhnlichen starken Borsten an den Seiten des 
Thoraxrückens und am Hinterrande des Schildcbens sind schwarz. An den 
Brustseiten, an den schwärzlichen Hüften und am ganzen Hioierleibe sind 
sowohl die Bestäubung als die lange Behaarung ^ohne Ausnahme weias. Der 
zweite Hinterleibsabscbnitt hat einen massig breiten, jeder der darauf fol- 
genden Abschnitte einen sehr schmalen weissen Hinterrandssaum. Der ßanch 
ist zum grossen Theile fahlgelblich , am Hinterrande der Abschnitte »ehr 
weisslich gefärbt, doch wird diese Färbung unter der ^khißü wei§3«» Be- 
stäubung undeutlich. Die Behaarung des bräunlichgelben Hypopygiums ist 
ohne alle Ausnahme weiss. Beine blassgelblich, nur die Vorderscheokel an 
der Basis der Vorderseite meJif oder weniger grau und die Spitze der ein- 
zelnen Fussglieder in znucbniender Ausdehnung schwarzbraun. Die weisse 
Behaarung der vorderen Schenkel ist von auffallender Länge, während die 
der Hinterschenkel einen anliegenden Haarfilz bildet. Die Borsten der Beine 
sind ohne Ausnahme schwarz. Der Schwing^rknopf schwärz mit weisser 
Spitze. Flügel glasartig, mit kaum bemerkbarer wässerig gelblicber Trübung; 
die Flügeladern ochergelb, die den Hinterrand säumende Ader, das Ende 
der in den Hinterrand mündenden Adern und sämmtliche Q^eradem, ein- 
schliesslich der Gabelungsslelle der dritten Längsader schwarz, und sehmai 
schwarz gesäumt; das Bandmal bräunlichgelb; die vierte Hinterrandszelle var 
dem Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: /die Gegend von Sarepta, wo sie Herr Christoph ent- 
deckte. 

An'merkung. Thereua paüipes kann mit der ebenfalls im endlichen 
Bussland einheimischen Thereua piinctipennis Wied. nicbl einerlei sein, 
da diese schwärzliche, mit gelblichem Filze bedeckte Schenkel haben soll, 
während bei Thereua paiiipes die Schenkel gelb g«ftrbt und weise behaart 
sind; überdies soll sich bei Thereua punctipennis Wied. ein liebt ocker- 
gelber Wisch am äusseren Aste der dritten Längsad«r finden, vo» de» 
bei Thereua paiiipes auch nicht die geringste Spur zu entdecken ijst. Eiae 
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mdere Art, loit welcher man Thcreua yaHipes verwechseln könnte, kenne 
ch nicht. 



76. Thereua hebeSj nov. sp. (f u. 5. 

iircli gefleckte Augen ausgezeichnet; der Thoraxrücken unge- 
striemt, mit blass graubräunlicher Bestäubung gleichmässig 
bedeckt ; die Mundtbeile^ das dritte Fühleiglied und die Beine 
mit Ausnahme der schwarzen Schenkel gelb. 

(J. die Oberhälfte des Hinterkopfs, der Thoraxrticken und 
das Schildchen mit längerer fahlgelblicher Behaarung, 
der übrige Körper weiss behaart; die Flügel fast weiss- 
lich, gegen den Vorderrand hin eitwas mehr gelblich. 
$. auf der ganzen Oberseite mit kürzerer, fahlgelblicher, 
auf der Unterseite mit weisser Behaarung; die »Flügel 
wässerig bräunlichgrau, gegen den Vorderrand und gegen 
die Wurzel hin mehr gelblich. 

^18 muculatis insignis; ihoracis dorsum non vitlatum^ sed 
poüine dibite cinereo-fusco aequaliler obtectnm ; partes oris, 
tertius antennarum articulus pedesque lutei, femoribus tarnen 
praeter apicem nigris. 

S, occipitis dimidium super ius^ thoracis dorsum et scutel- 
lum piiis longioribus lutescentUms vestita^ reliqunm cor- 
pus albO'pilosum ; alae fere exalbidae, costam versus 
Uvissime lutescentes, 
$. ßvperne pilis brevioribm lutescenttbus , infra püis al- 
bis vestita\ alae dilute fusco-cinereae^ adverms costam 
ei basitn sublutescenles. 

Long. corp. cj 3|, ? 4| lin. — long, al. 2| — 3 lin. 

Beide Geschlechter sind so verschieden, dass es nöthig wird, diesd- 
i einzelnen zu heschreiben. 

Männchen. Die von der Bestäubung und Behaarung des Körpers 
r verdeckte Grundfarbe ist schwärzlich. Die auf der Stirn fast vollkoxn- 
Q zusammenstossenden Augen sind mit unregelmässig vertheilten, dunklen 
cjten besprengt, welche auch nach dem Trockenwerden vollkommen deut- 
I siebtbar bleiben; im Leben d^irften die Augen grün und die Flecke der- 
yeu dunkel purpurfarbig sein , wi« mich ein aufgeweichtes Exemplar ver- 
l|ieo lässt. Die nicht sehr lange Behaarung des Hinterkopfs hat eine licht 
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fahlgeiblkhe oder hellblonde Färhniig; eine gleiche, aber noch lichtere F 

hat die sparsame ßehaariiiig der Stirn; die Behaarung der untern Hälfte 

Koj.fs ist rein weiss gefärbt. Rüssel und Taster gelb, die sehr lange 

haarung der letzteren weiss. Das verhältnissmässig ziemlich kurze ( 

Fühlergiied bräunlich, auf der Oberseile mit bleich fahlgelblicher, auf 

Unterseite mit weisser Behaarung besetzt, ohne alle schwarze Borsten; 

kleine zweite Fühlerglied ebenfalls bräunlich oder bräunlichgelb; das d 

Glied nicht sehr schmal, ochergelb oder gelbroth, an der äusserslen S 

schwarz; der Fühlergriffel schwarz, verhältnissmässig breit, am Ende 

sehr spitz. Der Thoraxrücken ist von ziemlich heller graubräunlicher 

stäubung dicht und vollkommen gleichmässig bedeckt, so dass durchaus 1 

Spur einer Striemung wahrzunehmen ist; die dichte und lange Behaa 

desselben ist von ganz derselben hellblonden Farbe , wie die auf der ( 

hälfte des Hinterkopfs; auch die stärkeren Borsten am Seitenrande des 

raxrückens zeigen diese Färbung. Das Schildchen stimmt in der Fäi 

und in der sonstigen Beschaffenheit der Bestäubung, sowie der Behai 

und Beborstung mit dem Thoraxrücken überein. Die Brustseiten, wi( 

schwarzen Hüften, haben dünne weissliche Bestäubung und sehr lange 

weisse Behaarung, nur Jn unmittelbarer Nähe der Flügelwurzel zeig 

Behaarung einen schwachen Stich in das Gelbliche. Der Hinterleib ist 

all, auch am Bauche von dichter und langer rein weisser Behaarung bed 

die Hinterleibsab^chnitte haben schmale weissliche Hinterrandssäume 

Säume des ersten und zweiten Abschnitts sind etwas breiter und desh« 

der Regel deutlich wahrnehmbar, während der des dritten Abschnitts 

so schmal ist, dass er sich der Wahrnehmung häufig entzieht; die dei 

genden Abschnitte sind nur bei besonders gqnstiger Lage des Hinte 

sichtbar. Das Hypopygiura ist bräunlichgelb, auf seiner Oberseite gcg< 

Basis hin geschwärzt; seine lange Behaiarung ist ohne Ausnahme rein 

Schenkel schwarz mit gelber Spitze und mit verhältnissmässig langeris^ 

Behaarung, welche nur an den Hinterschenkeln mehr anliegend und fi 

ist. Die Schienen gelblich, an der Spitze kaum deutlich gebräunt, m 

fallendem weissen Haarfilze. Die stärkeren Borsten an der Untersei 

Schenkel und an den Schienen, welche sonst bei fast allen Arten S' 

sind, haben ohne Ausnahme eine bleichgelbliche Färbung. Die Füss( 

lieh; die einzelnen Glieder derselben an der Spitze in zunehmende 

dehnung braunschwarz, so dass gewöhnlich schon am vierten Glie 

gelbe Färbung ganz verdrängt ist; auf der Oberseite der ersten Fuss 

macht sich zwar weisser Haarfilz noch bemerklich, sonst aber ist ( 

haarung der Füsse vorherrschend und gegen ihr Ende hin ausseht 

schwarz; auch die Borsten derselben sind mindestens da, wo sie aul 

lem Grunde stehen, zum grössten Theile schwarz. Schwinger bleichg 

Flügel glasartig, fast weisslich ; die den Hinterrand derselben säumem 

und die Enden aller in sie einmündenden Adern sind dunkelbraun, v 

alle übrigen Adern gelb gefärbt sind, wodurch die Flügel in der Ni 
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Yorderrands und an der Basis ein noch gelblicheres Ansehen erhalten, als sie 
daselbst wirklich haben; die vierte Hinterrandszelle ist bei meinen Exem- 
plaren nahe am Fiügelrande geschlossen. 

Weibchen. Körperfärbung wie bei dem Männchen. Die Behaa- 
rung des Kopfs überall kürzer , besonders auch an den Tastern , übrigens 
aber von derselben Färbung. Die Stirn breit, ohne nackte Schwiele, überall 
von graubräunlicbcr Bestäubung dicht bedeckt; ihre Behaarung hat vollkom- 
men dieselbe Färbung wie die des Hinterkopfs. Die Fühler ganz von dem- 
selben Baue und derselben Färbung wie bei dem Männchen, auch das erste 
Glied in gleicher Weise behaart, nur die Behaarung seiner Unterseite nicht 
rein weiss, sondern mehr gelbweisslich. Die Bestäubung des ThoraYrückens 
völlig von der Beschaflcnheit wie bei dem Männchen; auch Behaarung und 
Borsten wie bei diesem gefärbt, erstere aber ausserordentlich viel kürzer. 
Ganz dasselbe gilt von der Bestäubung, Behaarung und Beborstung des 
Schildchens. Behaarung der Bruslsciten kürzer als bei dem Mäunchen, rein 
weiss, in der ISähe der Flügelwurzel ziemlich gelblich. Den ganzen Hinter- 
leib bedeckt graubräuuliche Bestäubung", welche auf den vier ersten Ab- 
schnitten desselben weniger deutlich, auf den darauf folgenden desto deut- 
licher wahrzunehmen ist und dem Hinterleibe ein eigcnthümliches, grau- 
schwärzliches Ausehen giebt; die vier ersten Hinlerleibsabschnitle sind von 
kurzer, anliegender, bleich gelblicher, ziemlich glänzender und im zurück- 
geworfenen Lichte ein weisslicheres Ansehen annehmender Behaarung be- 
deckt; "die folgenden Abschnitte tragen ebenso gefärbte, aber senkrecht ab- 
stehende Behaarung. Der Bauch ist bis zum Hinterrande des vierten Ab- 
schnitts mit anliegender weisser Behaarung bedeckt ; die folgenden Abschnitte 
desselben sind von dichter graubräunlicbcr Bestäubung bedeckt, und tragen 
aufgerichtete, bleich fahlgelblichn Behaarung. Die Färbung der Beine ist 
dieselbe wie bei dem Männchen, nur ist die Spitze der Schienen gewöhnlich 
Tiei deutlicher und stärker gebräunt, auch die Spitze der einzelnen Fuss- 
gKeder in grösserer Ausdehnung braunschwarz gefärbt; die Behaarung der 
Beine unterscheidet sich hinsichtlich ihrer Färbung von der bei dem Männ- 
chen vorhandenen nicht, ist aber viel kürzer, namentlich auch an den Schen- 
keln, an welchen allen sie einen dichten weissen Haarfilz bildet; auch die 
Borsten der Beine haben dieselbe Farbe wie bei dem Männöhen, nur pflegen 
die an der Spitze der Schienen stehenden eine braunere Färbung zu zeigen. 
Die Flügel haben eine sehr eintönige bräunlichgraue Färbung, welche gegen 
den Vorderrand und gegen die Wurzel hin mehr in das Gelbliche zieht; die 
feine, den Hinterrand des Flügels säumende Ader samml den Enden der in 
sie einmündenden Adern sind , und zwar letztere in grösserer Ausdehnung 
als bei dem Männchen, von dunkelbrauner Färbung, welche aber wegen der 
dankleren Färbung der ganzen Flügel viel weniger aullalll, als bei dem an- 
deren Geschlechte; die übrigen Adern sind gelb. 

Vaterland: die Gegend von Sarepta; eine der schönen Entdeckungen 
des Herrn Christoph. 
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77. Lomatia superha^wov. sp. c/*. 



Auf jedem Hinterlcibsabscbnitte eine gelbe Binde , die des »• 
steil Abscbnitts ganz, die der anderen unterbrocfien , die der 
mittleren nach den Seiten hin sehr erweitert ; Flügel schwaii 
mit glasartiger Spitze und einer grossen, dreieckigen, £mI 
glashellen Stelle. 

Segmenta abdominalia omnia flavo-fasciata , faseiä ptimi t«- 
tegrä, reliquorum fasciis interrwptis^ segmentorum intermt- 
diorum fasciis latera versus valde dilatatis; alae ffmkt 
apicem hyalinum et plagam magnam triangulärem snbkyft- 
linam nigris. 

Long, corp, 6 lin. — long. al. b\ lin. 

Die schönste Art von allen bisher bekannt gewordenen. Die Augen, 
welche auch bei mehreren anderen Arten oben auf der Stirn nicht ganz voll- 
ständig zusammenstossen, sind daselbst noch ein wenig mehr von einander 
getrennt als bei diesen. Die Kehaarnng der Slirn ist schwarz, auf dem vor- 
deren Theile derselben aber bleich gelblich; auf dem Gesicht steht olin« 
Ausnahme schnecweisse Behaarung. Die Behaarung auf dem Thoraxröcken 
ist schwarz; am Vorder- und Seitenrande desselben bis zur Flügelwunel 
hin steht aber dichte, lebhaft fnchsrothe, fast in das Dunkelgoldgelbe zie- 
hende Behaarung, welche sich auch auf den Brustseiten bis zu deren Mitte 
hin fortsetzt; die Behaarung der unteren Hälfte der Brusfseiten ist scbnee- 
weiss, die auf den Hüften beftndlichc dagegen blassgclblich. Auf den ffin- 
. terecken des Thoraxrückons sind der schwarzen Behaarung einige fuchsroflie 
Haare beigemengt, am Bande derselben aber betlrtdet sich kürzere weisse 
Behaarung. Die Behaarung des Sthildchens ist schwarz, am Rande dessel- 
ben mit fnchsrothen Haaren gemengt. Der erste Abschnitt des Hinterleibs 
hat eine massig breite , ununterbrochene gelbe Hinterrandsbinde ; die gelbe 
Binde des zweiten Abschnitts ist gegen den Seilenrand hin sehr erweitert, 
in der Mitte aber ziemlich breit unterbrochen, oder doch auf eine gaoz 
feine gelbe Säumung des Hinterrands reduzirt; die gelben Binden der fot- 
gbnden Abschnitte sind wesentlich von derselben Beschaffenheit wie die des 
zweiten, nur ist die Binde jedes nachfolgenden Abschnitts schmäler und ge- 
gen den Seitenrand hin weniger erweitert als die des ihm vorangeb^ndeD, 
so dass schon die Binde des fftiiften Abschnitts nur schmal, die des sechs- 
ten sehr schmal ist. Die drei ersten Abschnitte des Bauchs sind gelb, dir 
vierte auf seiner Vorderhälfle schwarz und auf der Hinterhälfte gelb; (ff^ 
darauf folgenden Abschnitte sind schwarz mit gelbem Hinter randssauihe, der 
an jedem folgenden Abschnitte schmäler wird. Der erste Himerleü^saft- 
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$chnift trägt fnchsröthft Rehärirnng; sonst ist die Hehaanmg des flinferleibs, 
lucb auf der Mitte seiner Oberseite, schwarz, fnnr auf den gelben Hmler- 
CdYldsbind^n hat sie ohne Au^ahme eine bleich gelbliche Färbung, ßeine 
Schwarz. Deckschüppchen schwärzlich mit schneeweisser Behaarung. Flügel 
»ch^arz; FlDgelspifze bis etwa zum vierten Theile der Flügellänge glasartig; 
die Grenze zwischen beiden Färbungen läuft senkrecht vom Vorder- bis zum 
Bitrterraiiide des Flügels; die schwarze Färbung ist gegen den Hinterrand hin 
ixat massig verdünnt, aber durch eine grosse, ziemlich glashelle, in ihrem 
Ttfrdfereii Theile etwas bräunlichere Stelle von dreieckiger Gestalt durchbro- 
ehffn; die Spitze dieses Dreiecks wird durch die zweite Basalzelle, seine Ba- 
sis von der Basis der Discoidalzellc und derjenigen der vierten Hinlerrands- 
leHe gebildet; die erste* Hinterrandszelle ist an ihrem Ende ziemlich ver- 
schmätert. 

Vaterland: die Gegend von Mersina, wo sie Herr J. Leder er ent- 
deckte. 

78. Lomatia^gratiosa^ nov. sp» ?. 

Sämmtlicbe Hinterleibsabschnitte mit gelben Hinterraödsbinden, 
d«r zweitö mit schmälerer nnd ganzer, die folgenden mit 
breiteren und unterbrochenen Binden; die vordere Hälfte der 
Stirn, das Gesicht, die Brustseiten sammt den Hüften, die 
Deckschüppchen und der erste Hinterleibsabschnitt mit schnee- 
weisser Behaarung. 

Abdominis segmenta omnia posttce flavo-fasciafa, fascid se- 
gmenti primi lenuiore et integrä, fasciis segmentorum se- 
queutium latioribus ei inierruptis; frontis dimidinm ante- 
rius, facies, pleurae, coxae, tegulae et primum abdominis 
»egmentum nweo-pilosa. 

Long, corp. 4 lin. — long, ah 4| lin. 

Von etwas gestreckterer Körpergestalt und etwas langflngeliger als die 
meistini anderen Arten. Die Färbung des Körpers schwarz, nur die vier 
ersten Banchabschnilte , sowie die Hinlerränder der beiden folgenden gelb 
und jeder Hinterleibsabschnill (selbstverständlich mit Ausnahme des letzten, 
der bei dem Vfeibchen keiner Art eine gelbe Binde hat) mit einer ansehnlichen 
gelben Hinterrandsbinde. Die gelbe Binde des ersten Hinterleibsabschnitts 
ist sfcbmarter, von gleichmässiger Breite, in der Mitte nicht unterbrochen; die 
BiAdeB der vier folgenden Abschnitte sind verhältnissmässig breit und gegen 
den' Seitertrand hin ziemlich stark erweitert, auf ihrer Mille aber unterbro- 
chen, oder durch die sie verdrängende schwarze Färbung doch auf einen 
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feinen gelben Hinterrandssaum reduzirl; jede nachfolgende ist etwas'schmi' 
1er als die vorhergehende, so dass die Binde des fünften Abschnitts wieder 
nur die Breite der des ersten Abschnitts hat ; die Binde des sechsten Ab- 
schnitts ist sehr schmal und verschmälerl sich gegtn ihre Mitte hin aUmäüg 
immer mehr, so dass sie hier so gut wie ganz verschwindet. Die BehaaraBf 
auf dem oberen Theiie der Stirn ist schwarz, auf dem unteren Theile schnee- 
weiss und zwar so, dass die weisse Behaarung von der schwarzen nidtt 
scharf abgegrenzt ist, sondern sich bis über die Stirnmitte hinauf unter die- 
selbe mischt, indem sie zugleich ein wenig von der Reinheit ihrer Firbaag 
verliert. Die Behaarung des Gesichts ist ohne Ausnahme schneeweiss. Dis 
erste Fühlerglied trägt auf der Oberseite schwarze , sonst schneeweisse Be- 
haarung. Die Behaarung des Thuraxrückens ist fahlgelb, nur am Seiles- 
rande des erstercn von der Schulter bis zur Flügelwnrzel nimmt sie eise 
intensivere, dem Fuchsrotbeu näher kommende, aber nicht wirklich fochs- 
rothe Färbung an. Ebenso gefärbte Behaarung bedeckt auch den Obemnd 
der Brustseiten, während dieselben sonst mit schneewcisser Behaarung be- 
setzt sind. Auch die Behaarung der Hüften und der Deckschüppchen ist 
schneeweiss. Der erste Hinterleibsahschnitt ist mit schneeweisser Behaarnng 
besetzt, welche nur gegen die Mitte desselben hin ein wenig an Reinheit der 
Färbung verliert. Sonst ist die Behaarung des Hinterleibs ganz vorhel^ 
sehend schwarz, doch auf den gelben Hinterraitdsbinden stets gelbweisslidk 
Die Behaarung des Bauchs ist auf der Vorderhälfte desselben weisslich, ti 
der Hinterhälfte fast ausschliesslich schwarz. Die sparsame Behaarung der 
Schenkel ist schwarz. Flügel glasartig; die gewöhnliche braunschwarze Fär- 
bung ist von mittlerer Intensität und hat, da sie die vierte Längsader kann 
überschreitet, wie bei vielen anderen Arien, eine keilförmige .Gestalt; au ib- 
rem Ende, welches das letzte Viertel des Flügels ziemlich erreicht, istsiezieB- 
lich scharf abgegrenzt, doch hat die Grenze derselben einen sehr unregel- 
mässigen Verlauf, indem sie sich an den Adern weiter erstreckt, als in den 
Zellen; die erste Hinlerrandszelle ist an den beschriebenen Exemplaren mit- 
lelmässig verengt. 

Vaterland: Andalusien, wo sie von Herrn Dr. Standinger eot 
deckt wurde. 

Anmerkung. Das diese hübsche Art besonders gut characterisi- 1 
rende Merkmal ist die schneeweisse Behaarung des ersten Hinterleibsab- 
schnilts, verbunden mit der Anwesenheil breiter, unterbrochener gelber 
Hinterrandsbindeu auf den mittleren Iliulerleibssegmenten. Wirklich reio 
weisse Behaarung fimlcl sich auf dem ersten Hintcrleibsabscbnitte bei dem 
Weibchen keiner der mir bekannten Arien , ausser bei dem der Lomalii 
gratiosn und der l.omatia fufniculatii ; bei dieser letzteren steht aber nicht 
nur am Hinterrunde des ersten Abschnitts schwarze Behaarung, sondern 
es haben, von vielen anderen Unterschieden ganz abgesehen, auch nur der 
zweite bis fünfte Hinterleibsahschnitt gelbe Hinterrandssäume, die überdies 
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sÄhr s6Yimal and irt'AnfCTbrdchen sin'4, so dass an eine Verwecliselung gar 
nicht zu denken ist. 



79. Lomatia fasciculata^ nov. sp. ^. 

Mit schwar^^er und weisser Bebaarting; der zweite bis fönfbe 
Hinterleibsabschnitt mit scbtnalem gelben Hinterrandssanme, 
der zweite bis vierte auf den Hinterecken mit weissen Haar- 
büscheln. 

Vilis ni§ris ei albis vestiia; segmenta ahdowinalia secnnänfti, 
iertiitmj quartum ei qnininm postire tetmiter ftavo-margi- 
naia, anguli posHci secundi, leriii ei qiiarii pih's albis fa- 
sciculaiu 

Long, corp. 4| lin» — long, ah 4| fo'n. 

Ganz schwarz, mir der zweite bis fünfte Hinterleibsabscbnitt mit 
schmalen gelben Hinterrandssäumen, welche sieb gegen ihre Mitte hin all- 
■Bilig noch mehr verdünnen , aber nicht unterbrochen sindf. Stirn schwarz 
fediaart, auf dem vofd'er.-ten Viertel mit schneeweisser Behaarung; das erste 
Vfthlerglied obenauf mit schwarzer, unten mit schneeweisser Behaarung. Auch 
^Re Behaarung des Gesichts ist ohne Ausuahmä schneeweiss. Die Behaarung 
iries Thoraxrückens ist aus grauweisslichen und aus schwarzen Haaren gc- 
VICDgt, von* denen erstere besond'ets am Vorderrande, letztere zwischen 
99bhuUer und Flügelwurzel, sowie am Rande des Schildchens mehr vorherr- 
-sdteik-. Die Behaarntig der Brustseiteu, der Deckschüppchen und der ftüAen 
ist rein- weiss-, doch sind derselben an den Vorderhüflen ziemlich viel 
-«ebwarze Htiarcf beigemengt, die bei etwas abgeriebenen Exemplaren mehr in 
Hie Augen fallen , weil sie minder leicht verlören gehen , als die feineren 
weissen Haare. Die Behaarung des efsteii ttinterleibsabschnitfs ist reih 
weiss, nur am mittleren Theile des Hinterrands schwarz ; die Behaarung des 
lArigen Hint^rTeibs ist ganz' vorherrschend schwarz, doch ist nicHt nur der 
fT&sste Theif der lan'gien Behaarung auf der Oberseile des zweiten Abschnitts 
-weiss gefärbt, sondern es flnden sich auch auf den Hlntei'eckeil des zweiten 
^Ms vie^eil Rinfeflelbsabschnitts sehr in die Augen fallend«, rein Weisse 
llbMl^üschel. Diu* Behaarung des Bauchs ist weiss, auf den letzten Ab- 
|ieiiiiiUen schwarz. Flügel glasartig; die gewöhnliche braunschwarze Färbung 
Filt Dor von mittlerer Intensität und von keilförmiger Gestalt, da sie' die 
::tlerte Längsader nicht überschreitet; sie reicht' nur wenig über die kl^ne 
|9^erader hinaus, also nicht bis an das letzte Viertel des Flügels utltl* ist 
f Her ziemlich' gerade abgebrochen; der urlterliarb derselben liegeit'de* Tfleil 
; ÄSf FIugelfläcHf zdgf die kautti' deutlich WahViidlmbare Spül* eiilti^ Hräün- 
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liehen Trübung; die erste Hinterrandszelle ist an ihrem Ende s( 
Yerschmftlert. 

Vaterland: Smyrna, wo sie von Herrn Dr. Krfgser entdeck 

80. Lomatia grajv gena^ nov. sp. c 

Die Deckschüppchen und der erste Hinterleibsabsch 
schneeweisser , der ganze übrige Körper mit schwa 
baarung; der Hinterleib ohne gelbe Hinterrandsbinc 
schwarze Färbung der Flügel schmal. 

Tegulae primumque abdominis segmentnm tiiveo-pilos 
quum corpus totum nigro-pilosum ; fasciae flavae t 
mine nullae; alarum color niger angustus. 

Long. corp. 2| — 2}| lin. — long, ah 3 — 3y^ li 

Ganz und gar schwarz, ohne gelbe Säiinie an den Hinterleib 
ten und uhne jede Spur hellerer Faibnng um Bauche. Die Decks 
und der erste Hiiiterleibsabschnitt an den Seiten und gegen die 
mit weisser Behaarung; die Mitte und der llintcrrand dieses Ahscfc 
wie der ganze übrige Körper uhne alle Ausnahme schwarz hehaai 
glasartig; die braunschwarze Färbung derselben ist ziemlich intei 
nur wenig ausgedehnt; ausser der gewöhnlichen, auch bei den an 
ten vorhandenen und deshalb nicht besonders erwähnten Säuniung 
ten l^ängsader beschränkt sie sich auf die Costalzelle, unfeinen sicii 
anschliessenden Saum in der Marginalzclle und auf die erste Bas: 
der sie aber gewöhnlich schon vom ersten Drittel der Costalzelle 
mehr zu verschwinden anfängt, so dass das Ende dieser Zelle in 
Ausdehnung glasartig ist; am weitesten erstreckt sich die dunkh 
stets auf dem Mittelstriche dieser Zelle; die erste Hinterrandszel 
ihrem Ende auffallend wenig verengt. 
Vaterland : Griechenland. 

Anmerkung. Lomalia yiajuycna hat viel Achnlichkeit nii 
Aleclo Lw. Da aber bei dem Männchen der letzteren der von 
der Stirn und das Gesicht schnee weisse Behaarung haben , auch 
raxrücken und Schildchen sich mindestens eben so viel weisse als 
Behaarung findet, so ist keine Verwechselung beider möglicji. - 
Lomatia Ali'du kommt Lumutia J.uclivsis Egg. der Lomalia yruj 
nächsten; da das Männchen derselben am zweiten und den nach 
Hinterleibsabschnitten stets deutliche gelbe Binden hat, so bedaj 
Unterscheidung desselben von dem Männchen der Lomatia grajuyi 
noch der Erwähnung, dass auf Vorderstirn und Gesicht, sowie 
vorderen Theile des Thoraxrückens der schwarzen Behaarung sie: 
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BehaariHig beigemengt ist, auch die helle Behaarung am ersten Hinter- 
leibsabschnitte nie eine rein weisse Färbung hat. — Noch mehr als die 
Männchen von Lomalia Alvelo nnd Lomatia Lachesit stimmt das Männchen 
der Lomatia Eiynnis Lw. hinsichtlich der Färbung seiner Behaarung mit 
dem Männchen von Lomt.lia (jrajngena überein; es sind indessen der Be- 
haarung seines Gesichts stets, und zwar gewöhnlich ziemlich viel weisse 
Haare beigemengt, überdies sind die gelben Säume am Hinterrande des 
zweiten und der folgenden Abschnitte des Hinterleibs stets deutlich und 
die schwarze Färbung der Flügel hat eine viel grossere Ausdehnung und 
die keilförmige Gestalt wie bei Lomatia Uvhebul und anderen ähnlichen 
Arten. — Das Männchen der Lomatia ohscuripennis Lw. endlich unterschei- 
det sich von dem der Lmiaiia yrajugena durch die gelben Hinterrauds- 
sänme der mittlen Hintericibsabschnitte und selbst, weun diese vielleicht 
^einmal bei einem Exemplare nicht deutlich wahrnehmbar sein sollten, noch 
leicht genug durch die vorherrschend schwarze, nur zum Thcil fahlgelb- 
liche Behaarung des ersten Hinterleibsabschnittes und durch die ganz un- 
gewöhnlich grosse Ausbreitung der schwarzen Färbung auf den Flügeln. 



81. Lomatia Alecto Loew, (f u. ?. 

Schwarz mit ebenso, gefärbtem Bauche, am zweiten und den 
folgenden Hinterleibsabschnitten mit feinen gelben Hinter- 
randssaumen ; die Körperbehaarung zum grössten Theile 
schwarz, auf dem Gesicht und dem vordersten Drittel der 
Stirn bei beiden Geschlechtern schneeweiss. 

(J, Thoraxrücken und Schildchen mit theils schwarzer, 
theils weisser Behaarung; die Brustseiten schwarz be- 
haart; die Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts 
schneeweiss; die braunschwarze Färbung der Flügel 
verdünnt und schmal. 
$. Thoraxrücken und Schildchen schwarz behaart, doch 
der Seitenrand dieses und der Hinterrand jenes mit 
fahlgelblichen Haaren-, Brustseiten mit schneeweisser 
Behaarung ; der erste Hinterleibsabschnitt mit blassgelb- 
licher, gegen den Seitenrand hin mit weisser Behaarung ; 
die dunkle Färbung der Flügel ausserordentlich weit 
ausgebreitet. 

Nigra, venire concolore, abdominis segmentis praeter primum 
postiee ienuissime flavo-marginatis ^ pilis corporis plerisque' 

9* 
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que nigris, facie, fronlis triente antieo teguUsque nmo- 

pilosis. 

S. thoracts dorsum scutellumque pilis nigris tt alhis t;^ 
stita ; pliurae nigro-pilo^ae ; primum abdominis segmnir 
tum ntveo'pilosum ; color obscurus alarum angnstus ef 
dihitus. 
$. thoracts dorsum et scutellum nigro-pilosa, püis tarnen 
in marginibus lateralibus illius et in margine postic» 
hujus lutescentibus ; pleurae niveo-pilosae ; primum ak- 
dominis segmentfim pilis dilnte flavicantibus , laterä 
versus albidis vestitum] color obscurus alarum exitni^ ] 
dilatatus. 

Long. corp. 3 — 3^% lin* — long, ah 3—3^ lin, 

Synon. Lomatia Aleclo Loew, Linn. Ent. I. 381. 

Männchen. Die Färbung des ganzen Körpers, auch die des Bauchs, 
ist schwarz; der drille und vierle Hinlerleibsahschnitt haben jeder ein» 
ununterbrochenen, aber äusserst schmalen und deshalb sehr wenig iii dif 
Augen fallenden gelben Hinterrandssaum; am zweiten, fünften und sechstn 
Abschnitte findet sich nur die oft nicht deutlich wahrnehmbare Spur eioff 
solchen Säumung. Die Augen stossen unterhalb des Ocellendreiecks in eini- *. 
ger Ausdehnung vollständig zusammen. Der obere Theil der Vorderstiro ist 
mit an ihrem Seitenrande weiter hinahlaufender schwarzer, der untere Theil 
derselben mil schneeweisser Behaarung besetzt; unmittelbar über den Füh- 
lern findet sich ein ziemlich ansehnliches Grübchen. Die Behaarung des 
ersten Fühlerglieds ist schwarz, auf der unleren Seite desselben jedoch gröss- 
tentheils schneeweiss. Das Gesicht mit schneeweisser, die Seitenränder der 
Mundöflfnung dagegen mit schwarzer Behaarung. Am Vorderrande des Tlio- 
raxrückens ist die Behaarung ohne Ausnahme und am Seitenrande desselben 
fast ohne Ausnahme schwarz; unmittelbar hinter der schwarzen Behaarung 
am Vorderrande folgt eine (pierbindenartige Zone von weisslicher Behaarnaj^ 
welche aber den Seitenrand des Thoraxrückens nicht ganz vollständig er- 
reicht; hinter dieser Binde ist die Behaarung ans schwarzen und weisslichen 
Haaren gemengt, doch so, dass in der Nähe derselben die schwarzen Haare 
vorherrschen, während dieselben gegen den Hinterrand des Thorax hin von 
den weisslichen Haaren allmälig immer vollständiger verdräpgt werden; nn- 
mittelbar über der Flflgelwurzel und auf der Oberseite der Hinterecken aber 
ist die Behaarung fast ohne alle Ausnahme schwarz. Die Behaarung des 
Schildchens ist weisslich, nur von den am Hinterrande desselben stehendea 
Haaren sind häufig einige schwarz. Die Behaarung der Brnstseiten, der 
Hüften und der Schenkel ist schwarz, die Bewimperung der gebräunten Deck- 
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.'hüppcheii dagegen scliiieeweiss. Die Rehaariing des ersten Hinterleihsah- 
chnitts ist, mit Ansnahme einiger schwarzen Haare an der Mitte seines Hin- 
L'rrands, von schneeweisser F&rbnng; sunst ist die verhältnissmässig zieni- 
ich lauge Behaarung des Hiuterleibs ohne Ausnahme schwarz. Die Behaarung des 
iauchs bat auf dem ersten Ahschnille und aur einem grossen Theile des 
'.weiten Abschnitts eine weissiiche, S(»nst überall eine schwarze Färbung. 
Die Schwinger sind gelb. Flügel glasartig; die änsserste Flügelwurzel und 
die Costalzelle sind stark gebräunt; eine schwächere Bräunung füllt die vor- 
derste Basalzelle aus, verlischt aber schon vor dem Ende derselben gewöhn- 
lich ziemlich vollsläiulig: der erste Abschnilt der rünften Längsader zeigt 
uur eiue schmale braune Säumuug: die erste llinterriinds/elle ist an ihrem 
Ende uur uiässig verschmälert. 

Weibchen. Die Stirn von massiger Breite. Die Behaarung des 
ganziMi Kopfs hal vollkommen dieselbe Färbung wie bei dem Männchen. Die 
Behaarung des Tlmraxrückens ist schwarz, nur am Seitenniude in der (he- 
gend \or der Flügelwurzel fahlgelb. Die Behaarung des Scbildchens ist ganz 
Vorherrschend schwarz, doch sind die am lliuterrande desselben stehenden 
stärkeren Haare zuweilen fast ohne Ausnahme bleich fahlgf^lblich. Die Brust- 
seiteu und die Hüften sind mit schneeweisser Behaarung bedeckt. Die Deck- 
achöppchen und deren Hewimperung haben dieselbe Färbung wie. bei dem 
Mionchen. Die fteliaarung des ersten flinterleibsabscbnilts ist von bleich- 
gelblicher, ganz an den Seilen desselben von weisslicher Farbe; an der 
Mitte seines Hinterrands stehen wie bei dem Männchen etliche längere 
^bwarze Haare. Die Behaarung des ganzfMi übrigen Hinterleibs ist viel kür- 
zer als bei dem Männchen, hat aber überall ganz dieselbe Färbung wie bei 
diesen]. Die Behaarung auf der Ihilerseite der Schenkel ist weisslich. Die 
Hagel sind glasartig grau, auf ihrer Vorderhälfte von der Wurzel bis v.iwa 
Zor Basis der zweiten Submargiualzelle ziemlich gleichmänsig schwarzbraun, 
welche Farbe sich von der vierten Längsader an bis zum Hinterrande hin 
ginz allmälig in das Braungraue verwäscht. 

Vaterland: die Gegend von Patara, wo ich sie im Mai in Mehrzahl 
ing, auch von der Xusanmiengehörigkeit beider Geschlechter durch die Beob- 
idiUing copulirter Pärchen mich vidlständig vergewisserte. 

Anmerkung. Lomatia Aleclo hat die meiste Aehnlichkeit mit Lo- 
matia Lachais Egg. und demnächst mit Lotnatia Erynnis Lw., unterscheidet 
sich aber von beiden leicht durch die viel schmäleren, in ihrer Mitte we- 
der unterbrochenen noch verschmälerten gelben Säume der mittlen Hin- 
terleibsabsclinitte, sowie dadurch, dass auch bei dem Weibchen der erste 
HiDterleibsabschnitt keinen gelben Saum bat, welcher bei den Weibchen 
dieser beiden Arten vorhanden ist. Ausserdem finden sich noch folgende 
leicht wahrnehmbare Unterschiede. Bei dem Männchen der l.omaiia I.a- 
ehesii sind die Unterseile des ersten Fühlerglieds und das Gesicht mit 
Aninabme vereinzelter weisser Haare mit schwarzer Behaarung bedeckt: 
auch hat die Behaarung des ersten Hinterleibsabscbnitts keine sclinee- 
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weisse, sondern eine in das Bleichgelbliche ziehende Färbung. Bei dem 
Weibchen der Lowatin iaihrsis aber ist die Behaarung an den Seitenrin- 
dern der Miiiidöflrüüiig nicht schwarz, sondern weisslich; auch reicht die 
dunkle Flügeinirbung nicht ganz so weit und ist nicht ganz so weit gegn 
den Hinterrand hin verwaschen. Das Männchen der iomalia Erynnit ist 
stets grösser als das gegenwärtiger Art, hat in geringerer Ausdehnung xi- 
sanimenstossende Augen, eine breitere und bis zu den Fühlern hin schwan 
behaarte Stirn und durchweg schwarze Behaarung auf dem ThoraxrückcB. 
Auch hat der dunkel gefärbte Theil der Flügel ein schwarzes Colorit and 
eine keilförmige Gestalt, etwa wie bei l.omalia Uelzvhul. Bei dem Weib- 
chen der Lomatia Erynnis ist die Behaarung am Seitenrande der Nood- 
Öffnung nicht schwarz, sondern weiss, die Behaarung des Thoraxrückens 
von der Schultereckc bis zur Flügelwurzel und die Behaarung des erstei 
Hinterleibsabschnitts aber ruthgelb. 



82. Lomatia Lachesis Egg. ^ u. ^. 

Schwarz^ auch der Bauch; die einzelnen Hinterleibsabschnitte^ 
mit Ausnahme des ersten . Hinterleibsabschnitts des Mänor 
chens, mit in die Augen fallenden gelben Hinterrandsgin- 
men; das vorderste Drittel der Stirn und die Deckscbtlpp- 
chen mit schneeweisser Behaarung ; die erste Hinterrandszelk 
an ihrem Ende sehr wenig verschmälert. 

$, die Körperbehaarung grösstentheils schwarz, doch nrik 
ihr beigemengten weissen Haaren auf dem Gesicht, dem 
Thoraxrticken und dem Schildchen; der erste Hinte^ 
leibsabschnitt mit weisslicher Behaarung; die dunUo 
Färbung der Flügel schmal und wenig intensiv. 

$. das Gesicht mit weisser Behaarung; der Thoraxrtickeii 
gelb behaart, doch sind seiner Behaarung am Yorde^ 
rande sehr zahlreiche, sonst wenig zahlreiche schwarze Haaie 
beigemengt; der erste Hinterleibsabschnitt mit gelber Be- 
haarung; die dunkle Färbung der Flügel wenig in- 
tensiv, massig ausgebreitet, von keilförmiger Gestalt 

Nigra^ ventre concolore^ abdominis segmentis praeter primum 
maris postice distinctissime flavo-marginatis^ frotUis trieiiU 
antico tegulisque niveo-pilosis, alarum cellulä posteriori 
primd apicem versus perpaulo anyustatd. 
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(J. pili corporis plerique nigri, alhis tarnen in facie, in 
thoracis dorso et in scntello admixtis\ primum abdo- 
minis segmentnm pilis exalbidis vestitumi color obscu- 
ru8 (darum angustus et dilutus, 

?. facies albo-pilosa; thoracis dorsum luteo-pilosum, pilis 
nigris in margine antito crebrioribus, in reliquo dorso 
raris inter luteos sparsis; primum abdominis segmen- 
tnm luteo'pilosum ; color obscuru^ alarum dilutus^ mo- 
dice dilatatus, cuneiformis. 

Long. corp. 3-~3|\ lin, — long. al. 3 — 3| lin, 

non. Lomatia Lachesis Egg er, Sehr. d. zool. bot. Ges. IX. 
399. 

Männchen. Die Färbung des ganzen Köi'iiers, bei ausgefärbten 
finplaren auch die des ganzen Bauchs schwarz. Der zweite und die auf 
I fdlgenden llinlericibsabschnitte haben sehr in die Augen fallende gelbe 
iterrändssuuuie von Uhlssiger Breite, welche in ihrer Mitte vullstandig oder 
;h fast vdllständif^ durchbrochen sind. Die Augen st(»ssen unterhalb des 
i'IIeudreiecks in einiger Ausdehnung zusaniinen. Der Scheitel und die 
den obersten Drittel der Vorderstirn sind mit schwarzer, das unterste 
ttcl der letzteren mit rein weisser Behaarung besetzt. Das erste Fühler- 
!d und das Gesicht schwarzhaarig, doch sind auf der Unterseite jenes und 

der Mitte dieses der schwarzen Behaarung rein weisse Ilaare beigemengt, 
en Anzahl gewöhnlich ziemlich gering ist, so dass sie nicht sehr in die 
;en fallen, oder gar erst bei genauerer Betrachtung bemerkt werden. 
;h linden sich andrerseits auch einzelne Exemplare, bei denen die wcis- 

Haare an den genannten Stellen etwas zahlreicher auftreten. Die Be- 
rung des Thoraxruckeus ist vorherrschend schwarz, auf einer vor der 
trnabt liegenden , querbindeniirtigen, den Seilenrand nicht erreichenden 
e aber vorherrschend von unrein weisslicher, mehr oder weniger in das 
Igelbliche ziehender Färbung; auch gegen den llinterrand des Thorax hin 
I ihr ebenso gefärbte helle Ilaare in zunehmender Anzahl beigemischt. 

Behaarung der Brustseiten, der Hüften und Hier Schenkel ist durchweg 
varz; die Wimpern der Deckschiippcheii aber sind weiss. Das Schild- 
1 ist mit schwarzen und untermischten, ganz licht fahlgelblichen Haaren 
;lzt. Die Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts hat eine bleich 
gelbliche, fast gelblichweisse, au den Seiten desselben aber wirklich weiss- 
e Färbung; an der Mitte seines Hinterrands stehen etliche schwarze 
re. Die Behaarung des übrigen Hinterleibs ist schwarz, doch finden sich 
der Mitte des zweiten — seltener auch des dritten Abschnitts zuweilen 
eine fahlgelbe Haare. Der Bauch hat auf seiner vorderen Hälfte weiss- 
e, auf der hinteren schwarze Behaarung. Die Flügel sind graulich glas» 
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artig; die ikiissiTStc \Viir/.«l, flie Ciistalzelle, die Margiiialzelle bis gegen die 
Miindiiiif! der erstt*ii Läiigsader hin und die vorderste Wnrzelzelle sind rosl- 
braun, die erste Submarginalzelle dagegen gewöhnlich bis zu ihrer ausser- 
sIen Basis hin glashell , s<i dass die dunkle Zeichnung durch sie in zwd 
Aeste ges|ialtpn wird; der erste Abschnitt der fönfteo LiDgsader ist rost- 
braun gesiumt; die erste lliuterrandszelle ist an ihn*m Ende ungewöhnlich 
wenig verschmälert. 

Weibchen. l)ie Behanrniig des Scheitels und der beiden oberste« 
Drittel der Stirn ist schwarz, die des untersten Drittels der letzteren weiss. 
Das erste Fühlerglied ist aur seiner Oberseite mit schwarzer, auf der Un- 
terseite mit weisser Behaarung besetzt. Das Gesicht wcisslich behaart. Die 
Behaarung des Thoraxrückens ist nur in der Nähe des Vorderr^nds aas* 
schliesslich schwarz, stuist aus vorherrschenden gelbeu und minder zahlrei- 
chen schwarzen Haaren gemischt ; der Seilenrnnd desselben ist von der 
Schulter bis zur Flügelwurzel hin mit /.iemlich leblian rahlgcTl>er Behaanmj 
bedeckt. Die Behaarung der llürien und der Brusiseiten ist weiss, am Ober- 
rande der letzteren gelblich. Die Behaarung des Schildchens besteht au 
fahlgelben und beigemengten schwarzen Haaren. Der erste Hinterleibsab« 
schnitt mit lebhart Tahlgelber Behaarung und mit überall gleich breitem gel- 
ben Hiuterrandssaume; die Behaannig der anderen Hintcrleibsabschnitte ist 
ganz vorherrschend schwarz, doch linden sich auf der Mitte des zweiten, so- 
wie an deji Seilenrändeni und an den Hinterecken des zweiten, dritten ood 
vierten Abschnitts ziemlich viel ruIilgelblicUe Haare. Die Flügelzeichnung des 
Weibchens ist schwarzer als die des Männchens und unterscheidet sich voa 
derselben ausserdem dadurch, dass >iie sich bis etwas über die kleine Qaer- 
ader hinaus erstreckt und bis dabin auch die erste Submarginalzelle aus- 
füllt, also nicht zweispaltig wie bei dem Männchen ist, sondern wie bei fie- 
len anderen Arten eine keilfönnige (lestall hat. 

Vaterland: lingarii ; ich liiifr sie in der Nähe des Neusiedler Sees und 
erhielt sie aus der Ofener (legend von Herrn v. Frivaldsky sen. 

Anmerkung 1. Die hier gegebene Beschreibung des Weibchens | 
bedarf ni>ch einer Kcvision, da ich sie nach nur zwei, leider etwas abge- 
riebenen Weibchen anzufertigen genöthigt gewesen bin. 

Anmerkung 2. Die Unterschiede zwischen gegenwärtiger Art and 
zwischen Lowatia Aleclo sind oben bei letzlerer bereits besonders hanor- 
gehoben worden. Das Männchen der Lomatia Erynnis unterscheidet sich 
von dem gegenwärtiger Art besondi;rs durch die ganz und gar schwarze 
Behaarung der Stirn und des Thoraxrückens, durch die reiner weisse Fir- 
bung der Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts und durch die schwir- 
zere, sich etwas weiter erstreckende, nicht gespaltene und auch die erste 
Submarginalzelle mit ausfüllende, also keilförmige Flügelzeichnung. Schwe- 
rer sind die Weibchen beider Arten zu unterscheiden, am leichtesten nadi 
daran, dass bei LomiUia Erynnis der Tht^raxrücken mit Ausnahme ^io«^ 
Seitenrands nur sch^^rze Behaarung ^cigt, während dieselbe bei ^ 
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Weibehen der Lomatia Lacheiis aus fahlgelben und schwarzen Haaren ge- 
mischt ist. ^ 

83. Lomatia Erynnis^ nov. sp. (f u. ?. 

Schwarz, der Bauch gegen die Basis hin braun; die Hinter- 
leibsabschnitte, mit Ausnahme des ersten Hinterleibsabschnitts 
des Männchens, mit schmalen, aber in die Augen fallenden 
gelben HinterrandssHumen ; die Deckschüppchen mit schnee- 
weisser Behaarung ; die dunkle Färbung der Flügel von keil- 
förmiger Grestalt; die erste Hinterrandszelle an ihrem Ende 
sehr wenig verschmälert. 

cJ. schwarz behaart ; die Behaarung des ersten Hinterleibs- 
abschnitts rein weiss; schneeweisse Haare der schwar- 
zen Behaarung auf der Unterseite des ersten Fühler- 
glieds und auf dem Gesichte beigemengt. 
$. Das Gesicht und das unterste Drittel der Stirn mit 
weisser Behaarung; der Thoraxrücken schwarz behaart, 
seine Seitenränder und der erste Hinterleibsabschnitt 
mit rothgelber Behaarung ; Brustseiten und Hüften weiss 
behaart. 

liigrai venire basim versus fusco, abdominis segmeniis praeter 
primum maris postice anguste sed dislinctissime flavo-mar- 
ginatis, iegulis niveo-pUosis , colore obscuro alarnm cnnei- 
formi, cellnld posteriore primä apicem versus perpaulo an- 
gustatä. 

cJ. ttigrO'pilosus , primo abdominis segmento albo-piloso, 
primo antennarum articulo infra et facie praeter ni- 
gros pilos aliquot niveos gereniibus, 
?. fades cum antico frontis triente albo-pilosa; thoracis 
dorsum nigro-pilosum ; latera hujus et primum abdo- 
minis segmentum fulvo-pilosa; pleurae et coxae pilis 
albis instructae. 

long. corp. 3| — 4^ liv. — long. al. 3y\— 4y\ lin.- 

Minnc|hen- Die Färbung des ganzen Körpers schwarz; der Bauch 
fi^en diQ Basis hin gewöhniicb schniuUig rotbbrauii, selten mehr rothgelb, 
tfii recht aqsgefärbten Exemplaren oft ziemlich dunkelbraun. Der zweite 
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und alle auf ihn fulgenden Hinlericibsabschnitte haben recht schmale, aber 
deutlich \i\ die Augen Tallende gelbe Hinlerrandssäuine,. welche gegen die 
Mitte des Hiiiterrnnds hin ganz allmälig immer schmäler werden, hier aber 
keine plölzliche Verschniälcrung (»der Durchbrechung zeigen, wie dies 
bei der vurigen Art der Fall ist ; nur an der Mitte des Hinterrauds der letz- 
ten Abschnitte verschwinden sie durch ganz ailmäliges Feinerwerden oft 
ganz. Die Augen stossen unterhalb des Ocellendreiecks kaum Yollstdndig za- 
samnien. Der Scheitel, die ganze Vurderstirn, das erste Fühlerglied und das 
Gesicht sind mit schwarzer Behaarung bedeckt, doch finden sich sowohl auf 
der Unterseile des dritten Fühlerglieds als auf der Mitte des Gesichts unter 
den schwarzen auch eine Anzahl schneeweisser Haare. Gewöhnlieh sind 
dieselben sehr wenig zahlreich, ja nicht selten so vereinzelt, dass sie nar 
bei sorgsamer Besichtigung bemerkt werden, doch linden sich anch Exem- 
plare, bei denen sie in grosser Anzahl vorhanden sind; bei einem einzigen 
der in meiner Sammlung befindlichen Exemplare ist die Behaarung auf der 
Unterseite des ersten Fühlcrglicds und auf der Mitte des Gesichts ganz vor- 
herrschend schnceweiss, doch sind auch bei diesem sowohl die Seilen des 
Gesichts als auch die ganze Vordcrstiru ausnahmslos schwarz behaart. Die 
Behaarung des Thoraxrückens, des Schildchens, der Brustseiten, der Hüften 
und der Schenkel ist durchaus schwarz, so dass die lichte Behaarung an der 
Aussenseite der Hinterecken des Thoraxrückens, welche als ein fast allen 
Arten gemeinsames Merkmal in den Beschreibungen der vorhergehenden nicht 
erwähnt worden ist, bei gegenwärtiger durch ihre weisse Färbung besonders 
auffallt. Die Behaarung der gebräunten Deckschüppchen ist schneeweiss. 
Der erste Hinlerleibsabschnilt ist mit weisser Behaarung besetzt, doch finden sich 
an der Mittefseines Hinterrands einzelne schwarze Haare ; die folgenden Hinter- 
leibsabschnitte sind durchaus schwarz behaart, nur bei dem vorher schon er- 
wähnten Männchen mit auf der Unterseite des ersten Fühlerglieds und auf 
der Mitte des Gesichts vorherrschend weisser Behaarung sind die aufgerich- 
teten Haare auf der Oberseite des zweiten und auf dem vorderen Theile 
der Oberseite des dritten lliiiKrleibsabschnitts fast ohne Ausnahme weiss. 
Die Behaarung des Bauchs ist schwarz, au der Basis desselben mit einzel- 
nen weissen Haaren dnrchniengt, nur bei dem vorher erwähnten Männchen 
bis auf den drillen Abschnitt hin weiss. Die Flügel sind graulich glasartig; 
die dunkle Färbung derselben ist schwarz, reicht bis über die kleine Quer- 
ader hinaus und hat eine keilförmige Gestalt; sie überschreitet die vierte 
Längsader nur wenig, so dass hinter derselben die Flügelfläche sehr bald 
ein graulich glasartiges Ansehen annimmt; der erste Abschnitt der fünften 
Längsader ist schwarz gesäumt; die erste'.Hinterraudszelle ist an ihrem Ende 
nur wenig verschmälert. 

Weibchen. Die beiden obersten Drittel der Stirn und die Ober- 
seite des ersten Fühlerglieds 'sind mit schwarzer, das unterste Drittel der 
Stirn, die Unterseile des ersten Fühlerglieds und das ganze Gesicht dagegen 
mit weisser Behaarung besetzt. Die Behaarung des Thoraxrückens und 
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des Schildchens isl schwarz, nur am Seitenrande jenes von der Schulter bis 
zur Flägelwurzel hin rothgelb. Die Behaarung der Hüften und der Brust- 
seiten weiss, nur am Oberrande der letzleren rothgelb. Die sparsame Be- 
haarung an der Unterseite der Schenkel isl nur zum Theil schwarz. Der 
erste Hiuterleibsabschnitt mit rothgelber Behaarung und mit einem überall 
gleich breiten gelben Hinterrandssaume ; die Behaarung der folgenden Hin- 
terleibsabschnitte schwarz, auf der Oberseite des zweiten Abschnitts zum 
grossen Theile gelb, am Seitenrande und besonders auf den Hinterccken des 
zweiten, dritten und vierten Hinterleibsabschiiitts weissgelb. Die Flügel- 
zeichnung ist derjenigen des Männchens ähnlich, doch etwas weiter ausge- 
dehnt, SU dass sie mehr oder weniger vollständig bis zur Basis der zweiten 
Unterrandszelle reicht ; auch ist sie hinler der vierten Längsader etwas wei- 
ter verwaschen. 

Vaterland : Ungarn , wo ich sie im Juli in Mehrzahl fing , und Dal- 
matien. 

Anmerkung. Auf diejenigen Merkmale, durch welche sich lomatia 
Erynnis von lomatia Lachesis und Lomatia Aleclo unterscheidet, isl bei die- 
sen Arten bereits hingewiesen worden. Sorgsamer noch, als mit ihnen, 
ist sie mit der ihr äusserst ähnlichen Lomatia Bchcbul zu vergleichen. Ehe 
ich dies zu Ihun im Stande bin, muss ich nälier auf die Bestimmung letz- 
terer Art eingehen, da eine Publikation, welche Herr Professor Nowicki 
im siebzehnten Bande der Schriften der zoologisch-botanischen Gesellschaft 
gemacht hat, Zweifel über dieselbe zu erwecken geeignet isl, welche ich 
bereits im ersten Bande der Linnaea entomologica völlig beseitigt zu 
haben glaubte. — Die Beschreibung, welche Fabricius Em. Syst. IV. 
260. 14 von Anthrax Behvbul giebl, passl auf die Weibchen mehrerer Lo- 
matia-Krien gleich gul ; die einzige in ihr enthaltene Angabe, welche allen- 
falls zu einer nähern Bestimmung derselben Anhall geben könnte, lautet: 
j^akdomen nigrum, basi parum fciruyineum^^^ was auf Lomatia lateralis Meig., 
oder auf die mir leider noch nicht genügend bokaniile Lomatia Atrojtos 
Egg. gedeutet werden könnte; der Ausdruck isl aber in der Thal zu un- 
bestimmt, um zu mehr als einer sehr vagen Vermuthung zu berechtigen. 
Im Syst. Antl. 124. 28 giebt Fabricius keine weitere Auskuiifl über 
diese Art, doch zieht er die von M eigen in der Klassifikation als An- 
thrax Beliebiil beschriebene Art, sowie die von Panzer in der Fauna ger- 
manica CLLV. 15 als Anthrax hclzebul gegebene Abbildung als Synonyme 
zu derselben. Die Panzer'sche Figur stellt die als Lomatia latvralis 
Meig. bekannte Art vor, zu der sie M ei gen im zweiten Theile der syste- 
matischen Beschreibung mit vollem Rechte gezogen hat. Die Cilirung der- 
selben durch Fabricius scheint also dafür zu sprechen, dass die Fa- 
bricius* sehe Anthrax Hclzebul wirklich die Lomatia lateralis sei; doch 
dürfte das schwerlich mehr als eben nur Schein sein; da Panzer seine 
Abbildung als die von Anthrax helzebnl bezeichnet hat, so liegt es völlig 
in der flfkehtigen Fabricius* scheu Weise, diese ohne weitere Unter- 
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« 

Michiiiig zu si'liicr gleicIniHinigiMi Art zu ziehen; auch kauii Fabricios 
in i1<T (litining der Panzor'schen Figur vielleicht nur der inzwischen 
ersrhi*Mieueii Mei ge n' schiMi Classifiralion gefolgt sein, in der Meigen, 
(lern damals lujnuitia laleralis noch nicht bekannt war, sie als Synonymoa 
zu Anlhnix hdiebul setzt. Dnrür. dass Anthrax Belzthul der KlassilikatioD 
und Slyijin Uchebul der systcniatisclien Beschreibung identisch seien, hat 
Meigen selbst an letzterem Ort«* ausdrücklich Zengniss aligelegt. Sein« 
ßeschreibuiig passt 'in all und je«ler Beziehung xdtständig auf diejenige 
Art, welche ich in der Linnaea entouudogica I. 37.'» als Ijomuiia Mubul 
beschrieben habe, so dass diese mit vtdlkommener Bestimmtheit für M ei- 
genes Slyiiia IMzebul erkifirt werden inuss. Ob sie auch die wahre Am- 
Ihriix Helzcbut des Fabricius ist, oder ob diese mit l.omalin lafnalis^ 
\ielleicht gar mit lowntin Mrofos zusammenfällt, ist allerdings nicht ganz 
ohne Zweifel; ich halte Ersteres für das Wahrscheinlichere, da das Gegen- 
Iheil bei Revision der Fahr Ici n s^srheii Sammlung Meigen wohl schwer- 
lich entgangen sein dürflc Ww vom Herrn Professor Nowicki in den 
Sjhriften der zool. bot. riesellscliaft XVII. H4ü ausgesprochene Vermii- 
thung, dass die von mir in der Linnaea als limniia Uelzebul beschriehene 
Art vielleicht mit der von ihm am angeführten Orte als Lomalia llngenko- 
feri beschriebenen Art identisch sein könne, entbehrt jeder Begründung. 
Die Behauptung, dass meine? Art, weil ich die Behaarung des ersten Hin' . 
terleibsabschnitts grangclblicli nenne, nicht himnlvi VvhvUul sein könne, 
die nach Meigen ebendü weissliche Behaarung haben scdl , dass sie also 
vielleicht Lomalia Hoin'nhnfcii sein möge, leidet an einem starken inneren : 
Widerspruche, da bei letzterer der erste llint<'rleibsabschnitt fuchsroth be- 
haart ist. Auch hat Ih'ir Professor Nowicki v»»llständig unbeachtet ge- j 
lassen, was ich über «lie Farbe der Behaarung auf iler Oberseite des 
männlichen HinterUribs gesiigt habe, und was vidlstandig mit Meigen's 
Angabe über die BescIuilVenlieil dieser Behaarung bei dem Männchen sei- 
ner Slygia Jielzehul übereinstimmt, aber durchaus nicht auf das der loan- 
lia Bogenhofcri passt, bei welchem die Oberseite <Ies Hinterleibs vom zwei- 
ten Abschnitte an schwarz behaart ist. Was Herr Professor Nowicki 
a. a. 0. unter der ächten Lomalia Michul Fabr. für eine Art versteht, lasst 
sich aus seineu Angaben nicht ermitteln. — iMmaiia Erynnis nnlerscheidel 
sich von imnatia Ucinbiil Meig. in beiden Geschlechtern durch die durch- 
schnittlich geringere Grösse und durch die etwas schmäleren gelben Säufli« 
der Hinterlcihsabschnitte, welche nach der Mitte des Hinterrands hin stet» 
nur ganz allmälig verschmälert sind, hier aber nie die plötzliche tiefe A«S' 
randung oder vcdlsiändige Unterbrechung zeigen, wie sich dieselbe bei to- 
maiia Belzebul Meig., am aufl'allendsten am zweiten und dritten AbschniW* 
des männlichen Hinterleibs, zeigt. Das Weibchen der Lomalia Erynnis »••' 
terscheidet sich von dem der Lomalia Uelzebul Meig. durch die reio*' 
weisse Behaarung des Gesichts und des vorderen Theils der Stirn, der 
Brustseiten und der Hüften, sowie dnrch die Ausbreitung der schwaii<^" 
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tehaarnng Aber die ganze Länge des Thoraxrückens und über das Schild- 
hen. Auch ist endlich die erste Ifiiitcrrandszelle bei LomaUu Heltebul 
tets an ihrem Ende mehr verengt. 

. Lomatia obscurtpennts, nov. sp. <f u, ?. 

nz und gar schwarz, auch der Bauch; alle Hinterleibsab- 
Bchnitte, den ersten Hinterleibsabschnitt des Männchens aus- 
genommen, mit sehr schmalen gelben Hinterrandssäumen, 
welche mit Ausnahme des am ersten Hinterleibsabschnitte 
des Weibchens befindlichen alle auffallend breit unterbrochen 
sind; Flügel schwarz, gegen den Hinterrand hin minder 
dunkel, das letzte Drittel derselben glasartig grau. 

c?. schwarz behaart , die Behaaruijg der Deckschüppchen 
weiss, die Behaarung auf der Vorderliälfte des ersten 
Hinterleibsabschnitts fahlgelb. 
$. das vorderste Drittel der Stirn, das Gesicht, die Brust- 
seiten und die Deckschüppchen mit weisser, die beiden 
obersten Drittel der Stirn und der Thoraxrücken mit 
schwarzer, der Seitenrand des letztern und der erste 
Hinterleibsabschnitt mit rothgelber Behaarung, 

igra, venire concolore, segmentis abdominalihns praeter yri- 
mum maris postice tenuiler ßavo-limhatis , limhis omnihus 
praeter primum foeminae latissime itiferruptis ; alne nigrae, 
adversus marylnem posticum minus obscurae, trienle apicali 
einer eO'hyalino. 
(J. nigro-pilosus ^ tegulis pilos albos , dimidio basal i se- 

gmenti abdominalis primi luteos gerentihns. 
?. frontis triente antico, facie, plexnis tegulisque albo-pi- 

losis , reliquä fronte thoracisqne dorso nigra -pilosis^ 

hujus mnrgine laterali primoque abdominis segmento 

fulvO'pilosis. 

Long, corp. 3— 3J^ lin. — long, al. 3}^ — 4j*^ lin, 

Männchen. Tiefscliwarz , hei ansgefärhle» Kxeiiiplaren auch der 
™uch; bei minder ausgefärbten sind die voidereu AbscbniUe desselben zu- 
teilen nur schwarzbraun gefärbt. Die Behaarung des ganzen Körpers ist 
schwarz; nur die Behaarung der Dockschüppcheu ist weiss, aber auch diese 
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ist mehr oder weniger mit srliwarzen Haaren gemengt, so dass ihre weisse 
Färbung weniger in die Augen fällt, als es ausserdem der Fall sein würde; 
die Vtirderhälfte des ersten Hinterleibsabschnilts ist mit ziemlich dunkel fahl- 
gelber Behaarung besetzt, gegen den Seitenrand hin über schwarzhaarig, wie 
es die ganze llinterhalfte dieses Absi'hnitts ist. Vom (zweiten Abschnitte in 
ist die Behaarung des Hinterleibs durchaus schwarz, selbst auf der Ober- 
seite des zweiten Abschnitts ist ihr kaum ein oder das andere helle Hur 
beigemengt. Der zweite und die auf ihn tilgenden Hintcrleibsabschnitte bä- 
hen äusserst schmüle gelbe Hinterrandssäume, welche auf ihrer Mitte eine 
etwa den dritten Theil der Breite des Hinterleibs einnehmende Unterbre- 
rhuiig hüben; der Hinterraudssaum des zweiten Abschnitts ist oft schwer» 
bemerken oder fehlt ganz; der des dritten Abschnitts ist zuweilen auf eiaen 
kurzen seitlichen Anfang reduzirt. Die beiden ersten Drittel der Flügel sind 
schwarz; auf der hinteren Flügelhälfte stuft sich die bis zur vierten Längs- 
ader ziemlich intensi\ schwarze Färbung in eine grauscliwarzc ab; das letzte 
Drittel der Flügel ist glasartig grau; die erste Hinterrandszelle ist an ihrem 
Ende sehr verschmälert. 

Weibchen. Die Behaarung der Stirn ist schwarz, auf dem vor- 
dersten Viertel derselben schnecweiss. Das erste Fühlcrglicd trägt auf der 
Oberseite nur schwarze, auf der Unterseite schneeweisse und etliche schwane 
Haare, doch werden letzlere bei unverletzten Flxemplaren durch die dichte 
schneeweisso Relianrung ganz versteckt. Die Behaarung des Gesichts ist 
schnecweiss, nur am Seitenrandc der MundöfTiiung stehen eine Anzahl mehr 
oder weniger deutlich wjdirnchmbarer schwarzer Härchen. Die schwarze 
Behaarung des Thorax ist am Vonlerrande mit fast rothgelben Haaren durch- 
mischt und am äussorstcn Vnrderrande ganz und gar von letzterer Färbung; 
auch der Seitenrand des Thorax rückens ist mit dichter rothgelber Behaarung 
bedeckt, welche sich an «leu Bruslseilen bis fast zu deren Mitte hinab er- 
streckt; der übrige Theil der Brustseileii und die Deckschüppchen sind 
schnecweiss behaart. Die Behaarung der Hüften und die sparsame Behaa- 
rung auf der Unterseite der Schenkel ist schwarz, erstere jedoch mit kurzen 
schneeweissen llänheri dunhmeiigt. Die Behaarung des Schildchens ist 
vorherrschend rothgell», mir in der Nähe seiner Basis vorherrschend schwan. 
Die Behaarung des ersten llinterleilisabschnitts ist rolhgelb, nur an der al- 
leräussersten Seilenecke in geringer Ausdehnung weisslich. Vom zweiten 
Abschnitte an ist der Iliiilerleih schwarz behaart mit Beimengung etlicher 
fahlgelben Haare auf der Oberseite des zweiten Abschnitts. Der erste Hin- 
terleibsabsclinitt jiat einen schmalen, ununterbrochenen und überall gleirh 
breiten gelben Hiiilerrandssaum; «lie Hinterrandssäume iler folgenden Ab- 
schnitte sind ebenf.'ills schmal, doch breiter als bei dem Männchen, alle io 
ihrer Mitte mit einer gn>sseu, etwa dem vierten Theile der Hinterleibsbreil^ 
gleichkommenden Unterbrerhung. Die Flügi'lzeichnnng weicht von der des 
Männchens nicht ab. 

Vaterland: Andalusien, wo sie Herr Dr. Standinger entdeckte. 
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85. Lomatia Bog enhoferi Now. c/'. 



Schwarz und schwarz behaart ; die Deckschtippchen mit schnee- 
weisser und der erste Hinterleibsabschnitt mit fuchsrother 
Behaarung; die dunkle Färbung der Flügel von keilförmiger 
Gestalt. 

Nigra, nigro-pilosaj tegulis niveo-pilosis , segmento abdomi- 
nah primo pilis vulpinis vestito^ colore obscuro alarum cu' 
neiformu 

Long, corp. 4 lin. — long. aL 4.^ Im- 

Synon. Lomatia Rogenhoferi ^owicki, Schrift, d. zool. bot, 
Ges. XVIL 316. 

Schwarz. Die Augen unterlialt» des Ocelleudreiccks nicht vollkommen 
zasammenstossend. Die Behaarung des Kopfs ohne alle Ausnahme schwarz. 
Anch die Behaarung des Thorax ist, mit alleiniger Ausnahme einer mit spar- 
samer weisslicher Behaarung besetzten Stelle unmittelbar über den Hinter- 
büflen, durchweg schwarz; ebenso die Behaarung des Schildchens. Die Be- 
haarung der Deckschüpitchen ist schneeweiss. Der erste Ilinterleibsabsclinitl 
ist mit lebhaft aber hell fuchsrother Behaarung besetzt, wie sie sich sonst nur 
bei dem Männchen von Lomniia anbaea und vim Lomatta sujicrba findet; vom 
zweiten Abschnitte an ist die llinterleibsbehaarung dagegen ohne Ausnahme 
schwarz. Der zweite bis sechste Abschnitt haben schmale gelbe Hinterrands- 
säame, welche in ihrer Mitte mehr oder weniger vollständig unterbrochen 
sind. Am Bauche sind die vier ersten Abschnitte schmutzig roth, die fol- 
genden schwarz mit schmutzig bräunlichrothen llintcrrandssäumen. Die Be- 
haarung des Bauchs ist auf den vorderen Abschnitten desselben fahlgelblich, 
auf den hinteren dagegen schwarz. Die Behaarung der ilüften und der 
Schenkel ist ohne Ausnahme schwarz. Flügel glasartig mit grauer Trübung; 
die dunkle Färbung derselben ist nur auf der äussersten Basis schwarz, 
sonst schwarzbraun und von keilförmiger Gestalt; sie schneidet mit der vier- 
ten Längsader scharf ab, reicht bis zur kleinen (Juerader und in der Nähe 
des Vorderrands noch etwas weiter; der erste Ahschnitt der fünften Längs- 
ader ist braun gesäumt; die erste llinterrandszelle ist ait ihrem Ende ziem- 
lich massig verschmälert. 

Vaterland: Podolien, wo von lierrn Wicrzejski am siebenten Juni 
*wei Manischen gefangen wurden, nach denen Herr Professor Nowicki die 
Art a. a. 0. beschrieben hat. Meine Beschreibung ist nach einem dieser 
Mäunchen angefertigt, welches mir zu diesem Zwecke von Herrn Professor 
Nowicki mitgetheilt wurde. 

Anmerkung. Lomalia Bofienltofeii ist eine so auflallende und leicht 
kenntliche Art, dass weder an ihrer Selbstständigkeit zu zweifeln ist, noch 
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eine VenKechseliing derselben mit einer anderen Art stattAnden kann. Am 
näihsten steht sie noch Lomalia Hdzebul und sabaea. Von LamaÜa Mit- 
hnl^ über deren Bestimmung ich oben in der Anmerkmig zn Lomalia Ery»- 
nis das Nfithige bemerkt habe, unterscheidet sie sich durch die hell fach»- 
rothe, nicht bleich granlichgelbe Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts, 
durch die auf den folgenden Hinterleihsahschnitten ausnahmslos schwarze, 
aber nicht vorherrschend graugelbliche Behaarung und durch die vi^f we- 
niger schwarze Farbe der Flügelzeichnung. Hinsichtlich der Bestimmang 
der Ijtmatin sulavn inuss ich auf dasjenige verweisen, was ich *\m ersten 
Bande der Linuaea en t oni ologica darüber gesagt habe; alle seitdem 
gemachten Krfahrnngen haben mich in der dort ausgesprochenen Ansicht, 
dass M eigen nur das Männchen gekannt und die Angaben über das 
Weibchen nach einem Männchen mit angeleimtem weiblichen Kopfe ge- 
macht habe, immer mehr bestärkt und jeden Zweifel an der Richtigkeit 
meiner Bestimmung gehoben. Lomatia Rngenhoferi unXerscheidet sich, von 
allem anderen abgesehen, schon durch die nicht schwarze, sondern schuee- 
weisse Behaarung der Üeckschnppchen anf das Leichteste Von LmoiiQ 
snbnfa^ welcher sie ähnlicher als irgend einer anderen bekannten Art ist. 



86. Lomatia infernalis^ nov. sp. c^ u. ?. 

Schwarz, das vorderste Drittel der Stirn und das Gesicht mit 
schneeweisser Behaarung, der übrige Theil der Stirn schwarz 
behaart ; der '^IMioraxrücken und das Schildchen mit rotb- 
gelber, die Brustseiten und die Deekschüppchen mit schn««- 
weisser Behaarung •, die Ilinterleibsabschnitte mit Ausnahme 
des ersten Abschnitts dos männlichen Hinterleibs mit gelbeu 
Säumen, welche mit Ausnahme des am ersten Hinterleibs- 
abschnitte des Weibchens befindlichen , gegen ihre Mitte Kb 
allmälig verschmälert oder fast durchbrochen sind; der erste 
Hinterleibsabschnitt mit gelber oder rothgelber Behaarung; 
die dunkle Färbung der Flügel von keilförmiger Gestalt. 
(J. Der Seitenrand der Mundöffnung mit schwarzer Ben 
haarung-, der Vorderrand des Thoraxrückens und die 
Gegend zwischen den Flügel wurzeln mit «um Theff, 
oder mit grösstentheils schwarzen Haaren. 
5. Die Behaarung des Thoraxrückens ohne Ausnahme r9tb- 
gelb, oder doch nur in der Gegend zwischen den Flü- 
gelwurzeln sparsam mit schwarzen Haaren durckmeagt. 
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Nigra, frontis triente antico facieque Hiveo-pitosis, segmenh's 
ahdominalihus "praeter primum maris posh'ce flavo-limhatis, 
limbis praeter primnm foeminae in media abdomine sensim 
attenualis* vel subinterrnptis , primo ahdominis segmento 
fulvo- vel InteO'piloso, alarum colore obscuro cunei formt. 
(J. ptristomii lateribus nigro-pilosis , pilis in thoracis 
margine antico et inter alas magna vel maximd ex 
parte nigris. 
?. pilis in thoracis dorso omnibns fulvis, paucis nigris 
in margine antico interdum admixtis. 

Long. corp. 3^J — 4]! lin. — long, al 4 — 5^ lin> 

Man lieh eil. Schwarz. Die Aiigcii iiiiterhulh <ios Occlleiidreiccks 
kaum in iiiohr als ciiuMn Piiiiktn ziisainmciistosseiiil. Diu Hrhaariing (lf>s 
Scheitels und der beiden uhersleii Drillet der Slirn schwarz, diejenige auf 
dem untersten Drittel der letzleren schneeweiss; das erste Ffihlerglied auf 
der Oberseite mit schwarzer, auf der Unterseite mit ganz vorherrschend 
schnecweisser Behaarung; das dritte Fühlerglied in der Nölie seiner Basis 
breiter und überhaupt von etwas plumperem Baue als bei den ihr zunächst 
verwandten Arten; die Behaarung des Gesichts ist schneeweiss, doch ist der 
Seitenrand der MiindöfTniing mit zahlreichen schwarzen Ilaaren besetzt, 
welche bei unverletzten Stücken immer sehr leicht wahrnehmbar sind.. Die 
Behaarung des Thoraxrückens ist rothgelb, am Seitenrandf; desselben fast 
facfasroth, auf seiner Mitte zuweilen von minder li^bhaft gelber Färbung; am 
ftusserslen Vorderrande sind ihr stets zahlreiche schwarze Ilaare beigemengt, 
welche nur dann übersehen werden köniKMi, wenn der Kopf dem Thorax eng 
anliegt; bei einzelnen Exemplaren ist die Behaarung des Vorderrands mit 
Ausnahme der Scitenecken fast ganz und gar schwarz; zwischen den Wur- 
zeln der beiden Flügel mischen sich fler rothgelhen Behaarung stets schwarze 
Haare bei; die Anzahl derselben ist sehr veränderlich, bei übcrhaiij)t blasser 
gefärbten Exemplaren oft ziemlich gering, bei bes;.iiders lebhaft gefärbten 
dagegen oft so zahlreich, dass sie die rothgelbe Behaarung fjist ganz ver- 
engen. Die Behaarung des Schildchenl ist rothgelb, selten mehr fahlgelb. 
Die Behaarung am Oberrande der Briislseitcn ist lebhaft rothgelb, fast fuchs- 
n>th; im Uebrigen sind dieselben, wie die Deckschüppchen, mit schneeweis- 
>eD Haaren bedeckt. Der zweite und die nachfolgenden llinterleibsabschnitte 
^ben ziemlich schmale gelbe llinterrandssäiime, welche nach der Mitte des 
Hinterleibs hin sich allinälig immer mehr verschmalern und hier haarfein 
"^erden, oder wohl gar unterbrochen sind ; die (irenze zwischen der schwar- 
ten Färbung der Hinterleibsabschnitte und den gelben Ilinterrandssaiimen 
'^igt kleine Ausbuchtungen, so dass es ganz das Ansehen hat , als ob eine 
2abc schwarze Flüssigkeit über den gelben Saum herüberniessen wollte und 



146 

«Ipfiselbon in «lor Mille schon fast Aberschritten bitte. Der erste 1 
leibsabschniu ist mit rolhgelber oder fahlgelber Behaarung besetzt; di 
gerichtet*^ Behaarung auf dem übrigen Theile der Obrrseite des Hint 
ist ganz vorherrschend bia^sgelblich, zuweilen ganz weissgelhlich , nur 
das Hintorleibseudo hin wird sie immer vorherrschender s<?hwarz. l) 
haarnng am Seitenrande des Hinterleibs ist schwarz, anf den Hinte 
der einzelnen Abschnitte aber lichtgelblich, was auf dem zweiten bis 
Abschnitte mehr in die Augen fftllt, auf den folgenden Abschnitten d 
gewöhnlich nur hei ganz untadelliaft conservirten Exemplaren wahriu 
ist. Am ßaiiclio sind gewöhnlich die vier ersten Abschnitte gelbrut 
darauf folgenden »her schwarz mit schmalen rothgelbeii Hinterrandss 
Die Behaarung des Bauchs ist gelblichwoiss, nur am Ende desselben 
lentheils schwarz. Die Hüften sind wei^s behaart, doch sind der Bell 
der Vorderhüften ineisteniheiis ziemlich viele schwarze Haare beige 
bei vollständig behaarten Exemplaren verdeckt die weisse Behaarun 
selben diese schwarzen Haare oft so, dass sie sich der Wahrnehmui 
ziehen, wAhrend dieselben bei abgeriebenen Exemplaren stets deutlicl] 
nehmbar sind und oft allein übrig bleiben , so dass man die Vorde 
derselben schwarzhaarig nennen könnte. Die Behaarung an der ün 
der Schenkel ist schwarz, hAulig mit gelben Ilaaren gemischt. Flüge 
artig; ihre dunkle Zeichnung hat eine schwarzbraune Färbung und eii 
scharf begrenzte keilförmige Gestalt; sie reicht Jiis etwas über die 
Querader hinaus und schneidet mit der vierten Längsader scharf ab, 
Hintcrrnnd nur in der Discoidalzelle einen schmalen bräunlichen Saum 
der erste Ahschnitl der fünften Längsader ist braun gesäumt; die ers 
terrandszello ist an ihrem Ende ziemlirh stark verschmälert, zeigt ab( 
sehen der Basis der zweiten Submarginalzclie und der Basis der ; 
Hinterrandszelle ganz «lieselbe ansehnliche Breite, welche sie bei m< 
anderen Arten hat. 

Weibchen. Es ist seinem Männchen ähnlicher, als dies so 
den /.oma/i//-Arlen der Fall zu sein pflegt. Die Slirn ist besonder 
und nach oben hin nur sehr wenig verschmälert. Die Bebaarnng des 
stimmt in ihrer Färbung mit der des Männchens .>ollk(mHnen übereil 
vermag ich bei keinem meiner Exemplare an Seilen des Mnndrands sc 
Behaarung zu bemerken. Dasselbe? lässt sich im Aligemeinen auch > 
Behaaning des Thorax und des Schildchens sagen, nur ist die Beb 
des Tboraxrückeiis in der Hegel (dine Ausnahme rolligelb oder fasl 
roth, oder es sind ihr doch nur ganz am Vorderrande eine massige 
schwarzer Haare beigemengt; in der liegend /wischen den Flügeln 
sich bei keinem meiner Exemplare schwarze Ilaare. Die gelben Säni 
Hintericibsabscbnitle sind etwas breiter als bei dem Männchen, der d 
Sien Abschnitts ganz und überall von gleichmässiger Breite, die der ü 
Abschnitte gegen die Hinterleibsmilte hin, wie bei dem Männchen, ai 
immer mehr verschmälert und hier liuienfein oder wirklich unterbm 
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die kleiBen Ansbucbtungeu ihres Vt^rderraiids sind stets undeutlictier als hei 
dem Männchen und fehlen zuweilen auch wolU ganz. Die Färbung der Be- 
haarung des Hinterleibs ist so, wie bei den besonders lebhart gefärbten 
Männchen, anch breitet sich, wie bei diesen, die schwarze Behaarung auf 
dem hinteren Theile seiner Oberseite mehr aus und die Behaarung auf den 
HiRtf^rwinkeln des zweiten nnd der auf diesen folgenden Hinlerleibsab- 
scbniUc ist gewöhulicb lebhafter gelb, nicht selteu rotbgelb gefärbt. Fär- 
bung. und Behaarung des ßancbs wie bei dein Mäuncheu, letztere aber viel 
kurzer. Die Behaarung auf der Unterseite der Schenkel .ist ebenfalls kür- 
zer, sparsamer und zum grosstcii Theile gelblich gefjubt. Alles Tebrige, 
namentlich auch die Flügclzeichniing, ganz wie bei deui Männchen. 

Vaterland: ich besitze 21 Männchen und 6 Weibchen, welche >oii 
Herrn Kindermann in Syrien gefangen und mir von Herrn J. Leder er 
uitgetheiil wurden; ausserdem erhirlt ich von Letzterem ein Männchen vom 
Balkan. Zwei Männchen und ein Weibchen, welche zu den grössten Flxeiu- 
ptaren meiner Sammlung gehören, wurden mir von anderer Seite als an- 
geblich in l'ngarn gef»ngen mitgetheilt. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art ist in der Färbung ihrer Behaa- 
rung veränderlicher, als es /^f»»)a<ra-Arten zu sein {»(legen. Bei weitem 
am ähnlichsten ist sie der iomatia Tyaiphone^ bei welcher ich die Unter- 
schiede beider Arten näher erörtern werde. Das .Männchen ist mit dein 
Männehen keiner anderen der bisher beschriebenen \r\tn\ zu verwech- 
seln. Das Weibchen unterscheidet sich von dem der Lomutia Bdzcbnl 
durch die breitere und gegen den Scheitel hin weniger verschmälerte 
Stirn, durch die reiner weisse Farbe der Behaarung oberhalb der Fühler 
und auf dem Gesichte, durch die Abwesenheit schwarzer Haare in der 
Gegend zwischen den Flügeln, durch die weniger weit nach der Flügel- 
sfiilze bin ausgedehnte und schärfpr begrenzte Flügelzeichuuug und durch 
den in grosser Ausdehnung gelbrotii gefärbten Bauch. Mit dem Weibchen 
der Lumatia sabaoa kann das iler Lumalia infcrnalis aber schon wegen der 
ganz verschiedenen Fiügelzeichnung nicht verwechselt werden ; dieselbe 
i.st bei ihr weniger schwarz, reicht nicht so weit nach der Fiflgcispitze 
hin,, ist hier viel plötzlicher abgebrochen und wird von der vierten Läng.s- 
ader scharf abgeschnitten, während sie sich bei dem Weibchen der Im- 
matia sahnea stets mehr oder weniger auf den hinleren Theil des Flügels 
■ verwäscht. 

87. Lomatza Tysiphone^ nov. sp. cT u. ?. 

Schwarz; das unterste Drittel der Stirn nnd das Gesicht mit 
weisslicher Behaarung, der übrige Theil der Stirn schwarz 
behaart; der Thoraxrücken und das Schildclien mit lehm- 
gelber Beh««rnng; Hrustseiten und Decksoiilippchen schnee- 

10* 
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weiss behaart; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnalime des 
ersten Abschnitts des männlichen Hinterleibs, mit gelben 
Hinterrandssäumen, von denen der am ersten Hinterldibsab- 
schnitte des Weibchens befindliche ganz, die anderen aber 
in ihrer ]!ilitte plötzlich unterbrochen sind ; der erste Hinter- 
leibsabschnitt mit lehmgelber oder ziemlich rothgelber Be- 
haarung; die dunkle Flügelzeichnung keilförmig, die erste 
Hinterrandszelle in der Nähe ihrer Basis etwas schmäler als 
bei den zunächst verwandten Arten. 

(J. Der Thoraxrücken in der Gegend zwischen den Flu- 
gein mit mehr schwarzen als gelben Haaren. 

$. Die Behaarung des Thoraxrückens ohne Ausnahme gelb, 
oder doch nur in der Gegend zwischen den Flügeln mit 
sparsam beigemengten schwarzen Haaren. 

Nigra, fronlis trieute antico facieque exalbido-pilosis, rdiqui 
fronte nigro-pilosä, thoracis dorso et scutello luteo-pilosiSi 
plenris tegulisqneniveO'püofjis, segmentis abdominalibus prae- 
ter primum maris flavo-limbatis, limbis praeter primwnfot- 
minae in medio abdomine subito intermptis-, primo abio- 
minis segmento pilis luteis vel subfnlvis vesttto, alarwn eo- 
lore obscuro cunei formt, celluld posteriore primä prope ba- 
sim quam in proxime affinibus minus lata, 

S' thoracis dorso inter alas pilis nigris rarioribusqueh- 

teis instructo. 
?. pilis in thoracis dorso omnibus hiteis, interdum pilis 

nigris inter alas parce admixtis. 

Long, corp. 4 — 4| lin. — long, al, 4} — 4f lin, 

Männchen. Schwarz. Die Augen stosscn unterhalb der Fühler nur 
in einer kurzen Linie ziemlich zusammen. Der Scheitel un<l die Oberbäifte 
der Yorderstirn, sowie die Oberseile des ersten Fühlerglieds sind mit schwar- 
zer, die Unterhälfle der Vurdersliru, die Unterseite des ersten FühlerglieJ* 
und das ganze Gesicht dagegen mit gelblichweisser Behaarung bedeckt. Am 
seillichen Mundrande finden sich höchstens einige wenige, sehr schwer wahr- 
nehmbare schwarze Härchen. Das drille Fühleiglied ist erheblich schmäler 
und schlanker als bei der vorigen Art. Die Behaarung des Thoraxrückens 
ist von ziemlich lebhafler lehmgelber Farbe, doch nicht eigentlich rolbgelh; 
Jim Vorderrande desselben sind ihr durchaus keine schwarzen Haare beige- 



149 

mengt, dagegen finden sich in der Gegend zwischen beiden Flügeln stets 
ziemlich viele schwarze Haare, dnrch welche die gelhe Behaarung zuweilen 
fast verdrängt wird. Die Behaarung des Schildchens ziemlich lebhaft gelb; 
zuweilen finden sich auf der Mitte desselben unter den gelben etliche 
schwarze Haare. Die Behaarung der Brustseiten ist am Oberraude lebhaft 
gelb, sonst schneeweiss; letztere Farbe hat auch die Behaarung der Deck- 
scbüppchen. Der zweite und die nachfolgenden Hinterleibsabschnitte haben 
ziemlich breite gelbe Hinterrandssäume, von denen die ersten beiden auf 
ihrer Mitte ganz plötzlich, die folgenden weniger plötzlich unierbrochen oder 
doch fast unterbrochen zu sein pflegen. Die Behaarung des ersten Hinter- 
leibsabschnitts ist lebhaft gelb, aber nicht eigentlich rothgelb ; die abstehende 
Behaarung auf dem übrigen Theile der Oberseite dos Hinterleibs ist gelblich, 
nur ganz gegen das Ende derselben hin schwarz. Die Seiten des Hinter- 
leibs sind mit schwarzer Behaarung besetzt, nur auf den Hinlereckon des 
zweiten, dritten und vierten, zuweilen auch noch des fünften Abschnitts fin- 
det sich gelbliche Behaarung. Die vier ersten Abschnitte des Bauchs sind 
gelbroth, die folgenden schwarz mit schmalen gelbrotheu Hinterrandssäumen. 
Die Behaarung des Bauchs ist gelblich, auf den schwarz gefärbten Abschnit- 
ten meist schwarz. Hüften mit weisser oder etwas gclblichwcisscr Behaa- 
rung, an der Spitze mit eiugemengten schwarzen Haaren. Die sparsame Be- 
haarung auf der Unterseite der Schenkel fast ohne Ausnahme schwarz. Die 
Flägelzeichnung ist an der äussersten FIftgelwurzcl schwarz, sonst braun- 
schwarz, reicht bis etwas über die kleine Querader hinaus und ist daselbst 
scharf abgebrochen ; von der vierten Längsader wird sie nicht so scharf ab- 
geschnitten wie bei der vorhergehenden Art, indem sie dieselbe innerhalb 
der Discoidalzelle mehr überschreitet, von wo aus sie dann schnell in ein 
glasartiges Grau abschattirt ist, so dass die ganze Form der Flügelzeichnung 
zwar keilförmig erscheint, dass aber zugleich auch der ganze unterhalb der 
duuklen Zeichnung liegende hintere Thcil des Flügels ein etwas graueres 
Ansehen als die Flügelspitze hat. Die erste Hinterrandszelle ist an ihrem 
Ende stark verengt, doch fällt dies weniger in die Augen, weil sie zwischen 
der Basis der zweiten Submarginalzelle und der Basis der zweiten Hinter- 
fandszelle eine geringere Breite als bei der vorigen uud bei mehreren an- 
deren Arten hat. « 

Weibchen. Es ist seinem Männchen sehr ähnlich. Die Stirn ist 
^on mittlerer Breite und wird gegen den Scheitel hin erheblich schmäler. 
Der Bau der Fühler und die Behaarung des Kopfs ganz wie bei dem Männ- 
wien, nur vermag ich am Scitenrande der Mundöffnung auch nicht ein ein- 
^es schwarzes Härchen zu entdecken. Auch die Behaarung des Tliorax- 
Wckens und des Schildchens gleicht in ihrer Färbung ganz derjenigen des 
**nachens, nur finden sich in der Gegend zwischen den Flügeln stets sehr 
^cl weniger, häufig gar keine schwarzen Haare. Auch in der Färbung der 
^«kaarung der Bruslseiten, der Deckschüppchen und des Hinterleibs ist 
**>ne Abweichung von dem Männchen zu bemerken. Der gelbe Saum des 
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erstell Hiiiterleib!»uliiichiiilt!» ii»t überall vou gleichmdssiger Breite und uuui^ 
terbrucheii ; die gelbeu Säume der fulgeudeu Abscbuitt« sind gewöhnlich 
sätnmtlicb auf ihrer Mitte ganz |ilötzlich unlerbrocben. Die Färbung und die 
Behaarung des Hauchs wie bei dem Männcheu. Die Behaarung der Hüflea 
zieht gewöhnlich etwas mehr in das Weissgelbliche als bei dem Männcbea; 
auch bemerke ich an der Spitze derselben lianm hin und wieder ein schwar- 
zes Haar. Die Flügel, welche im (ianzen und namentlich auch in der Ge- 
stalt der ersten llinterründszelle mit denen des Männchens übereinstimmen, 
unterscheiden sich in der Zeichnung merklich von denselben; ihre dunkle 
Zeichnung dehnt sich nicht nur etwas weiter nach der Flügelspitze hia aus, 
sondern verwäscht sich auch viel mehr auf die hintere Flügeihälfte, so dass 
diese eine viel stärkere Trübung zeigt, welche in der Discoidalzelle und auf 
den dieser benachbarten Rändern der Uinlerrandszellcn besonders auf- 
fallend ist. 

Vaterland: Andalusien, wo bt'ide Geschlechter von Herrn Dr. Stau- 
dinger in Mer zweiten Hälfte des Mai gefangen wurden. Ausserdem be- 
sitze ich noch zwei in der Gegend von Madrid gefangene Weibchen. 

Anmerkung. Die viel schlankere Gestalt des zweiten Fühler- 
glieds, die minder rein weisse Färbung der Behaarung über den Fühlen 
und auf dem Gesichte, die merklich breiteren und in ihrer Mitte plötzlich 
unterbrochenen gelben Säume der Hinterleibsabschnitle, die schwärzere 
und mehr auch auf die hintere Flügeihälfte verwaschene Flügelzeichuung, 
so wie die in der Nähe ihrer Basis minder breite erste Hinterrandszelle un- 
terscheiden beide Geschlechter der Lomatia Tijsiplnme von denen der /-oiwe/- 
tia ittfeindis. Ausserdem zeigt bei dem Männchen gegenwärtiger Art der 
Yorderrand des Thoraxrückeus nie schwarze Haare, welche b*ei dem Männ- 
chen der Lomaliu infeinalis nie fehlen, und die Stirn des Weibchens ist 
stets minder breit und nach oben hin stärker verschmälert als bei dem 
Weibchen der Lomaliu infenialis. Das Männchen ist dem Männchen keiner 
der anderen bekannten iomalia-ATien so ähnlich, dass ein Verkennen 
desselben möglich wäre. Das Weibchen unterscheidet sich von dem der 
Lomalia sabaea und Belzebul am leichtesten durch die etwas schlankere 
Gestalt des ersten Fühierglieds, durch die ganz und gar gelbe, oder höch- 
stens zwischen den Fiügelwurzeln mit einigen schwarzen Haaren durch- 
mischte Behaarung des Thoraxrückens und durch die au ihrem En<^* 
schärfer abgebrochene Flügelzeichnung; von Lomalia i^e/ze(fu/ unterscheidet 
es sich ausserdem noch durch die mehr auf die hinlere Flügelhälfte ver- 
waschene FIngelzcichnung und durch den zum grossen Theilc gelbrolh 
gefärbten Bauch. 
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88. Lomatia polyzona^woY, sp. o^ u. $. 

Sehwarz, lehmgelb behaart, die Brustseiten und Deckschüppchen 
mit weisser Behaarung; alle Hlnterleibsabschnitte mit gelben 
Hinterrandssäumen; die Flügelzeichnung bräunlich. 

Nigrüy pilis lutescentibns vestitOj pleuris tegulisque albo-pilosis, 
segmentis ahdominalibus omnibus postice flavo^limbatig^ ala- 
mm picturd snbfuseä. 

Long, corp, 3j — 5 lin, — long, al 4 — 4f lin. 
Sjnon« Lomalia Hecaie Loew, Linu. ent. I, 377. 

MäDuchen. Schwiirz. Die Augen stossen unterhalb des Ocelleii- ' 
dreiecks auf eine kurze Strecke und auch hier nicht reclit vollständig zu- 
sammen. Der Scheitel und die beiden obersten Drittel der Stirn sind schwarz- 
haarig;, das nnterste Driltei-der letzteren aber und das -Gesicht mit geibiich- 
wcisser, viel seltener mit rein weisser Behaarung bedeckt; die ßehaarung 
auf der Oberseile des zweiten Fählerglieds ist schwarz, die auf der Unterseite 
desselben befindliche hat ganz dieselbe Farbe wie die Behaarung des Gesichts. 
Die 'Behaarung des Thuraxrückens hat eine wenig lebhaft graugelblichc oder 
fahlgelbe Färbung, welche gegen das llintenmde des Thoraxrückens hin 
noch etwas lichfer wird; schwarze Haare sind derselben in der Begel nicht 
beigemengt, nur nehmen die am äussersten Vorderrande stehenden Haare bei 
vielen Exemplaren ein schwärzliches Ansehen au und sind bei nicht wenigen 
wirklich schwarz gefärbt, was aber nur dann wahrnehmbar ist, wenn der 
Kopf nicht an dem Thorax anliegt. Die ßehaarung, des Schildchens stimmt 
in ihrer Färbung vollkommen mit der des Thoraxrückens überein. Die Be- 
haarung der Brustseiteu ist weiss, seltener etwas gelblich weiss, am Ober- 
rande derselben aber stets von fahlgelber Farbe. Die Deckschüppchen sind 
weisfibehaart. Alfe Hinterleibsabschnitte, der erste nicht ausgenommen, ha- 
ben ziemlich schmale gelbe llinterrandssäume; der des ersten Hintcrleibs- 
ab&chnitts ist überall von gleichmässiger Breite, in seiner Mitte nicht unter- 
brochen, aber an seinen Seiten gewöhnlich etwas abgekürzt; die llinterrands- 
säume der folgenden Abschnitte sind gegen ihre Mitte hin ganz allmälig im- 
mer mehr verschmälert, so dass sie hier sehr fein werden, ja auf den 
hinteren Abschnitten zuweilen ganz durchbrochen sind. Die Behaarung des 
ersten Hinterleibsabschnitts ist bleich fahlgelblich, auf den äussersten Seitcu- 
rändern desselben oft weisslich; die aufgerichtete Behaarung auf dem übrigen 
Theile der Oberseite des Hinterleibs ist lichtweissgelbiich oder weisslich, 
etwa vom fünften Abschnitte an vorherrschend und auf den letzten Abschuit- 
tea ausschliesslich schwarz ; die Seiten des Hinterleibs sind zwar schwarz 
behaart, duf den HiuAereckcn der einzelnen Abschnitte aber findet sieb gelb- 
lichweisse oder völlig weisse Behaarung. Die Färbung des Bauchs ist ziem- 
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lieb verdmlorlicli ; gewöliiilicli sind der verkürzte erste, der zweite und der dritte 
Abscliiiitt desselben gelbrutb« die fulgendeii scbwarz mit gelbruthem Hioter- 
randssannie; nicht selten ist der dritte Abschnitt stark gebräunt, viel seltener 
anch der vierte Abschnitt zum grössten Theile gelbroth. Die Behaarung des 
Runchs ist gelbweisslich, nur ganz in der Nähe des Afters vorherrschend 
schwarz. Die Hüften mit reinweisser, selten mit etwas gelblichweisser Be- 
haarung. Die sparsame Heliaarung auf der Unterseite der Schenkel ist in 
der Nähe der Schenkelbasis vorherrschend wcisslich, weiterhin vorherrschend 
iichwar2. Flügel graulich glasartig mit blass rostbräunlioher Zeichnung; die- 
selbe reicht bis zur kleinen Querader und vor derselben noch etwas weiter, 
verliert sich aber an ihrem Ende ohne jede deutliche Begrenzung; an ihrer 
llinterseite wird sie zwar durch die vierte Längsader begrenzt, doch ist anch 
diese Begrenzung ziemlich undeutlich, theils wegen der verhältnissmässig ge- 
ringen Dunkelheit der Flügelzeichnnug, theils weil auch der hintere Theil 
des Flügels eine leichte Trübung von ganz ähnlichem Farbentone hat; der 
erste Abschnitt der fünften Längsader hat eine wenig augenfällige rostbränn- 
liche Säumung. 

Weibchen. Stirn ziemlich br«it, gegen den Scheitel hin merklich 
verschmälert. Färbung und Zeichnung des Körpers wie bei dem Männchen, 
doch sind blos an den sechs ersten Ilinterleibsabschnitteu gelbe Säume yor- 
handen, während bei dem Männchen auch der siebente und achte Hinter- 
leibsabschnitt gelbgesäumt sind ; die gelben Säume selbst sind etwas breiter 
als bei dem Männchen und die des zweiten bis sechsten Abschnitts auf ihrer 
Mitte weniger verschmälert. - Auch die P'ärbung der Behaarung stimmt mit 
der bei dein Männchen vorhandenen überein, nur findet sich auf der in den 
Umriss des Auges einspringenden Ecke des hinteren Augenrands weissliche 
Behaarung, während dieselbe bei dem Männchen schwarz behaart ist; anch 
sehe ich am äussersten Vorderrande des Thoraxrückens bei keinem Weib- 
chen schwärzliche oder gar schwarze Behaarung und linde die Behaarung 
auf der Unterseite der Schenkel bei allen vorherrschender weiss. Die Flü- 
gelzeichnung ähnelt der des Männchens, die rostbräunliche Farbe derselben 
ist aber etwas dunkler; auch dehnt sie sich etwas weiter nach der Flügel- 
spitze hin aus; an ihrem Ende ist sie etwas deutlicher, aber sehr unregel- 
mässig begrenzt. Die wässrig rostbräunliche Trübung auf der Hinterhälftc 
des Flügels ist viel deutlicher als bei dem Männchen, in der Discoidalzcllc 
und auf der Basis der Hinterraudszellen ziemlich anffallend. 

Vaterland: Rhodos, sowie mehrere Orte der benachbarten Südküste 
Kleinasiens, wo ich sie in Mehrzahl fing. 

Anmerkung 1. Ein vom verstorbenen Prof. Dr. Schaum mir 
mitgelheiltes, auf Greta gefangenes Männchen unterscheidet sich von dem 
oben beschriebenen Männchen lediglich dadurch, dass die Augen etwas mehr 
von einander getrennt sind, dass das Coloril der Flügelzeichnung mehr 
schwarzbräunlich ist und dass sich dieselbe etwas, weiter nach der Flngrf" 
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spitze hin erstreckt. In allen übrigen Merkmalen stimmt es mit den ty- 
pischen MSnnchen so wohl übereiii, dass ich an eine specifischc DifTcrenz 
nicht glauben kann. 

Anmerkung 2. Als ich im ersten Ba^ide der Linnaea etitomo- 
Ivyica gegenwärtige Art als Lomulia HvcaU' Meig. beschrieb, war mir der 
Reicblhiim der Miltelmeerländer an einander zum Theil sehr nahe stehen- 
den LoHKif m-Arten noch unbekannt. Ich glaubte deshalb Meigei/s Be- 
schreibung von Lomalia llecale mit ziemlicher Sicherheit auf diese Art 
deuten zu können. Jetzt, nachdem ich diesen Reichthum wenigstens zum 
Theil kennen gelernt habe und nachdem ich die Ucberzeugung gewonnen 
habe, dass die drei südeuropäischen Halbinseln grösstentheils von einander 

« 

verschiedene Lowa/ia-Arten besitzen, scheint es mir viel zu gewagt, gegen- 
wärtige Art, welche bisher noch nicht einmal als auf der griechischen 
Halbinsel, geschweige denn als in Italien vorkommend nachgewiesen wor- 
den ist, mit der auf ein italienisches Männchen begründeten Lomalia llccalc 
Meig. zu iudentißzireu, deren Beschreibung mehrere auf Lomalia polyzona 
nicht recht zutreffende Angaben enthält. 
« 

89. Anthrax punctum Lw. §. 

Schwarz mit braunrothem Schildchen, kurz schwarz behaart, 
der Vorderrand des Thorax mit fahlgelber und die Seiten 
des ersten Hinterleibsabschnitts mit weisslicher Behaarung; 
die Hinterränder der drei ersten Hinterleibsabschnitte sind mit 
weissem Tomente besetzt, die folgenden mit zum Theil schwar- 
zem und zum Theil schmutzig weisslichem Tomente bedeckt ; 
die Flügel zur Hälfte schwarz; die Grenze der schwarzen 
Färbung läuft von dem Ende der Analzelle gegen das Ende 
der Costalzelle hin. 

ffiger, scutello ferrugineo^breviterntgro-pilosus, thoracis margine 
antico luteo-piloso, lateribus segmenti abdominalis primi al- 
bidO'pilosis, segmentorum abdominalium primi ^ secundi et 
tertit marginibus posticis albo-tomentosis, segmentis reliquts 
• praeter tomentum nigrum tomento sordide exalbido aspersis ; 
alae seminigrae, termino coloris nigri inde a celhdae analis 
apice usque ad cellulae costalis apicem ducto. 

Long. corp. 4 — 5J lin. — long, ah 3| — 5^ lin. — 
SyDon. Anthrax punctum Loew, Neue Beitr. H. 2. 6. 
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Srliu:ir7., mir daü SrhiMcliiüi mtliliraiiii oder rostbraun, gpgen die 
Ha«i« hin in \i*rän(lt'rlich«r Auädi'biiuug schwarz. Sliru vcin iiiitüercr BreilCi 
nnrh olirn hin ziemlich stark MTitchniälcrt. Die beiden ersten F&Uerglieder 
klein. ila> i*i>t(* znwi'ileii branii, mit vi'rh&ltnissmftssig kurzer scbwarur. 
Ib'liaariiri^ ; das drille (ilied ^^chlank kegelfArniig mit nur schwach angeschwolle- 
ner Ha>i>; da<« r;c*.ich( sehr >li;ni|if cuniseh. Behaaruog und Tomeut toi. 
(fenieht und Siirn sind schwarz : auf dem xurderen Theite der Stirn vai 
auf dem (iesieht sind dem Tomente häufig bleich rahlgelbliche Scbnppenhircbei 
hei^emeii^i ; das Tument des hinteren Angenrands b*at eine gelbweisslidw 
Färhun^'. Der Vnrdcrrand des Thoraxrückeus ist mit langer fahlgelber Be- 
liaaninK besetzt, welche, wenn >ie kein Licht reflectirt, ein ganz braungelbes 
Ansehen annimmt. Der übri^te Thoraxröcken ist mit schwarzer Behaarnns 
besetzt, welche nur in der ^ähe der fahlgelben Behaarung des Vordernods 
allmälig etwas länger wird, s«inst aber sehr kurz ist; in der Nähe desHio- 
terrauds >tehen eine massige Anzahl schwarzer Borsten, welche wegen der 
Kürze der Behaarung mehr aufTallen, als es ausserdem der Fall sein würde. 
Das Tdinent des Thoraxrückens ist v<»rherrschend schwarz; gegen den HiB- J 
terrand hin sind ihm mehr oder weniger zahlreiche fahlgelbliche Schappen- 
härchen beigemengt, welche am Seitenrande ganz und gar \orherrschen; 'so- 
weit die L'nlersuchung von nur zwei Kxemplaren ein Urlheil gestattet, scbeial 
die Zahl und Verbreitung dieser gelblichen Schüpiichen eine sehr Teiinder- 
liche zu sein. Das Tument i\v> .Schiidchens ist vorherrschend bell fablgelb- 
lich, wenigstens gegen die Spitze desselben hin. Die Behaarung der Brosl- 
seiten ist liefschwarz und \erbreilel sich zwischen Schuller und Flügelwunel 
>om Oberraride «lerselhen auch etwas auf den Seilenrand «les ThorasrückeDs; 
vor den Schwingern sieht sehr dichte Behaarung, deren unterster Theil 
schwarz ist, während der obere Tlieil derselben eine bleich gelbliche, im 
renectirlen Lichte eine vojikommen weissliche Färbung zeigt. Die Schwiu- 
ger sind schwarz, doch «ii«; Oherhäifti; ihres Knopfs weiss. Der erste Bin- 
terleibsabschnilt ist an seinen Seiten mit sehr bleich gelblicher, im reflec- 
tirten Lichte ein \öHi<{ weissliclies AnselnMi annehmender Behaarung beselzl; 
sonst ist die nur sehr massig lanye neliaaruii^ des Hinterleibs scliw:arz. Der 
erste, /weile nnd drille Hinlerleibsalischnill sind am llinlerrande mit weis- 
sem TouMMile einj^efassl, welclies ^v^vu die llinlerleihsniilte bin kürzer BW» 
sparsamer wird und auf dem drillen Abschnitte dieselbe nicht ganz erreicht; 
sonst ist das Tnnienl des llinlerleihs schwarz, doch mischen sich demselben 
vom vierten Alischnille an bleich j^elbliche oder schmutzig weissliche Schup- 
l)en]iärchen bei ; diesellu-n sind auf dem vi«'rlen Abschnitte sehr vereiniw 
und auf «lie Gegend des Hinlerran<ls beschränkt, während sie auf jedem dir 
folgenden Alischnille zahlreicher werden und sich mehr ausbreiten, w das« 
sie schon auf dem vorletzten Abschnitle vorherrschen und auf dem leUten 
das schwarze Tinnent ganz verdräi^gcn. Der ganze Bauch ist sannut seiner 
Behaarung und seinem Tomcüilc lief schwarz. Die Hüften und Beine siD<l 
ebenfalls licfscüwarz, erslcrc schwarz behaart, letztere mit durchweg schw«^' 
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ler Be»chu|ipuitg, welche an den Hinterscbicuen ziemlich aiiflallciid ist. Die 
Flägel zur Hälfte schwarz und zur Hälfte glasartig grau ; die schwarze Fär- 
bnng ist intensiv und ungewöhnlich gleichmässig ; ihre schwach wellenförmige 
(•reiize läuft in gerader Richtung von dem Ende der Aualzelle gegen das 
Sn4e der Costalzelle hin, doch erreicht sie die erste Längsader schon etwa 
anterbalb der Mündung der Hölfsader; das gewöhnliche helle Fleckclicti, 
prelcbes in der zweiten Wurzelzelle uumittelbar an der Basis der Discoidal- 
teile liegt, bildet bei gegenwärtiger Art einen auffallenden, runden, graulich- 
glasartigen Tropfen; die zweite Hälfte der Discoidalzelle ist auffallend stark 
erweitert. 

Vaterland: Italien; Griechenland, wo er von Herrn Dr. Krüper am 
iweilen Juni gefangen wurde. 

Anmerkung. Die von mir im zweiten Theile der neuen Beiträge 
gegebene Beschreibung des Anthrax phnelum ist nach einem sehr grossen, 
etwas abgeriebenen, in Italien gefangenen Weibchen gemacht, welches a.a.O. 
in Folge eines Druckfehlers als Männchen bezeichnet worden ist; ich bin 
teitdem in den Besitz eines viel kleineren, sehr gut erhalteneu, griechi- 
schen Weibchens gekommen, nach welchem ich die Beschreibung berich- 
tigt und vervollständigt habe. Eine Verwechselung dieser höchst eigen- 
thftmlichen Art mit einer anderen der bekannten europäischen Arten ist 
■icht zu befürchten, ja es lässt sich kaum ein Verwandtschaftskreis au- 
geben, dem man sie beizählen könnte, da die eigenthünilicbe, starke Aus- 
bauchung der zweiten Hälfte der Discoidalzelle sie in jedem derselben als 
Fremdling erscheinen lassen würde. 

90. Anthrax gallus^ nov. sp. c/*. 

Dem Anthrax fenestratns äusserst ähnlich; die Brustseiten mit 
w^sebehaarter Binde; der ganze Hinterrand des drittletzten 
und der Hinterrand des vorletzten Hinterleibsabschnitts mit 
zimrat^rlHgem Tomente bedeckt; der dritte und vierte Ab- 
schnitt des Bauchs mit weissem Tomente; die ganzen Beine 
schwarz. 

AnH^rati fenestrtito simillimuSy pleuris vittd albo-pilosä ornatis, 
marginihus posticis segmenlorum abdominalium antepaenul- 
timi totOi paenulttmi latera versus tomento cinnamomeo vesti 
ti$^ segmmtis vmtralibus lertio et quarto albo-tomentosis^ pe- 
dilm$ totii nigris. 

Long. corp. 4J lin, — long. al. 4^ lin. 
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Aiilbi'ix frnistnttus is{, wie <'s scheint, nur über das mittle und (Ari* 
lirlie Kiiro|in und nlirr das uordlirhe Asien verbreitet. Ein sicheres Yo^ 
koniniiMi doselliiMt im südlichen Enropu ist mir unbekannt, su dass- ich tt- 
ni'limcn init>s, d.iss alle Angaben darüber lediglich auf der Yen^cchselni 
mit aiideriMi ihm ähnlichen Arten beruhen. Ich kenne ausser xwei Dordi&i- ; 
kanlM-hrii xicr der enro|täischen Fauna ungehörige, ihm sehr ähüliche Art»*, 
di«' «M^te derselben ist gegenwärtige Art. Sie ist die dem Anthrax fmsin- 
tus äliniirhsle. unterscheidet sieh aber vun ihm beim ersten 'Blicke dardi 
die in ViAiiv der gnlsseren Länge des zweiten llinterleibsabschniUs clw» 
M-hIank(4'e Statur und durch di(T erheblich abweichende Flügelzeichinntg. Dil 
allgemeine Anlage der letzleren ist zwar wie bei Anihmx feneslialus, namefll- 
lich hat sie die>elben FeusterHecke, aber ihre Färbung ist schwärzer und 
ihre Ib'gn'uzung minder scharf; auch verläuft letztere vun der Mündung Jer 
lluir>ader his zur vierten Längsader in einer schrägen aber geraden LiDie, 
während sie bei Anthiax fcfii slratiis stets zwei Stufen bildet; der von dff 
dunkeln Färbui(g ausgeschlossene Spilzentheil des Flügels ist erbeblich granei; 
als bei allen anderen mir bekannten Arten dieses Verwandtschariskreises vd 
alle FensterÜecke der schwarzen Flügelzeichnung haben vullkommen diesdkt 
graulich glasartige BeschafTenheit, während die beieinander liegenden belda 
hintersten bei Anthrax fenestraius stets gebräunt sind und gewöhnlich and 
in dem die kleine Querader einschliessendcn Fleckchen eine solche TrüliBB| 
zu bemerken ist; in der Nahe der Flügelbasis ist die schwarze Färbung ans- 
gedehnter, so dass die daselbst befindliche bindenartige Fleckenreihe schrai- 
1er ist und viel weniger in die Augen fällt, als es bei Anthiax feneUralus der 
Fall ist. In der Färbung des Körpers lindct kaum ein anderer Cnlerschied 
statt, als dass die Beine ganz schwarz sind; darauf, dass bei den beiden 
Exemplaren meiner Sammlung der dritte und vierte Bauchabschuilt heller, 
die anderen aber erheblich dunkler aI^ hei Anthrax fcneslruius gefärbt sind, 
ist vielleicht kein Gewicht zu legen. In der Körperbedeckung zeigen sick 
folgende Verschiedenheiion: di(5 fast filzarlige Behaarung am seitlichen Mund- 
raude ist viel weisser; die weisse Behaarung an den Bruslseiten, welche bei 
Anthrax f'iiiestralus stets mir auf eine Stelle unmittelbar unter der Flögd- 
wurzel beschräukl ist, bildet eine schöne, von da bis zwischen die vorderen 
Hüften hinablaufende Binde; Behaarung und Betilzung der Oberseite des 
Hinterleibs sind der von Anthrax fcneslratiis sehr fdinlicb ; der Unterschied 
besteht darin, dass sich bei Anthrax ijallus auf dem ersten Abschnille und 
am Hinlcrrande des \ierlen kein zimmlbraunes Tonient findet, auch die Spa- 
ren desselben, welche Anthrax fenestraius auf dem zweiten und auf deo 
schwarzen Theile des dritten Abschnitts stets zeigt, ganz fehlen ; der Hinter- 
raud der weissen Binden des dritten und \ierten Abschnitts zeigt nnr die 
Spur einer Einfassung von zimmthräunlirhen Schuppenliärchen ; der weiss- 
liche Fleck des sechsten Abschnitts dehnt sich am Iliuterrande mehr aus 
und hat deshalb eine dreieckigere Gestalt. Gleicht so die Oberseite des 
Hinterleibs derjenigen von Anthrax fenestratus sehr, so ist dies hinsichtlich 
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er Uaterseite, welche fast wie bei Anthrax perspicillaris beschaffen isl, desto 
reniger der Fall. Der erste Bauchabschnitt ist braun, der zweite schwärz- 
ich, 'beide ohne alles dichte Toment ; der dritte und vierte Abschnitt sind 
ichl isabellgelb, dicht mit schneeweissera Tomente bedeckt; die folgenden 
Lbscbnitte sind braun, am Hinterrande mit tombackgelbem, weiter vorn dunk> 
erem und weniger dichtem Tomente; die Behaarung des Baurhs ist bis zum 
rierteo Abschnitte einschliesslich weiss, auf dem folgenden schwärzlich, doch 
,D der Aftergegend wieder fahl. 

Vaterland: Bordeaux. 

91. Anthrax perspicillaris^ nov. sp. d^ u. $. 

Dem Anthrax fenestratus äusserst ähnlich ; die Brnstseiten mit 
weissbehaarter Binde; der Hinterleib nirgends mit zimmtfar- 
bigem Tomente; der dritte und vierte Abschnitt des Bauchs 
mit weissem Tomente. 

Anthraci fenestrato stmillimus, pleuris vittd albo-püosä ornn- 
tiSy tomento cinnomomeo in ahdominis dorso omnino nnllOt 
segmentis ventralibus tertio et quarto albo-tomentosis. 

Long, corp, 3| — 6f lin. — long. aL 3§ — 6^ Im, 

Er unterscheidet sich von Anthrax fenestratus durch den Mangel alles 
zimmtbraunen Toments auf der Oberseite des Hinterleibs, durch die abwei- 
chende Beschaffenheit der Bedeckung des Bauchs und durch das viel stum- 
pfere Aussehen der weniger intensiven, minder scharf begrenzten und an 
ihrem Ende weniger stufenförmig abgeschnittenen Flügelzcichnung. Das 
gelbe Gesicht hat gewöhnlich keine, oder doch nur eine schmale schwarze 
Nittelstrieme, welche überdiess gewöhnlich den Mundrand nicht erreicht. 
Stall des weissen Haarbüschels, den Anthrax fenestratus unmittelbar an der 
Flägelwurzel hat, Hndet sich eine ansehnliche aus weisser, zuweilen etwas 
gelblicbweisser Behaarung gebildete Binde, welche von da bis zwischen die 
Torderen Hüften läuft. Die weisse Behaarung des sechsten Hinterleihsah- 
schnills breitet sich am Hinterrande desselben bis nahe zu dem Seitenrande 
tos. Färbung, Beßlzung und Behaarung des Bauchs wie bei Anthrax naHus^ 
Hur isl die Behaarung auf den hintersten Segmenten desselben nirgends 
'chwarz, sondern überall gelbbraunlich. Grundfarbe der Beine schwarz, nur 
^ie Wnrzcl der vorderen Schienen gewöhnlich braun. Die Fensterflecke der 
^ügel haben nie die scharfe Begrenzung wie bei Anthrax fenestratus und 
Mod grössteolheils bräunlich getrübt; an der Flügelbasis zeigt sich hinter 
der erslen latogsader stets erheblich hellere Färbung als bei Anthrax fene- 
Hratus. Bei einzelnen besonders hell gefärbten Exemplaren zeigen sich am 
Binterrande des vorletzten Hinterleibsabschnitts etliche helle Schuppenhär^ 
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eben ; sie haben nie die schöne zimmlbraiine l'ärbang wie bei Anthrax ffw^ 
slralus und ydlus^ sondern stets eine mattere, mehr brännlichgelbe. ttt 
Anthrax fene$traius können solche Exemplare wegen der verschiedenen le- 
haaning der Brustseiteu und der verschiedenen Befilznng des Band» gar 
nicht ven%-echselt werden; von Anlhiax (faltus nnterscbeidet sie ihre vid 
heiler gofftrbtc Flügelwurzel. 

Vaterland: Italien, Griechenland und die griechischen Inseln, Kleift- 
asien, Südnissland, wo er überall häufig ist, während Anthrax fenettralvi 
daselbst gar nicht vorzukommen scheint. 



92. Anthrax hispanüs^ nov. sp. $. 

Dein Anthrax fenestratus ähnlich, von dem er sich durch gani 
gelbes Gesicht, durch die gleich breiten Binden des Hintö:- 
leibs, durch das weisse Toment auf dem dritten und vierten, 
so wie an den Hinterrändem der darauf folgenden Banch- 
abschnitte, und endlich durch grössere Breite der FtQgd 
unterscheidet. 

Anthraci fenestrato similis, fade totd lutea, segmentis abdomh 
nalihus aeqnab'ter fasciatis, ffentralHfus tertio et qnarto /o(«r, 
sequentium marginihus posttcis albo-iomentosis, ab's deniiftt 
latiorihus ah illo discrepat. 

Long. corp. 4J — 4f lin. — long, ah 4— 4j*^ lin. 

Er hat in der Flügclzeichnung viel Aehnlichkeit mit Anthrax feneiM^ 
doch ist die Begrenzung derselben minder schräg und die FlügH selbst 9id 
verhöltnissniassig kürzer und breiter; sonst unterscheidet er sicfi tot ümb 
sehr leicht durch die Beschaffenheit der ßandirung des Hinterleibs, weWf 
mehr der im Verwandlscliaftskreise des Anlhiax rlrtjans gewöhnlichen gleiefci; 
doch gebort er wegen des iibcreinsliinmcudeit Fiiblerfiaues noch in den ei^ff» 
Verwondtscbaftskrcis des Anthrax fene4raltts. Das allgemeine Colorit ist i*^ 
selbe, wie bei Anthrax fcncslnitus. Das Gesiebt ist ganz gelb; die ^tl^ 
lilzarlige Behaarung an den Seiten desselben nnd am seitlichen Mnndnri' 
ist sehr weiss. Die von der Flögelwurzel bis zwischen die Vorderhälh? 
laufende Haarbinde ist sehr breit. Das Toment des Hinterleibes Ist afflffi»* 
terrande des ersten Abschnitts gelbbräunlich, auf dem ganzen zweit«» AI'* 
schnitte schwarz; auf dem dritten und vierten Abschnitte hat es afBf i* 
vorderen Hälfte eine gelblicliweisse, auf der hinteren eine schwarze und t» 
der Trennungslinie beider Hälften eine gelbbräunliche Färbung; anf d" 
fünften nnd sechsten Abschnitte ist umgekehrt das Toment der VorderhiWte 
scimarz, während es auf der Hinlerhälfte des fünften gelbbranfniich, «nrf def 
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HiDterhilfte des sechsten aber gelblichweiss ist; der siebente Abschnitt ist 
dorcfaweg mit gelblicbweissem Tomente bedeckt. Die Gnmdfarbc des Bauchs 
ist mit Ansnahme der schmntziggelblichen Hinterrandssftnme der einzelnen 
Abschnitte dnrchweg schwarz; der zweite und dritte Abschnitt sind überall 
mit dichtem weissen Tomente bedeckt, die nachfolgenden Abschnitte nur an 
ihren Hinlerrändern. Die Grundfarbe der Beine ist schwarz. 

Vaterland: Andalnsien, wo ihn Herr Dr. Staudingefr entdeck to. 

93. Anthrax mutilus^ nov. sp. c/* u. ?. 

Dem Anthrax fenestratus ähnlich, aber von ihm unterschieclen 
durch das an seiner Spitze etwas schief abgeschnittene und 
mit sehr kurzem Griffel versehene dritte Fühlerglied, durch 
die gleichbreiten Binden des zweiten und der darauf folgen- 
den Hinterleibsabschnitte, endlich durch die mit Ausnalime 
ihrer Spitze gelb gefärbten Schienen. 

Anthraci fenestrato simihs, sed diversus tertii antennamm ar- 
ticnli apice oblique truncato et stylum perbrevem ferente^ 
segmentis abflominalibus praeter primum aeqnaliter fasciatis 
et tibiis praeter apicem luteis. 

Long. corp. -5 — 5^ lin, — long. aL 5^ — 5f lin. 

Auch diese schöne Art hat noch grosse Aehnlichkeit mit Anthrax 
ftnestrabis, steht aber wegen des Baues der Fühler in näherer Verwandt- 
schaft mit Anthrax incunus und clegans, denen sie weniger ähnlich ist. Das 
• erste Fählerglied und die Unterseite des übrigens schwarzen zweiten Glieds 
»iod braungefb; das dritte Fühlergliod ist schwarz, von sehr massiger Länge, 
«nr wenig zugespitzt ; an seinem schief abgeschnittenen Ende trägt es das 
schief eingesetzte, ganz kurze Griireichcn. Gesicht und Vorderslirn goH»; 
4ic 61zartige Behaarung an den Seiten des Gesichts und am seitlichen Mund- 
tinde viel reiner weiss als bei Anthrax fenesiralus. Die von der Flügelwurzel 
•d den Brnstseiten herablaufendc weisse Ilaarbinde ist schmal und auf ihrer 
Mitte durch gelbliche Behaarung fast unterbrochen. Von der weissen; nur 
"bei gewisser Beleuchtung sichtbar werdenden Haarhinde, welche bei den vor- 
hergehenden Arten von Flügelwurzel zu Flügelwurzel bogenförmig über den 
Tborairücken läuft und selbst bei AfUhrar fetiesfrotvs auf ihrer Mitte nicht 
ganz unterbrochen ist, zeigen sich nur die seillichen Anfänge vor der Flü- 
gelwurzel. Der übrigens mit schwarzem Tomenle bedeckte zweite Abschnitt 
des Hinterleibs hat am Vorderrande eine nach der Mitte hin verschmälerte 
Hnd hier gewöhnlich unterbrochene Querbinde, welche aus brännlichgelhem, 
gegen die Seitenränder des Bings hin allmälig in weissliclie Behaarung über- 
gehendem Filze gebildet wird. Ebeji so gefärbtes Toment bedeckt die Vor- 
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(Icrliälfle des dritten und vierten Abschnitts nnd nimmt ebenfalls in der 
Nähe des Seitenrands eine weissere Färbnng an ; die HinterhälMen dieser 
Abschnitte sind mit schwarzem Tomente bedeckt. Anf dem fünften Abschnitte 
liegt nmgekehrt das schwarze Tumenl anf der Vurderhälfle nnd auf der Eil- 
te rhaifle das branngeibe, doch ist letzteres dunkler als anf den vorheiigeheB- 
den Abschnitten und zeigt nur am ftnssersten Seitenrande eine weisslicbeie 
Färbung. Die Bekleidung, des sechsten Abschnitts gleicht der des fünftel, 
nur ist das Tumcnt auf der Iliiiterhälfte desselben wieder etwas beller ab 
auf dem fünften Abschnitte. Der letzte Abschnitt zeigt bei dem Minncbei 
nur weisslichcn Filz und weisse Haare, bei dem Weibchen dagegen gelb- 
lichen Filz und am Rande weisse Haare, denen einige schwarze beigemengt 
sind. Rauch mit Ausnahme der schmutzigledergelben HinterrandssäBine 
schwarz; der dritte und vierte Abschnitt überall ziemlich dicht mit weiss- 
lichem, die folgenden Abschnitte mit gelbereui, an der Basis derselben die 
dunkle (irundfarbe w(Miig verdeckendem Tomenic bekleidet. Grundfarbe dff 
Reine schwarz, an den Vorderschienen bis über das erste Drittel, an dei 
hinteren Schienen bis nicht weit von der Spitze dunkelgelb. Flügel breiter 
als hei Anthrax fetiesIratuSf etwa so breit als bei Anthrax hispanus, aber an 
der Spitze weniger stumpf; die Regrenzung der dunkeln Flügelzeichnnif 
gleicht am meisten der von letzterer Art ; der ausserhalb derselben liegende 
Theil der Discoidalzelle ist zwar etwas grösser als bei Anthrax InspawUt 
aber kleiner als bei den andern in die nähere Verwandschaft von Aulhrts 
fencslratiis gehörigen Arten. 

Vaterland: RlM)dus, wo er von Herrn Erb er gefunden wurde. 

94. Anthrax obltteratus Lw^. 0^. 

Dem Anthrax incanns Kl und Anthrax elegans Meig, verwaiidt, 
zwischen beiden gleichsam in der Mitte stehend, von beiden 
aber dadurch unterschieden, dass sich auf der Stirn keine 
schwarze Behaarung befindet, dass 'der vorletzte und dritt- 
letzte Bauchabschnitt an ihrer Basis eine schwarze Binde 
haben, dass die Beine dunkler und die Flügelzeichnung weni- 
ger ausgebreitet als bei diesen ist. 

Affinis Anthraci incnno KL et Anthraci eleganti Meig , inter 
eos quasi intermediua, ah utroque pilis nigrts in fronte 
nnllis^ segmentis ventraWms paennltimo et antepaennUitno 
fascid basali nigra ornatis, pedihns obscurioribns alaruwqM 
pictvrd minus diffusa differt. 

Long. corp. 5 lin. — lo7ig. ah 4J lin. 

Synon. Anthrax ohliterata Loew, Berl. ent. Zeitschr. VI. 80. 
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Aus der nächsteu Verwaudtsihafl von ÄtiUnax iYiratius Kl. und Anthrax 
'hyant Meig., letzterer Art noch viel ähnlicher als ersterer, besonders in der 
Zeichnung der Flügel, so dass man sie am leichtesten durch eine Vergleichung 
nit dieser erkennen v>'ird. Während hvi Anthrax etvijans auf der Stirn ausser 
ler anliegenden weissgelblichen Behaarung stets aufgerichtete schwarze Behaa- 
rung vorhanden ist, ist bei Anthrax obliteratus auch diese aufgerichtete Behaa- 
rung blassgelblich. Bei Atithrjx oUitcratus haben der vorletzte und drittletzte 
Bauchalischnitt stets an ihrer Basis eine durch braunschwarze Schuppenhär- 
chen gebildete Querbinde, während bei Anthrax eletjans diese Abschnitte, wie 
der ganze Bauch, überall mit weissen Schuppenhärchen bedeckt sind. An der 
Seitenecke des zweiten, fünften und sechsten Hinterleibsabschnitts hat An- 
llirax obliteratus viel dichtere schwarze Behaarung als Anthrax tiegans. Die 
Groudfarbe der Beine ist bei Anthrax ottlilcratus dunkeler und die schnppen- 
artigc Beliaarnng der Schienen zum grössten Theile schwarz. Das Flügelge- 
lder beider Arten unterscheidet sich lediglich dadurch, dass bei Anthrax oh- 
iUrratus der Bogen, welchen die zweite Längsader vor ihrer Einmündung in den 
Flfigelraud bildet, stärker gekrümmt ist, dass der Vorderast der dritten Längs- 
ader eine grössere Länge hat (Und dass in der Nähe d^r Basis der dritten 
Hioterrandszelle ein kleiner Aderanhang in die Discoidalzelie hineinläuft; da 
nir nur ein einziges Exemplar von Anthrax oUiteratvs bekannt ist, so kann 
ich nicht mit Sicherheit verbärgen, dass die angegebenen Unterschiede im 
Flügelgeader immer vorhanden sein werden, muss aber bemerken, dass der 
in die Discoidalzelie hineinlaufende Aderanhang auf beiden Flügeln dieses 
Exemplars von so vollkommen gleicher Lage und Beschaffenheit ist, dass sich 
Wohl vermuthen lässt, dass er auch bei anderen Exemplaren in gleicher Weise 
Vorhanden sein werde. Die Flügelzeichnung ist der von Anthrax vlcyana 
zwar recht ähnlich, aber auf dem vorderen Theile des Flügeis dunkeler, auf 
dem hinteren Theile desselben dagegen verloschener, weniger ausgedehnt und 
^el weniger zusammenhängend als bei diesem; der vor der vierten Längs- 
*der liegende Theil der Flügelzcichnung hat ganz dieselbe Beschaffenheit 
Wie bei Anthrax eleyans, nur sind die dunkclen Stellen schwärzer als bei 
diesem und die letzte derselben etwas ausgedehnter; die Discoidalzelie ist 
Sbsartig, nur im Hinlerwinkel mit zwei grauen, ziemlich undeutlichen Wölk- 
chen; ein anderes graues Wölkchen ist der Basis der dritten und der vier- 
ten Hinterrandszelle gemeinschaftlich; der in der Analzelle liegende gran- 
^hwärzliche Fleck ist weiter vom Flügelrande entfernt als bei Anthrax vle- 
Uam, Von den Fühlern sind nur die beiden ersten Glieder vorhanden, 
Welche eine rothgelbe Färbung haben. 

Vaterland: Griechenland; das daselbst von Herrn Dr. Krü- 
per gefangene Exemplar wurde mir vom Herrn Dr. Stein in Berlin mit- 
^etheilt. 
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95. Anthrax occipttaltSj nov. sp. ^. 



Dem Anthrax ehgans äusserst Ähnlich, aber grösser und an 
dem mit Ausnahme des hinteren Augenrands rothgelb ge- 
lobten Hinterkopfe leicht von demselben zu unterscheiden. 

Anthraei eUganii persimib's, sed major et occipUe praeter or- 
Mam luteo facile distinctns. 

Long. eorp. 5^ lin. — long. al. 3f — 4f lin. 

m 

Den etwas helleren Varietäten des Anthrax rlegans sehr fthnlich, aber 
erbebliüh grösser, doch Anthrax incanus an Grösse nicht gleicbkommeDd. Er 
unterscheidet sich von beiden Arten durch die Färbung des Kopfs; dieser 
ist nämlich rothgelb, nur eine Einfassung des hinteren Augenrands nod die 
Scheitelgegend sind schwarz, während bei Anthrax elegans und Anthrax ih 
ranus der ganze Hinterkopf und die Stirn stets schwarz gefärbt sind. Das 
Toment des Kopfs ist fahlgelblich, an den Seiten des Gesichts ziemlich weiss- 
lich, am hinteren Augenrande weiss. Die beiden ersten Fühlerglieder geib- 
roth mit dichter schwarzer Behaarung; das dritte Glied gestreckt coaischi 
braunschwarz, mit äusserst l^urzem Griffel. Thorax schwarz, am grossem 
Theile der Brustseiten bräunlich; Behaarung und Toment von derselben bU- 
gelben Färbung wie bei Anthrax elegant^ doch unter der Flägelwarzel nit 
an den Brustseiten weniger weiss; wenn man den Thoraxrücken des kh 
thrax elegans von vom her beleuchtet, so zeigt sich eine bogenförmig tw 
Fiügelwurzel zu Flügeiwurzel laufende weissiiche Querbinde; bei Antkru 
uccipitalis findet sich nur eine schwache Andeutung derselben durch etwis 
heilgelbere Färbung des daselbst berindlichen Toments. Schildchen brion- 
lichziegelroth, mit fahlgelbem, gegen die Basis hin etwas weisslicberem To* 
mente und mit fahlgelben Borsten am Hinterrande. Grundfarbe des Hinter- 
leibs schwarz, an den Seiten in grosser Ausdehnung und an dem Hintem'ode 
der einzelnen Abschnitte bräunlichziegelroth ; das Toment vorherrschend Tee 
fast zimmtbrauner Färbung, am Hinterrande des ersten Abschnitts, anf iff 
Vorderhälfte des dritten und vierten, so wie auf dem sechsten und siebei- 
ten Abschnitte ganz blass fahlgelblich, fast gelblichweiss ; sc-bwarzes Toflieit 
ist nirgends, auch am Hinterrande des zweiten Abschnitts nicht vorfaaBdn< 
Bauch fahlgelblich mit weissgclblichem Tomente und eben so gefärbter B^ 
haarung, welche aber beide bei mancher Art der Beleuchtung ein giu 
weisses Ansehen annehmen. Beine von derselben gelbbräunlicben Firbaig 
wie bei Anthrax degans. Auch die Flügelzeichnung lässt keine nennenswert!» 
Abweichung von derjenigen hellerer Exemplare des Anthrax degans hmtf' 
ken; von der des Anthrax incanus unterscheidet sie sich durch viel weniger 
verschwommene Conture. 

Vaterland: Andalusien, Standinger. 
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Anmerkung. Wiedemann giebt in der von M eigen milgetheil- 
ten Beschreibung des Anthrax eleqans an, dass die Stirn desselben gelblich 
behaart sei. Es ist dies, wie mich die Ansicht eines typischen Exemplars 
im Berliner Museum belehrt hat, dahiu zu verstehen, dass sie mit gelbli- 
chem Tumente bedeckt ist. Die Behaarung derselben ist bei Anthrax ele- 
gans, wie bei Anthrax incantis und oceipiialis schwarz; unter den ihnen 
nahestehenden Arten zeichnet sich, so viel mir bekannt, nur Anthrax ubli- 
tnatus durch helle Behaarung der Stirn aus. 

96. Anthrax misellusj nov. sp. o^ u. ?. 

Aus dem Yerwandtschaftskreise des Anthrax thgans\ dieWur- 
zelhülfte der Ftügel grau, durch schwärzliche Säumung der 
Queradem geflockt. 

Bt affinibus Anthracis efegantis, ahtnim dimidio basali eine- 
reo^ venarum transversalium limbis nigricantibus variegalo. 
Long, corp. 2f — 3 lin. — long, ah 2| — 2\ lin. 

Er gehört nach «einem ganzen Körperbaue, namentlich auch nach 
dem Baue des Kopfs und der nur mit ganz kurzem. GriflTel versehenen Fühler 
in den Verwandtschaftskreis des Anthrax eleyans, ist diesem selbst aber wegen 
der atisserordentlich viel schwächeren Zeichnung der Flügel wenig ähnlich. 
Die Exemplare, welche ich besitze, sind leider nicht gut erhalten, so dass 
kh über die Beschaffenheit des Tomeuts ganz sichere Angaben nicht machen 
kiDo. Hinterkopf und Stirn sind schwarz, welche Farbe sich zwischen den 
Flhlern noch etwas auf das gelbe Gesicht hinabzieht ; das Tomcnt des Kopfs 
vA fahlgelblich, am hinteren Augenrande und an den Seiten des Gesichts 
weiss; die Behaarung der Stirn ist schwarz. Fühler ganz und gar schwarz; 
^ie beiden ersten Glieder mit verhältnissmässig sehr kurzer schwarzer Be- 
Uamng; das dritte Glied gestreckt conisch, an seiner Basis nur von gerin- 
ger Breite und am Ende nur massig verdünnt; der FühlergrilTel überaus 
kurz. Thorax überall, auch au den ßrustseiten schwarz; die Behaarung 
llhlgelblich, an den Brustseiten in der Schultergegend wcissgelblich, sonst 
Aber weiss. Das Toment des Thoraxrückens ist fahlgelblich; dieselbe Farbe 
baben die Borsten vor der Flügelwurzel und auf den Hintcrecken. SchiUi- 
chen schwarz, oder doch nur mit einem rothhranncn Quorflecke vor 
4er Spitze; Toment und Borsten am Hinterrandc fahlgelblich. Hinterleib 
^warz ; die einzelnen Abschnitte mit schmalen , schmutzig bräunlichen 
lÜDterrandssäumen , von denen bei gut erhaltenen Exemplaren nichts zu 
sehen sein wird ; das Toment scheint fast ausschliesslich fahlgelb gewesen 
2u sein; die Behaarung an den Seiten des Hinterleibs ist auf den beiden 
ersten Abschnitten weisslich. Bauch schwarz, mit sthmalen bräunlichen Hin- 
terrandssiumen der einzelnen Abschnitte, weisser Behaarung und weisslicheni, 
auf den hinteren Abschnitten oft mehr weissgelblichera Tomenlo. Beine 

11 * 
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schwarz ; die Rnir und die erste Hftifte der Oberseite der Schienen von nidit 
immer deutlich wahrnehmbarer gelblicher FSrbung; das Toment auf der 
llintrrseite der Schenkel weiss, auf der Vorderseite derselben und anf dm 
Srhieneu gelhiich. Schwinger weisslich. Flügel graulich glasartig, von ier 
Wurzel aus etwa in der Ausdehnung, welche bei Exitpr, rleyam die Flfigd- 
Zfichiiuug hat, dunkelcr grau, doch ohne jede bestimmte Grenze zwischn 
beiden Färbungen, in der Costalzelle mehr graubraun ; die innerhalb der, 
diinkeler grauen Färbung liegenden Queradern haben mit Ausnahme der 
S('huiten|uerader ziemlich breite, aber sehr verwaschene schwärzliche Sinme. 
Vaterland: Griechenland nnd die griechischen Inseln; Flugzeit Jiui 
und Anfang Juli. j 

97. Anthrax lotus^ nov. sp. o^ u. ^ 

In seiner ganzen Körperbildung dem Anthrax elegans sehr 
nahe kommend, aber dnrch seine glashellen Flügel von die- 
sem und von allen bisher bekannt gewordenen Arten smes 
Yerwandtschaftskreises unterschieden; mit lehmgelbem To- 
mente bedeckt; der zweite Hinterleibsabschnitt an seiner f 
Basis mit ziemlich breiter schwarzer Binde. 

Corporis forma ac figurä Anthraci eleganti similis^ alis tetit 
hyalinis ab hoc et ab huic affinibus adhuc cognüis diversut ; 
luteo-lomentosus^ fascid apicali segmenti abdominalis secunä 
latiusculd nigra. 

Long, corp, 3^ — 4| lin. — long. aL 3 — 4 Wn. 

Gegenwärtige Art reiht sich durch ihren ganzen Körperbau denjenigei 
Arten an, welche sich um Anthrax clegans und iucanus gruppiren, wobei 
freilich nicht zu vergessen ist, dass die ausserordentliche Kilrze desFHble^ 
grilfels eines der wichtigsten der diesen Artenkreis charactcrisirenden Merk- 
male ist. Die (irundfarbc des Körpers ist schwarz, doch sind das Gesiekl, 
die Hinterräuder der letzten Hinterleibs- und sämmtlicher Bauchabscbnitte, 
die Basis und Spitze der Schenkel, s(» wie die Schienen bis weit über ikre 
Mitte hinaus gelb; die Seiten des zweiten und dritten Hinterleibsabschnitt^ 
sind in grösserer oder geringerer Ausdehnung gelbrotb gefleckt, wovon aber 
bei unabgeriebencn Exemplaren so wenig etwas zu sehen ist, wie von den 
fast immer vorhandenen gelbbräunlichen Flecken der Brustseiten. Kopfgau 
von dem Baue wie bei Anthrax elegans', das Toment der Stirn lehmgelb, die 
kurze Behaarung schwarz ; das Gesicht auf der Mitte mit hellgelblichem, an dei 
Seiten mit weissem Tomente, nirgends mit schwarzen Härchen; Hinterkopf 
am Scheitel mit lehmgelblichem, sonst überall mit weisslichem Tomente. 
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Fübler schwarz; die beidun ersteu Glieder auf der Oberseite mit kurzer 
schwarzer, das erste Glied auf der Unterseite mit wcissgelblicber Bchaaruug; 
das dritte Glied gestreckt conisch; der Griffel ausserordeutlich kurz. Behaa- 
rung, Toment und Borsten des Thorax lehmgelb, doch die Behaarung auf 
einer bogenförmig von Flügclwurzel zu Flügelwurzel laufenden, bei von vorn 
einfallender Beleuchtung am deutlichsten hervortretenden Qiierbinde weiss, 
auf der Mitte des Thorax ivenigstens wcisslich. Toment und Borsten des 
Scbildchens haben dieselbe Färbung wie die des Thorax, doch nimmt erslere, 
wenn man sie von vorn her beleuchtet, an der Basis und den Seiten des 
Schildchens ein weisslicheres Ansehen an. Die Behaaruug der Brustseiten 
bt unmittelbar über den Yordcrhüften und in der Umgebung der Fiügel- 
wnrzel weiss, in der Scliultcrgegend fnhigelblich; ausserdem bedeckt scbnee- 
weisses Toment die Gegend zwischen den vorderen Hüften und eine kleine 
Stelle über den Ilinterhüften. Auf dem llintorleibe hcrrsclit fahlgelbes, auf 
den hintersten Abschnitten zuweilen fast zimmlbräunliches Tomenl ganz vor, 
doch ist die Hinterhälfte des zweiten Abschnitts ausschliesslich mit schwar- 
zem und der ganze dritte Abschnitt mit Ausnahme eines Hinterrandssaumes 
ausschliesslich mit weissgelblichem Tomente bedeckt; ausserdem linden sich 
am äussersten Hinterrande des dritten und vierten Abschnitts gewöhnlich, 
besonders bei dem Männchen, schwarze Schuppenharchcn ; bei gestrecktem 
Hinterleibe verbinden sich dieselben mit der sonst versteckten, ebenfalls 
schwarz tomentirten äussersten Basis des nachfolgenden Abschnitts zu schma- 
leu schwarzen Querbinden; eine weniger deutliche Querbinde dieser Art 
zeigt sich oft auch an der Basis des sechsteu Abschnitts. Die Behaarung 
des Hinterleibes ist im Allgemeinen kurz ; die längere, aufrechte Behaarung 
tn den Seiten des ersten und auf den Vorderecken des zweiten Abschnitts 
bat eine weisse Farbe; schwarze Behaarung lindet sich an den Seiten des 
Hinterleibs gar nicht, im Uebrigen aber entspricht die Färbung derselben 
der Farbe des Toments, anf welchem sie sich belindet; der fünfte Abschnitt 
Ut in der Nähe des Hinterrands mit einer Querreihe, nach den Hinterleibs- 
Seiten hin länger werdender, gewöhnlich ausnahmslos schwarzer Haare be- 
setzt, welche aber den äussersten Seitenrand des Abschnitts nicht vollkom- 
men erreicht; der sechste Abschnitt hat am Hinterrande eine dichte Beihe 
langer steifer Haare, welche gewöhnlii-h fahlgelb, in der Mitte des Abschnitts 
nicht selten fahlbraun (»der schwarz sind; der siebente Abschnitt ist gegen 
4eo Hinterrand hin mit breii-hgelblichen oder weissücheu Haaren besetzt. 
Die Behaarung des Bauchs ist weiss; das Toment desselben hat auf den 
forderen Abschnitten stets eine weisse Färbung, welche aber auf den nach- 
folgenden immer mehr in eine gelbe übergeht und zwar bei dem Männchen 
eher als bei dem Weibchen; übrigens ist es oft schwer die Färbung dersel- 
ben genau anzugeben, da sie je nach der Beleuchtung mehr weiss oder mehr 
gelblich erscheint. Schenkel und Schienen sind mit so dichtem, auf der 
i^orderseite derselben gelblichem, auf der Hinterseite weissem Tomente be- 
leckt, dass ihre Färbung meistcntheils schwierig zu ermitteln ist; wo ich 
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dieselbe (leiiUfch erkennen kann, finde ich die Schenkel vurherrscbend schwln- 
lich, an der Spitze aber immer nnd an der Basis häufig gelb, ja die Mittel- 
schenkel znweiien ganz gelb; die Schienen pflegen von der Basis bis zv 
Mitte oder bis über die Mitte hinaus gelb, weiterhin aber scbwarzbraon ge» 
färbt zu sein ; doch besitze ich auch Exemplare, bei denen die duukle Fir- 
bnng ausgebreiteter ist. Die Füsse sind stets schwarz. Schwinger gelblick. 
Flügel rein glasartig, ohne alle Zeichnung, nur die Costalzelle mit einer Spur 
bleichgelbiicber Trübung ; die Adern dunkelbraun, an der Rfigelbasis brauD- 
gelb; die Hülfsadern in ihrer ganzen Ausdehnung braungelb; die erweiterte 
Basis der Costa mit lebnigelblicheni Tomente. 

Vaterland: Rliudns und die gegenüber liegende Küste Kleinasiens, 
wo ich diese Art im Mai in Mehrzahl fing. 

Anmerlcung. Zu der oben gemachten Grössenangabe muss ick 
bemerken, dass von den von mir gefangenen 17 Exemplaren 16 in der 
Grösse sehr übereinstimmen, indem keines die Länge von 3^^ Linien vm 
mehr als ^^ Linie überschreitet oder nm mehr unter dieser Grösse n^ i 
rückbieibt. Das siebzehnte Exemplar, ein Weibchen, welches ich aufRbe- 
dus mit zweien jener sechzehn auf derselben Stelle und zji derselbei 
Stunde fing, hat die oben als Grenze angegebene erheblichere Grösse. El 
unterscheidet sich von den übrigen Weibchen dadurch, dass das sonst 
schwarze Schildchen mit Ausnahme eines halbkreisförmigen schwarzen WV' 
zciflecks eine brannrothe Färbung hat, dass dem bei allen anderen Exeo* 
plaren aussciiliesslich schwarzem Tomente auf der Hinterhälflc des zweitei 
Abschnitts fahlgelbes Toment beigemischt ist, dass das Tomeut des drittes 
Abschnitts in seiner Färbung von dem der nachfolgenden Abschnitte kiiiB 
merklich abweicht und dass am llinterrandc des dritten und vierten Ab- 
schnitts kaum Spuren von schwarzem Tomente zu entdecken sind. Dass 
Grössenunterschiede bei den i4n//(raa:-Arten vorkommen, die viel ansser- 
ordentlicher sind, als der hier in Rede stehende, ist bekannt; ändert doch 
Antin ax ßmbriatus von IJ — i^^f Hemiienlhes motio von 2J — 5| und Es9- 
prosopa Jacchus von 2J — 6J Linien ab. Die übrigen Unterschiede öber- 
zeugen mich, so lange ich sie nur an einem Exemplare beobachten kanBi 
von der Artverschiedenheit nicht, welche ich übrigens keineswegs für on- 
möglich halte ; sie überzeugen mich um so weniger, da bei unzweifelhafleB 
Abänderungen von Anthrax lolug der Unterschied in der Färbung des auf 
dem dritten und des auf den nachfolgenden Abschnitten befindlichen Te- 
ments ebenfalls geringer als bei den normalen Exemplaren ist, namentlick 
aber das Toment des vierten Abschnitts fast vollkommen gleiche Firbirag 
mit dem des dritten Abschnitts hat. 

98. Anthrax vagans Lw. <y u. o. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax afeTy aber we|;eA 
seiner ganz glashellen Flügel dem Anthrax lot^ts ähnlicher; 
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schwarz mit graulich lehmgelblicheni Tomente, der dritte und 
sechste ELinterleibsabschnitt mit weisser Querbinde. 

Anthraci afro affinis, sed propter alas totas hyalinas Anlhraci 
loto similior; niger tomento ex cinerea lutescente vestitus, 
segmentis abdominalihus terlio et sexto fasciä basali albo- 
tomentoiä ornatis. 

Long. eorp. 2f\ — 2\i lin, — long, al 2,5^--2| /m. 

Sjnon. Anthrax vagans Loew, Berl. ent. Zeitschr. VI. 81. 

Die Körperfärbiing ist durchaus schwarz. Die Stiru trägt aufgerichtete 
sehwarze Behaarung; das Toment derselben ist glänzend, bei dem Männchen 
list silberweiss, oder doch nur auf dem uberen Theiie derselben bleichgelb- 
licb, auf dem unteren Theiie der Stirn sehr dicht; bei dem Weibchen ist es 
niiider dicht und auf der ganzen Stirn hleichgelblich. Fühler schwarz ; die 
beiden ersten Glieder schwarz behaart; das dritte Glied kurz, an der Basis 
Mhr verdickt; der Fühlergriffel sehr kurz. Die Behaaruug des Gesichts 
Khwarz; das Toment desselben bleichgelblich, bei dem Männchen weisser, 
od fast silberweiss. Hinterkopf mit silberweissem Tomenle. Die Oberseite 
des Thorax mit graulichlehmgelblicher Behaarung, welche nur am Vorder- 
node des Thoraxiiickens länger ist; wenn man den Thorax von vorn her 
beleuchtet, so bildet die Behaarung jcderseits am Seitenrande desselben eine 
'Weisse Längsstrieme, von welcher bei von hinten her einfallender Beleuch- 
tung nichts zu sehen ist. Das dichte Toment des Thoraxrückens und des 
Scbildcheus ist lehmgelhlich, am Hinterrande des Schildchens weisslicher, bei 
dem Männchen oft reinweiss. Die Borsten auf den Hinterecken des Thorax 
Viid am Hinterrande des Schildchens sind schwarz. Die Behaarung der Brust- 
Ceiten ist lehmgelb ; bei dem Männchen sind derselben am Yorderrande der 
Brost und gewöhnlich auch in der Mittelgegeud der Brustseiten mehr oder 
Weniger zahlreiche schwarze Haare beigemengt ; bei dem Weibchen sind diese 
Sehwarzen Haare viel zahlreicher, so dass nicht selten die Behaaruug am 
Vorderraode der Brust und auf der Mitte der ßrustseiten ganz und gar 
Schwarz ist. Die Wimpern der Deckschüppchen und die Behaarung unmit- 
^bar vor, den Schwingern sind weiss. Die Behaarung des Hinterleibs ist 
Sehr sparsam; nur an den Seiten des ersten und am grösseren Theiie des 
Seiteurands des zweiten Abschnitts beßndet sich längere und dichtere weisse 
Behaarung; die am übrigen Theiie des Seiteurands des Hinterleibs und au 
den Hinterrftndern seiner einzelnen Abschnitte belindlichc Behaarung ist 
schwarz, nur am Hinterrande des letzten Hintcrleibsabschnitts des Männ- 
chens weissiich. Das dichte, den Hinterleib bedeckende Toment ist vorherr- 
schend fablgelblich; dasjenige des ersten Abschnitts nimmt gegen die Seiten 
desselben hin, bei dem Männchen auch am Hinterrande, eine weisse Fär- 
hnng an. Der zweite Abschnitt ist bei dem Männchen entweder ganz und 
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gar mit falilgelhlichem, gegen die Vordereckeii hiu weisslicher werdendea 
Tom<;iitc bedeckt, oder zeigt doch nar ganz am Hinterrande schwarze To- 
mentirnng, während bei dem Weibchen das schwarze Toment am Hinterrande 
stets vorhanden ist und sich oft ziemlich weit, bei einzelnen Exemplaren aaf 
die ganze oder mehr als die ganze hintere Hälfte dieses Abschnitts ausbrei- 
tet. Der dritte Abschnitt hat eine aus schneeweissem Tomente gebildete 
Ouerbinde, welche die vordere Hälfte oder mehr als die vordere Hälfte dieses 
Abschnitts einnimmt; hinter derselben ist das Toment ftfhlgeiblich, nur in 
alieräussersten Hipterrande nicht selten schwarz, besonders bei dem Wdb- 
chen. Der vierte Hintcrleibsabschnitt zeigt an seiner Basis eine scbmile, 
mehr oder wenige» wahrnehmbare Einfassung von schwarzem Tomente; sonst 
ist er mit fahlgelbem Tomente bedeckt, welches auf seinen Vorderecken eine 
weisse, selten eine nur weissliche Färbung annimmt; am äussersten Hinter» 
rande desselben findet sich zuweilen die Spur von schwarzem Tomente. Der 
fünfte Abschnitt ist eben so wie der vierte tomentirt, nur mit der hm- 
nähme, dass sein fahlgelbliches Toment auf den Vorderecken desselben nie 
eine weissere Färbung annimmt. Der sechste Hinterleibsabschnitt hat wieder 
eine durchgehende, aus weissem Tomente gebildete Querbinde, welche die 
Vorderhälftc oder mehr als diese einnimmt ; hinter derselben ist das Toment 
fahigelblich ; doch wird das weisse Toment bei einzelnen Exemplaren auf der 
Mitte des Abschnitts von dem fahlgciblichen mehr oder weniger verdrängt; 
es ist dies bei dem Männchen häufiger der Fall als bei dem Weibcbei. 
Der letzte Hinterleihsabschnitt ist von weissem Tomenle bedeckt, welches 
bei dem Weibchen zuweilen Ichmgelblich gefärbte Partien zeigte. Die gan- 
zen Beine sind schwarz; auch ihre Beschnppung ist ganz vorherrschend 
schwarz, doch sind ihr, besonders an den Schenkeln ziemlich viel bleich- 
fahlgelbliche Schuppenhärchen beigemengt, welche aber so wenig in die Augen 
fallen, dass sie gar leicht ganz übersehen werden können. Die Flügel sind 
glasartig mit schwacher, wässerig graulicher Trübung; die Adern dunkelbraun; 
die Hülfsader, die erste Längsader, so wie die Basis der vierten and in 
grösserer Ausdehnung die Basis der fünften Längsader gelbbräunlich; dem 
unbcwehrtcn Auge erscheinen die äusserste Basis und der Costalrand blass- 
bräunlich gefärbt; unter der Lupe bemerkt man, dass die äusserste Fingel- 
basis nur eine sehr schwache und die Costalzelle ausser an ihrer Basis kanin 
die geringste Spur einer Trübung zeigt und dass namentlich die scheinbare 
Bräunung in der letzteren lediglich eine durch die Färbung der Hülfsader wd 
der mit ihr eng zusammenliegenden ersten Längsader hervorgebrachte ist; die 
erste Hinterrandszelle ist an ihrem Ende nicht verengt. 

Vaterland: Sicilien, wo sie vom Herrn Professor Z e 1 1 e r im Juni 
gefangen wurde; Bhodus und die benachbarten Küsten Kleinasiens, wo idi 
sie im Mai in Mehrzahl fing; Attika, wo sie Herr Dr. Krüper antraf. 

Anmerkung. Gegenwärtige, in den genannten Gegenden häufige 
Art kann man für Anthrax marginalis Meig. Syst. Beschr. H. 149 zu halten 
geneigt sein. Nach der von M c i g e n initgetheilten W i e d e m a n n'schen Be- 
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scbreibiing sollen aber die weissen Hinterleibsbindeii des Anthrax marginnlis 
aoT dem zweiten nnd fünflen Hinterleibsabscbuitte liegen, wAhrend sie sich 
bei AtUhrax ragans auf dem dritten iiud sechsten befinden. Will man die 
Beschreibung des Anthrax maryinalu anf gegenwärtige Art deuten, su niiiss 
man mithin nothweiidig annehmen, dass Wiedemann, den ersten Hinler- 
Icibsabschnitt übersehend, eine falsche Angabe über die Lage der weissen 
Binden gemacht habe, und dass dieselben sich auch bei Anthrax niarvßnalis 
aof dem dritten und sechsten Hintcrleibsabschnitte befinden. Eine solche 
Aonahme ist aber doch sehr gewagt nnd kann die Deutung von Anthrax 
warginalis auf gegenwärtige Art nicht rechtfertigen, so lange die Richtigkeit 
derselben durch die Untersuchung des im Berliner Museum höchst wahr- 
scheinlich noch vorhandenen Originalexemplars nicht Bestätigung gefunden 
hat Der Umstand, dass Wiedemann die Beine des Anthrax marginalis 
gelbbehaart nennt, dient keineswegs dazu, seine Identität mit Anthrax vagans 
wahrscheinlicher zu machen ; auch wenn man unter dieser gelben Behaarung 
nur eine gelbe Beschuppung versteht, passt die Angabe auf Anthrax vaijans 
gar nicht recht, da bei diesem die der schwarzen Beschuppung der Schenkel 
eingestreuten gelblichen Scliuppenhärchen gar wenig in die Augen fallen. 

99. Anthrax unctus^ nov* sp. (/ u. ?. 

Schwarz, fahlgelb behaart, fettartig gleissend ; die beiden ersten 
Fühlelglieder und die Beine braungelb, der dritte Hinterleibs- 
abschnitt an seiner Basis mit schmaler weisslicher Binde; 
Flügel ziemlich breit, die erste Hälfte derselben schwarz. 

Niger^ luteo^-pilosus, subnttenSy quasi ungnento quodam oblitus, 
dnobns primis anlennarum articnlis pedibusque ex fusco 
testaeeiSf fascid basali segmenti abdominalis tertii angusid 
albidd; alae laliusculae, dimidio priore nigro» 

Long, corp. 3^ — 4^ lin. — long, ah Z\- — 4^ lin. 

Eine durch ihren kurzen Körperbau und durch spcckartigeu Glanz 
ausgezeichnete Art, welche nur mit Anlhr. afer und den diesem zunächst 
stehenden Arten einige Aehnlichkoit hat. Die Grundfarbe des Körpers ist 
schwarz. Auf dem senkrecht herahgchenden Gesichte linden sich zwei breite 
rothgelbe Striemen, welche bogenförmig von der uuteren Augenecke über die 
Stelle, auf welcher die Fühler stehen, bis noch auf die Stirn hinauflaufen. 
Die Stirn des Männchens ist ziemlich schmal, die des Weibchens ziemlich 
breit; bei beiden Geschlechtern bedeckt dieselbe bräunlich fahlgelbes Toment 
nod verhältnissmässig ziemlich lange schwarze Behaarung; auf ihrer Mitte 
befindet sich stets ein grubenförmiger, auf seinem Grunde gewöhnlich ziem- 
lich glänzender Eindruck. Die beiden ersten Fülilcrglieder sind gelbbraun 
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iinil mit «liclitrr und ziemlich langer schwarzer Behaarung besetzt; du 
ilritte OüimI ist ilunkelbraiin . aus sehr breiter Basis conisch zugespitzt; der 
GrinVI ist noch nicht so laug als i]ie*llälfte des dritten Glieds. Das Gesicht 
mit rahlgelblicheiu Tomente und mit kurzer schwarzer Behaarung. Hiuter- 
kopf mit weisslichem Tomente. Die Behaarung des Thorax ist fahlgelb, am 
Seitenrandi! über der Flügelwurzel weisslich ; wenn man die Beleocbtang^ 
ganz von %oru einfallen ISsst, zeigt sie am ganzen Seitenrande in ziemlicher 
Breite eine weisse Färbung. Das sparsame Toment des Thoraxrückens ist 
fahlgelblich, auf drei undeutlichen Läugsstriemen etwas dichter und beller, 
gegen den Itinterrand hin wieder viel zerstreuter, aber weiss und ziemlich 
glänzend. Die Dorsten des Thoraxrückens sind fahlgelb. Das schwarze 
Schildchen hat auf seiner Mitte einen grossen, halbkreisförmigen braunruthen 
Fleck , das sparsame Toment desselben hat eine ziemlich weisse Färbung; 
ausserdem ist es auf seiner ganzen FInche mit ziemlich dichter fahlgelblichrr 
Behaarung und am Rande mit fahlgelblichen Borsten besetzt. Der zweite 
Hinterleibsabschuitt hat bei dem Männchen an der Seite gewöhnlich einen 
rotheu Fleck, welcher dem Weibchen zu fehlen pflegt. Das Toment des 
Hinterleibs ist vorherrschend gleissend schwarz; an der Basis des zweiten 
Abschnitts bildet loseres graugelbliches , an der Basis des dritten Abscbnitts 
dichteres und anliegenderes weissliches Toment eine ziemlich schmale Quer- 
binde. Auf den folgenden Abschnitten ist dem schwarzen Tomente viel 
grauweissliches beigemengt, welches an der Basis und am Hinterrande der 
Abschnitte vorherrscht, so dass auch hier schmale grauweissliche Biaden 
entstehen , welche man aber oft nur dann deutlich wahrnimmt , weuu man 
die Fläche des Hinterleibs ganz von der Seite her' betrachtet. Bei dem 
Männchen ist die Behaarung am vorderen Theile der Hinterleibsseiten weiss- 
lich, sonst auf dem ganzen llinterleibe bleichgelblich; bei dem Weibchen 
hat sie an den Seiten bis etwa zum Hinterraude des dritten Abschnittes 
dieselbe Färbung wie bei dem Männchen, während sie an dem nachfolgeodea 
Theile des Seitenrands und auf der ganzen Oberseite, den ersten und den 
grössten Theil des zweiten Abschnitts ausgenommen, schwarz ist. Banch i 
gelbrolh mit einer überaus breiten, an deu Einschnitten unterbrochenen, 
gewöhnlich nur bis auf den vierten Abschnitt reichenden Längsstrieme; 
Behaarung und Toment desselben sind bleichgcihlich. Beine gelbbraun mit 
gelbem Tomente; die Vorderschenkel von der Wurzel aus und die Vorder- 
schienen gegen das Ende hin bald in kleinerer, bald in grösserer Ausdehnung 
schwarzbraun; Füsse braunschwarz, das erste Glied der hinteren zum gröss- 
ten Theile gelbbraun. Schwinger gelblich. Flügel etwas breit, glasartig, 
auf der Wurzelhälfte mit nicht sehr intensiver braunschwarzer Färbung; die 
sehr wenig scharfe Grenze dieser Färbung läuft etwas wellig, doch in ziem- 
lich gerader Richtung von der Mündung der Hülfsader bis auf die Basis der 
vierten Hinterrandszelle; in der Analzelle ist die dunkle Färbung bereits so 
verdünnt und so > erwaschen, dass sich gar keine bestimmte Grenze der- 
selben angeben lässt; der Uinterwiukel des Flügels ist wieder glashell; die 
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Flögeladern sind schwarzbrann ; die erweiterte Basis der Costa ist mit bald 
mehr weisslich, bald mehr gelblich gefärbtem Tomente hedcclit. 

Vaterland: Rhodns und die gegenüb^liegende kleinasiatische Küste, 
wo ich ihn im April und Mai antraf. 

100. Anthrax unctnus^ nov. sp. d" u. 9- 

Dem Anthrajß manms äusserst ähnlich, aber durch die schnee- 
weisse Farbe der Behaarung am Seitenrande des Thorax- 
rückens, durch die noch tiefere Schwärze der Flügelzeichnung 
' und durch die an ihrem Ende überall glasartige erste Sub- 
marginalzelle von demselben unterschieden. 

Anthraci tnauro stmillimus , thoracis marginibus laleralibns 
niveo'pilosis , alarum picturä etiam atriore cellulaeque sub. 
marginalis primae apice tolo hyalino dislinchis. 

Long. eorp. 3 — 5-^ /m. ■^— long. af. 3 — 5| /tw. 

Ich besitze von dieser, dem Anüirax maurus sehr ähnlichen Art eine 
grössere Anzahl von übereinstinimeuden Exemplaren, welche mir Ober die 
Selbstständigkeit derselben keinen Zweifel übrig lassen. Die Merkmale, 
darch welche er sich vuu Anthrax manms unterscheidet, sind folgende. Die 
Behaarung an den Seitenrftndern des Thoraxrückens ist rein weiss, während 
sie anch bei den am lichtesten gefärbten Abändcningon des Anhiux inaunis 
stets weissgelblich ist. Die Behaarung vor den Schwingern hat eine viel 
blassgelblichere Färbnng. Die Behaarung des ersten lliaiterleibsabschnitts 
ist weiss und erscheint höchstens im nichtrefleclirten Lichte ein wenig 
gelblieh weiss. Die durch die Tomentirung des Hiuterrands des ersten Ab- 
schnitts, sowie die dnrch das weisse Toment des vierten Abschnitts gebildete 
Querbinde sind rein weiss. Die Flügelzeichnung ist von noch etwas ticf- 
schwftrzerer Färbung und von gleichmässigerem Farbentone, da die Umgebung 
der in ihr liegenden Queradern dunkler als bei Anthrax mnnrits bleibt und 
deshalb weniger in die Augen fällt ; ihr Umriss stimmt mit dem, weichen sie 
bei diesem hat, in der Hauptsache überein; namentlich gleicht sie derjenigen 
solcher Exemplare, bei welchen sie minder ausgedehnt ist, so dass die bei- 
den glashellen Buchten nur durch einen den Hinterrand der Flügel nicht 
erreichenden schwarzen Haken von einander getrennt werden; doch Zeigen 
sich folgende Unterschiede; der ganze Verlauf des Umrisses der Flügel- 
zeichnung ist weniger unregelmässig, wodurch sie ein merklich einfacheres 
Ansehen erhält; der die beiden glashellen Buchten von einander trennende 
^hwarze Haken ist mehr nach hinten gerichtet, hat also eine senkrechtere 
Lage als bei ArUln ax maurus^ was am deutlichsten bei denjenigen Exemplaren 
gegenwärtiger Art zu bemerken ist, bei welchen derselbe breiter ist; die 
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(1er Fiiigrlwiirzcl zugekehrt«? Grenze der am Hiiiterrande des Flügels beGnd- 
lirlicii ghislielleii ßiiclit ist weniger stufig; das Ende der ersten Submarginil- 
zelje ist ganz glasliell oder zeigt doch nur ganz in dem an der MundoBg 
der zweiten Läiigsader liegenden Winkfl eine Spur dunkler Trübung. Die 
Veränderlieiikeit in der Fiügelzeiehnnng scheint fast so gross wie bei Anlkwc 
niiiH'iis zu sein und besteht, wie hei diesem, hauptsächlich darin, dass der 
zwisiheii die beiden glashcllen Ruchten hiueintretende schwarze Zipfel ball 
breiter und länger, bald schmäler und kürzer ist; während er bei keioeiB 
meiner Exemplare gegenwärtiger Art den Hinterrand des Flügels vollständig 
erreicht , ist dies bei Anthrax mauriis hänßg der Fall ; kommt derselbe dem 
Iliuterrnnde sehr nahe, so* ist er an seiner Rasis schmäler, als dies bei 
ähnlich gezeichneten Exemplaren des Anthrax maurus je der Fall ist; bäaflg 
ist er bei gegenwärtiger Art auf eine sehr schmale, auf der Basis der zwei- 
ten Hinterrandszelle liegende Säumung der Spitze der Discoidalzelle be- 
schränkt, während er bei Anlhrar uianrns nie so ausserordentlich schmal oni 
kurz wird. 

Vaterland: das nordöstliche Russlaud bis nach Sibirien. 

Anmerkung 1. Man könnte sich wohl versucht fühlen Anthrax mchm 
für eine lokale Abänderung des Anthrax maurus zu halten. Dass mu 
sich mit dieser Ansicht in cinen\ Irrlhume beßnden würde, geht schoi 
daraus hervor, dass letzterer im ganzen nördlichen Russland und in Si- 
birien in Exemplaren vorkömmt, welche von den bei uns einheimiscbei 
nicht die geringste Abweichung zeigen. 

Anmerkung 2. Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, dass die oiit 
Anthiax maurus verwandten Arten ebensowenig, wie dieser selbst, PulvUlen 
besitzen, deren Anwesenheit sie in die (lattung llcmipcnthes verweis« 
würde , wohin sie nicht gehören. Ausser Ilemipcnthcs morio kenue ich 
keine zweite europäische Art dieser Gattung. 

lOL Anthrax hamiferus^ Lw. o^ u, $. 

Dem Anthrax maurus nahe verwandt und ziemlich ähnlich, 
doch der Hinterleib ausser den beiden weissen auch mit 
aus bräunlichem Tomente gebildeten Querbinden ; die Flügel- 
Zeichnung von schwarzbrauner Färbung. 

Anthraci tnauro affitns et suhsimilis^ abdomine tarnen praeitt 
fascias duas albas fasciis suhfnsco-tomentosis ornato tt 
piclurae alarum colore ex nigro in fuscum abeunte. 
Long. corp. 5i Im. — long, ah öjV Itn. 

Synon. Anthrax hamifera Loew, Neue Beitr. IL 2,7. 

Dem Anthrax maurus nahe verwandt und in allen Organisations- 
verhältnissen mit demselben übereinstimmend; auch iir der Körperfärbung 
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und im Umrisse der Plügelzeicbniing demselben soweit ähnlich « dass die 
Angabe der Unterschiede zu seiner Kenntlichmachung vollkommen ausreicht. 
Seine Körperf&rbung ist etwas minder tiefschwarz. Auf Stirn und Gesicht 
finden sich eine grössere Anzahl gelber oder bräunlicbgelber Schuppeii- 
birchen. Die Behaarung am Seitenrandc de« Thoraxrückens ist reiner weiss ; 
auf dem ganzen übrigen Thoraxrücken und auf dem Schildchen findet sich 
bei beiden Geschlechtern anliegendes, nicht dichtes bräunlichgelbes Toment. 
Die Behaarung der ßrustseiten ist nicht schwarz, sondern ganz vorherrschend 
fahlgelb, am Oberrande derselben fast rothgclb; unniittclbnr unterhalb dieser 
lebhafter gefärbten Behaarung ihres Oberrandes findet sich eine bis unter 
die Flügelwurzel reichende, schwarzbehaarte Längsstrieme und auch sonst 
sind unterhalb der Flügel wnrzel der gelben Behaarung mehr oder weniger 
sehwarzQ Haare beigemengt. Die weisslichen Deckschüppchen sind mit brau- 
neo, im reflectirteu Lichte fast gelbweissiich schimmernden Wimpern besetzt. 
Die Behaarung an den Seiten des ersten und an dem Seitenrandc der Vorder- 
ecken des zweiten Hinterleibsabschnitts ist weiss; die durch die toineut- 
irtige Bewimperung des Hinterrands des ersten Abschnitts gebildete Quer- 
Wnde ist reiner weiss, als bei Anthrax maurus. Die Vorderhälfle des zweiten 
VBd dritten Hinterleibsabschnitts ist bei dem Weibchen mit dichtem, aus 
dem Gelben stark in das Zimmtbraune ziehendem Tomente bedeckt , die 
hintere Hälfte dieser beiden Abschnitte dagegen schwarz tomentirt; bei dem 
Männchen tst das gelbbräunlicbe Toment auf den Vorderrand beschränkt 
Dnd weniger dicht, so dass es nicht so sehr in die Augen fällt, während 
Hnch bei ihm der ganze übrige Tbeil dieser Abschnitte von tiefschwarzem 
Tomente bedeckt wird. Der vierte Abschnitt hat, mit alleiniger Ausnahme 
ftcines Hinterrandes, eine . dichte Bedeckung von schneeweissem Tomente. 
Der Hinterrand des vierten, sowie der fünfte und die Basis des sechsten 
Abschnitts sind mit gelbbräuiflichem Tomente bedeckt; bei dem Männchen 
ist dasselbe dichter und macht nur ganz an der Basis des fünften Abschnitts 
schwarzem Tomente Platz; bei dem Weibchen ist es sparsamer, ganz be- 
sonders auf dem Hinterrande des vierten Abschnitts, und überschreitet auf 
dem fünften Abschnitte die hintere Hälfte nicht. Am Hinlerrande des sechs- 
Ud und anf dem grössten Theile des siebenten Abschnitts findet sich schnce- 
^eisses Toment. An den Seitenrändern dos Hinterleibs schliesst sich der 
Geissen Behaarung, welche sich am ersten und an den Vorderecken des 
Zweiten Segments befindet, zunächst ein mehr oder weniger deutlicher 
Bftschel fahlgelber Haare an; auf diesen folgt dann bis zur Hinlerecke des 
«Iritten Abschnitts tiefschwarze Behaarung, welche an den Vorderecken des 
dritten Abschnitts oft mit fahlgelber Behaarung durchmischt ist; der Seiten- 
rand des vierten Abschnitts ist weissbehaart ; am Seitenrande der folgenden 
Abschnitte ist die Behaarung wieder schwarz, doch wird sie gegen den After 
hin immer sparsamer und immer weniger auffallend, besonders bei dem 
Männchen, bei welchem sie das daselbst befindliche weisse Toment weniger 
überragt. Die aufgerichtete Behaarung auf der Oberseite des Hinterleibs 
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ist vorherrscheud schwarz, auf der VorderhSifle des zweiten und in da 

Nähe der Vurderecken des dritten Abschnitts gelblich weiss. Banch schvm 

mit zerstreuter gelber Behaarung und mit anliegendem gelben Tnneilt. 

Beine schwarzbraun ; die Schenkel gegen die Basis hin, sowie das Eode kt 

Schienen und die Füsse meist^ntheils schwärzer; ihre Beschappvig vi 

herrschend' gelb. Flügel glasartig mit Schwarzbrenner Zeichnung, km 

Gestalt mit derjenigen, welche sie bei Anthrax vneinus hat, am meistci 

übereinstimmt; die in derselben liegenden Queraderu zeigen keine deatlieke 

hellere S&umung, so dass der gewöhnliche ansgewaschene Tropfen in itt 

Vorderecke der zweiten Basalzelle desto deutlicher bemerkbar ist; die 

(irenze der schwarzbraunen Färbung entfernt sich gegen den Hintenriakd 

hin weiter vom FJügelraude, so dass die Spitze des Hinterwinkels selbst, 

sowie die Spitze der Analzelle in grösserer Ausdcbnnng glashell bleiben; die 

Discoidalzelle, deren zweite Hälfte weniger ausgeweitet ist, als bei Antkru 

maurus und uneinus, bleibt i\i grösserer Ausdehnung glashell; der zwisdM 

die beiden glashellen Buchten hineintretende schwarzbraune Haken bat eiie 

viel gekrümmtere Gestalt als bei jenen ; die Flügelzeichnung dehnt sick m 

Vorderrande bei den fünf Weibchen meiner Sammlung ganz in derselki 

Weise, wie es ^bei Anih'ax mauniss der Fall ist, in die erste Snbmargaal' 

zelle aus, während bei dem einzigen Männchen, welches ich besitze, ur 

eben noch die Spur einer solchen Ausdehnung vorhanden ist; ich venHCj 

nicht zu beurtheilen, ob dies nur eine individuelle, oder ob es eiuesexaeUe 

Abweichung ist; ersteres erscheint mir nach Analogie des bei den näcfet- 

verwandten Arten Beobachteten das bei weitem Wahrscheinlichere zu sein. 

Vaterland: Sibirien, woher er mir vom verstorbenen Herrn Sed«- 
koff mitgethcilt wurde. 

102. Anthrax praecisuSj nov. sp. c/. 

Dem Anthrax manrns verwandt, in der Flügelzeichnung dem 
Anthrax velutinns älinlich, doch ist die schwarze Zeichnung 
gegen die Basis derselben hin schmäler; die Zeichnung des 
übrigen Körpers wie bei Anthrax maurus. 

Anthraci mauro offinis, qUs simfUter atque Änthracis vehtini 
pictis , colore tarnen nigra adversns basim alarum miwu 
dilatato : reliqui corporis picturä Anthraci mimro aetpiühi' 

Long, corp. 2f.j — S^V ^«w, — long, al, 2^ — 3^ lü^ 

Aus der nächsten Verwandtschaft des Anlhrat maurus ; auch in der 
Färbung des Körpers, sowie seiner Behaarung und seines Toments stimmt 
er mit demselben soweit üherein, dass ich auf Grund der drei nicht ganx 
untadelhaft erliallenen Exemplare meiner Sammlung . keinen bestiminteo 
Unterschied anzugeben wagen mag. Desto auffallender unterscheidet er sich 
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ron demselben in der Flögelzeichnong. hinsichtlich welcher er dem Anthrax 

ffiutinus am nächsten steht; doch entfernt sich bei ihm die schwarze Fftr- 

>ong gegen den Hinterwinkei hin viel mehr Yom Flügelrande, ist also hier 

fiel schmSler und die Spitze des Hinterwinkels wie die Spitze der Analzelle 

»ind in ansehnlicherer Ansdehnung glasheil; von der Discoidalzelle bleibt 

nicht blos das Ende glashell, sondern die Grenze der schwarzen Färbung 

lurcbschneidet dieselbe in ziemlich senkrechter Richtung bereits unmittelbar 

[enseit ihrer Mitte; von da zieht sich die Grenze des Schwarzen in dir 

vierten Lingsader bis zum Ende der Discoidalzelle hin, geht dann quer über 

diese Zelle bis noch etwas in die erste Submarginalzelle hinein, wo sie aber 

schnell in die Längsrichtung des Flügels einlenkt und so die erste Biegungs- 

stelle des V<.rderasts der dritten Läiigsiuler erreicht; unmittelbar uachdeiii 

sie diese erreicht hat, wendet sie sich quer über die erste Submarginalzelle, 

schneidet dann vor der zweiten Läiigsad^r eine kleine glasihelle Stelle ab 

«od folgt vom Ende dieser bis zum Klügelrande hin dem Laufe der zweiti'n 

Lingsader; hei zwei fast gleich grossen Exemplaren meiner Sammlung übiT- 

scbreitet sie diese Ader auch am Vorderrande des Flügels niebt im geringstm, 

wihreod bei dem dritten, einem auffallend kleineren Exemplare, dessen 

Flägelzeichnung überhaupt etwas ausgedehnter ist, am Flügelrande selbst 

jenseit der Mündung der zweiten Längsader eine ganz kleine graugefärblp 

Stelle vorbanden ist. 

Vaterland: Sibirien. 

Aamerkung. Mit Anthrax velutimis kann gegen wäi*tige Art schtm deshalb 

ganz und gar nicht verwechselt werden, weil letzterem die gelblichweiss 

behaarten Längsslriemen am Seitenrande des Tboraxrückens ganz fehlen. 

Von Anthrax mauiu» und uncinus ab<M' unlerscbeidft sie sich durch die 

^nz abweichende Fiügelzeichnung. 

103. Anthrax melanchlaenus^ nov. sp. cT u. ?. 

Bern Anthrax afer ausserordentlich ähnlich, aber schwärzer; 

die Behaarung der Brustseiten und das Toment des Bauchs 

schwarz; die schwarze Fiügelzeichnung etwas breiter als bei 

jenem. 
Änikraei afro smillimus, sed nigrior, pilis pleurarum ventris- 

{Me twnenio atrii^ alarum piclurd quam in illo modice 

laiiore. ' 

Long.corp. 2| — 3f Wn. — long.al 2J— 3,\ lin. 

Diese Art ist dem Anthrax afer sehr nahe verwandt, so dass abgerie- 
bene Exemplare jenes wobi für Stücke gegenwartiger Art gebalten werden 
können. Die Behaarung der Brustseiten ist schwarz; nur ganz am Ober- 
nnde derselben steht fahlgelbe Behaarung; auch finden sich bei einzelnen 
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Exemplaren unterhalb der Flügelwurzel unter den schwarzen etliche getU 
Ilaare ; dif> untere Ilfiirtc des vor den Schwingern stehenden dichten Hm- 
sc'hirnis ist tiefschwarz, die obere weisslich. Am Vorderrande des drittel 
und des sechsten Hinterleibsabschnitts findet sich eine von weissem Tomeote 
gebildete (^uerbindc wie bei Anthrax afer, doch sind diese Binden scliipiier 
und die des sechsten Abschnitts In ihrer Mitte zwar verschmälert, aber ge- 
wohnlich ununterbrochen; der siebente Abschnitt ist mit weissem Tumeote 
bedeckt. Sonst bedeckt den Hinterleib schwarzes Toment; auf der Mille 
des vierten und fünften Abschnitts finden sich oft Spnren von fahlgelben 
Touiente ; selten bildet dasselbe eine schmale, linienartige Querhinde, welche 
dann in der Nähe des Seitenrands des Hinterleibs eine weisse Firboif 
aiinininit. Der Bauch ist nicht mit fahlgelbem, sondern mit braonschwirzei 
Tomente bedeckt. Die Flügel sind etwas kürzer und breiter als beii4fi/Ai» 
afer; ihre Zeichnung ist derjenigen, welche sich bei diesem findet, selr 
ähnlich, unterscheidet sich von derselben aber dadurch, dass sie in der 
Nähe der Flügelhasis etwas breiter ist und dass ihre Grenze von der viertel 
bis zur ersten Längsader einen etwas steileren Verlauf hat, so dass sie 
kürzer erscheint, obgleich sie sich dann in der Costalzelle ebenso weit wie 
bei jenem erstreckt. 

Vaterland: Rhodus 4id die benachbarten Rüsten Kleinasieos, we 
ich ihn während des Monats Mai in Mehrzahl antraf. 

Anmerkung. Diese Art zeichnet sich durch eine grosse Veränderlicli- 
keit im Flügelgeäder aus, welche leicht zu Irrthümern Veranlassuug gebei 
kann. Hei dem Männchen hat die Discoidalzelle durchschnittlich eioe 
grössere Breite als bei gleich grossen Weibchen, während die zweite und 
drille Uinterrandszelle derselben verhältnissmässig breiter uud küner 
sind; bei sehr grossen Männchen steigern sich diese Eigenlhümlichkeilei 
des Flügclgeäders oft in hohem Grade.' Eine ganz bestimmte Regel fmdel 
hierin aber nicht statt , da sich auch bei gleich grossen l^xen^laren eil 
und desselben Geschlci lils in dieser Beziehung nicht unerhebliche Ver- 
schiedenhcilcii zeigen. Hei sehr grossen Exemplaren beider Geschlechler 
ist ausserdem der Vorderast der dritten Längsader gewöhnlich mit de« 
für die Mehrzahl der Argyrauioeba- Arten charakteristischen rückwarü 
laufenden Aste versehen, während sich derselbe bei kleinen Exemplarei 
nur sehr seilen findet. 



104. Anthrax turbtdus, nov, sp. </ ii. ?• 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flavuSy mit bleich 
fahlgelber Behaarung; Behaarung und Toment des ganzen 
Bauchs blass; die Fliigel glasartig, ihre äusserste Basis, die 
Costalzelle und die vorderste Wurzelzelle, die erste fiälfte 
der Marginalzelle , sowie die Basis der ersten Submarginal- 
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und der ersten Hinterrandszelle schwarzbraun; die Hinter- 

l^bsabschnitte, mit Ausnahme des ersten und letzten, mit aus 

bleichem Tomente gebildeten Querbinden; Schwinger gelb. 

S' Die Schuppe an der Flügelwurzel weiss; die blasse 

Querbinde des dritten Hinterleibsabschnitts undeutlich. 

$. Die Schuppe an der Fitigelwurzel schwarz mit schma- 
lem weissen Bande; die blasse Querbinde des dritten 
Hinterleibsabschnitts deutlich. 

Mx Anthracis flavi affinibus^ dilute luteo-pilosus, pilis et to- 
mento totius ventris pallidis, alis hyalinis, imd Säst, ttUulis 
eostali et hasalt prirnd, cellnlae marginalis dimidio priore^ 
hast denique cellularnm submarginalium primae primaeque 
posteriorum nigro-fuscis, ahdominis segmentis, primo tarnen 
et ultimo exceptis, tomento pallido fasciatisy halteribus flavis. 

S' squamuld basali alarum albd, fascid pallide tomentosä 

segmenti abdominalis tertii obsoletä. 
$• squamuld basali alarum nigrd, tenuiter albo-marginatd, 

fascid pallide- tomentosd segmenti abdominalis tertii 

conspicud. 

Long, cor p. 6^ — 7 /m. — long, ah 6 — 6^ Zm. 

M&nnchen. Schwarz mit sehr ausgebreiteter fahlgelber Behaarung, 

welche im reflectirten Lichte ein weissgelblicbcs Ansehen annimmt. Der 

Kopf verhäitnissmässig ziemlich gross; die Stirn oben sehr schmal, überall 

acbwarz behaart; auf der untern Hälfte derselben findet sich fahigelbliches 

Toment ein, welches gegen das Yorderende derselben hin immer dichter 

wird and so allmälig in die dichte, fahlgelbliche, tomentartige Behaarung 

de8 abgerundelen Gesichts übergeht. Die Fühler sind schwarz; das erste 

Glied derselben ist auf der Oberseite mit schwarzer, auf der Unterseite ganz 

Torherrschend mit blcichgelblicher Behaarung besetzt. Das Toment des 

Hinterkopfs ist in der Scheitelgegend fahlgelblich, sonst schneeweiss. Die 

DebaaniDg des Thorax hat eine bleich fahlgeibliche Färbung; der weissliche 

Sehein, welchen sie im reflectirten Lichte annimmt, macht sich da, 'wo sie 

Scfaichtea bildet, also ganz besonders am Seitenrandc über der Flügclwurzel, 

im meisten bemerkbar; in der Gegend zwischen den Flügeln, doch mit 

iasnahme des Seitenrands, ist die Behaarung des Thoraxrückens zum grossen 

Theile schwärzlich, was indessen, da sie ziemlich kurz und zerstreut ist, 

*lcht sehr in die Augen fällt. Ausgebreitete Spuren von gelbem Tomente 

*iiid auf dem Thoraxrücken zu erkennen; dasselbe scheint auf drei abge- 

ikfirzten Lftngsstreifen dichter und in der Nähe des Hinterrands besonders 
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dicht gewesen zu sein. Die Behaarnng des Scbildchehs hat dieselbe Färbe 
wie die des Thorax ; aoch ist dasselbe mit dichtem gelben Tomente bedeckt 
gewesen, welches sich am HiiUerrande desselben ertialten bat, anf seiiur 
Oberseite aber abgerieben ist; die Borsten an seinem Hinterrande, wie die 
auf den Hinterecken des Thuraxr&ckens befindlichen Borsten haben eine 
gan2 bleich fahlgelbliche Färbung. Die schmutzig gelblichen Deckschäppcbei 
sind gelblich gewimpert. Die Behaarung des Hinterleibs ist von mittlerer 
Läng« und wird gegen sein Ende hin ziemlich kiffz; sie hat dieselbe bleicb- 
gelbliche , ja gegen das Hinterleibsende hin eine noch bleichere Färlmng ab 
die des Thorax ; wenn mau den Hinterleib von oben her betrachtet, so b^^ 
merkt man bis zum Hinterrande des dritten Abschnitts hin durchaus itsMi 
anders gefärbten Haare ; nur wenn man ihn von unten betrachtet, sieht man^ 
dass auf dem nach iinten umgeschlagenen Seitenrande des zweiten und da^ 
dritten Abschnitts unter den gelben kürzere schwarze Haare stehen, weicht j 
auf der Hinterecke des dritten Abschnitts am zahlreichsten sind; ebeiM 
verhält es sich bei mehreren ähnlichen Arten und nnr bei abgeriebeoei 
Exemplaren derselben wird diese schwarze Behaarung anch von oben sidihj 
bar, so dass es sich bei abgeriebenen Exemplaren gegenwärtiger Art TonM*^ 
sichtlich ebenso verhalten wird; die Seiten des vierten Abschnitts sind aÜ' 
gelblichweisser , die des fünften und sechsten mit verhältnissmässig kontf | 
schwarzer, die des siebenten mit dichter weisser Behaarung besetzt. Der] 
Behaarung auf der Oberseite des Hinterleibs sind vom Hinterrande des Tie^ 
teil Abschnitts an viele schwarze und braune Haare beigemengt, die i 
Iliuterrande des letzten Abschnitts stehende Behaarung ist aber wieder too 
bleicher F.arbe. Das Tonient des Hinterleibs ist vorherrschend schwarz; a 
der Basis des zweiten Abschnitts findet sich weissgelbliches Toment, welches 
eine ziemlich breite, aber bei dem beschriebenen Exemplare nicht sehr ii 
die Augen fallende Binde bildet; an der Basis des dritten Abschnitts vermag 
ich kaum die allergeringste Spur solches Toments zu entdecken, doch ibdss 
ich dahin gestellt sein lassen, ob dasselbe nicht vielleicht durch Abreiboog 
verloren gegangen ist, in welchem Falle dann die oben gegebene Diagnost 
einer Berichtigung bedürfen würde ; der vierte Abschnitt hat an seiner Basis 
eine ziemlich breite, von gelblichweissem Tomentc gebildete Qnerbinde; der 
fünfte und sechste Ahscliuitl sind am Hinterrande mit ziemlich langem, noch 
weisslichercm Tomente besetzt. Das an der Spitze des letzten Hintcrlelbs- 
abschnitts befindliche Toment wird von ziemlich lebhaft fahlgelben, an ihrer 
Spitze weissen Schuppcnhärchcn gebildet. Die verhältnissmässig dichte B^ 
haarung des Bauchs ist weissgelhlich ; auf dem zweiten und dritten Abscboitle 
desselben findet sich blcichgelblichcs Tument, welches gegen den Hinterraod 
jedes derselben hin dichter wird ; der vierte Abschnitt ist ganz und gar tod 
dichtem gelbwcissiichen Tonienle bedeckt; das Tonient der darauffolgenden 
Abschnitte hat wieder eine mehr in das Gelbliche ziehende Färbung ond 
wird gegen den Vorderrand derselben hin sehr sparsam, so dass derselbe 
schwarz erscheint. Die Behaarung der Vorderhüften ist bleichgelblich) 
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diejenige der HinterhDften weisslicli. fteme gatiÄ schwarz ; die fteschiippiing 
derselben hat bei iintndelhaft erhaltenen Exemplaren grösstentheils eine 
tiemlich lebhaft gelbe Färbung, scheint aber sehr leicht verloren zu gehen, 
da bei dem Männchen und bei einem der drei Weibchen meiner Sammlung, 
trotz der leidlichen Conservation dieser beiden Stucke, nicht das geringste 
"TOn derselben wahrzunehmen ist. Schwinger gelb. Flflgcl graulich glas- 
artig; die ausserste Flügcjwurzel , die Costalzelle, die Marginalzelle bis zu 
Ihrer Mitte, die erste Rasalzelle, sowie die Basis der ersten Submarginal- 
«nd der ersten Hinterrandszelle schwarzbraun; das Schüppchen an der Basis 
ier Flügel mit weissem aber wenig glänzendem, die erweiterte Basis der Costa 
laut fahlgelbem Tomente. . 

Weibchen. Es ist seinem Männchen ausserordentlich ähnlich und 
anterscheidet sich von demselben, ausser durch die etwas geringere Länge 
seiner Behaarung, nur durch Folgendes. Die Stirn ist auch für ein Weib- 
chen ziemlich breit; das gelbe Toment derselben wird nach oben hin immer 
sparsamer, reicht aber bis zu den Ocellen hinauf. Der dritte Hinterleibs- 
adltschnitt hat an seiner Basis eine zwar nur schmale, aber deutliche, aus 
Meichgelblichem Tomente gebildete Querbinde. Die hinteren Leibesabschnitte 
luJben anf ihrer Oberseite mehr in die Augen fallende schwarze Behaarung, 
velehe sich auch an der Spitze des letzten findet, die dafür kaum eine 
Spur von hellem Tomente zeigt. Das Schüppchen an der Basis der Flüge! 
ist mit schwarzem Tomente bedeckt, nur am äusserstcn Rande v(»n weissem 
Tomente eingefasst. Alles üebrige so wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. Staudinger entdeckte. 

Anmerkung 1. Es sind im Yerwandtschaftskreise des Anthrax 
flatus diejenigen Arten, bei denen sich die dunkle Färbung am Vorder- 
rande des Flügels so weit wie bei gegenwärtiger ausbreitet, nicht so zahl- 
reich, dass gegenwärtige nach obiger Beschreibung nicht erkannt werden 
sollte. Sie hat iii ihrem Habitus die meiste Aehnlichkeit mit Anthrax 
tingulumy bei dem aber die Stirn weisse und die Hintericibsseitcn in sehr 
. grosser Ausdehnung schwarze Behaarung haben , dessen Schwinger über- 
diess schwarzbraun gefärbt sind. Von den anderen Arten mit ähnlich 
geßrbten Flügeln unterscheidet sich Anthrax turbidus leicht durch die 
fahle Farbe seiner Behaarung, oder durch die grössere Kürze der Be- 
haarung an den letzten Hintcrleibsabschnitten des Männchens, oder durch 
die Färbung der Tomentirung. des Bauchs, oder endlich dadurch, dass 
das Schüppchen an der Basis der Flügel hei dem Männchen weiss gefärbt ist. 

Anmerkung 2. Die in den Verwandtschaftskreis des Anthrax pavus 
gehörigen Arten sind sehr^ zahlreich und zum Thcil sehr schwer zu unter- 
scheiden, da sie äusserst wenige, zu ihrer sicheren Unterscheidung ver- 
wendbare plastische Merkmale darbieten, und da einige scheinbar einen 
ziemlich sicheren Anhalt gewährende Merkmale sehr trügerischer Natur 
sind, wie z. B. die verschiedene Tomentirung des Bauchs und die ver- 
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^cbiedeue Farbe der Beschuppung der Beioe. Dazu kommt , dass die avt 
hierher gehörige Arten bezüglichen Beschreibungen der älteren Antorev 
gewöhnlich eine mehrfache, zuweilen eine vielfache Deutung zulassen, übet 
deren Richtigkeit die neueren Autoren meist dissentiren. Eine wirUick 
brauchbare Auseinandersetzung aller hierher gehörigen Arten wird deshift 
erst dann möglich sein, wenn alle in den verschiedenen Museen ood 
vorhandenen Typen einer sorgfältigen Untersuchung unterzogen sein weidet, 
was bisher noch von keiner Seite geschehen ist. Ich verzichte deshift 
darauf hier solche Arten aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax ßew 
zu beschreiben, auf welche vorhandene Beschreibungen möglicher Weise 
gedeutet werden könnte und begnüge mich für jetzt mit der Poblicatioi 
einiger leichter kenntlichen Arten , auf welche keine der vorhandenen Be- 
schreibungen bezogen werden kann. 

105. Anthrax stenozonus^ nov. sp. g. 

Schwarz mit weisser Behaarung, doch die Haare am Vorde^ 
rande des Thoraxrückens lehmgelblich und auf d^i drei 
letzten Hinterleibsabschnitteü grösstentheils schwarz*, der* 
Hinterleib mit vier schmalen weissen Tomentbinden; diegan* 
zen Flügel glasartig. 

Niger^ alba^pilosus, pilis tarnen in dorsi margine antico lutiii^ 
in segmentis abdominis tribus uUimis maximd ex fartt 
nigris, fasciis abdominis quatuor tenuibus albo^tomentosit^ 
alis totis hyalinis. 

Long, corp, 5 lin. — long, ah 4^^ /m. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flavuss, keiner der mir sonst 
bekannt gewordenen Arten desselben besonders ähnlich. Der ganze Körper 
ist schwarz. Die Stirn ist für ein Weibchen nicht besonders breit, überall 
mit aufgerichteter schwarzer Behaarung besetzt; das anliegende Toment Ut 
auf dem grösseren oberen Theile derselben sparsam und von gelblicher 
Färbung, weiterhin wird es immer dichter, nimmt altmälig eine vollkommen 
schneeweisse Färbung an und geht so unmerklich in die schneeweisse tomenl* 
artige Behaarung des Gesichts über. Fühler schwarz; ihr erstes Glied anf 
der Oberseite nur mit schwarzer, auf der Unterseite vorherrschend fflit 1 
weisser Behaarung. Das Toment des Hinterkopfs schnc^weiss. Die Behaariinj! 
des Thorax ist weiss, am Vorderrande seines Rückens fahlgelblich oder fabl' 
gelb ; bei denjenigen Exemplaren, bei denen sie entschieden fahlgelb ist, zieht 
auch die Färbung der Behaarung des übrigen Thoraxrückens ein wenig i« 
das Gelblichweisse, duch bleibt sie auch bei ihnen am Seitenrande über der 
Flügelwurzel rein weiss. Das kurze Toment des Thoraxrückens ist ganz 
vorherrschend schwarz, nur in der Gegend seines Hinterrands findet sich 
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üemlich dichtes . helles Toment ; die Bürsten in der N&he der Flfigelwurzel 
und auf den Hinterecken des Thoraxriickcns sind weiss oder gelblichweiss 
gefärbt. Schildchen mit weisslicher Behaarung und mit schwarzem Tomente. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist lang, wird aber gegen sein Ende hin 
merklich kürzer; an den drei ersten Abschnitten ist sie ohne Ausnahme 
weiss , nimmt ' aber im . nicht reflectirtcn Lichte ein etwas gelblichweisses 
Ansehen an; auch die Vordereeken des vierten und des siebenten Abschnitts 
sind mit dichter weisser Behaarung bedeckt, sonst aber ist vom vierten 
Abschnitte an, sowohl auf der Oberseite als an den Seitenrftndern , die Be- 
haarung fast ohne alle Ausnahme schwarz. Das Toment des Hinterleibs ist 
Odt Ausnahme vier sehr schmaler, V(»n weissem Tomente gebildeter Quer- 
binden, schwarz; sämmtliche vier Querbinden sind überall von gleichmässiger 
breite und ununterbrochen ; die erste derselben liegt an der Basis des 
eweiteu, die zweite an der Basis des viorlen Abschnitts; die beiden letzten, 
loch etwas schmäleren bclindeu sich am Hinterrande des fünften und des 
»ecbsten Abschnitts. Die Behaarung des Bauchs ist weiss, nur auf dem letz- 
ten Abschnitte desselben sehwarz; das Toment desselben ist schneeweiss, 
^egen die Basis der -einzelnen Abschnitte hin, doch mit Ausnahme des vier- 
en, hingegen schwarz. Die ganzen Beine sind schwarz; die Beschuppung 
ler Schenkel und Schienen ist hei gut conservirten Exemplaren zum grössten 
Fheile schneeweiss, sonst schwarz. Die Schwinger sind schwarzbraun: nur 
lie Spitze ihres Knopfs hat eine wcissliche Färbung. Flügel rein glasartig, 
>der doch nur mit der Spur einer wässerig graulichen Trübung; die Adern 
brannschwarz; die aileräusserste Basis graubräunlich getrübt; die Costalzelle 
mit Ausnahme ihrer Basis ohne deutliche Trübung; die Schuppe an der 
Basis des Vorderrands mit schwarzem Tomente, welchem einzelne weisse 
Schuppenhärchen beigemengt sind; die Basis der Costa nicht sehr stark er- 
weitert; das Toment auf dieser Erweiterung ist schwarz mit Spuren von 
weissen, wahrscheinlich bei frisch ausgeschlüpften Exemplaren in grosser 
Menge vorhandenen Haarschöppchen. 

Vaterland: Die Gegend von Makri, wo ich im Mai mehrere Weib- 
chen fing. 

106. Anthrax hlanduSj nov. sp. o^. 

Dem Anthrax quinquefasciatus sehr ähnlich ; schwarz mit weiss- 
licher Behaarung, welche auf dem Gesicht, dem Thorax- 
rücken und dem Hinterleibe ein etwas graugelbliches An- 
sehen annimmt; die Oberseite des ersten Fühlergliedes mit 
schwarzer Behaarung; der Hinterleib mit fünf gelbgraulicheu 
Tomentbinden ; die Flügel rein glasartig, die Schuppe an der 
Basis des Vorderrands und die erweiterte Basis der Costa 
mit glänzend silberweissem Tomente. 
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Amtkrmri ^imfmefmsdmU shmiUtmms^ niftr^ fiU» exMiitM, h 
f(tde. tk^rmch 4^r»m a mhd&mme mhflmricmfUihut vt$Htn, 
frimo amieM»mntm mrtiaih smptrme nigro-pihso, fascH$ ih- 
di^minis p^imqme emm^-i&memt^m , oUs pure hyalinü^ Sfiif: 
wmlä htuali ti dHatmtä e^simt hasi mTfemteo-iomeniom. 

Iraf. eorf. 4| Km. — hn§, ml 3| — ^^ Im. 

AoÄ ^em TerwaoilCä^kafUkrnä« i^ Aaiknx ß^wms^ dem Aalkng 
*liktik.jpufu€imtm.i M^if. am ähnKcfeteB. von ibm aber, aosser dorcb die g»* 
ringere Grö«»«, aacb darcb die i^bwarze Bebaanmg anf der Oberseite da 
ersten Föbiereüedes leicbt n Htencbeiden. Der ganze Körper schmn 
Die Stirn wird «egea den Scbeitel bi» sebr sebmal and ist überall mit ai^ 
rechter scjiwaner Bebaarun; besetzt. Das Toment derselben ist bell laU- 
gelblicb. am Vorderrande derselben etwas licbter. Letztere Firbnng tat 
ancb die dicbte tomentartige Bebaamng des abgerundeten Gesicbts. Ke 
Föbler sind sebwarz. anf ibrer Oberseite mit scbwarzer, anf ibm 
Unterseite vorberrscbend mit ganz liebt fabigel blieber, fast weisser Be- 
baarung. Die Bebaarnng des Tb«»rax ist weisslicb, auf der Obersall 
desselben mit einem etwas gelblicben Tone, welchen sie im iikll 
reflectirteo Liebte aocb an den Bmst^ilen zeigt, wahrend sie ia n- 
Oectirten Liebte daselbst ziemlich rein weiss erscheint; das ziemlich spv- 
äame Toment des Thoraxrückens bat eine bleirbgelblicbe Firbung. Die 
Borsten über der Flügelworzel und anf den Hinterecken des Thora\röckw 
sind gelblich weiss. Behaarong nnd Tument des Schildchens haben giu 
dieselbe Färbong wie die des Tboraxrückens. Der Hinterleib mit weisslicker 
Bebaarnng, welche, wenn sie kein Licht redeclirl, ein etwas gelblichweisses 
Ansehen annimmt; sparsame schwarze Behaarung findet sich anf den Vorder- 
ecken des fünften und sechsten Abschnitts, auch finden sich anf der Ober- 
i^eite des Hinterleibs am Vorderrande des fünften und der auf ihn folgeadei 
Abschnitte eine Anzahl schwarzer Haare : die Behaarung am Ende desüinter- 
ieibs ist volikonmieri rein weiss und nimmt bei keiner Betrachtungsweise eil 
gelbliches Ansehen an. Der Hinterleib hat fünf ansehnliche, von hellem 
Tomente gebildete Uu^rbiuden, während das übrige Toment desselben schwan 
ist; die Färliniig des hellen Toments ist licht graugelblich, doch haben die 
ganzen Binden ein etwas graulicheres Ansehen, etwa wie die des Weibchetf 
von Anthrax liitmilis; sie sind alle ganz: die erste nimmt die Vorderbilfle 
des zweiten, die zweite die Vorderhälfte des dritten Hinterleibsabscbnitls eia; 
die dritte lässt hei gut erhaltenen Exemplaren nur den Hiuterrand des vier- 
ten Abschnitts frei und breitet sich sogar gegen den Seitenrand des Hinter- 
leibs hin bis zum Hinterrande des Abschnitts selbst aus; die beiden folgea- 
den Binden liegen am Hinterrande des fünften und des sechsten Abschnitte 
und nehmen mehr als die Hälfte dieser Abschnitte ein. Der Bauch ist wris^ 
behaart und mit weissem Tomente bedeckt, welches auf dem vierten uid 
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l^f den nachfolgenden Abschnitten de'sselben dichter ist. Die Beine sind, so 
iriftl die Beschuppung erkennen lässt, ganz schwarz; die Farbe ihrer ße- 
fdiappong ist vorherrschend weissgelblich , an einem grossen Theile der 
r Sdüenen intensiver gelb. Schwinger weissgelblich. Die Flügel sind rein 
\ fiisartig; die Färbung der Flügeladern ist grösstentheils hell rostbräunlich, 
^ «UD Theil mehr gelbbräunlich, gegen den Flügelrand hin brauner; die Costal- 
; ider ist schwarzbraun ; die äusserste Flügelwurzel ist bleich rostbräunlich 
.letrübt; das Schüppchen an der Basis der Flügel und die erweiterte Basis 
; ifer Costa sind mit dichtem , lebhaft glänzendem , silberweissem Tomente 

«CCiCCKt» 

Vaterland: Makri, wo ich ihn im Mai fing. 

Anmerkung. Die Artrechte von Anthrax quinquefasciatus Meig., mit 
welchem ich gegenwärtige Art oben verglichen habe, sind mit Unrecht in 
Zweifel gezogen worden. Ich besitze ihn aus der Gegend von Sarepta 
durch Herrn Christoph und habe bis jetzt überhaupt keine anderen als 
sndrnssische Exemplare gesehen. 

107. Anthrax melanurus^ nov. sp. ?. 

^efschwarz; der Vorderrand des Thorax, die Deckschüppchen, 
der Hinterwinkel der Brustseiten, sowie die Seiten der beiden 
ersten Hinterleibsabschnitte mit lebhafter rothgelber Behaa- 
rung, die Behaarung des ganzen übrigen Körpers ohne Aus- 
nahme tiefschwarz ; Flügel glasartig mit schwärzlicher Costal- 
zelle. ^ 

Aitr, thoracis margine anticOy pleurarum angulo posticoy te- 
gulis segmentorumque ahdominulium primi et secundi late^ 
ribus fulvO'pilosü, reliquo corpore toto atro-piloso^ alis 
hyalinis, cellulä costali nigricante. 

long, corp. 4^ — 5 lin, — long, al 4| — 4,\ /m. 

. Aus dem Verwandtschaflskreise des Anthrax flavus. Tiefschwarz, 
ziemlich glänzend. ^ Die Behaarung des ganzen Kopfs sanirht derjenigen der 
Ffihler ohne alle Ausnahme tiefschwarz; das anliegende Toment der Stirn 
besteht aas schuppenförmigen schwarzen Härchen, denen einzelne, sehr wenig 
ia die Augen fallende von bräunlichgelber Farbe beigemengt sind. Am 
Torderrande des Thoraxrückens hat die Behaarung eine rothgelbe, dem Gold- 
gelben nahe kommende Färbung; ein sehr ansehnlicher, ebenso gefärbter 
Haarbüsch, welcher schon an der Brustseite steht, schliesst sich ihr jeder- 
»eits an; ein zweiter, ebenso gefärbter Haarbusch steht vor den Schwingern; 
die übrige Behaarung des Thorax und des Schildchens ist tiefschwarz. Die 
Sehen des ersten und der grössere Theil der Seiten des zweiten Hinlerleibs- 
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absi'biiitts sind «licht mit rothgelber Behaarung bedeckt; abgeriebene Eien- 
plare lassen erkennen, dass unter dieser Behaarung die Grundfarbe des 
Hinterleibs röthlich ist; die Behaarung des ganzen übrigen Hinterleibs, »n-' 
schliesslich derjenigen auf den Hinterecken des zweiten Abschnitts uDdde^; 
jeuigen des Bauchs, ohne Ausnahme tiefschwarz. Beine schwarz nül spu^-, 
samer schwarzer Behaarung und mit schwarzer ßeschuppung, welche sid] 
an den Hinterschenkeln mehr als gewöhnlich bemerklich macht. Flügel gt»*^ 
artig mit einer sehr schwachen Spur von graulicher Trübung, verhällnis»*] 
mftssig ziemlich breit; die Adern derselben braunschwarz; die äassenli] 
Basis und die Costalzelle schwarzbräunlich, zuweilen weniger dunkel. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo er vom Herrn Dr. Stai-i 
dinger in den ersten Tagen des Monats August beobachtet wurde. 

108. Anthrax euzonus, iiov* sp. 0^ u 2. 

Schwarz mit rothgelber Behaarung, der ganze Kopf, der hia- 
tere Theil des dritten und des vierten Hinterleibsabschiutii 
und der ganze fünfte und sechste Hinterleibsabschnitt scliwait 
behaart ; die Flügel glasartig , die Costalzelle und die erste 
Basalzelle schwärzlich gefärbt. 

(J. Der vierte Hinterleibsabschnitt an seinem Vorderranto 
mit einer aus weissem Tomente gebildeten Querbiöde; 
der letzte Hinterleibsabschnitt weissbehaart. 
$. Der zweite Hinterleibsabschnitt an seinem Vorderrande 
mit einer aus lebhaft gelbem, der vierte Abschnitt 
ebenda mit einer aus gelblichem Tomente gebDdeten 
Querbinde •, das Toment des letzten Hinterleibsabschnitts 
gelblich. 
Ate)\ fulvo'pilosus, capite toto, segmentis abdominalibus tertio 
et quarto postice, quinto et sexto totis nigro - pilosis ; da* 
hyalinae, cellulis costali et primd basali nigricantibus- 
(?. segmentum abdominale quartum fasciä basali atto- 
tomentosd ornatum^ segmentum ultimum albopilosum. 
?. segmenta abdominalia secundum fasciä b<isali fuko- 
tomentosd, quartum fascid flavo- tomentosd instmctü', 
segmentum apicale flnvo-tomentosum. 

Long, corp, 5 — 5^ lin. — long, ai ^tj^tj — 4f lin, 

Männchen. Aus dem Verwandtschaftskreise des inl/irc/a; /?'i»i«. J^'< 
Grundfarbe des Körpers ist tiefschwarz. Die Behaarung des Kopfs ist oho« 
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alle Ausnahme schwarz, auch die des erstcu Fühlerglieds. Das Toment auf 
Stirn und Gesicht hat dieselbe tiefschwarze Färbung, duch sind demselben 
auf 4]em Gesicht zuweilen einige fahlgelhliche Schuppenhärchen beigemengt; 
das Toment am hinteren Augenrande ist gelblichweiss ; auf der stumpfen 
Ecke, mit welcher der hintere Augenrand in den Umriss des Auges eingreift, 
ist dasselbe etwas länger und deshalb vun mehr haarartigem Ansehen, cigcul- 
Ucbe Behaarung ist aber daselbst nicht vorhanden. Die Rehaarnng des 
Thorax und des Schildchens ist überall vun lebhaft gelber Färbung, welche, 
wenn sie kein Licht reflectirt, ziemlich rotbgclb erscheint. Die drei ersten 
Hinterleibsabscbnitte sind mit ebenso gefärbter Behaarung bedeckt, nur an 
der Mitte des Hinterrands des dritten findet sich schwarze Behaarung; die 
darauf folgenden Abschnitte sind, mit Ausnahme des letzten, schwarzbehaart; 
am letzten Abschnitte ist das Toment von weisser Farbe und haarartiger 
Beschaffenheit, so dass die nicht zahlreichen schwarzen Haare, welche sich 
auch an diesem Abschnitte befiiiden, wenig zu bemerken sind. Auf der 
Vorderhälfte des vierten Hinterleibsabschnitts bildet weisses, «»der etwas 
gelblichweisses Toment eine sehr in die Augen Jallende Querbinde; sonst 
ist das Toment des Hinlerleibs schwarz. Der ganze Bauch ist schwarz, sein 
Toment von derselben Farbe, die Behaarung in der Nähe seiner Pasis gelb, 
sonst schwarz. Die Behaarung der Hüften ist schwarz, doch sind ihr ein- 
zelne gelbe H^are beigemengt. Die Farbe der Beine ist tiefschwarz, die 
. Beschuppung derselben sehr wenig auffallend und überall schwarz. Die 
Schwinger gelblich. Flügel verhältnissmässig breit und kurz, glasartig mit 
der Spur einer sehr schwachen grauen Trübung; die äusserste Fiügelwurzel, 
die Costalzelle und die erste Basalzelle schwarzbräunlicli; diese Färbung 
verbreitet sich gewöhnlich auch auf die Basis ilcr ersten Hinterrandszelle, 
während die Marginalzelle an ihrer Bsisis nur eine >*cliwnclie Spur von dunk- 
ler Färbung zu zeigen pflegt. 

Weibchen. Es unterschei<let sich von dein Mannchen durch Fol- 
gendes. Auf dem vorderen Theile der Stirn und auf dem ganzen Gesichte 
sind dem schwarzen Tomeule sehr viele lehmgelbe Schuppenhärchen bei- 
gemengt, so dass man dadurch über die Farbe der Behaarung dieser Theile, 
welche wie bei dem Männchen ausschliesslich schwarz ist, wohl getäuscht 
werden kann. Die Behaarung des Thorax , des Scbildchcns und der drei 
ersten Hinterleibsabscbnitte ist lebhafter rothgelb als bei dem Männchen ; der 
zweite Hinterleibsabschnitt hat an seiner Basis eine fast die Hälfte seiner 
Länge einnehmende, von dichtem, lebhaft gelbem Tomente gebildete Querbinde ; 
die Tomentbinde auf der Vorderhälfte des vierten Abschnitts hat dieselbe 
Breite wie bei dem Männchen, aber eine hellgelbe Färbung; der letzte Hinter- 
leibsabschnitt ist mit kurzem, aber etwas dichtem Tomente von ziemlich hell- 
gelber Färbung bedeckt; die schwarze Behaarung an seinem Hinterrande ist 
deutlich. Die Fläche der Flügel zeigt eine etwas deutlichere graue Trübung 
als bei dem Männchen; auch breitet sich die schwarzbräunliche Färbung bei 
dem Weibchen weiter aus, namentlich in der Marginalzelle, wo sich ge- 
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wöliiilicb liis üIht die Basis der erhteo Hiuterrandszelle hinaus eine rechl 
dciitlirhe Verdunkelung zeigt. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo derselbe zu Anfang des Monats * 
Juni vom Herrn Dr. Staudinger gefangen wurde. 

Anmerkung. Mit dem auf den Canarischen Inseln einheimischei 
Anihiaj: iiigrict'ps Macquart, Dipt. esut. I, ii. 72 scheint gegenwärtig« 
Art Aehnlichkeit zu haben, namentlich stimmt sie mit ihm darin äberein, 
duss die Behaarung des ganzen Kopfs schwarz ist. Da Herr Macqaart 
die Flügel glasartig nennt, ohne von dunkeler Färbung am VorderraDde 
derselben etwas zu erwähnen und da er, ohne zwischen Männchen nad 
Weihchen zu unterscheiden, der Art zwei weisse Hinterleibsbinden ofld 
zwei kleine weisse Haarflucken am After zuschreibt, so kann AnlhfU 
euztnus mit Anthrax niyiiceps unmöglich einerlei sein. 

109. Anthrax niphobletus^ nov. sp. $. 

Schwarz, schneeweiss behaart, die Stirn schwarz behaart und 
die hinteren Leibesabschnitte ausser der weissen Behaarang 
mit schwarten Haaren in dör Gegend des Hinterrands; die 
Flügel glasartig , die äusserste Basis und die Costalzelle gelb- 
bräunlich. 

Niger, niveo-pilosus, fronte nigro-pilosä, segmentis abdominalis 
bus posticis praeter pilos albos pilos nigros prope marginm 
posticum ferentibus, alis hyalinis, imä basi et celluldt cO' 
stali ex luteo dihite suhfnscis. 

Long. corp. 4| lin. — long, ah 4J /m. 

Diese ausgezeichiiHe und leicht kenntliche Art gehört in den Ver- 
wandtschaflskreis des Anllirax flaviis. Sie ist schwarz. Die Stirn hat nur 
eine massige Breite; sie ist mit Ausnahme des untersten Viertels dicht 
schwarzbeliaarl und niil schneeweissem Toiuente bedeckt, welches auf dem 
unlersleii Viertel derselben dichter, länger und haarartlger wird. Fühler 
schwarz; die ziemlich lange Behaarmig des ersten, wie die viel kürzere 
Behaarung ihres z\veiten Glieds ohne Ausnahme schneeweiss, woran sie be- 
sonders leicht zu erkennen ist; das dritte Glied mit stark verdickter ziem- 
lich zwiebelförm-iger Basis. Das Gesicht nicht kegelförmig; das Toment und 
die Behaarung desselben dicht , beide schneeweiss, aber nicht recht deutlich 
von einander zu unterscheiden, da das Toment länger als gewöhnlich ist 
Der Hinterkopf nnl schneeweissem Tomenle. Thorax und Schildchen überall 
mit verhältnissuiässig langer schneeweisser Behaarung. In der Gegend zwi- 
schen den Flügeln ist die Behaarung des Thoraxrückens zum grossen Theile 
schwarz, doch erreicht diese schwarze Behaarung den Seitenrand bei weitem 
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nicht lind ist überdies durch drei so gut wie ausnahmslos weissbehaarte 
Mngsstri einen durchbrochen, so dass sie sich auf vier zwischen den Flügeln 
liegenden, länglichen Stellen zusammendrängt, in deren Innerem gar keine 
weissen Haare befindlich sind. Unter den weissen Bandborsten des Schild- 
chens ist zuweilen ein oder die andere der in der Nähe seiner Spitze ste- 
henden, schwarz gefärbt. Der Hinterleih ist etwas kürzer und breiter als bei 
den meisten verwandten Arten, überall mit ziemlich langer schneeweisser 
Behaarung besetzt, welche nicht nur am Seitenrande, sondern auch auf der 
Oberseite desselben sehr dicht ist; am Vorderrande des zweiten bis vierten 
Abschnitts ist diese weisse Behaarung seitwärts gewendet, so dass bei man- 
cher Betrachtungsweise der Anschein undeutlicher woisslicher Querbinden 
entsteht, welche aber in der That nicht vorhanden sind, da sich an den 
Stellen, wo die Binden zu liegen scheinen, auch nicht die geringste Spur 
'von hellgefärbtem Tomente findet. Bereits am Hinterrande des zweiten 
Abschnitts Gndet sich hin und wieder ein unter der weissen Behaarung ver- 
stecktes schwarzes Haar; an jedem folgenden Abschnitte werden diese 
schwarzen Haare zahlreichirr, breiten sich mehr aus und fallen wegen des 
Kürzerwerdens der weissen Behaarung mehr in die Augen ; der Hinterrand 
des drittletzten Abschnitts ist etwas sparsam mit kurzen weissen Schuppen- 
hftrchen besetzt, am HinOerrande des vorletzten Abschnitts finden sich ebenso 
gef&rbte Schuppenhärchen in grösserer A'nzahl und von grösserer Länge; 
noch länger sind dieselben am Hinterrande des letzten Abschnitts. Der 
ganze Bauch ist schwarz, weissbehaart, am Hinterrande der Abschnitte mit 
deutlichem weissen Tomente besetzt. Hüften weissbehaart. Beine schwarz, 
die hinteren Schienen mit Ausnahme ihrer Spitze braun. Die Beschuppuiig 
der Schenkel vorherrschend schwarz ; an den wenig beschuppten Schienen 
scheint sie nur abgerieben und vorherrschend weiss gewesen zu sein ; we- 
nigstens bemerke ich an der von einer dichten Beihe feiner Borstchen ge- 
kämmten Aussenseite der Hinterschienen hin und ^vieder ein weisses 
Schuppenhärchen. Schwinger hellgelb. Die Flügel rein glasartig; die Adern 
braunschwarz, doch die Hülfsader, die erste Längsader, die zweite Längs- 
ader bis zur kleinen Querader hin uud die fünfte Längsader rostbraun oder 
rostbrännlich ; die äusserste Flügelwurzel und die Costalzelle von verdünnt 
gelbbräunlicher Färbung, welche gegen das Ende der Costalzelle hin fast in 
eine schmutzig rostgelbliche übergeht; die Schuppe an der Flügelbasis mit 
scbneeweissem aber nicht glänzendem Tomente bedeckt; die Erweiterung der 
Basis der Costa mit schwarzem Horstenkamme, bei dem beschriebenen 
Exemplare auf ihrer Fläche ohne weisses Toment, welches indessen vielleicht 
nur abgerieben sein kann. 

Vaterland: Die Gegend von Magnesia, wo Herr J. Leder er diesen 
schönen Anthrax entdeckte. 



188 



110. Anthrax senecio^ nov. sp. c^. 



Schwarz, auch die Füsse, schneeweiss behaart, doch die Farbe 
der Behaarung des Gesichts deutlicher, die des Thorax- 
rückens weniger deutlich in das Gelbliche ziehend •, die ganze 
Ötirn und die Oberseite des ersten Fühlerglieds schwarz- 
behaart ; das Toment des Hinterleibs tiefechwarz, nur an der 
äussersten Basis des vierten Abschnitts von heller Färbung; 
die Flügel glasartig. 

Niger, pedibus concoloribus ^ niveo-pilosus ^ pilis faciei distin- 
ctius, dorsi obsoletim subflavicantibus, fronte totd primoqut 
antennarum articulo superne nigro-pilosiSy tomento abdo- 
minis atro, imd tarnen segmenti quarti basi pallide tomeh- 
tosd, alis hyaltnis. 

Long. corp. 3| — 3f lin* — long, ah 3^\ — 3^ lin. 

Schwarz, auch die ganzen Beine. Die Stirn wird nach dem Scheilei 
bin sehr schmal und ist fibcralt mit dichter schwarzer Rebaaning besetzt; 
ihr Toment wird nach dem Vorderrande derselben bin allmälig länger and 
nimmt zugleich in grösserer oder geringerer Ausdehnung eine blass fahl- 
gelbliche Färbung an. Die Fühler sind ganz schwarz ; das dritte Glied der- 
selben ist aus kurz zwicbelförniiger liasis plötzlich grifTelförmig verdünnt; 
die Behaarung auf der Oberseite ihres ersten Glieds ist schwarz, auf seiner 
Unterseite dagegen weisslich. Das gewölbte, durchaus nicht kegelförmige 
Gesicht ist mit weisslicher, mehr oder weniger in das Bleicbfablgelbliche 
ziehender Behaarung bedeckt. Der ganze Thorax ist, samnit dem Schildchen 
und den weisslirhen Deckschü|»pcben, weissbehaart; im rellectirleu Lichte 
erscheint diese Behaarung überall schneeweiss, während sie im nicht refleclirten 
Lichte auf der Oberseite des Thorax eine mehr gelblichweisse Färbung an- 
nimmt, welche bei denjenigen Exemplaren am deutlicbslen zu bemerken ist, 
bei denen die Färbung der Behaarung des Gesichts gelblicher als bei anderen 
ist. Die Behaarung des Hinterleibs ist ohne Ausnahme schneeweiss, am 
Hinterleibsende sehr dicht, aber nicht glänzend; das kurze Toment de* 
Hinterleibs ist schwarz ; nur an der Basis des vierten Abschnitts findet sich 
eine sehr schmale, von hellem Tome;ite gebildete Querbinde, welche rjehr 
leicht übersehen werden kann ; die Farbe des sie bildenden Toments i>t 
bald ziemlich weisslich, bald fahlgelb oder gar fast bräunlichgelb. Der Banch 
ist schwarz mit weisser Behaarung, aber ohne alles belle Toment. Die Höf- 
ten haben weisse Behaarung. Die ganzen Beine sind schwarz, die Beschap- 
pung derselben ist ganz vorherrschend weiss, am Ende der hinteren Schenkel 
und an einem grossen Theile der hinleren Schienen nicht selten gelbiicb. 



Schwinger gelb. Die Flügel rein glasartig; die äussersle Wurzel derselben 
mit milcbarliger Trübung; das Schüppchen an der Flügelwn.rzel und die 
erweiterte Basis der Costa sind mit schneeweissem, aber nicbt schimmerndem 
Tomente bedeckt. 

Vaterland: Die Insel Corfu, woher ich das Männchen durch Herrn 
Erb er erhiell. 

111. Anthrax albulus^ nov. sp. (/ u. $. 

Dem Anthrax humilis am nächsten kommend; schwarz, weiss- 
behaart; die Behaarung der Stirn schwarz, Behaarung und 
Toment des Gesichts aber weiss; die Hinterleibsabschnitte 
mit Ausnahme des ersten mit lichten Querbinden; die 
Schwinger blassgelblich, der Knopf derselben nicht gebräunt 
<J. Die Binden des Hinterleibs werden von weissem To- 
mente gebildet. 
$. Das die Hinterleibsbinden bildende Toment hat eine 
helle, graulich lehmgelbliche Färbung. 

Anthraci humili proximus; niger, albo-püosus, pilis frontis 
nigris, faciei tomento et pilis albis, abdominis segmentis 
praeter primum pallide fasciatis, halteribus dilute flavi- 
cantibus, capitulo non infuscato. 

(J. fasciis^ abdominis albo-tomentosis. 

$. fasciis abdominis ex cinereo dilute sublulescentibus, 

Long.corp. 3^ — 4J lin. — long, ah ^ — 3}.V lin. 

Männchen. Dem Anllirux humilis Bih. nahe verwandt, aber/doch 
leicht von ihm zu unterscheiden. Gewöhnlich etwas grosser als dieser, 
schweif, überall mit weisser Behaarung bekleidet, deren Farbe auch auf 
dem Thorax durchaus nicht in das Fahlgelbliche zieht, obgleich sie im nicht- 
reflectirten Lichte daselbst ein etwas schimmelgrauliches Ansehen annimmt. 
Die ganze Stirn ist dicht mit schwarzer Behaarung besetzt; auf der oberen 
Hilfte derselben ist auch das Toment schwarz, auf der unteren Hälfte aber 
findet sich allmälig ganz bleichgelbliches Toment ein, was gegen das Vorder- 
ende der Stirn hin dichter wird und daselbst gewöhnlich eine rein weisse 
Färbung bat; seltener ist alles he'le Toment der Stirn weiss. Die Fühler 
schwarz; das erste Glied derselben auf seiner Oberseite nur mit schwarzer, 
anf der Unterseite vorherrschend, aber keineswegs ausschliesslich mit weisser 
Behaarung. Die Behaarung und das Toment des Gesichts sind von rein 
weisser Färbung; das Toment des Hinterkopfs ist schneeweiss. Das unter 
der verhältnissmässig langen Behaarung ziemlich versteckte Toment auf 



Thoraxröcken und Schildchen ist tiefschwar2 , nnr am Hinterrande des )et^ 
leren schneeweiss. Die Borsten auf den Rinterecken des ThoraxrückeDs sind 
weisslich. Am ganzen Hinterleibe findet sich durchaus keine andere als 
dichte und lange weisse Behaarung. Das Toment des Hiuterleibs ist vor- 
herrschend tiefschwarz ; doch bildet zartes und ziemlich loses Toment vod 
Schnee weisser Farbe an der Basis des zweiten Abschnitts eine ziemlich breite 
weissliche Querbinde ; eine viel schmälere Binde derselben Art findet sieh 
an der Basis des dritten , und eine wiederum etwas breitere an der Basis 
des vierten Abschnitts; zugleich verbreitet sich auf dem vierten Abschnitte 
zerstreutes weisses Toment bis gegen deu Hinlerrand hin ; der fünfte Ab- 
schnitt hat in der Nähe des Vorderrands ausser dem schwarzen Tomente 
nur zerstreutes weisses Toment , letzteres wird aber gegen den Hinterrand 
des Abschnitts hin immer dichter und nimmt einen immer lebhafteren, fast 
silberweissen Glanz an; die Tomentiruug des sechsten und des siebenten 
Abschnitts hat dieselbe Beschaffenheit wie die des fünften, doch ist das 
Toment am Hinterrande desselben noch ein wenig länger. Der Bauch mit 
ziemlich zerstreutem weissen Tomente und mit weisser Behaarung. Beine 
schwarz mit ganz vorherrschend weisser Beschuppung, welche sich bis selbst 
auf die Oberseite der Füsse fortsetzt; auch die Behaarung an den Hüften 
und an der Unterseite der Schenkel ist rein weiss. Schwinger blassgeiblich« . 
auf der Oberseite ihres Knopfs findet sich keine Spur von brauner Färbung. 
Flügel verhältnissmässig ziemlich gross, rein glasartig; die Adern braun; 
die Hülfsader in ihrer ganzen Ausdehnung und die Mehrzahl der übrigen 
Adern in der Nabe der Flügelbasis blass rostbräunlich ; das Sihüppchen au 
der Fliigelwurzel und die nur massig erweiterte Basis der Costa mit dicblem 
schneeweisscn Tomente; die erste Hinterrandszelle an ihrer Mündimg nicht 
verengt. 

Weibchen. Behaarung und Toment aller Theile des Kopfs haben 
vollständig dieselbe Färbung wie bei dem Männchen, auch ist das Toment 
der Stirn hinsichtlich seiner FÄbung denselben Abänderungen wie bei dem 
Männchen unterwoifen. Der ganze Thorax und Hinterleib sind wie bei dem 
Männchen ganz ausschliesslich niil weisser Behaarung besetzt, deren Färbnng 
kaum minder rein als bei diesem ist ; die Behaarung des Weibchens ist aber 
überall kürzer und wird gegen das Ende des Hinterleibs viel kürzer, so 
dass die Tomentbinden desselben viel mehr in die Augen fallen. Auf dem 
Thoraxrücken findet sich ausser dem schwarzen auch ziemlich zerstreutes 
bleich fahlgelbliches oder gelblichweissliches Toment, welches am Hinterrandf 
desselben am dichtesten ist. Auch das Tuinent am Hinlcrrande des Scbild- 
chens ist nie so rein weiss als bei dem Männchen , sondern seine Färbung 
zieht stets mehr oder weniger in das Gelbliche. Auf dem Hinterleibe bildet 
schwarzes uud helles Toment sehr in die Augen fallende Querbinden; die 
Färbung des hellen Tomenls ändert von einer fast gelblichweissen bis zu 
einer ziemlich lehmgelben ab ; namentlich tritt letztere Färbung auf den 
hinteren Abschnitten nicht seilen auf; auf dem ersten Abschnitte pflege« 
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schwarzes und helles Toment gemischt zu sein; auf dem zweiten Abschnitte 
hildet das helle Toment eine breitere, auf dem dritten eine schmälere nnd 
auf dem vierten wieder eine breitere am Vorderrande liegende Querbinde; 
die folgenden Abschnitte pflegen ganz und gar mit hellem Tomente bedeckt 
za sein. Die Flägel sind verhältnissmds&ig etwas kleiner als bei dem Männ- 
chen nnd kaum ebenso rein glasartig. 

Vaterland: Rhodns und Makri, wo ich diese Art im Mai in Melir- 
zahl Gng. 

Anmerknng. Anthrax albulus hat bei weitem die meiste Aehnlich- 
keit mit Anthrax humilis Rth. Beide Geschlechter unterscheiden sich von 
denen letzterer Art durch die reiner weisse Behaarung des ganzen K(>r- 
pers und durch den auf seiner Oberseite nicht gebräunten Scbwiugerknoiif. 
Zur sicheren Unterscheidung der Männchen beider Arten genügt es darauf 
zu achten, dass bei dem Männchen des Anthrax albulus das Tument und 
die Behaarung des Gesichts rein wcjss sind , bei dem Männchen des An- 
thrax humilis dagegen das Toment des Gesichts gelblich, seine ßehaaruiig 
aber schwarz ist. Zur Unterscheidung der Weibchen beider Arten reicht 
die viel gelbere Färbung der ganzen Behaarung und alles hellen T^monts 
bei dem Weibchen des Anthrax hundlis vollkommen aus; nbenliess ist hoi 
dem Weibchen dieses der Hinterrand dos letzten, wie die llinterränder 
der ihm unmittelbar vorangehenden Ilintericibsahschuitto mit ziemlich 
horstenartigen schwarzen Haaren besetzt, wä|ircnd sieh bei dem Weibchen 
des Anthrax albulus daselbst stets nur weisse Haare linden. 

112, Anthrax humilis^ Rth. cy^ u. ^. 

Klein, schwarz, auch die Beine; die Behaarung bleich lehm- 
gelblich; die Stirn mit schwarzer Behaarung und das Ge- 
sicht mit lehmgelblichem Tomente; die Hinterleibsabschnitte; 
den ersten ausgenommen, mit hellen Tomentbinden; der 
Schwingerknopf obenauf gebräunt und die Flügel glashell. 

(J. Die Behaarung des Gesichts schwarz; der Hinterleib 
mit weisslicher Behaarung und weisslichen Toment- 
binden, seine letzten Abschnitte mit dichtem sehneer 
weissen Tomente und mit schneeweisser Behaarung. 

$. Die Behaarung des Gesichts fast ohne Ausnahme, die 
ganze Behaarung des Hinterleibs und das Toment der 
hellen Hinterleibsbinden fahlgelblich. 

Parvus, niger, pedibns concoloribus, pilts dilute lutescentibus 
vestitusj fronte nigropilosä^ tomento faciei dilute lutescente^ 
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ahdominis negmenlix praeter primnm tomenio palMo [mia- 
ti», halterum capitulo mperne fuseo, ali$ hyalinis. 

i. facie nigro-pilosa, abdomfne albido - püoso et albUo- 
fasciatOy segmentis uUimis confertim candido tomm- 
tosis pilosque Candidas gerentibus, 

$. faciei abdaminisqiie pilis et tamento fasciarum ahdo^ 
fninalium lutescentibus* 

long. corp. 2| — 3|^ lin, — long, al 2^ — 3| lin. 

Synon. Anthrax humilis Ruthe, Isis 1831. 1216. 
Anthrax mncida Zeller, Isis 1840. 28. 

Männchen. Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist schwarz. Stin 
oben verhältnissmässig stark verschmälert, tiefschwarz, luit verhältnissm&ssig 
dichter schwarzer Behaarung und mit schwarzem Tomente, welchem slck 
nur auf dem Yordereiide derselben bleich fahlgelbliches Toment beizumengei 
pflegt. Der Behaarung des ersten Fühlerglieds sind auch auf der Unterseite 
nur eine massige Anzahl heller Häichen beigemengt. Das Toment des Ge- 
sichts ist bleich fahlgelblich , die Behaarung desselben aber schwarz. Das 
Toment des Hinterkopfs hat eine bleich fnhlgelbliche Färbung. Die Bebai- 
rung des Thorax zeigt, wenn sie kein Licht reflectirl, ebenfalls eine bleich 
fahlgelbliche Färbung, niniml aber, sobald sie das Licht zurückwirft, ein 
vollkommen wcissliches Ansehen an. Die Borsten auf den Hinterecken de« 
Thoraxrückens sind schwach und haben dieselbe Farbe wie die Behaarung; 
das Toment des Thoraxriickons ist ohne Ausnahme schwarz. Behaarung und 
Toment des Schildchciis sind von derselben nesrhatTenheit wie die des 
Thoraxrückens, nur hat Jene in jeder Bichtung ein etwas weisslicheres Co- 
lorit. Die ziemlich lange Behaarung des Hinterleibs ist weiss, an derSpiUe 
desselben schncewciss, nur gegen die Basis des Hinterleibs hin zeigt sich 
bei mancher Betrachtungsweise ein bleich weissgelblichcr Schein. Die hellen 
Binden des Hinterleibs werden von weissem , wenig dichtem Tonienle ge- 
bildet; das übrige Toment desselben ist schwarz; bei unverletzten Exem- 
plaren fmdet sich am Vorderraiide des zweiten Abschnitts eine ziemlich breite, 
an dem dritten Abschnitte eine sehr schmale und an dem vierten AbschDitle 
eine nur den Hinlerrand desselben freilassende weisslomentirte Querbinde; 
der fünfte Abschnitt ist mit weissem und mit unter diesem verstecktem 
schwarzen Tomenle bedeckt, welches letzlere bei untadelhaft frischen Exem- 
plaren bis gegen den Hinlerrand hin reicht, während bei auch nur im ge- 
ringsten abgeriebenen Stücken am Hinterrande dieses Abschnitts sich eine 
schmälere oder breilere schwarzlomentirle Einfassung zeigt; vom sechslen 
Abschnitte an ist der Hinlerleib dicht mit längerem schneeweissen Tomenle 
und mit schneeweisser Behaarung besetzt. Die Behaarung des Bauchs ist 
weiss, das Toment desselben fasl ohne Ausnahme schwarz, doch zeigeu siel» 
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im ttinterrancle cles ersten Abschuitts Spuren von hellem Tomente. Beine 
schwarz, mit weisser oder doch 'gelblichweisser Reschiippung; die Behaarung 
auf der Unterseite der Schenkel weiss. Schwinger bräunlichgelb, die Ober- 
seite ihres Knopfs mehr oder weniger stark gebräunt. Flügel verhältniss- 
mftssig etwas breit und kurz, glasartig, kaum etwas graulich glasartig; die 
4dern derselben sind braun, doch die Hülfsader, die erste Längsader und 
der Anfang der zweiten und fünften Längsader gelbbräunlich; die äusserste 
Flügelbasis nur ganz schwach getrübt; die erste Hinlerrandszelle an ihrem 
Ende nicht verengt; das Schüppchen an der Flügelwurzel und die nur sehr 
massig erweiterte Basis der Costa sind mit ganz bleich fahlgelblichem, glanz- 
losem Tomentc bedeckt. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen am augen- 
fiüligsten dadurch, dass die ganze Behaarung des Körpers, auch die des 
Hinterleibs eine lehnigelblichcre Färbung als bei diesem hat. Die Stirn ist 
Ttel breiter als bei dem Männchen, ausser der aufrechten schwarzen Be- 
haarung mit lehmgelblichcm Tomenle bedeckt, welches nach dem Scheitel 
hin sparsamer wird und hier zum Theil durch schwarzes Touient vertreten 
ist. Das Toment des Gesichts ist lebhafter lehmgelb als bei dem Männchen ; 
die Behaarung desselben hat durchweg dieselbe Färbung, oder es sind doch 
nur die auf dem Miltelstriche desselben befindlichen flärchen dunkel gefärbt. 
Aneh das Toment auf dem Hinterkopfe ist lebhafter lehmgelb als bei dem 
Minnchen. Die lehmgelbliche Behaarung des Thorax und des Schildchens 
nimmt bei keiner Beleuchtungswcise ein weissliches Ansehen an. Das To- 
ment des Thoraxrückens ist ziemlich lebhaft fahlgelblich. Das Schildchen 
ist an seiner Basis mit schwarzem, sonst mit fahlgelbem Toniente bedeckt. 
Die fahlgelbiiche Behaarung des Hinterleibs nimmt nur an der Vorderhälfle 
seines Seitenrands und auch hier nur bei von hinten her kommender ße- 
lenchtnng ein weissgelbliches Ansehen an; gegen das Hinterleibsende hin 
wird sie sehr kurz; die Oberseite der hinteren Hinterleibsabschnitle zeigt 
gegen den Hinterrand hin zerstreute Behaarung von dunkelbrauner oder 
schwarzer Farbe; auch die längeren Haare des letzten Abschnitts sind ge- 
wöhnlich dunkel gefärbt. Die hellen Hinterleibsbinden haben dieselbe Lage 
wie bei dem Männchen, sind aber breiter und werden sämmtlich von lehm- 
gelbem Tomente gebildet, welches nicht so leicht verloren geht, wie das 
entsprechende weisse Toment des Männchens. Die Behaarung des Bauchs 
ist weissgelblich , das zerstreute Toment desselben hell fahlgelbiich. Beine, 
Schwinger und Flügel wie bei dem Männchen, nur die Beschuppung der 
Beine von gelberer Färbung. 

Vaterland: Das ganze mittlere Europa; auch Oberitalien, woher 
ich durch die Gefälligkeit des Herrn Professor Bellardi in Turin ein 
Pärchen erhielt. 

Anmerkung. Die Identität gegenwärtiger Art mit Anthrax humilis 
Rth. und Anthrax mucida Zell, unterliegt keinem Zweifel; sie ist mir 
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iliirch typische Exemplare, welche ich Ton beiden Autoren erhalten habe, 
noch ganz besonders verbürgt. 

113. Anthrax ventruosus^ nov. sp. (/• n. $. 

Schwarz mit lehmgelblicher Behaarung ; der Hinterleib eiförmig 
mit breiten, aus lehmgelblichem Tomente gebildeten Qae^ 
binden; Flügel glasartig. 

(J. Toment und Behaanmg der beiden letzten Hiuterleil»- 

abschnitte schneeweiss. 
$. Behaarung und Toment des ELinterleibs ohne alle Aus- 
nahme lehmgelblich. 
Nigerj pilis lulescentibm vestüus, fasciis abdominis ovati lo/tx, 
luleo-tomentosis , alis hyalinis, 

S- segmentis abdominis duobus ultimis niveo - tomentoik 

et niveo-pilosis. 
$. lomento pilisque totius abdominis lutescentibus. 
Long, corp. 3| — 4 lin. — long, al 3^ — 3f lin. 

Männchen. Die Grnndfarbe des ganzen Körpers ist schwarz. Stin 
oben ziemlich schmal ; sie ist überall mit dichter schwarzer Behaarong 
bedeckt; auf ihrer unteren Häirtc ist sie dicht mit mehr ochergelbem als 
lehmgelbem Tomcnle betlcckt, auf der oberen Hälfte derselben aber ist das 
Toment schwarz. Üic Gestalt der schwarzen Fühler ist die im Verwandl- 
schaftskreise des Anthrax flarns gewöhnliche; der schwarzen Behaarung ihres 
ersten Glieds sind auf der Unterseite viele lebhaft gelb gefärbte Härchea 
hiMgemeiigt; das Toment des Gesichts hat dieselbe lebhaft gelbe Färbang 
wie das auf der unteren Hälfte der Stirn befindliche; die Behaarung des 
Gesichts ist vom Tomente desselben schwer zu unterscheiden, da sie nur 
auf der Mittelstrieme des Gesichts eine schwarze Färbung hat, übrigens aber 
mit dem Tomentc vollkommen gleich gefärbt ist. Auch das den Hinterkopf 
bedeckende Toment ist ochcrgelb. Die Behaarung des Thorax ist lehmgelb, 1 
auf dem vorderen Theile desselben von etwas lebhafterer Färbung ; die Bor- il 
Sien auf den Hinterecken haben eine blassgelbliche Färbung und fallen des^ 
halb wenig in die Augen. Das Toment des Thoraxrückens ist lebhaft gelb 
gefärbt; ausser am Hinterrande und den Seitenrändern ist es mit schwarzem i 
Tomente gemengt. Das fahlgelblich behaarte Schildchen ist an seiner Basis 
mit schwarzem, an seinem Rande mit lebhaft gelbem Tomente bedeckt. Der 
Hinterleib hat eine weniger gestreckte , etwas mehr eiförmige Gestalt als bei 
der grossen Mehrzahl derjenigen Arten , welche dem Verwandtschaftskreise 
des Anlhiax jhivas angehören. Die verhältnissmässig dichte Behaarung des 
Hinterleibs ist bleich fahlgelblich, auf den beiden letzten Abschnitten des- 
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ielben aber schneeweiss; am Vonlerranile <les ersten bis fünften Ifinterleihs- 
ifcschnitts findet sich je eine von fntilgelbem Tomente gebildete Querbinde; 
He Binde des dritten Abschnitts ist etwas schmäler ats die anderen, welche 
sine recht ansehnliche Breite haben, die etwa der Länge des fünften Hinter- 
«ibsabschnitts gleichkomml, so dass am Flinterrande dieses von schwarzem 
romente wenig zn bemerken ist, während der Hinterrand der vorhergehenden 
iLbschnitte eine breite schwarztomentirte Einfassnng hat. Die Behaarung des 
ftaocbs ist sehr hleick fahlgelblich, das Toment desselben vorherrschend gelb, 
loch auf dem Mittelstricbe und besonders an der Wurzel der mittleren Ab- 
schnitte zum grössten Theile schwarz. Beine schwarz oder braunschwarz; 
Se sehr dichte ßeschuppung derselben ist ziemlich lebiiaft gelb; die sehr 
sparsame Behaarung auf der Unterseite der Schenkel hat eine lichtgelbtiche 
Pirbung. Schwinger weissgelblicli. Flügel glasartig, nur mit äusserst schwa- 
cher Spur von graulicher Trübnng; die Costalzello kaum etwas trüber als 
die übrige Flügeinäche und auch die äusserste Flügelbasis nur schwach ge- 
trübt; das Schüppchen an der Fiügelwurzel und die nur sehr massig er- 
weiterte Basis der Costa mit ziemlich lebhaft gelbem, aber glanzlosem 
Tomente. 

Weibchen. Es ist, von der verschiedenen Färbung der Behaarung 
vnd des Toments der beiden letzten Hinterleibsabschnitte abgesehen, dem 
VänDchen sehr ähnlich. Di.e Stirn ist viel breiter als bei diesem nnd bis 
fegen die Ocellen hinauf mit gelbem Tomente bedeckt; die Behaarung des 
Gesichts hat ohne alle Ausnahme dieselbe gelbe Farbe wie das Toment des- 
wlben. Die Behaarung des Thorax ist von weniger lebhafter, mehr lehm- 
gelber Färbung nnd das Toment des Thoraxrückens in grösserer Ausdehnung 
TOrberrschend gelb. Die eiförmige Gestalt des Hinterleibs ist auffallender 
ak bei dem Männchen; die fahlgelbe Behaarung wird gegen sein Hinterende 
klo kürzer; die Oberseite des Hinlerleil« zeigt anf dem letzten, sowie in 
Jer Nähe der Hinterränder der zunächst vorangehenden Abschnitte schwarze 
Bebaarnng. Die hellen Tomentbinden des zweiten bis fünften Hinterleibs- 
rincfaoitts haben dieselbe Beschaffenheit wie bei dem Männchen, nur pflegt 
Ae des dritten Abschnitts sich hinsichtlich ihrer Breite weniger von den 
Ibrigen zu unterscheiden; die Oberseiten des sechsten und siebenten Ah- 
scbiiitts sind ganz und gar von fahlgelbem Tomentc bedeckt. Bauch mit 
bleich fablgelblicher Behaarung und mit gelbem Tomente. Alles Uebrigc wie 
bei dem Männchen. 

Vaterland: Sicilicn, wo er vom Herrn Professor Zeller im letzten 
Drittel des Juni und in den ersten T&gen des Juli bei Catanea gefangen 
w«rde. 

Anmerkung. Anthrax rcntruosus gehört entschieden noch in den 
Verwaodtschaftskreis des Anthrax flarus^ nähert sich aber durch die mehr 
eiförmige Gestalt seines Hinterleibs allerdings schon den drei nachfolgenden 
Arten, welche kaum noch dahin gerechnet werden können. Das Männchen 
ist Veiner der anderen mir bekannten europäischen Arten so ähnlich, dass 

13* ^ 
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es damit verwechselt werden könnte. Üas Weibchen kömmt dem des 
Anthror humilis^ih. und dem des Anthrax pygargus Lw. nahe, unterscheidet 
sich aber von beiden leicht durch die eiförmige Gestalt seines Hinterleibs; 
ausserdem ist es etwas grösser als das Weihchen von Anthrax humilii^ bat 
gelbere Behaarung und gelber geerbtes Toment und einfarbig bleichgelb- 
liche Schwinger, deren Knopf auf der Oberseite nicht gebräunt ist; vüd 
dem Weibchen des Anthrax ftyganjtis unterscheidet es sich durch die grös- 
sere Breite der hellen Tomentbinde des dritten Hinterleihsabscbnitts, 
durch die geringere Länge des Toments am Hinlerrande des vorletzteB 
und des letzten Hinterleibsabschnitts, sowie durch die gelbere Färbung der 
Beschuppung der Beijie , welche auf der Hioterseite der Schenkel nie so 
weiss wie bei dem Weibchen des Anthrax pygargus ist. — Schliesslich 
will ich noch bemerken, dass die Färbung der Beine bei recht gut erhal- 
tenen Exemplaren gegenwärtiger Art leicht fär grösstentheils gelb gehalten 
werden kann. 

114. Anthrax ovatus^ nov. sp. o. 

Wegen der eiförmigen Gestalt ihres Körpers einigermaassen 
einem Bomhylius ähnlich, schwarz, mit durchweg gelber Be- 
haarung; die Flügel grauglasartig, die Costal- und die erste 
Basalzelle, sammt der Wurzelhälfte der Marginalzelle braun. 

Forma ac figurd corporis ovati Bombylio subsimüis, niger^ 
totus hiteo-pilosus, alis cinereo-hyalinis , cellulü costali pri- 
mdque basali cum cellulae marginalis dimidio priore fnscis. 

Long. corp. 5 lin. — long. al. 5^ lin. 

V(»n eiförmiger, verhältuissmassig kurzer Körpergestall. Schwarz mit 
(licht er, ziemlich duiikelgelber Behaarung. Die Stirn verhältuissmassig sehr 
breit und nach oben hin weniger als bei den meisten anderen Arten ver- 
schmälert. Bie Behaarung der Stirn und der bei weitem grösste Theil der 
Behaarung des Gesichts schwarz. Das Toment auf der Stirn , auf dem Ge- 
sichte und auf dem Hinterkopfe lebhaft gelb. Fühler schwarz; die Gestalt 
des dritten Glieds derselben nähert sich mehr einer kegelförmigen, als es 
bei den Arten aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flavus der Fall zd 
sein pflegt, indem die zwiebeiförmige Basis desselben viel allmäliger in das 
griffclförmige Ende übergeht; der schwarzen Behaarung des ersten Föhler- 
glicds sind auf der Unterseite lebhaft gelb gefärbte Härchen beigemengt- 
Thorax, Schildcbcn und Hinterleib sind mit dichter und ziemlich langer salt- 
gelber Behaarung bedeckt, welcher ganz ausschliesslich in der Aflergegeod 
eine massige Anzahl schwarzer Haare beigemengt sind; die Borsten auf deo 
Hintereckeii dos Thorax rückens lassen sich von der Behaarung nicht denllicl' 
unterscheiden. Auf dem ganzen Thoraxrucken, wie auf dem Schildcben und 
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auf dem ganzen Hinterleibe bemerkt mau unterhalb der gelben Behaarung 
zerstreutes, aber gleichmässig verbreitetes sattgelbes Toment. Die Beine 
sind schwarz und etwas kräftiger, als sie bei den Arten aus der Verwandt- 
schaft des Anthrax ßavus zu sein pflegen ; ihre Beschuppung ist vorherrschend 
von sattgelber Farbe; die schwarzen Borsten der Hinterschienen sind zahl- 
reich. Schwinger braun mit hellgelbem Knopfe. Flügel im Verhältnisse zur 
Körperlänge gross, grauglasartig mit braunen Adern; die äusserste Flugel- 
basis, die Costal- und die erste Basalzelle, sowie die erste Hälfte der Mar- 
ginalzelle rostbraun; die erste Hintorrandszelle gegen ihr Ende hin recht 
merklich verschmälert. 

Vaterland: Die Gegend von Ochotsk. 

115. Anthrax hrunnescens^ Lw. o^. 

Braunscliwarz mit blassbräunlicber Behaarung; das Gesicht, die 
Spitze des Schildchens und fast der ganze Hinterleib gelb- 
bräunlich; die Fühler und Beine bräunlichgelb, das überaus 
kleine Endglied jener mit äusserst dünnem griffeiförmigen 
Ende; die Flügel rein glasartig. 

Fusco-niger, pilis äilute subfnscis vestüus, facie, scutelli apice 
abdomineque fere toto testacets, antennis pedibusque luteo^ 
(estaceis, tertio illarum articnlo minutissmo, in stylum te- 
nuissimum attenuatOj alis pure hyälinis. 

Long, corp, 5^ lin. — long, ah 4J lin, 

Synon. Anthrax brunnescens Loew, Sehr. d. zool. bot. Ges. VII. 
81,2. 

Diese sehr leicht kenntliche Art schlicsst sich den Arten aus dem 
Yerwandtschaftskreise des Anthrax ßavus eng an, unterscheidet sich von den- 
selben aber nicht nur durch die ovale Gestalt des Hinterleibs, sondern ganz 
besonders durch den abweichenden Bau der Fühler. Hinterkopf schwarz 
mit fahlgelblichem Tomente. Stirn nach üben hin sehr schmal und schwarz, 
sonst gelbbräunlich; die aufgerichtete Behaarung derselben ist schwarz, nimmt 
^er gegen ihr Vorderende hin alimälig eine dunkel rostbraune Färbung an; 
das Toment derselben ist von ziemlich haarartiger Beschatfenheit und von 
fast zimmtbräunlicher Färbung, erscheint aber im reflectirten Lichte gelb- 
licher und blässer. Das Gesicht ist sammt der ganzen Umgebung der Mund- 
ftffnung bräunlichgelb gefärbt; Behaarung und Toment derselben sind wegen 
der haärartigen Beschaffenheit des letzteren nicht wohl von einander zu 
Qnterscheiden ; ihre Färbung gleicht ganz derjenigen des auf der Stirne be- 
findlichen Toments, ist jedoch etwas heller. Dieselbe Farbe hat die ver- 
häUuissmässig lange Behaarung der beiden ersten Glieder der bräunlich- 
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gflben Fühler; die Wurzel des dritten Füblerglieds bildet eine ganz aosser- 
ordeutlicb kleine zwiebeiförmige Anschwellung, welche sich ganz plötzlich zu 
dl in verhältnissmässig sehr laugen, aber äusserst dünnen griffeiförmigen 
Ende dieses Glieds zusammenzieht, so dass das ganze dritte Glied die Ge- 
sltitt eines laugen, dünnen, an seiner äussersten Basis knopCTörmig verdickten 
Griffels hat; der eigentliche Fühlergriffel hat die Gestalt eines kurzen, ein- 
fachen Borstcheiis. Die Grundfarbe des Thorax ist mehr braunschwarz als 
reiui^chwarz , auf den Hintereckeu seiner Oberseite und an den Nähten der 
Brustseiten abef gelbbräunlich. Die dichte, aber nicht besonders lauge Be- 
. haarung des Thorax zeigt, wenn sie kein Licht reflcctirt, eine sehr eigen- 
thüniliche, fast zimnitbräunliche Färbung, welche auf der Vorderhälfte des 
Thoraxrückens am intensivsten auftritt; im reflectirten Lichte nimmt sie ein 
viel helleres Ansehen an; an den Brustseiten ist die Behaarung überhaupt 
heller, in der Nähe der hinteren Hüften aber ziemlich weisslich. Die Bor- 
sten auf den Hintereckeu des Thoraxrückens sind von der übrigen Behaaning 
kaum zu unterscheiden und haben mit ihnen gleiche Färbung. Ob auf dem 
Thoraxrückeu anliegendes Toment vorhanden ist, lässt die dichte Behaarang 
nicht wahrnehmen ; findet sich solches, so kann es jedenfalls nur sehr spar- 
sam sein. Das Schildchen ist von düsterer, gelbbräunlicher, fast rothbrinn- 
licher Färbung, an der Basis und auf der Mittellinie aber schwarz; seine 
Behaarung gleicht derjenigen des Thoraxrückens, ist aber etwas heller; ausser- 
dem linden sich auf demselben Beste von fahlgelblichem Tomente. Die 
durch die Behaarung ziemlich verdeckte Grundfarbe des Hinterleibs ist vor- 
herrschend gelbbräunlich, doch findet sich auf seiner Oberseite eine sehr 
breite, an der Basis der Abschnitte erweiterte, sehr undeutlich begrenzte 
Längsstrieme von schwarzer Farbe. Die dichte Behaarung des Hinlerleibs 
wird gegen den After hin allmäiig ziemlich kurz; ihre Färbung ist lichter 
als die der Behaarung des Thoraxrückens, aber sonst von demselben Tone; 
gleicht also ziemlich derjenigen der Brustseilen ; im refleclirten Lichte nimnil 
sie ein hell sandgelbliches, an den Seiten des ersten Abschnitts und am 
Hiuterleibsende ein ziemlich weissliches Ansehen an. In der Nähe des 
Hinterrands der einzelnen Abschnitte zeigt sich ein ziemlich anliegendes 
haarartiges Toment von etwas gesättigterer Färbung. Der Bauch ist mit weiss- 
lichcr Behaarung und gegen den Hinterrand der einzelnen Abschnitte hin 
mit sandgelblictiem, ziemlich haarartigem Tomeute besetzt. Beine verfaältniss- 
mässig kurz, lehmgelb, nur mit sehr feiner gelber Beschuppung. Di« 
schwarzen Borstchen der hinteren Schienen zahlreich, aber von auffallender 
Kürze und Zartheit. Schwinger wcissgelblich ; die Deckschüppchen weisslich 
mit weissen Wimpern. Die Flügel, rein glasartig mit ochergelblichen Adern; 
die Costa nur wenig dunkler; die Erweiterung der Basis der Costa und das 
Schüppchen an der Wurzel der Flügel mit völlig glanzlosem sandfarbigen 
Tumente bedeckt; die erste Hinterrandszelle verengt sich an ihrem Ende nicht 
Vaterland: Syrien, woher ich ihn «lurch die freundliche Mitlheiiiin? 
des Herrn J. L e d e r e r erhielt. 
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Anmerkung. Die Behaarung und Tünientiriiiig dieser Art sind 
schwer zu beschreiben, haben aber durch den nngewöhuliehen, in das 
Zimmtbräunliche ziehenden Farlienton etwas Auffallendes. Hie ganz eigeu- 
thümliche Bildung des dritten Fühlerglieds, die Färbung des lliulerleibs 
und der vcrhältnissinässig kurzen Beine, sowie die Zartheit und geringe 
Länge der Beborstuug der hinteren Schienen sind Merkmale, an welchen 
man Anthrax brunnescens leicht erkennen wird*. 

116. Anthrax clarissimus^ Lw. </ u. 2. 

Schwarz mit verliältnissmässig kurzer greiser Behaarung; das 
Schildchen, die Brust, der Bauch und die Beine gelbbräun- 
lich; die Flügel auffallend gross, vollkommen rein glasartig 
und ausserordentlich stark glänzend. 

Niger, breviter cano-pilosus, scutellOy pectore, venire pedibus- 
que testaceis, alis maximis, limptdtssimis, mire nitidis. 
Long, corp, 6J /m. — long. al. 7^ lin. 

Synon. Anthrax clarissima Loew, Schrift, d. zool. bot. Ges. 

VII. 80, 1. 
Anthrax cyprigna Rondani, Arch. per laZool. V.64. 

Ich habe vun dieser ausgezeichneten, an der ungewöhnlichen Be- 

whaflfenheit der Flügel leicht kenntlichen Art leider noch kein einziges gut 

erbaltencs Exemplar erlangen können, so dass die nachfolgenden Angaben 

aber die Beschaffenheit der Behaarung und des Toments mit einer gewissen 

Vorsicht aufgenommen werden müssen. Anthrax vlarüsimus schlicsst sich 

den Arten aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flavus an, unterscheidet 

rieh von denselben aber durch die eiförmige Gestalt des Hinterleibs und 

durch die ganz ungewöhnliche Grösse seiner Flügel. Kopf schwarz mit 

undgelblichem Tomente; die Stirn verhältnissmässig breit, bei dem Mänu- 

cheo nach oben hin ziendich verschmälert, bei dem Weibchen bis zum 

Scheitel hinauf auffallend breit. Die Behaarung derselben schwarz; die Be^ 

Wung des Gesichts dagegen von derselben gelblichen Färbung wie das 

l^oment desselben; doch mit Ausnahme einiger in der iNähe des Yorderendes 

der MandÖffnung stehenden schwarzen Härchen, welche indessen nur bei 

^rgflltigerer Untersuchung zu bemerken sind. Fühler dunkelbraun, auf der 

Oberseite schwarz; in ihrer Bildung weichen sie von denen der mit Anlhrax 

^nu verwandten Arten nicht ab; die Behaarung des ersten Glieds ist 

Schwarz, auf der Unterseite desselben grösstentheils sandgelblich; die 

^Wiebelförmige Basis des dritten Glieds ist etwa so dick wie das zweite 

Olied; das griffelförmige Ende desselben ist ziemlich dünn. Die Grundf.-nbe 

^«s Thorax ist schwarz, doch sind die Dinterecken seiner Oberseile braun- 

^C)th gefärbt und die Unterbälften der Brustseiten sammt der Brust haben, 
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mit Ausnahme eines grossen, zwischen Vorder- und Mittelhftflen liegenden 
schwarzen Fleckens, eine braungelbe Fftrbung. Die verhältnissmässig kam 
Behaarung des Thorax hat eine grei.<e, deutlich in das Gelbliche ziehende 
Färbung; dieser gelbliche Farbenton macht sich auf der Yorderfailfle des 
Thorax, wenn die daselbst belindliche Behaarung das Licht nicht rc^Iectiit, 
sehr bemerklicli. Die Borsten auf den Hinterecken des Thoraxrückens sind 
mit der Behaarung gleichfarbig. Sehildchen braunroth, nur an der aller' 
ftusscrsteu Basis schwarz; seine Behaarung von derselben Färbung wie die 
des Thorax ; das Toment scheint an der Basis desselben schwarz, sonst ganz 
bleich fahlgelblich, oder sandfarbig gewesen zu sein. Hinterleib eiförmig; 
seine Oberseite vorherrschend schwarz, doch der zweite und dritte Abschnitt 
mit am Vorderrande liegenden, fast halbbindenartigen Seitenflecken von 
braungelber Farbe; die nftchstrolgenden Abschnitte an den Seiten des Hinter- 
rands, die letzten am ganzen Hinterrande mehr oder weniger dentlid 
braungelb geerbt. Der Seitenrand des Flinterleibs ist nur am ersten mid 
zweiten Abschnitte mit aufgerichteter, dichter und ziemlich' langer weiss« 
lieber Behaarung besetzt; weiterhin bleibt die Behaarung des Seitenraodf 
zwar ebenfalls ziemlich weisslich, ist aber kürzer, sparsamer und viel n-,] 
liegender. Die Oberseite des Hinterleibs zeigt auf ihren- vorderen Absckut* 
ten ganz vorherrschend abstehende weisslicbe Behaarung, während auf det 
hinteren Abschnitten kürzere und minder abstehende schwätze Behaamg.. 
immer vorherrschender wird. Das Toment des Hinterleibs dürfte bei unver- 
letzten Exemplaren, mit Ausnahme der mit hellem Tomente bedeckten Hinter- 
ränder der drei letzten Abschnitte, sehr vorherrschend schwarz sein. Baock 
braungelb- mit gelblichweisser Behaarung und mit sandgelbem Tomente, wel- 
ches am Hinterrande der einzelnen Abschnitte ziemlich dicht ist. Die Beine 
bräunlichgelb, die äusserste Spitze der Schienen und die Füsse brinn- 
schwarz; die Beschuppung der Srhenkel und Schienen gelblich; die Stachel- 
borsten schwarz, im Verh«ällnisse zur Körpergrösse nur von sehr massiger 
Länge und Stärke; auf der Oberseite der Hintefschienen bilden dieselben 
eine sehr dichte Reihe. Die Schwinger blassgelblich. Die Deckschüppchen 
von lehmgelblicher Farbe, weisslich gewimpert. Die Flügel von ungewöftn- 
licher, sehr auffallender Grösse, vollkommen glashell; ihre Fläche ist unge- 
wöhnlich eben und zeigt einen ganz überaus lebhaften Glanz, dagegen ein 
nur sehr matt irisirendes Farbenspiel ; die verhältnissmässig feinen Ädera 
derselben sind blassgelblich, die Costa jedoch braun; die äusserste Flügel" 
basis ist nur schwach getrübt; die erste Hinterrandszelle verengt sich >« 
ihrem Ende verhältnissmässig ziemlich stark ; die nur wenig erweiterte Basis 
der Costa und das Schüppchen an der Flügelwurzel sind mit glanzlosem 
weissgelblichen Tomenlc bedeckt. 

Vaterland: Kleinasien ; Syrien , woher ich ihn von Herrn J. ^^' 
derer erhalten habe; Cypern, woher mir ein Exemplar vom Herrn Professor 
Bellardi in Turin milgetheilt wurde. 
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118. Exoprosopa ferrea Wlk. (/ u. 2. 



Braun mit rothem Hinterleibe ; die Flügel glasartig mit brauner 
Zeichnung, vier Submarginalzellen und weit vor dem Flügel- 
rande geschlossener erster Hinterrandszelle. 

Fwca^ abdomine rufo; alae hyalinae , fusco-variegatae, cel- 
hdd posteriore prima lonye ab alae margine clausa cellulis- 
que submarginalibus quatuor instructae- 

Long, corp, b\ — l lin, — long, al 5^ — 7yV lin. 

Synon. Anlhraar ferrea Walker, List. pag. 240. 

Eine der schönsten europäischen Arten. Kopf ruthgelb mit gelbem 
Tomente, die Stirn schwarz behaart. Fühler bräunlichrolh ; die beiden ersten 
Glieder schwarz behaart; das dritte Glied gestreckt conisch, sehr viel länger 
als sein yerhältoissmässig dicker GrilFel. Thorax braunschwarzlich mit 
brftunlichrothen Hinterecken. Tomeot und Behaarung des Thorax ohne alle 
Aasnahme von lehmgelblicher Färbung und fast ganz glanzlos. Schildchen 
rothbräunlich oder fast ziegelroth, wie der Thorax tomentirt und behaart. 
Hinterleib hell ziegetroth; gewöhnlich ist der erste Abschnitt mit Ausnahme 
seiner Hinterecken schwarz; der zweite Abschnitt pllegt mit einem grossen, 
ein hinten schmäleres Paralleltrapez bildenden, den Hinterrund selbst frei- 
lassenden schwarzen Flecke gezeichnet zu sein; die nächsten Abschnitte 
zeigen jeder ein schwarzes, mit seiner Basis am Vorderrande liegendes 
Dreieck, welches auf jedem luichfolgenden Hinge kleiner als auf dem vorher- 
gehenden ist; es entsteht so eine ansehnliche schwarze Mittelstrieme, welche 
in Breite und in Längserstreckung gleich veränderlich ist; au der iiasis der 
forderen Ringe zeigt sich ausserdem in der Regel «»in schmaler schwarzer 
Saum. Das Toment des Hinterleibs hat vorherrschend eine ochergelbe Farbe 
nnd modilicirt das Ansehen der Grundfarbe nur wenig; auf den ersten bei- 
den Dritteln des zweiten und auf dem ersten Drittel des dritten Abschnitts 
ist es weisslich, was besonders in die Augen fällt, wenn man den Hinterleib 
wn der Seite her beleuchtet ; auch am Vorderrande der uächstfolgenden 
Abschnitte ist es heller, als auf dem übrigen Theile derselben; gegen die 
Hinterleibsspitze hin wird die Färbung desselben brennend gelbroth. Bauch 
M ziegelröthlich mit dünnem bleichgelblichen Tomente. Die gelbliche Be- 
biaruog am Seitenrande des Hinterleibs verhältnissmässig sehr kurz. Beine 
gelbbrftanlich. Flügel glasartig mit brauner Zeichnung; ausser der gewöhn- 
"chen Submarginalquerader lindel sich, wie bei vielen exotischen Arten, noch 
*»ie zweite, welche von der dritten Submargiualzelle die Basis als rechteckige 
^*Ile abtrennt, so dass vier Submarginalzellen vorhaiulen sind. Die erste 
Hinterrandszelle ist bereits sehr weil vor dem Flügelraude geschlossen ; <lie 
'tischen der Discoidalzelle und der dritten llinterraudszelle liegende Ader 
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sriulrt >t'\\r liäiilij? iiiif ilciii rrjit«ii Vierlei ihrer Lauge eineu Aderanhang id 
«lir IM ci»iilal/elie. Die Flügelwiirzei saiiimt der Alula bis zur Schulter- 
i|iierail('r und deni Achseleiuscliiiitte rostbraun; Costalzelle, das erste Drittel 
drr Mar^inal/elle und die erste Wurzelzelle n»stgell»; das zweite Drittel der 
Marginal/elle, die erste Subuiargiunlzelle mit Ausnahme eines in der Nähe 
ihres Kmles lir^jenden glashelleu Flecks und die erste Hinterraudszelle rosl- 
hrann, in der l'ingehung der dritten Lüugsader mehr gelbbraun; dieselbe 
rostbraune Farbe hat die Basis der zweiten und dritten Submarginalzelle, 
ein Saum am ilinterrande der letzteren, ein Saum am Vorderraude und die 
Basis der Disc<»idalzelle, ein breiter Saum der hinteren Querader und eine 
ähnliche breite Säuinung um die zwischen der zweiten Basalzelle nud der 
letzten llinterrandszelb» liegt'nde Ader, welche letztere sich sowohl auf den 
von da nach dem Flügelrande laufenden Adern fortsetzt, als auch ein ganzes 
Stück auf die Ader zwischen Discoidal- und dritter llinterrandszclle ans- 
breilet. — Bei dunkleren Exem|daren ist derjenige Theil der Flügelzeichnung, 
welchen ich als rostgelb beschrieben habe, gelbbraun; auch pflegen die 
Beine derselben röthlich kastanienbraun zu sein und das Tumeut des Bauchs 
zeigt gegen dessen Basis hin eine weisslichere Färbung. Eineu specitischen 
Unterschied vermag ich nicht zu entdecken. Bei anderen Exemplaren ist 
das Braun in einem ansehnlichen Theile der ersten Hinterraudszelle gleich- 
sam ausgewaschen. 

Vaterland: Corfu, wo sie Herr Erb er ling; Griechenland; Khüdus; 
nach Herrn Walker auch Albanien. 

Anmerkung. Ich besitze diese Art seit einer langen Reihe von 
Jahren und habe sie meinen diplerologischen Correspondenten mehrfach 
als Kxupr. vcrskulor m. beslinmit oder mitgctheilt, weil ich mich nicht 
überzeugen konnte, dass sifc wirklich der von Walker beschriebene /in- 
llirax fcrrcuti sei. Ich glaubte vielmehr in Anllnax ferreus eine meiner 
Art zwar ähnliche^ ahor doch spezifisch verschiedene Exoiirosopa vermulhen 
zu müssen, (labe es eine solche, so würde dieselbe mir, bei der ge- 
naueren Kenntniss, welche ich in der Zwischenzeit von der Di|derenfauna 
jener Gegenden erlangt habe, und bei der Grösse und auffallenden Färbung 
der Art schwerlich ganz unbekannt geblieben sein. Ich komme immer 
mehr zur üeberzeiigiing, dass meine Art mit Anlhr. ferrrtts Walk, zusammen- 
fällt. Ein Blick auf die Typen im britischen Museum muss leicht darüber 
bestimmten Aufschluss geben. 

119. Exoprosopa dispai*^ nov. sp. c/* u. 9. j 

Aus dem Verwand tscbaftskreise der Exoprosopa rivularii] 
schwarz, die Hinterlei bsabschiiitte an ihrer Basis mit weisser 
Querbinde. 

(J. Stii'u mit öilberweissem Tomente ; Flügel glasartig; die 
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äusserste Basis, die Costalzelle, die Subcostalzelle mit 
Ausnahme ihrer Spitze und die Wurzelhälfte der ersten 
Basalzelle schwarz ; der Anfang derjenigen Ader, welche 
die Discoidalzelle von der dritten Hinterrandszelle 
. trennt , und die kleine Querader mit schmaler schwar- 
zer Säumung. 
?. Stirn mit blassgelblichem Tomente; Flügel glasartig; 
die Costalzelle, die Subcostalzelle mit Ausnahme ihrer 
äussersten Spitze, die Marginalzelle mit Ausnahme des 
letzten Drittels, die ganze erste Basalzelle, die Wurzel- 
hälfte der ersten Subcostalzelle und das erste Drittel 
der ersten Hinterrandszelle schwarz; die auf der hin- 
teren Flügelhälfte liegenden Adern, welche bei dem 
Männchen nur schmale schwarze Säume haben, mit 
breiteren schwarzen Säumen. 

affinihus Exoprosopae rivularis, nigra, segmentorum ab- 

ommalium singulorum fascid basali alba. 
(?. frons argenteo 'tommtosa; alae hyalinae, imd basf\ 
cellulis costalii subcostali praeter apicem basalisque 
primae dimidio prior e nigris, vend inter cellnlas ba- 
salem secundam et posteriorem quartam, venae inter 
ceUulas discoidalem et posteriorem tertiam initio et 
venuld transversd minore anguste nigro-limbatis. 

%. frons tomento sublutescente vestita ; alae hyalinae, imd 
basi, cellulis cbstali, subcostali praeter extremum api- 
cem, marginali praeter trientem apicalem, basali primd 
totd, subcostalis primae dimidio priore et posterioris 
primae triente basali nigris, venis in posteriore ala- 
mm dimidio iis, quae ^n mare anguste nigro-limbatae 
sunt, nigredine latius circumfusis. 

long. corp. 4J — 6-^ lin, — long'i al. 4 — 5|4 lin. 

Kopf ziemlich gcriindel; Gesicht nicht conisch, nur mit stumpfer 
i)ung vortretend. Die Grundfarbe des Hinterkopfs und des Scheitels 
arz; ersterer mit weissem Tomente. Der grösste Theil der Stirn, das 
cht und die Backen gelb. Stirn des Männchens verhältnissmässig sehr 
, ausser- aufi dem Scheitel dicht mi! schönem silbcrweisson Tomente 
ckt, welches sich zwischen den Fühlern noch weit auf das Gesicht 
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hinabzielit* ilas sonst mit blcichgelblichein , nur wenig glänzendem Tomedts 
hcdeckt ist. Die Stirn des Weibchens kaum merklich breiter als die dttj 
Männchens, ausser auf dem Scheitel mit bleicbgelblichem , wenig glänzende« 
Tomente, welches auch das ganze Gesicht bedeckt. Die beiden erst« 
Fühtergtieder dunkelbraungetb, mit vcrhältnissmässig sehr kurzer schwaner 
Behaarung; das dritte Glied schwarz, gestreckt conisch; der Griffel kon. 
Grundfarbe des Thorax schwarz. Die Dehaarung am Vorderrande desselbei | 
und an den nni>tseilen gelb, nur unmittelbar an der Flügelwurzel weisslick 
Auf dem Thoraxrücken ist die zerstreute und wenig in die Augen fallende 
Behaarung schwarz; auch stehen am Scitenrande und auf den Hiutereckei 
desselben schwarze Borsten. Das Tument auf dem Thoraxrücken ist bei 
frischen Stücken fast niessinggelb, bei verflogenen mehr graugelblich, vA 
drei nicht sehr bemerkbaren Längsstriemen dichter, am Seitenrande dei*| 
Thorax weiss. Der Tomentfleck an den ßrustseiten ist ziemlich silberweiss. 
Schildciien braunroth, mit in geringerer oder grösserer Ausdehnung schwar- 
zer Basis, mit wcissgelblichein oder weissem Tomente und am Rande mit 
schwarzen Borsten. Hinterleib schwarz mit schwarzem Tomente, auf den 
zweiten und auf jedem der folgenden Abschnitte an der Basis mit eioef 
schmalen, von weissem T(»meule gebildeten Querbinde. Bei vielen Exem- 
plaren sind die Hintcrleibsseiten in verschiedener Ausdehnung und die 
Säume der hinteren Abschnitte braunroth gefärbt, wovon aber bei Tälli{ 
unabgcriebenen Stücken nie etwas zu bemerken ist. Der erste Hinterleibs- 
abschnitt ist an seinen Seiten mit abstehender weisser oder weisslicher 
Behaarung bedeckt; sonst ist die verliältnissmässig kurze Behaarung an dei 
Hinterlcibsseiteu schwarz und nicht abstehend; am ilinterrande des letzlea 
Abschnitts stehen steife schwarze Ilaare von etwas grosserer Länge. Bauck 
ziegelroth oder mehr rolhhraiin, besonders auf den hinteren Abschnitten, bei 
den ausgefärbtesten Exein|)Iaren mit Aiisnahnie der vier vordersten Abschnilte 
dunkelbraun; das Toinenl auf den vorderen Abschnilteu von gelblichem oder 
weisslichem Ansehen, was von tier Art der Beleuchtung abhängt, auf den 
hinteren AbM:hnitlen gewöhnlich nur gegen die Händer hin hell, sonst duukel- 
braun oder schwarz. Vorderliüflen mit schwarzer Behaarung. Beine braun 
oder schwarz, welche letzt(4e Färbung sie besonders bei recht gut erhaltenen 
Exemplaren zeigen, so duss dieselbe -wohl Folge des grösstentheils schwanen 
Toments sein mag. Flügel glasartig mit schwarzer , bei den beiden Ge- 
schlechtern sehr verschiedener Zeichnung. Bei dem Männchen sind ausser 
der äiisserslen Flügelwurzel die Custalzelle und die Subcostalzelle, docb 
letzlere mit .Ausnahme ihrer aussersten Spitze, schwarz gefärbt; auch ist die 
erste Basalzelle , gewöhnlich bis etwa zu ihrer Mitte , nicht selten bis gegeo 
ihr Ende hin, dann aber auf der zweiten Hälfte stets viel weniger intensi» 
geschwärzt; ausserdem zeigen die kleine Querader, die zwischen der zweite» 
Basalzelle uml der vierten Hinlerrandszelie liegende Ader, sowie das zunichsl 
daran stossende Stück der zwischen Discoidalzelle und dritter Hinterrands- 
zelle liegenden Ader schmale schwarze Säume; sonst ündet sich durchaus 
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€106 dunkle Zeichnung. — Bei dem Weibchen breilol sich die scliwarze 
*irbung anf dem vorderen Theile des Flügels auch noch über die beiden 
tTsten Drittel der Marginalzelle, fast die ganze Wurzelhftlfte der ersten 
(nbmarginalzelle und über das Wurzeldrittel der ersten Hinterrandszelte aus, 
6t aber auf dem Wurzeldrittei der Marginalzelle stets viel weniger inten$i> ; 
lie Adern auf der Hinterhälfte des Flügels, welche bei dem Männchen nur 
»De feine schwarze Säumung zeigen, sind von einem gemeinsamen, län^- 
Icben, schwarzen Flecke von ziemlicher Grösse umgeben, welcher durch 
»De sehr breite, quer durch die Discoidalzelle laufende schwarz^^raue Brücke 
Sit der dunklen Färbung der Vorderhälfte des Flügels in Verbindung steht. 
Vaterland: Rhodus, wo ich die Art schon im Mai fing; Naxos, wo 
lie von Herrn Dr. Krüper im Juni uiul noch zu Anfang des Juli ange- 
troffen wurde. 

Anmerkung 1. Es ist mir auffällig, dass hei den grösseren der in 
meiner Sammlung befindlichen Exemplare die Färbung des Bauchs und 
seines Toments ohne Ausnahme heller ist, als bei den kleineren Exem- 
plaren; eine spezifische Verschiedenheit beider vermulhe ich nicht. Tnter 
den grösseren Stücken befindet sich eines, dem auf beiden Flügeln in 
ganz gleicher Weise der erste Abschnitt des Vorderasts der dritten Längs- 
ader vollkommen fehlt, so dass die erste und dritte Submarginalzellc xii 
einer einzigen Zelle zusammenfliesseu. 

Anmerkung 2. Alle mir bekannten in den Vorwandlschaftskreis 
von Exoprosopa rivularis gehörigen eurojiäischen und exotischen Arten 
stimmen überein: in der ziemlich auh^ehidichen Verlängerung des Bussels, 
dem ziemlich gerundeten Kopfe mit nur massig vortretendem, nie coni- 
schem Gesichte, der gestreckt conischen Gestalt des dritten Fühlerglieds 
und der Kürze des bei der Mehrzahl der Arten etwas breilgedrückten 
Fählergriffels; ferner in der Bedeckung einer grossen dreieckigen Stelle 
am unteren Theile der Brustseiten mit dichtem glänzenden Tomenle, in 
der grossen Kürze der Behaarung des Hinterleibs und der Anwesenheit 
gleichbreiter, ununterbrochener weisser Tomentbinden an der Basis der 
Hinterieibsabschnitte , endlich in der auffallend grossen Breite der Stirn 
des Männchens und ihrer Bedeckung mit schönem, silberweissem Tomente. 
Ausserdem erweist sich die Flügelzeichnung bei den einzelnen Arten als 
eine ziemlich constante. Von der ächten Exoprosopa rivularis sind mir 
bisher ausschliesslich portugiesische und spanische Exemplare zu Gesicht 
gekommen, diese aber in ziemlicher Anzahl. Die Flügelzeichniing ist bei 
beiden Geschlechtern dieselbe und aus M eigenes Angaben, sowie aus der 
in der Classification gegebenen Abbildung zur Genüge zu entnehmen ; zu 
bemerken habe ich nur, dass sich bei allen Exemplaren, welche ich sah, 
eine breite schwarzgraue Brücke ({uer durch die Discoidalzelle zog, und 
dass bei einzelnen Exemplaren, sowohl Weibchen als Männchen, an der 
äussersten Basis der zweiten Submarginalzelle eine dunklere Färbung von 
stets sehr geringer Ausdehnung auftritt. Herr Macquart beschreibt 



Dipl. i'xot. II. I. 40 Pill Männchen, welches nach seiner Vennathiing wahr- 
scheinlich ans Algier slamrat, als Exof^rosopa aryyroeephala. Die von ihm 
angegebenen Merkmale machen es unzweifelhaft, dass diese Art in den 
Verwandlschaftskreis der Exoprusofia lictilaris gehört. Für die Entschei- 
dung über das Yerhältniss dieser Exoprusitpa aryyroeephala zu den andereo 
dahin gehörigen Arten gewähren sie aber keinen Anhalt, da sie eben allen 
Arten des Verwandlschaflskreises gemeinsame sind; höchstens lassen sich 
die Angaben von der schwarzen Färbung der Fühler und v<»n vier weisslich 
belilzten Striemen auf dem Thoraxrückcu in dieser Deziehung verwertheil. 
Einen etwas sichereren Anhalt giebt die von Herrn Macquart ibid. 
Tab. XVIII. Fig. T) mitgetlieilte Fiügelabbildiing. Sie zeigt den breiten, 
tjuer durch die hiscoidalzelle laufenden dunkeln Streifen, welcher sich bei 
allen E\ein]ilaren \oii Exoprusoiia rivularis llndet, und das Auftreten dunkler 
Färbung an der äiissersten Basis der zweiten Submarginalzelle, wie es 
einzelne Exemplare dieser zeigen. Ich halte mich berechtigt auf Grand 
dieser Merkmale, die Exuprositpa ar{,yr(icvphala Macq. für das Männchen der 
Exnprosopa riviilaris zu erklären, von der M eigen nur das Weibchen 
beschrieben hat. Wenn Maci|uart*s Abbildungen weniger karrikirt 
wären, als sie es in der That sind, müsste man meine Ansicht nothwendig 
für unzulässig halten, weil auf dem Hintertheile des Flügels die dunkle 
Säumung der Adern viel schmäler als bei Exnproaoya rivularis ist, und 
weil die hintere Grenze der Discoidalzelle eine viel schärfer winkelförmige 
Ausbuchtung zeigt, als sie sich bei Exoprosupa rivularis lindet. Ich meine 
indessen, duss man über wenige Macq uart'sche Arten in das Klare 
kummen wünle, wenn man auf derlei Abweichungen seiner Zeichnungen 
von der. Wirklichkeit zu viel Gewicht legte. In der Beschreibung von 
Exojirosopa arayroceplialu kömiul nichts vor, was der Annahme, dass sie 
das Männchen der Exoprompa rtvulaiis sei, widerspräche. 

Die sicilische Exoprosojia, welche gewöhnlich für Exoprosnpa riviäarit 
gehalten wird, halle ich für davon verschieden, weil ich die Mitle der 
Discoidalzelle stets vollkouimen glashell gefunden, nie aber die dunkle 
Querbinde, welche sie bei Exuproaopa rivularis durchschneidet, gesehen 
habe, ich werde sie im ^achfolgenden als Exoprusopa munda genaoer 
beschreiben. — Auch das Weibchen der Exoprusopa dispar mag wohl hin 
und wieder für das der Exoprosopa rivularis angesehen worden sein. 

120. Exoprosopa munda^ nov. sp. $. 

Der Exoprosopa rivularis nahe verwandt; die Flügel mit gani 
ähnlicher, aber heller brauner Zeichnung und die Discoidal- 
zelle mit Ausnahme ihrer Ränder ganz glashell. 

Ex affinibus Exoprosopae rivularis, aÜs similiier sed cdioTt 
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düutius fusco pictis cellulä discoidali praeter margin es vere 
hyalinä. 

Long, corp. 5f lin. — long. al. 6 lin. 

Der Exnproaopa rivnlaris äusserst naho verwandt, aber von liellerem 
Colorit und namentlich die Flugelzeichnnng weniger gesättigt und brauner. 
Die breite Stirn ausser auf dem Scheitel dicht mit anliegendem silberweissen 
Filze bedeckt, welcher sich zwischen den Fühlern noch weil auf das Gesicht 
berabziebt; der übrige Thcil des Gesichts mit gelbem Filze, welcher die 
;elbe Grundfarbe desselben noch deullich wahrnehmen lässi. Das erste 
Pfiblerglied braungelb mit sehr kurzer schwarzer ßehaarung; das zweite 
Slied gelbbraun; das dritte Glied an der Basis gelbbraun, sonst schwarz- 
braun, conisch; der GrilTel wenig länger als der drille Theil desselben, 
lacbgedrückt. Der Hinlerkopf schwärzlich, am Augenrande mit weissem, 
lonst mit fahlgelbem Filze. Grundfarbe des Thorax schwärzlich, die Be- 
baaruDg fahlgelb, vor der Flügelwurzel und auf den llinlerecken mit schwar- 
Kcn Borsten. Thoraxrücken ausser der schwarzen, wenig in die Augen fal- 
lenden Behaarung mit fahlgelbem Tomente, welches auf drei Längsliuien und 
HD Seitenrande dichter ist; von weissem Tomente zeigt sich am Seitenrande 
keine Spur. Die gewöhnliche dreieckige Stelle am unteren Theile der Brnst- 
Miten ist mit schimmerndem weissgelbcn Tomente bederkt. Schiidchcn 
krannroth mit fahlgelbem Tomenle und am Bande mit schwarzen Borsten. 
Die Grundfarbe des Hinterleibs ist zwar schwärzlich, an den Selten dessel- 
ben, sowie an den llinterrändern des zweiten und der auf ilm f()lgenden 
Abschnitte, auf dem grössten Theile des vorletzten und auf dem ganzen 
letzten Abschnitte aber gewöhnlich ziegelrölhlich. Die abstehende Behaarung 
tu den Seiten des ersten Hinterleihsahschnitls ist weisslich ; sonst sind die 
Bintereckcn der folgenden Abschnitte mit kurzen, nicht abstehenden schwar- 
Mq Haaren besetzt ; der letzte Abschnitt trägt an seinem Hinterrande längere 
Hhwarze Haare. Das Toment des Hinlerleibs ist an der Basis der einzelnen 
AWhoitte weiss und bildet hier auf jedem Abschnitte eine durchgehende 
wtisse Querbinde, welche auf den beiden ersten Abschnitten schmäler als 
^f den folgenden ist; die weisse Farbe des Toments geht auf jedem Abschnitte 
'Bftichst in eine bräunlichgelbe, auf dem zweiten und dem dritten gegen 
^^B Hinterrand hin sogar in eine brautte über; auf den beiden letzten 
Abschnitten ist das hinter dem weissen liegende Toment gewöhnlich von gelb- 
^oiher Färbung. Bauch ziegelröthlich , überall mit massig dichtem, unrein 
^ftisslicbem Tomente. Grundfarbe der Beine braun, die beiden ersten Drittel 
***^r Hinterschenkel, die Schienen gegen ihr Knde hin und die Füsse schwarz- 
•*^an. f Flügelzeichnung wie bei Exopr. riiudarisy doch mehr braun; die 
"Ucoidalzclle mit Ausnahme der braunen Saumung ihrer Händer glashell, 
^^n keiner dunkeln Querbinde durchschnitten. 

Vaterland: Sicilien, wo sie vom Herrn Professor Zell er entdeckt 
"^rde. 
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Aiiincrkii iig. Ich habe dunkler gefärbte Exemplare geseheu, ak 
die von mir beschriebenen Männchen sind; sie waren ebenfalls inSicilien 
gefangen und schienen mir von Exuprosopa munJa nicht verschieden zu 
sein. Ich bedaure sie jetzt nicht nochmals vergleichen zu können. 

121. Exoprosopa normalis , nov. sp. rf' u. ?. 

Der Exoprosopa algira sehr nahe stehend, aber durch kürzeren 
Kassel, hellgelbere Flügelbasis, senkrechte Lage der Snb- 
marginalquerader und die durchweg helle Behaarung des 
Hinterleibs von derselben unterschieden. 

Exoprosopae algirae proxima, prohosctde breviore, itnä alarum 
basi dilute flavd^ vefid transversd submarginali ad normam 
demissä pilisque abdominis Omnibus pallidis diversa. 

Long. corp. 6} — 7 lin. t- long, al 6^ lin. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Exoprosopa algira und dieser Art 
ziemlich ähnlich, doch von ihr an folgenden Merkmalen leicht zn unter- 
scheiden. Die Behaarung des Hinterleibs ist überall länger, die Hinterleibs- 
abschnitte an ihren Hintcreckcn und der llinlerrand des letzten Abschnitts 
nicht wie l»ei Exo\>roaopa algira mit schwarzer Behaarung, sondern der ganze 
Seiteiirand des Hinterleibs wie der Hiuterrand seines letzten Abschnitts mit 
vollkommen gleichfarbiger, ganz hellblonder Behaarung. Der Bauch mit viel 
weisslioherem Tomente und mit viel längerer weisslicher Behaarung. Die 
Färbung der Beine viel dunkler. Die Flügel vcrhältnissmässig. etwas küner, 
in ihrer Zeichnung denen von Exoprosopa algira sehr ähnlich , doch mit fol- 
genden Unterschieden. Die braune Färbung etwas weniger ausgedehnt und 
die Queradern mit minder breiler dunkler Säumung; der dunkle Puncl an 
der Basis der Discoidalzelle, sowie derjenige an der Basis den zweiten Snb- 
marginalzelle, welche ich bei Exoprosopa ahjira nie vermisst habe, fehlen 
ganz; die äusserste Fhigelbasis bis zur Schulterquerader und hinter der 
ersten Längsader bis zur Basis der zweiten VVurzelzelle lichtgelb, fast 
schwefelgelb gefärbt; auch zeigt sich in der ersten Basalzelle über der 
Wurzel der Discoidalzelle eine gelblich gefärbte Stelle, welche sich auch 
etwas in die Marginalzclle zieht. Im Flügelgeäder zeigen äich erhebliche 
Unterschiede; die erjjte Hinterrandszellc ist zwar, wie bei Exoprosopa algiro 
und mehreren ihr verwandten Arten , durch eine ungewöhnliche Querader in 
zwei Zellen gelheilt, es steht aber diese Querader der gewöhnlichen »kleioeo 
Querader stets erheblich näher, als dies bei Exoprosopa algira der Fall ist; 
die Submarginalqueradcr hat eine in diesem Verwandtschaftskreise unge- 
wöhnliche senkrechte Lage, so dass die erste Submarginalzelle an ihrem 
Ende gar sehr viel weniger schief ist, als bei Exoprosopa algira. 
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Vaterland: Griechenland nnd die griechischen Inseln ; Flugzeit nach 
lerrn Dr. Kräper*s Beifbachtung Ende Juni und Juli. 

Anmerkung. Ich verstehe unter ExopTOsopa alyira Fbr. die jetzt 
allgemein dafür gehaltene und unter diesem Namen in allen Sammlungen 
beßndliche Art. Ihre Berechtigung denselben zu führen, kann ich nicht 
selbstständig prüfen, da mir kein Vergleich typischer Exemplare möglich 
ist, ja ich überhaupt kein afrikanisches, sundern nur südeuropäische, 
meist sicilische Exemplare besitze. — Dass Eroprosopa sicula Macq. mit 
ihr identisch sein soll, muss. zunächst sehr befremdend erscheinen, da 
Macquart diese nicht nur mit der von Ejcoprosopa alitira weit verschie- 
denen Exojrosopa hjgmalivn Fbr. vergleicht, sondern sogar geneigt ist, sie 
für eine blosse Varietät derselben zu halten. Das Bedenken gegen die 
Identität von Exoprosopa sictda Macq. und Exoprosopa ulijira Fbr. schwin- 
det indessen, wenn man die Beschreibung, welche Macquart Suit. Bufi*. 
L 401 von Exoprosvpa l^ygmalion giebt , sorgfältig mit W i c d e m a n n's 
Beschreibung dieser Art vergleicht; die Macq uart\^che erweist sich als 
lediglich aus der Wiedemann'scheu zusammengelesen, wobei Herrn 
Macquart noch das Unglück passirt ist, sie gar nicht zu verstehen, da 
er die zwei lichteren und neun gesättigteren Fleckchen derselben zu elf 
schwarzen Punkten zusammenaddirl. Er hat mithin, als er kxoprosopa 
sieula beschrieb und mit Exoprosopa Pygmalion verglich, letztere Art gar 
nicht gekannt. — Bei der Beschreibung der arabischen Exoprosopa singu- 
laris (Dipl. exot. II. i. 42) , einer mit Exoprosopa algira zwar verwanijten, 
aber von ihr verschiedenen, in der Flügelzeichnung der ägyptischen Exo- 
frosopa tephroicuca Lw. sehr nahekommenden Art, erwähnt Herr M a c q u a r t 
einer dunkler gefärbten Varietät von Tanger, bei welcher Basis und Vorder- 
hälfle der Flügel braun sein sollen. Es ist wohl nicht sehr zu bezweifeln, 
dass diese vermeinte Varietät der Exoprosopa sinyiiiuris nichts Anderes als 
ein Exemplar von Exoprosopa alyira gewesen ist. — Späterhin ist Herrn 
Macquart Exoprosopa Pygmalion allerdings bekannt geworden; er hat 
sie nur nicht erkannt, da er sie Dipt. exot. II. i. 41 unter dem Namen 
Exoprosopa varinervis als. vermeintlich neue Art beschreibt. 

122. Exoprosopa maenas^ nov. sp. d^. 

Der Exoprosopa Jacchus sehr nahe stehend, aber dem Weib- 
chen derselben ähnlicher als dem Männchen ; von Exoprosopa 
Jacchus und allen ihren Verwandten dadurch unterschieden, 
dass die Submarginalquerader viel näher an der Basis des 
Vorderasts der dritten Längsader entspringt und mit dem- 
selben einen spitzen Winkel bildet. 

Sxoprosopae Jaecho proxima, sed foeminae quam mari simi- 
itar, a reliquis omnihus Jaccht sodalihus venä transversa 

14 
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suhmargtnali ramo anteriori venae tertiae propim ad basm 
insertd et cum eo angulum acutum efficiente differt. 

Long, corp. 5^ /in. — long, ah 6 lin. 

Ich keiiiH' von dieser Art leider mir Männchen, welche mit dem 
WeibrhiMi der Hroprnsopa Jacchus viel Aebnlicbkeil haben, während sie dem 
Männehen desselben nnr wenig gleichen. Baft und Bedeckung des Kopfs sind 
fast ganz wie bei Kxnpnisopa Jacchus ^ nur ist letzlere überall dunkler und 
die Färbung des Kopfs noch ausgebreiteter schwjirz. Die Fühler uuter- 
scheiden sich im Baue von denen der Euoprosopu Jarchus kaum; das dritte 
Glied ist fast noch gestreckt conischer, als bei dieser, und länger als seil 
OrilTel. Die Behaarung des Thorax ist, mit Ausnahme einer kleinen weissiick 
behaarten Stelle an der Schulterecke, ausnahmslos schwarz; das Toment inf 
der Mitte des Thoraxrückens ist, wie es scheint, ebenfalls ohne Ausnahme, 
«»der doch fast ohne Ausnahme schwarz; die Tomentstriemen am Seiteorande 
desselben sind viel brauner und viel weniger in die Augen fallend. Schild- 
cheu mit schwarzem, am Bande mit weissem Tomente. DeckschüppcheD dicbt 
weissgewimpert. Hinterleib mit schwarzem Tomente und mit von weissen 
Tomente gebildeten Zeichnungen. Letztere bestehen aus 1) einem kleineo 
dreieckigen Fleck auf jeder der Yorderecken des zweiten Abschnitts; 2) aos 
zwei schmalen, gekrümmten, mit der concaven Seite nach vorn gerichteten, 
ziendich weit von einander getrennten Ilalbbinden des dritten Abschaitts, 
welche in der Nähe der Vorderecke, wo sie ihren Ursprung haben, etwas 
breiter sind und deren jede auf der Mitte ihres Verlaufs eine etwas unreiner 
weisse Färbung hat; '.)) aus den seitlichen Anfängen einer schmalen Quer- 
binde an der Basis des dritten und ganz ebensulchen an der Basis des vier- 
ten Abschnitts ; 4) aus einem schmalen Saume an der Basis des fünften und 
einem ähnlichen an der Basis des sechsten Abschnitts. Ausserdem linden 
sich an den Hinlerecken des fünften Abschnitts etliche weisse Schuppen- 
härchen und auf dem sechsten Abschnitte grösstentheils fahlgelbes Toment. 
Sonst ist auf dem ganzen llinlerleibe der gut genng conservirten Exemplare 
keine Spur von fahlgelbem oder braunem Tomente zu entdecken. Die Be- 
haarung am Seitenrande des Hinterleibs ist durchweg schwarz. Bauch wie j 
bei Kxo]irns>'})a Jarchus. Beine schwarz. Das Schwarz der Flügelzeichnong 
ist etwas tiefer und merklich eintöniger als bei den anderen Arten ihrer 
Sippschaft, übrigens ihre ganze Anlage vollkommen dieselbe wie bei diesen. 
Die S-förmige Schwingung, welche der letzte Abschnitt der zweiten ling>- 
ader auf seiner ersten Hälfte zeigt, ist stärker, die Submarginalquerader 
aber viel länger und so nahe an der Wurzel des Vorderasts der drillen 
Längsader inserirt , dass sie mit demselben einen spitzen Winkel bildel, 
während dieser Winkel bei allen anderen Arten ein stumpfer ist. 

Anmerkung. Diejenigen europäischen Exctprosopa - Arten , welche 
mit Exoprosopa-Jacchus einen gut geschlossenen Verwandtschaftskreis bilden, 
haben zu vielen Verwechselungen und Zweifeln Veraidassung gegeben, was 
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auffallend ist, da wenigstetis die mir hckaniiteii Arten gur nicht schwer 
zu unterscheiden sind. Ausser der vorher heschriehenen Exoprosopa maeiuifi 
kenne ich vier hierher gehörige Arten. 

1) Die erste derselben ist die an ihrem mehr graubraunen Coiurit, 
an der silberweissen Haartlucke auf der Schulterecke, an dem silber- 
\yeissen Filze auf der Mitte des Thoraxrückens und an vielen anderen 
.Merkmalen leicht kenntliche thoprosopa ilalica Meig. Ich besitze nur spa- 
nische Exemplare und auch M eigen sind nur solche bekannt geworden; 
Wiedemanfi giebt in der in M eigenes Werke milgetheillen Beschrei- 
bung an, dass dieselbe nach einem von Rossi an v. Hoff man ns egg 
mitgelheilten Exemplare gemacht sei. — Exoprosopa Metjacra Meig. kann 
möglicherweise eine Abänderung von Exoprosopa ilalica sein, da M eigen 
die grosse Aehnlichkeit mit dieser besonders hervorhebt und da die 
schwärze Flügelfärbung bei Exuprosupa italica die Marginalz^lle nicht gar 
selten bis auf eine feind helle Säuniung der Spitze der zweiten Längsader 
ausfüllt; etwas ganz Sicheres lässt sich ohne eine genaue Untersuchung 
der typischen Exemplare von Exopiosopa Mcgaeia Meig. nicht ermitteln. 

2) Die zweite Art ist eine durch ganz Italien und Dalmatien ver- 
breitete, welche sich dadurch auszeichnet, dass der Hinterleib des Männ- 
chens breite, sili)erweisse Binden hat, was bei keiner der anderen Arten 
der Fall ist. Die Angaben, welche Fabrizius im Systema Antlia- 
tornm über die als Anthrax Jacchua (wofür durch einen von Fabrizius 
selbst berichtigten Druckfehler Jucchus gesetzt ist) beschriebene italienische 
Art macht, lässt es nicht zweifelhaft, dass er das Männchen dieser zweiten 
Art vor sich gehabt hat; da kein gleich sicherer oder älterer Name für 
sie zu ermitteln ist, so muss sie den Namen Exoprosopa Jatcltns führen. 
Das Weibchen von Exoprosopa Jacchus hat keine breiten Silberbinden, son- 
dern schmale, glanzlose, weisse Binden, ungefähr von der Länge und Ge- 
stalt, wie bei den beiden Geschlechtern der nachfolgenden Art. Eine be- 
sondere Eigenthümlichkeit von Exoprosopa Jacchus ist es, dass bei dem 
Männchen das Ende der ersten Hinterrandszelle in ziemlicher Ausdehnung 
glasartig ist; während sie bei dem Weibchen v(»llständig, oder doch fast 
vollständig bis zur Spitze von der schwarzen Färbung ausgefüllt wird. Ich 
glaube dies als einen constanten Geschlechtsunterschied bezeichnen zu 
dürfen, da es bei den 22 Männchen und 18 Weibchen meiner Sammlung 
der Fall ist und bei einer Anzahl von Exemplaren, welche ich bereits an 
andere Sammler abgegeben habe, ganz in gleicher Weise der Fall war. 
Das dritt» Fühlerglied hat eine gestreckt conische Gestalt und ist länger 
als sein Griffel; die zweite Submarginalzelle ist breiter als bei den nach- 
folgenden Arten. 

3) Die dritte Art, welche ich vom Balkan erhielt und auf mehreren 
Inseln des Griechischen Archipelagiis, auf Bhodiis und in Kleinasieu selbst 
Qng, ist von Exoprosopa Jacchus sehr leicht zu unterscheiden, wenn man 
sie ia der Paarung fängt, da das Männchen derselben nicht die breiten 
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Silberbiiidi'o besitzt, welche das |l&ni)cheD jener anszeiebfien , swiden 
seine Hiuterleibszeicbnung dar d/es Weibchens von E^oprQsapa faftkut 
«f'hr gleicht. 

4) Bf'i der vierten, in MiUeleuropa flißgendeo Art haben Mäanchn 
und Weibchen ebenfalls gleiche, von der der vorigen Art etwas abwei- 
chende Hiuterleihszeichnung. Das Merkmal, an welchem sie am leichtestCD 
und sichersten von den anderen Arten unterschieden wird, gewährt die 
ganz abweichende Bildnng der Fühler; das dritte Glied derselben i^ 
nämlich nicht gestrecM conisch, wie bei den anderen, ihrem Verwaodt- 
schaftskreise angehörigen Arten , sondern umgekehrt birnförmig und er- 
heblich kürzer als sein Griffel. 

Bei allen vier Arten ist in der Regel die erste Hinterraiidszelle etwas 
vor dem Flügelraudc oder an diesem selbst geschlossen, doch kommei 
von allen einzelne Exemplare vor, bei denen sie geöffnet ist; uAter dei 
Exemplaren der vierten Art linden sich solche mit geöffneter erster Hiiiter- 
randszellc etwas häufiger, doch bilden auch hier die mit geschlossener 
die grosso Mohrzahl. Eine in diesen Verwandlschaftskrcis gehörige Art, 
welche sich durch in der Regel offene erste ifinlcrrandszelle auszeichnete, 
kenne ich nicht. — 

Es bleiben noch einige Worte ühßr das Verh^ltqiss ^u sagen, ii 
welchem Exoprosopa Mfyßeia, picfa und Clci-mfiic zu den von mir |iif- 
gezählten vier Arten stehen. — Dass Ex\tpro&opa M^gaera Fabr. eine Art 
ans gegenwärtiger Gruppe ist, darf wohl nisbt bezweifelt werden. Da sie 
Fabrizius nach Exemplaren ans Algier beschrieben hat, so würde es 
voreilig sein, unsere mitteleuropäische, oder die in dem äussersten Süd- } 
Osten Europas und in Kleinasicn einheimische Art auf das GerathewobI 
mit ihr zu idciitinzireii. Dass M eigenes Auffassung der Art, geschweige 
denn seine Abbildung, die zweifelsohnü nach einem der vonBaumhaoer 
in Frankreich gefangenen Exemplare gemacht sein wird, dabei gar nicbt 
entscheiden kann, ist klar. Es bleibt so nur die unbcstimnite VerfflothuDg, 
dass Fabrizius seine Me^ae/a vielleicht nach einem Weibchen \on Jacchus 
beschrieben haben könne. — Von Exoprosopa piäa theilt Meigen Wiede- 
maun^s nach einem dalmatinischen Exemplare gemachte Bcschreibaog 
und die Copie einer ihni von W i e d e tu a n n überschicktcn FlügelabbilduDg 
mit. Wiedcniann beschreibt den ganzen Körper als durchweg sc)} wan; 
das lässl vernnilhen, dass er nach einem total abgeriebenen Exemplare 
beschrieben |iaben möge. Seine Beschreibung der Flügelzeichnung gicl>l 
gar keinen Anhalt zur Deutung der Art. Die Flügelabbildiing zeigt die 
erste Hinterraudszeile geöffnet und ihr Ende in ziemlicher Ausdehnung 
glashell. Nach meiner bisherigen Erfahrung ist dem Offensein der ersten ^\ 
Hinterrandszelle der Werth eines spezifischen Merkmals nicht beizulegen. 
Sollte ich darin irren und sollte es wirklich eii^e mir noch unbek^aal^* 
sich durch dieses Merkmal anszeichueude Art geben, so niüss^e man wohl 
^uf die Vermuthuug kommen dass diese die Exoprosopn plcta sei ; wie es 
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aber möglich ist, den Nttmen Exoprosopa picta einer Art zu vindiziren, 
welche sich gerade durch slels gcsrhlossenft erste Hinlerrandszelle von 
einer ihr nahestehenden mit in der Regel geöffneter unterscheiden soll, 
ist mir nicht fassbar. Da bisher in Dalniatien nur Etuprosopa Jacchvs 
aacbgewiesen ist, und da bei dieser Art Exemplare mit offener erster 
Hinterrandszelie ausnahmsweise vorkomtnen, so spricht die Vermuthung 
dafür, dass auch Exoprosopa picta nichts anderes als Exoprosopa Jacchus und 
zwar wegen des glasartigen Endes der ersten Hinlerrandszelle ein abge- 
riebenes Männchen dieser Art gewesen sein möge. Das , was M c i g e u , 
Vll. 65, nocbitials artf Exoprosopa picta znräckkommend , übe/ Spuren 
silberweisser Binden und silberweissen After sagt, Hesse sich wühl zur 
Unterstützung meiner Meinung geltend machen, da es nur auf das Männ- 
chen von Exoprusopä Jacchus passt; ich glaube aber, dass es richtiger ist, 
auf dFese Aeirsserulig gar kein Gewicht zu tegen, da Meigän das hier 
besiirochene Exemplar mit dem typischen dalinatiner Exemplar von Exo- 
prosopa picta zu vergleichen sicheV kcinii Gelegenheit hatte. Auch die 
Vateriandsangabe „Baiern" halte ich für ebenso unsicher, wie sie sich bei 
manchen anderen von Waltl erhaltenen und im Tten Theile beschriebeneu 
Atten bereits erwiesen hat. — Ich komme zuletzt zu Exoprosopa Clcomene 
Egg. — Herr Egg er untcrscHeidct drei Arten, welche er Vandora, Cteo- 
mene und picta nennt, zu letzterer zieht er italica als Synouyihon. Seine 
Exoprohopa Pandora ist Jacchus ^^ seine Exoprosopa picta aber Jacchus $. 
Die genaue Beschreibung des Hinterleibs seiner Exoprosopa Geomcne macht 
es fast gewiss, dass er die letzte der oben von mir aufgezählten Arten 
ltn^er diesem Namen beschrieben habe. Ich wurdii es voi\ vorn herein 
für unzweifelhaft hatteii, wenn nicht zw(ii auffallende ümständV; dem wider- 
spi^ächen, oder dbch zu widersprechen schienen. Dei* ei*öte Umstancf ist 
der, daäs er angiebt, dass seine Exofrosojia Cletuttene iil der Regiel die erste 
Hinterrandszelie geöffnet habe, der zweite Umstand ahcY der, dass er die 
AWeichende Bildung der Fühler gar nicht ermähnt. Ich vermuth^, dbss 
*r Qeoiheiie utid die Weibchen von Jacchü^' nicht sichbi* unterschieden 
haben mag. Möge es mit diesiär Vermuthung seine Dichtigkeit haben oder 
oicKt, so st^ht doch wohl ziemlich >icher fest, da^s die als Cl\:omtne be- 
schViebenen Exemplare meiner vierten Art atigehört' haben. In dieser 
Ansicht bestirken mich dite von mir in dei* >Viener Gegend gefangeüen 
Eiemplare meiner Samthluilg, unter denen sich auch" eines mit gieöffneter 
erster ttinteiYatidszelle findet, welches sich Von denen mit gesöhlös^ener 
ans der Wiener Gegend und von ahderen deutschöu Fundorten siiczill's'ch 
sicher nicht unterscheidet. Ich nehme demnach den Namen EjfopVosojpa 
Geomehe für meine vierte Art mit Vertrauen anf die Richtigkeil an. Für 
meitt« dritte Art, welche ich unlen als Exoprosopa baccha bäschteiben 
Wertle, ist kein Name aufzufinden', ^üi* Exoprosopa Gcomcnd hebe ich' als 
charakti^ristische Mtirkttiäle, aufeser der schön erwSHhtt'n eigririlbümlichen 
FflUleFbHdiKig und den von Herrn Egg er gemathtcn An|irabt}n über die 
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Hiliterleibszeichining und die Färbung der Beine, noch folgende benor: 
Das Ende der Siihcostalzf^Ue ist stets fast ganz fdrbios^ die zweite Sub- 
marginalzeilc ist erheblich schmäler als bei Exoitrosopa Jacchus] in der 
FIrigelzcichniing beider Geschlechter findet kein Unterschied statt, sondern 
die erste Iliiiterrandszclle ist bei beiden in der Regel bis zur Spitze oder 
duch bis fast zur Spitze scbwarz nnsgefüllt. 

123. Exoprosopa haccha^ nov. sp. <y u. 2. 

Beide Geschlechter fast ganz so wie das Weibchen der Exo- 
prosopa Jacchus gezeichnet, doch der Thoraxrücken mit 
braunerem und noch glanzloserem Tomente, der Band des 
Schildchens stets mit weissem Tomente besetzt und der vierte 
Hinterleibsabschnitt an seiner Basis jederseits mit dem An- 
fange einer weisslichen Querbinde. 

Uterque sexus similüer ac Jacchi foemina pietm^ ihoraM 
tarnen dorsum tomento fusciore et verius opaco vestihi,% 
margo scutelli semper alho^tomentosus et hasis segmenti db- 
dominalis quarti utrinque hrevi fasciae albidae initio 
ornata. 

Long, corp, 3^ — 6^ Un. -7- long, ah 3J — 6| /in. 

Beide Geschlechter der Exoprosopa baccha ähneln dem Weibchen der 
Exoprosopa Jacchus gar sehr, s« dass ich sie nur mit diesem vergleichen 
werde. Kopf wie bei Exoprosopa Jacchus^ nur das dritte Fählerglied ein 
wenig länger. Das Toment anf dem Thoraxrücken sparsamer,* brauner und 
viel glanzloser. Das Schildchcn an seinem Hinterraiide stets mit weissem 
Tomente. Der Hinterleib des Männchens mit schwarzem Tomeute und fol- 
genden, von hellem Tomcnte gebildeten Zeichnungen. Auf dem zweiten 
Abschnitte: in jeder Vordereckc ein schmal dreieckiger Fleck von weissem 
Tomente; auf der Mille zwei nebeneinander liegende, ziemlich weit von 
einander entfernte Fleckchen von weisslichem Tomenle, welche oft anf 
etliche helle Schuppenhärchen reduzirt sind oder auch ganz fehlen; an der 
Milte des Ilinlerrands ein kleiner, dreieckiger, mit brännlichgelbem Filze 
etwas sparsam bedeckter Fleck. Auf dem dritten Abschnitte : zwei in den 
Vorderecken entspringende, sanft gebogene, mit ihrer Convexität nach vorn 
gerichtete, in der Mitte des Abschnitts ziemlich weit von einander entfernl 
bleibende, aus weissem Filze gebildete llalbbinden, welche in der Mitle 
ihres Verlaufs unreiner weiss oder etwas gelblich gefärbt zu sein pflegen; 
an der Mitte des Hinterrands ein bräunlich betilztes Fleckchen wie auf dem 
vorhergehenden Abschnitte. Auf dem vierten Abschnitte: jederseits an der 
Basis der Anfang einer von weissem Tomente gebildeten Querbinde, die an 
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ihrem inneren Ende weniger rein weiss isl ; in der Mitle des Abschnitts 
nicht weit vom Vorderrande zwei klrine bräindichgolh beliizle Fleckchen, 
welche oft nnr aus wenigen Schu|>[>enhärchen bestehen , während sie bei 
einzelnen Exemplaren durch vereinzelte braniilicligelbe Schuppenhärchen mit 
der seitlichen Zeichnung in eine unvollständige Verbindung gesetzt werden; 
an der Mitle des Hintcrrauds ein mit bräunlichgelbem Tomenl bedecktes 
Fleckchen wie auf den vorhergehenden Abschnitten. Die Zeichnung des 
fünften Abschnitts wie d'iti des vierten, auch hinsichtlich ihrer Veränderlich- 
keil, aber in der Regel weniger rein weiss, zuweilen sogar gelblich. Der 
sechste Abschnitt mit in der Mitte unterbrochener, weisslicher oder schmutzig 
gelblicher Tomentbinde am Vorderrande und mit mehr oder weniger deut- 
lichen Spuren von gelbem Tomente am Hinterrande, hei einzelnen Exem- 
plaren daselbst mit ziemlich ansgehreitelem gelblichen T(unente. Der letzte 
Abschnitt an der Basis mit weisslichem, an der Spitze mit gelberem, zu- 
weilen fast bräunlichgelbem Toniente. — Die lliuterleibszeichnung des Weib- 
chens gleicht der des Männchens, nur isl gewöhnlich auf dem zweiten Ab- 
schnitte ausser dem weissen dreieckigen Flecke auf jeder Vorderecke gar 
keine belle Zeichnung zu sehen , und auf dem dritten Abschnitte ptlegl das 
bräunlichgelbe Fleckchen an der Mitte des llinterrands ebenfalls zu fehlen; 
die seitlichen Anfänge der weissen Ilalbbinden am Vorderraiide des vierten 
Abschnitts sind stets weniger ausgedehnt und oft auf eine ziemlich massige 
Anzahl weisser Schuppenhärchen reduzirl, so dass sie bei der geringsten 
Abreibung leicht verloren gehen ; der letzte llinterleibsabschnitl pflegt an den 
Seilen mit weissem, auf der Längsmitle und dem Hinterrande mit schwarzem, 
•n der äussersten Spitze mit gelbem Tomentc bedeckt zu sein, doch wird 
das schwarze Tomenl" in der Nähe der Basis zuweilen von dem weissen 
verdrängt. Bauch und Beine wie hei Kxoprosojm Jncclius. Die Flügel- 
teicbnung ist bei beiden Geschlechtern gleich ivtid kömmt der des Männchens 
von Exopro!t. Jacchus näher als der seines Weibchens, da die Spitze der 
ersten Hinterrandszelle in ziemlicher Ausdehnung glashell ist; doch finden 
>icb allerdings einzelne Weibchen, deren Flügelzeichiuing der des Weibchens 
Ton Exüjtrosopa Jaechus ziemlich nahe kömmt. 

Vaterland: Balkan; Inseln des griecli. Archipelagus; Bhodus; Klein- 
•sien. 

Anmerkung 1. Man kann das Männchen der Exopro'opa haccha 
' mildem der Exoprosopa Jaechus natürlich nie verwechseln; aber auch das 
Weibchen wird man von dem der Exoprosopa Jaechus leicht unterscheiden, 
wenn man nur auf die Beschafl'enheit des Toments auf dem Thoraxrücken 
achtel. Eine Verwechselung von Exoprosopa haccha mit Exoprosopa Clco- 
mene ist Hvegen der sehr verschiedenen Fühlerbildung beider nicht wohl 
möglich. 

Anmerkung 2. Ich fing im August bei Constantinopel und Bujuk- 
dere eine Exoprosopa in Mehrzahl, welche mir von allen bisher bespro- 
chenen Arten verschieden zu sein schien ; leider erbeutete ich nur ziemlich 
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verflogene Mftnncben, so dass ich es nicht für wohlgethan halte, darauf bii 
eine Artheschreibiing zu geben. Mit • dieser Art völlig einerlei scheim 
mir einige aus Ungarn erhaltene M&nuchen und Weibchen, wie ein n 
Monte tersato gefangenes Minnchen zu sein. Sie Meht Exaprosopa bodia 
am nächsten und kann nur entweder eine durch fast messinggelbe Be- 
ülzung des Schildchens ausgezeichnete Varietät dieser, oder eine selbst- 
ständige Art sein; mit Exaprusopa Cleomene können, wegen des verschie- 
denen Fählerbaues, selbst ganz abgeriebene Exemplare nicht verwecltsell 
werden, 

124. Exoprosopa Gleomene, Egg. 0^ u. 2. 

Aus dem Yerwandtschaftskreise der Exoprosopa Jaechns und 
dem Weibchen dieser ziemlich ähnlich, aber durch die yiA 
geringere Länge und weniger conische Gestalt des dritten 
Fühlerglieds, sowie durch den dieses Glied an Länge übe^ 
treffenden Fühlergriffel von allen verwandten Arten unta- 
schieden. 

Afßnis Exoprosopae Jaccko et foeminae hupis similis, sei 
tertio antennarum articulo satis hreviore^ minus conico ä 
stylt longitudinem non attingente a cognatis omnibus facik 
distincta. 

Long.corp. 3^^ — 6^ im. — long.aL 3f — 6 Un, 

Synon, Exoprosopa Cleomene Egger, Verb. d. zool. bot. Ges. 

IX. 397. 

Beide Geschlechter der Exoprosopa Cleomene unterscheiden sich, na- 
mentiich auch in der Hinterleibszeichnung, sehr wenig und ähneln den 
Weibchen der Exoprosopa Jacchus, so dass ich sie überhaupt nur mit dies® 
vergleichen werde. Der Kopf zeigt in Form, Färbung und Behaarung keinen 
bestimmten Unterschied von dem der Exoprosopa Jacchm, nur das Tomeot 
desselben ist gewöhnlich etwas dunkler, doch finden sich auch häufig genog 
Exemplare, welche einen solchen Unterschied nicht bemerken lassen. Auf- 
fallend ist dagegen der Unterschied in der Fühlerbildnng; das dritte Glied 
derselben ist nämlich viel kürzer als bei Exoprosopa Jacchits und bei allen 
anderen in deren Verwandlschaftskrois gehörigen Arien, weniger zugespitzt 
und deshalb von mehr umgekehrt hirnförmiger, ja fast mehr zwiebeiförmiger 
als conischer Gestalt; der Fühlergriffel dagegen ist stets merklich länger als 
das dritte Fühlcrglied. Dieses von Herrn Egg er bei der Aufstellung der 
Art völlig übersehene Merkmal ist dasjenige, an welchem Exoprosopa Qeomr^f 
selbst in sehr abgeriebenen Stücken stets leicht zu erkennen ist, während 
die Oeffnung der ersten Uinterrandszellc , auf welche Herr Egg es die 



217 

Eaterscheidnng seiirer Eroprosopa Cleometip vorzugsweise stützt, gar kein 
Artmerkmal, sondern niir eine individuelle Eigenthamlichkcit ist. Das Toment 
4e8 Thoraxrfickens ist stets etwas dunkler und glanzloser als hei Exoprosopa 
Mecktis. Der Unterschied in der Tomentirnng des Hinterleibs lässt sich in 
der Kürze dabin angeben, däss bei beiden Gescblecbtern das weisse Toment 
nr.ehr verdrängt, dagegen viel mehr gelbbräunliches Toment vorbanden ist, 
als bei dem Weibchen der Exoprjosopa JacchuSy so dass die Hintcrlcibs- 
zeicknnng bei jener eine zusammengesetztere, in ihren Farben aber viel 
weniger contrasiirendc als bei dem Weibchen der Exoprosopa Jacchus ist. 
Bei ganz unverletzten Exemplaren ist die Tomentirnng des Hinterleibs fol- 
gende. Der Hinterrand des ersten und der mittlere Theil des Vorderrands 
des zweiten Abschnitts sind mit gelbbräunliehem Toraente besetzt; das weisse 
Toment, welches sich auf der Vorderecke des zweiten Abschnitts fmdet, hat 
Bor geringe Ausdehnung und ist an seiner der Hintcrleibsmitte zugekehrten 
Seite etwas gelblich gefärbt; ausserdem zieht sich von seiner hinteren Ecke 
eine gerade, auf der Mitte des Abschnitts liegende, gclbbräunlich befilzle 
Kafbbinde bis über den dritten Theil der Breite des Rings hin ; an der Mitte 
des Hmterrands des zweiten Abschnitts liegt ein ansehnlicher, gelbbrftnnrich 
tomentirter Fleck ; ganz ebensolches Toment zeigt der Hinterrand des zweiten 
und der Vorderrand des dritten Abschnitts; auf dem dritten Abschnitte wird 
von weissem Tomente jederseils eine schmale, bogenförmige, mit ihrer con- 
caven Seite nach vorn gekehrte Halbbinde gebildet, auf deren Mitte das Toment 
gewöhnlich eine minder weisse, znweilen eine ganz fahigelbliche Färbung bat; 
der hinter diesen Halbbinden liegende Theil des dritten Absihiiitts ist ent- 
weder mit alieiniger Ausnahme des Seitenrands mit gelbbräunlichem T omente 
bedeckt, oder es wird ein Mittelfleck durch dazwischen tretendes schwarzes 
Toment von dem übrigen gelbbräuülichen Tomente abgesondert, od'«r es 
ersetzt ausser auf diesem Mittelfleeko und dem Hintcrrnnde schwarzes Toment 
das gelbbräunlicbe ; am Vorderrande des vierten Abschnitts zeigen sich- Spu- 
ren voo hellem Tomente, welches an den Seiten eine ziemlich weissliche, 
sonst eine gelbbräunliche Farbe hat ; deutliche von hellem Tomentc' gebildete 
Halbbindeii kommen auf dem vierten Abschnitte in der Regel nivht> zu Stande, 
aber da^ wo das innere Ende derselben liegen würde, zeigt sich fast immer 
eine kleine mit hellem Tomente bedeckte Steile; die Tomentirnng des hin- 
teren Theils des vierten Abschnitts gleicht in Färbung und Veränderlichkeit 
der ebenda auf dem dritten Abschnitte vorhandenen; der fünfte Abschnil4l 
wiederholt die Tomentzeichnung des vierten, nur mit dem Unterschiede, dass 
das ziemlich weissliche Toment an den Seiten seines Vorderrands eine 
grössere Auädehnung hat; auf den beiden letzten Hinterleibsabsehnilten 
herrscht das helle T(»meni auf den Vorderecken und am Hiuterraude vor, 
am dessen Mitte es sich mehr oder weniger zu einem Flecke ausbreitet; 
seine Färbung ist bei dem Männchen gewöhnlich überall gelbbränniich ; bei 
dem Weibchen dagegen pflegt es auf den Vorderecken, wo es sich zugleich* 
mehr ausbreitet, weisslich zu sein. AUbs andere Toment des Hinterleib» 
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ist schwarz. Die Grundfarbe der Reine ist ein helleres oder dunkleres 
Braun. Die Flügelzeichnung gleicht der des Weihchens der Exoprosfipn 
Jucchus^ da die erste Hinterrandszelle bis ganz nahe an ihr alleräusserstes 
Ende srhwarz ausgefüllt ist; unter allen Exemplaren meiner Sammlung 
belindet sich nur ein Männchen, bei welchem die schwarze Färbe weniger 
weil reicht, so dass seine Flügelzeichnung derjenigen der Exoprosopa bartha 
sehr ähnlich wird; die erste llintcrrandszclle ist gewöhnlich geschlossen, 
doch finden sich auch ziemlich liäuüg Exemplare, bei denen sie geöffnet, 
zuweilen sogar ziemlich weit geölFnct ist. 

Vaterland: Deutschland und mehrere der nördlichen Theilc Earo- 
pas; ein südlicheres Vorkommen derselben ist mir noch nicht bekannt ge- 
worden, scheint mir aber höchst wahrscheinlich. 

125. Exoprosopa Telamon^ nov. sp. 0^ u. ?. 

Der Exoprosopa Äeacus verwandt, die Flügel mit ähnlicher, 

aber brauner Zeichnung; alle Behaarung und alles Toment 

von schmutzigerer Farbe. 
Exoprosopae Aeaco affinh, alis stmiliter sed colore non nisi 

fusco pictiSy pilis et lomento omni colore impürius luUo 

tinctis. 

Long.corp. 5f — b\lin. — long.al. 5 — 5^ Wn. 

Kopf von demselben Baue wie bei Exoprosopa Aeu'iis^ doch der Rüssel 
nicht über das Ende der Mundötlnung vortretend. Die Stirn des Männchens 
verhältnissmässig ziemlich breit, die des Weibchens nur sehr wenig breiter, 
also für ein Weibchen verhältnissmässig schmal, namentlich sehr viel schmä- 
ler als bei dem Weibchen von Exoprosopa Aeacus. Die Grundfarbe des Kopfs 
ist schwärzlich, nur an den Seiten des Gesichts und am Mundrande gelblich, 
Hinterkopf mit fahlgelbem, am Augenrande fast weissem Tomente ; Stirn mit 
bräunlichgelbem Tomente und mit schwarzer Behaarung; das Gesicht mit '\ 
gelbem Tomentc. Die beiden ersten Fühlergliedcr dunkel gelbbraun mit 
dichter schwarzer Behaarung, das erste etwas dicker als bei Exoprosifn 
Aeacus', das dritte Glied schwarz, conisch, mit ziemlich breiter Basis; der 
Griffel kaum halb so lang als das dritte Glied. Die Behaarung des ganzen 
Thorax hat ein viel fahlgelberes Ansehen als bei Exoprosopa Aeacus und das 
Toment seines Rückens ist fast zimmtbräunlich ; letzteres bildet auf der 
Mitte des Thoraxrückens drei, gewöhnlich äusserst undeutliche Längsstreifen 
imd ist am Seilenrando über der Flügelwurzel dichter und etwas heller 
gefärbt, als anderwärts ; vor der Flügelvvurzel stehen etliche unter der übri- 
gen Behaarung ziemlich versteckte schwarze Borsten , die auf den Hinter- 
winkeln beliudlichen Borsten aber sind gelb. Schildchen rotbbraun mit 
bräunlichgelbem Tomentc und mit fahlgelben Borsten an seinem Hinlerrande. 
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Grundfarbe des Hinterleibs schwarz, an den Seilen des zweiten und dritten 
Abschnitts gewöhnlich in grosser Ausdehnung gelb oder rothgclb, besonders 
bei dem Männchen, bei welchem gewöhnlich auch der hintere Theil des 
Turletzten und dej ganze letzte Abschnitt snmuit dem llypopygiiini eine ziem- 
lich helle gelbe Färbung haben. Die ßchaarung des Hinterleibs ist kürzer 
als bei Exoprosopa Äencus und weissgelblich : nur an dem Seitenraude des 
vierten und fünften Abschnitts sind ihr grobe schwarze Haare beigemengt, 
welche bei dem Weibchen mehr als bei dem Männchen in die Augen fallen. 
Das Toment des Hinterleibs ist vorherrschend fahlgelb; bei dem Männchen 
ist es auf dem vorderen Theile der Abschnitte erheblich heller als am Hinler- 
rande, auf den beiden letzten Abschnitten ziemlich weisslicb; bei dem Weib- 
chen lindet Aehnliches statt, doch ist der Unterschied in der Färbung des 
auf dem vorderen und des auf dem hinteren Theile der Segmente belind- 
lichen Toments viel geringer, auch das Toment auf den beiden letzten Ab- 
schnitten nicht weisslicb. Die Farbe des Hauchs ist rothgelb, doch sind die 
mittleren Abschnitte desselben gewöhnlich bis gegen den Flinterraud hin 
schwärzlich gefärbt; die Behaarung desselben ist bei dem Mäiincheu durch- 
aus gelbweisslich , bei dem Weibchen diigegen auf den mittleren und ge- 
wöhnlich auch auf den hinteren Abschnitt(;n zimi Theil schwarz ; das Toment 
pOegl bei dem Männchen eine etwas reiner gelbliche, bei dem Weibchen 
eine mehr fahlgelbliche Färbung zu haben. Beine hellbräunlicb, die Schienen 
gegen das Ende hin und die ganzen Füsse schwarzbraun. Schwinger weiss- 
licb. Flügel glasartig mit brauner Zeichnung, welche ungefähr dieselbe Aus- 
dehnung wie die der Exoprosopa Aeacus hat, sonst aber ziemlich verschieden 
ist und sich einigermaassen der von Exoprosopa rivularis und munda nähert, 
nur dass die dunkelen Adersäiitiie auf der hinteren Hälfte des Flügels weiter 
verwaschen sind; die äusserste Flügelbasis, die Cnstalzelle, die Morginalzelle 
bis über ihre Mitte hinaus, die erste Wurzelzelle und die Basis der ersten 
Hinterrandszelle haben eine braune Färbung, welche sich um die kleine 
Querader und um die Wurzel der zweiten Längsader mehr condensirt; die 
^iscoidalzelle hat an ihrer Vorderseite einen brauneu Saum; auch die ihre 
hintere .Grenze bildende Ader hat eine braune und zwar an ihrem der 
I^tngelbasis zugekehrten Knde breitere und dunklere Sännning, welche sich 
Hoch ein Stück auf der von da zum Flügelrande laufenden Ader fortsetzt ; 
die zwischen der zweiten Wurzelzelle und der vierten Hinterrandszelle lie- 
f$ende Ader hat eine eben solche dunkle Säumung; endlich haben auch die 
beiden letzten Längsadern gegen ihr Ende hin eine breit verwaschene braune 
Räumung; es bilden diese Ädersäume eine Art von schräger, nirgends scharf 
begrenzter in den Zellen sehr ausgewaschener Qnerbinde. Das FIngelgeäder 
erhält dadurch etwas Auffallendes, dass die kleine Qnerader ungewöhnlich 
weit über die Mitte der Discoidalzelle hinaus gerückt ist; da auch die Sub- 
inarginalquerader eine sehr schiefe Lage hat, erhält die zweite Submarginal- 
Zeile ganz ungewöhnlicher Weise eine etwas grössere Länge als die erste. 
Vaterland: Smyrna und die Insel Cos,- wo ich sie im Juni Ung. 
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126. Exoprosopa Iris^ nov. sp. tf. 

Der Exofrosopa stupida t&oscheiid ähftHcb, aber ^e Stirn int 
aufgerichtetem schneeweissen Tomente nnd mit weisser 'tk- 
haarang. 

Exoprogopae itupidae simiüima^ $ed frans tomentQ niveo eredo 
piliiqve albis instrueta. 

Long. eorp. 4^ lin. — long. al. 3f Im. 

Der Kxopr9sopa Muftiäa so aiiss«rordentHcb äbnücb, dass sieviell«cbt 
schon oft mit ihr venn'echsclt worden sein mag. Ihis Minnchen nnterschekiet 
sich von dem der Exopros«rpa stnpiäa durch folgende Merkmale. Das Tomenl 
der Stirn ist nicht niederlicgend wie bei Exoprosopa ytupida, sondern atf- 
gerichtet, so ihiss es von der Seite oder von vorn gesehen eine miitte, perl- 
grawe Fftrhung zeigt, während es von oben betrachtet einen mit «inem rtrteo 
Koth lind mit schwachen Spuren von Grün nbergossenen SHberschmraifr 
zeigt. Die zwischen diesem Tomente stehenden iferchen sind weiss, rriclrt 
schwarz wie bei Kxoprosnpa siitpida; nur der überaus schmale Scheitel ist 
schwarz und schwarzbeha&rt. Die Behaarung des Thorax ist eHwas Iftiger 
als bei Exoprosopa stupida, am Vorder- und Seitenrande dedsetbelv,- smk 
vor der Flögelwurzel weiss, nur über den Vorderhüflen gelbfteh*; auch Ä« 
Itörzere und weniger in die Augen fallend'e Behaarong aftif do# Mitte il» 
Thoraxrftckens, welche bei dem M^nnchisn' dei" Esfopn^srtptSr slvipt^A siet» 
schwärzlich ist, hat durchweg eine wcissliche Färbung. Die hello QucrWiwIe 
an der Basis des zweiten Abschnitts ist noch etwas schmäler linftpnfbrtDig, 
als sie hei Exoprosopa slupidn zu sein pflegt und zugleich etWas gelblicher; 
der Hinterrand des vorletzten Abschnitts ist gegen seine Seiten hint und dw 
Minterrand des letzten Abschnitts in seiner ganzen Ausdehnung mit schnee- 
weissem, keine metallischen Reflexe zeigendem Tomente besetzt. Die FIftgel 
sind noch reiner glasartig als bei Exnproiopa stupida^ auch die Adern an 
der Flügolbasis nnd am Vorderrande bleicher gelb als bei dieser, mit wel- 
cher sie in allen übrigen Merkmalen übereinstimmt. 
Vaterland: Griechenland. 

Anmerkung 1. Bei einem Kxem|)larc meiner Sammlung ist anf 
beiden Flügeln die Basis der dritten Untcrrandszelle durch eine ungewöhn- 
liche Qnerader gerade abgeschnitten. 

Anmerkung 2. Exoprosopa chalcoides Wied. wird wohl mit Rtcht 
für synonym mit Exoprosopa stupida gehalten. Die Diagnose, welche 
Wied mann von ihr giebt, könnte wegen des Weissen am Ende de? 
Hinterleibs, das er hervorhebt, wohl die Vermuthung einer Identität mit 
Exoprosopa Iris erwecken. Liest man aber in der Beschreibung, woraaf 
sich dies Weisse red\!zirt, so wird man leicht erkennen, dass die übrigen 
Angaben sämmtlich besser auf Exoprosopa slumda als auf Exojirnsopa Irif 
passen. 
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Anmerkuug 3. Ich besilze mehrere mit Männchen vou Exoprosopa 
Jris zugleich gefangene Weibchen, welche ich für die dieser Art halte, muss 
aber be)(ennen, dass es mir bis jetzt nicht gelungen ist, ein Merkmal auf- 
zufinden, an welchem man sie mit Sicherheit von Weibchen der Exoprosopa 
stupida nnterscheiden könnte. 

127. Exoprosopa Minois, nov. sp. (/ u. 9. 

Der Exoprosopa Minos am nächsten verwandt, beide Ge- 
schlechter dem Weibchen derselben ähnlich, doch die Flügel 
am Vorderrande nicht braun, sondern nur blassbräunlich. 

Ifxoprosopae Minoi proxime afßnis, uterque sexus foeminae 
hujus similior^ alis tarnen adversus costam non fascis^ sed 
dilnte subfuscis. 

Long, corp, 4— 5^ lin. — long. aH. 3|Ä — 4i\ lin. 

Der Exoprosopa Minos nahe verwandt, aber etwas kleiner und über- 
haupt nicht schwer vun ihr zu unterscheiden. Küpf mit allen seinen Theilen 
ganz von derselben Gestalt und Färbung; auch Tomcnt und Behaarung des- 
selben ebenso gefärbt. Ganz dasselbe gilt von der Färbung, Behaarung und 
Tomentirung des Thorax und des Schildchens. Die Vcrtlieilung des hellen 
Bod schwarzen Toments auf dem Hinterleibe des Männchens hat mit der- 
jenigen, welche sich bei dem Männchen von Exoprosopa Minos lindet, keine 
iebplickeit, sondern kömmt der bei dem Weibchen dieser Art vorhandenen 
'Aiber; der zweite Abschnitt hat an seiner Basis eine aus fahlgelbem Tomente 
gebildete schmale Querbinde, welche an ihrem äusserstcn Vorderrande weiss- 
licber gefärbt ist, sich an den Seiten plötzlich bis zur ganzen Länge des 
Abschnitts erweitert und eine völlig we'isse Färbung annimmt; der übrige 
Theil des zweiten Abschnitts ist von schwarzem Tomente bedeckt, auf des- 
sen Mitte sich in der Regel eine von fahlgelbem Tomente gebildete, beider- 
seits stark abgekürzte Querbinde lindet, welche indessen zuweilen ganz fehlt ; 
der dritte Abschnitt ist nur an seinem Ilinterrandc, doch nicht bis ganz zur 
Seite des Hinterrands hin mit schwarzem Tomcntc bedeckt, während der 
Übrige Theil auf der Mitte mit lichlfahlgclblichcm, zuweilen fast weisslichem, 
gegen die Hinterlcibsscitcn hin aber mit immer reiner weissem Tomeute 
liedeckt ist, welches am Seitcnrnndc selbst die ganze Länge des Abschnitts 
einnimmt; ähnlicji ist die Färbung des Toments auf dem vierten Abschnitte, 
nur bat das helle Toment eine viel mehr in das Braune ziehende Färbung 
und mapht nicht selten fast ausschliesslich schwarzem Tomonte Platz, wäh- 
rend sich am Seitenrande dieses Abschnitts stets weisses Toment findet; der 
(ünfte Abschnitt ist auf seinem ganzen Hinterrande mit schwarzem, auf seiner 
übrigen Fläche in der Regel mit stark in das Braune ziehendem Tomente 
bedeckt, welches letztere aber auch hier hei vielen Exemplaren von schwarzem 
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Toiiieiite iiM'lir w\er weiliger ?en)rftnft wird; «ler sechste und siebente Ab- 
scliiiitt sind von weissem Tomente bedeckt, welches nur anr der Mitte des 
sechsten Abschnitts eine ziemlich stark in das Gelbe ziehende Färbung an- 
nimmt. — Bei dem Weibchen ist die Färbung des den Hinterleib bedecken- 
* den Tonients weseütlicb dieselbe wie bei dem Männchen, nur tritt die weisse 
Färbung an den Seiten des Hinterleibs in beschränkterer Ausdebuuug and iu 
geringerer Heiiiheil auf; auch ist die Färbung des Tuuieuts auf dem sechsten 
und siebenten Abschnitte in der Hegel ziemlich graugelblich, oder doch er- 
heblich weniger rein weiss, als bei dem Männchen. Es lässt sich der aageu- 
fälligste Unterschied zwischen der Ilinterleibszeichnung des Weibchens von 
Exojirosupa Minus einerseits und beider Geschlechter der Exoprosopa Minus 
andrerseits also kurz dahin angeben, dass bei crsterem auf die schmale helle * 
Querbinde in der Nähe der llinterleibsbasis nach einem breiten dunkleren 
Zwischenräume zwei durch hellere Färbung und grössere Breite ausgezeich- 
nete Querbinden uiniiittelbar hinter einander folgen, während bei diesen nur 
eine einzige solche Binde vorhanden ist. Bauch schwarz mit weissem To- 
mente, wie bei Exuprvsopa Minus. Die Flügel zeigen am Vorderrande eine 
schwache, graubräunliche Färbung, welche bei dem Männchen noch verdünnter 
als bei dem Weibchen ist, aber selbst bei den ausgefärbtesten Weibchen 
weder an Ausdehnung, noch an Dunkelheit derjenigen, die sich bei Exoprosopi 
Minus tindet, auch nur von fern nähert. 

Vaterland: Rhodus, die gegenüberliegenden Küstengegenden Klein- 
asiens und die Insel Leros, wo ich im Mai und Juni zahlreiche Exemplare fing. 
Anmerkung 1. Es finden sich von 'dieser Art, wie \on Exoprosopa 
Minos sehr liäulig Exemplare, deren Bussel weit über das vordere Ende 
der MundölTnung hervorragt. Es ist dies eine unnatürliche Ausdehnnng 
desselben, wie sie sich auch bei Bonibylius- und Empis-Arteu häufig genng 
findet. Ein specilischer Unterschied ist dadurch nicht augezeigt. 

Anmerkung 2. Es ist iiicbl unmöglich, dass unter Exoprosopa 
Minus Meig., Gcrmari Wind., semw/fra Wied., senilis Kl. und (//Wren<f/.v Macq. 
mehr als eine Art verborgen sind; nach dem, was bis jetzt über sie vor- 
'liegl, sind dieselben nichl von einander zu unterscheiden; selbst die Unler- 
suchung der typischen Exemplare, welche ich von mehreren derselben ver- 
gleichen konnte, führte zu keinem bestimmten Itesultate , da dieselben 
nicht gut genug erhalten sind. Um ein solches Besultal zu gewinnen, sind 
ganze Reihen intacter Exemplare erforderlich. Ich besitze ausser einer 
ziemlichen Anzahl einzelner Exemplare und Pärchen von verschiedenen 
südeuropäischen Fundorten eine sehr grosse Reihe vorzüglich conservirler 
Exemplare aus Sicilien und eine Reihe von 8 Männchen und 6 Weibchen 
aus der Gegend von Sarepta. Zwischen sämmtlichen Weibchen ist kein 
« erheblicher Unterschied zu entdecken, d<»ch ist das schwarze Toment des 
fünften Hinterleibsahschnitts bald mit ziemlich viel, bald mit wenig, ja bei 
einzelnen Exemplaren mit gar keinem falilgelblichen Tomente geraischl; 
auch ist das helle Toment auf dem sechsten Abschnitte bald weissgelblich 
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und bald bräunlichgelb, das Toineni am Hinterrande desselben aber bald 
blassbräunlich nnd bald dunkelbraun. Eine desto grössere Verschiedenheit 
in der Färbung des Hintcrleibstoments zeigen die Männchen. Die sicili- 
schen Männchen sind unter einander vüllkommen gleich; bei allen beüiidet 
sich auf dem zweiten Hinterlcibsabschnitte eine grusse, mit schwarzem 
Tomente bedeckte Stelle, welche die Gestalt eines den liinlerrand berüh- 
renden, den Vorderrand aber nicht erreichenden raralleltrapezes hat; der 
Hinterrand des dritten Abschnitts hat einen mit schwarzem Tomente be- 
deckten Saum , welcher sich nach den Seiten hin verschmälert und schon 
weit vor dem Scitenrande ganz verliert; der vierte Ahschnilt hat einen 
ganz ähulichen, nur etwas schmäleren, mit schwarzem Tumente bedeckten 
Saum; der fünfte Abschnitt ist mit schwarzem Tomente bekleidet, dem 
auf dem vorderen Theile desselben, besonders gegen den Seitenrand hin, 
fablgelbliches Toment s])arsam beigemischt ist; das Toment des sechsten 
Abschnitts ist an seiner Basis und in der Nähe des Seitenrands weiss, 
weiterhin fahlgelblich, am Hinterrande selbst schwarz; der siebente Ab- 
schnitt ist mit weissem Tomente besetzt. Die llesläiidigkeit dieser llinter- 
lAbszeichnung der Männchen würde mich auf die Vermutiinng führen, dass 
die sicilischeu Exemplare einer eigenen , wohlunterschiedenen Art ange- 
hören, wenn die Untersuchung meiner südrussischen Exemidare nicht ein 
dieser Meinung widersprechendes liesullat gäbe. Bei diesen zeigt sich die 
Zeichnung des männlichen Hinterleibs sehr unbeständig. Bei den meisten 
Männchen sind der zweite, dritte und vierte Abschnitt, sowie der grössere 
vordere Theil des fünfleirund sechsten mit weissem, der ganze fünfte und 
die Hinterränder des sechsten und siebenten Abschnitts aber mit fahl- 
gelbem oder mit bräunlichgelbem Tomente bedeckt. An dieselben schlies- 
sen sich einerseits Exemplare an, bei denen eaich an den Seiten des 
fünften Abschnitts das Toment weiss ist, andrerseits solche, bei denen 
das weisse Toment zum Theil durch schwarzes ersetzt wird; sehr häulig 
ist dem weissen Tomente auf der Mitte des zweiten und am Hinterrande 
des dritten und zuweilen auch des vierten Abschnitts mehr oder weniger 
schwarzes Toment beigemengt , wodurch unbestimmt begrenzte dunkle 
Stellen entstehen, welche bestimmtere Umrisse bekommen, wenn das 
schwarze Toment das weisse ganz verdrängt, so dass zuletzt eine Hinter- 
leibszeichnung entsteht, welche derjenigen der sicilischcn Männchen fast 
vollständig gleicht; ich sehe in der That zwischen S(drhen Männchen von 
Sarepta und den sicilischen weiter keinen Unterschied, als dass der 
schwarztomentirte Fleck des zweiten Abschnitts bei jenen dem Vorderrande 
nicht ganz so nahe kommt, sich dagegen etwas weiter nach dem Seiten- 
rande hin erstreckt, auch etwas weniger scharf begrenzt ist nnd dass dem 
schwarzen Tomente auf dem fünften Abschnitte mehr fahlgelbes beigemengt 
ist. Ich bezweitle nichl, dass sich im südlirhen Hussland Varietäten finden 
werden, welche den sicilischen Exemplaren noch näher kommen, als die- 
jenigen, ' welche ich besitze. Da die genaueste Untersuchung keinen pla- 
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stischeii L'iiterscliieil zwischen deu südrussischen und den sicitischeii 
Exemplaren zeigt, so kann ich beide nicht für specifisch verschieden haitea. 
Damit bin ich aber auch geiiöthigt Rxoprokopa Germari Meig., semialba Wied., 
senilis kl. und albirenlris Macq. als Synonyma zu Exoprosopa Minos zu 
bringen. 

128. Exoprosopa conturbata, nov. sp. g. 

Der Exoprosopa suffusa äusserst ähnlich; Flügel grau, wenig 
durchsichtig, alle Adern derselben schwarz gesäumt; drd 
Unterrandszellen ; die erste Hinterrandszelle schon weit vor 
dem Flügelrande unter rechtem Winkel geschlossen; die 
Discoidalzelle mit einem in die dritte Hinterrandszelle lau- 
fenden Aderanhange. 

Exoprosopae suffusae simillima, alis einer ascentihus parum 
peüucidis, venis omnib'kks nigro - limhatis , cellulis submargi- 
nalibus tribus, ceUulä posteriore primd longe ab alae mar- 
gine angulo recto clausa, cettulä discoidali venulam appen- 
diciam in cellulam posteriorem tertiam emittente. 

Long. corp. 7 lin. — long» ah 8^ lin. 

Der Exoprosopa suffusa Kl. sehr ähnlich, doch selbst in minder gnt 
conscrvirlen Stücken von ihr leicht daran zu unterscheiden, dass bei Eio- 
prosopa suffusa die erste Hintorrandszelle am oder nahe am FlügeiraDtle 
unter einem sehr spitzen Winkel geschlossen ist, während bei Exoprosofa 
conturbata sich die vierte Längsader schon weit vor dem Flügelrande bogen- 
förmig gegen die dritte wendet und sie unter einem rechten Winkel er- 
reicht. — Kopf rothgelh, der obere Theil der Stirn, der Scheitel uod die 
Oberhälfte des Hinterkopfs schwarz; das Gesicht stumpf kegelförmig; das 
Toment des Kopfs überall falilgelbüch, die Dehaarung schwarz. Die beideu 
ersten Fühlerglieder rölhbrann, mit verhältnissmässig kurzer schwarzer Be- 
haarung; das dritte Glied schwarzbraun, kegelförmig, nicht sehr verlängert; 
der Griffel etwas länger als die Hälfte desselben. Grundfarbe des Tboras 
schwarz , an den Brnstseitcn kastanienbraun ; Behaarung und Toment fahl- 
gelb ; vor der Flügelwui*zel und auf den llinterccken stehen schwarze Borsten. 
Schildchcn braunrolh mit fahlgelbem Toniente und am Hinterrande mit 
schwarzen Haaren und Borsten. Grundfarbe des Hinterleibs schwarz, an den 
Seiten und am llinterrande der einzelnen Abschnitte ziegelroth. Die Be- J 
haaruug des ersten und der Vorderecken des zweiten Abschnitts fahlgelblicb; 
der übrige Hinterleib ist sehr abgeriebeu, doch lässt sich so viel erkennen, 
dass das Toment ganz vorherrschend schwarz, gewesen ist; Reste von hellem 
TomcDte finden sich in der Nähe des Seilcurands des dritten, vierten und 
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sechsten Abschnitts, doch Ist der Seitenran«) des Hinterleibs selbst von der 

Binterecke des zweiten Abschnitts an bis zu seinem Ende hin ausnahmslos 

schwarz behaart; den siebenten Hinterleibsabschnitt bedeckt mit Ausnahme 

seines Hinterrands weissliches Toment. Eine breite, von hellem Tomente 

gebildete Querbinde, wie sie sich bei Exoprosopa stißusa auf der Mitte des 

Hinterleibs findet, scheint nicht vorfianden gewesen zu sein. Bauch ziegel- 

Toth, die hinteren Abschnitte ziemlich dunkelbraun, fieine schwarzbraun, 

^e Schenkel gegen die Basis hin dunkel kastanienbraun. Flügel grau, wenig 

durchsichtig, mit schwarzbraunen Adern, die sämmtlich schwarzbraune Säume 

haben; die Flügelwurzel , die Costaizeliie , sowie die erste Basalzelle und die 

erste Hinterrandszclle sind, mit Ausnahme einer grauen Stelle in der Nähe 

4er Spitze der letzten, ganz schwarzbraun ausgefüllt; die Discoidalzelle biU 

det einen in die dritte Hinterrandszclle einspringenden Winkel, dessen 

Scheitel einen Aderanhang trägt, welcher mit den benachbarten zum Flügei- 

J^nde laufenden Adern parallel ist. 

Vaterland: angeblich Südrussland. 

'129. Exoprosopa pectoralis^ Lw. $. 

Schwarz; die Stirn mit Ausnahme des Scheitels und das Gesicht 
dnnkelgelb; das Schildchen rothbraun; der Bauch mit Aus- 
nahme seines Hmterendes und ansehnliche ^eitenflecke des 
wi^sebandirten Hinterleibs roth; Flügel schwarz, eine auf 
deren Mitte liegende, vorn etwas abgekürzte Querbinde und 
die Flügelspitze weisslich glasartig. 

IfigrUi fronte praeter verticem et facie Ititeis, scutello badio, 
venire praeter apicem abdominisque alba - fasciati tnaculis 
laier alihns rnfis; alae nigrae^ fmcid media antice modice 
ahbreviatd et ipso alarum apice albido-hyalinis. 

Long. corp. 5^ — 6J lin, — long, al. 6 — 7 lin. 

Sjnon. Exoprosopa pecteralis L o e w , Berl. ent. Zeitschr, VL 78. 

Sie ähnelt wegen der verhältnissmässig grossen Länge der Flügel und 
wegen der sehr grossen Ausbreitung der schwarzen Färbung derselben einiger- 
maassen der Exoprosopa vespeitilio Wied. Die Körperfärbung derselben ist 
schwarz. Der schwarze Hinterkopf ist uiil fast silberweissem Tomente be- 
deckt, welches rothen und grünen, indessen nicht besonders lebhaften Metall- 
schimmer zeigt. Der Scheitel ist schwarz oder braunschw'arz, der übrige 
Thei! der Stirn düster rothgelb. Scheitel und Stirn sind mit aufgerichteter 
schwarzer Behaarung besetzt; der vordere Theil der Stirn ist ausserdem mit 
inliegendem, fast silberweissem Tomente bedeckt. Die beiden ersten Glieder 
der Fühler haben eine bräunlichrothe Färbung und kurze schwarze Behaarung; 

15 
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dai» dritte Glied ist braanrolb oder dnnkelbraon, kegelförmig; der scheiabir 
einfache Fühlergriffel kAmmt an Lunge etwa dem dritten Theile des leUM 
Fühlerglieds gleich. Das Gesiebt ist kurz kegeiförmig, rotbgelb; die ge- 
wöhnliche kurze Behaarung ist auf der Mitte desselben schwarz, gegen die 
Backen hin mit immer zahlreicheren bleichgelblichen Härchen untermischl 
und zuletzt ganz gelblich. Der Rüssel reicht nicht über den Vorderraad der 
MundöfTnuug hinaus. Die längere Behaarung am Vorderrande des Them 
bildet einen fast rothgelben Halskragen; sonst ist die Behaarung auf der 
Oberseite des Thorax kurz, ziemlich anliegend, schwarz; nur unmitteibir 
über der Flügelwurzel flndet sich eine kleine weisse Haarstrieme und aock 
am Hiuterrande des Thoraxrückens selbst stehen weissliche H&rchen. Di« 
glftnzend schwarzen Brustseiten haben an ihrem Oberrande einen grossen, 
von der Schulter bis fast zur Flägelwurzel hinreichenden Büschel rothgelber 
Haare; unmittelbar über den Vorderhüften lindel sich eine bleicbgelblieh 
behaarte Stelle; eine sehr auffallende weisse Binde läuft von der Vorder- 
seite der Flügelwurzel senkrecht bis zu den Hüften hinab ; ihre Oberhälfle 
ist aus schneeweisser Behaarung, die untere HSilfte dagegen aus fast silber-| 
weissem Tomente gebildet; gerade unter der Flügelwurzel steht ziemlick 
sparsame fahlgelbiiche Behaarung, die Behaarung unmittelbar vor den Schwin- 
gern aber, ist schneeweiss. Scbildchen rothbraun, am Rande und aa der 
Basis, zuweilen auch auf der Mittellinie schwarz; an seiner Basis ist es mä 
schiieeweissera Tomente bedeckt, auf seiner übrigen Fläche sind abernor 
Reste v(»n schwarzem Tomenle zu entdecken; Behaarung und Borsten des- 
selben sind schwarz. Die Oberseite des Hinterleibs ist schwarz, doch liegei 
auf dem zweiten und dritten Abschnitte desselben grosse dunkelrotbe Seilen- 
flecken, welch«? uiif dem dritten Abschnitte eine fast halbbindenfömiige G^ 
stall haben; niicli der vierte Abschnitt ist an seinem Seilenrande rotb gefärbt. 
Die kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwarz; nur der erste Abscboitl 
desselben ist mit etwas längerer schneeweisser Behaarung besetzt. Dis 
anliegende Toment des Hinterleibs ist .ebenfalls schwarz; auf der Mitte des 
dritten Abschnitts liegt eine ansehnliche, von schneeweissem Tomenle ge- 
bildete Querbinde, welche zuweilen in ihrer Mitte etwas unterbrochen ist; 
am Viirderrande des fünften Abschnitts zeigt sich jederseils der mehr oder 
weniger deutlich entwickelte Anfang' einer ähnlichen Binde; am Vorderrande 
des sechsten Abschnitts liegt eine vullsländige, von weissem Tomenle gf- 
bildele Binde, welche etwas mehr als die halbe Länge dieses AbscbnilH 
einnimmt; der siebente Abschnitt ist mit Ausnahme seines Hinterrands tuo 
weissem Tomente bedeckt. Hauch sehr kahl, glänzend roth, die beidea 
letzten Abschnitte und der hinlere Theil des drittletzten Abschnitts desselbeo 
braunschwarz. Die ganzen Beine sainmt ihrer ßeschuppung schwarz. 
Schwinger braunschwarz mit weisslichem Knopfe. Die Flügel verhällniss- 
mässig sehr lang und ziemlich schmal, mit drei Submarginalzellen, an ihrer 
Mündung stark verengter erster Hinterrandszelle und am Hinterrande de$ 
Flügels weil ansgedehnter dritter HintArrandszeile; der grösste Theil ihrer 
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Fliehe hat eine schwarze oder hraimschwarze Färbung; auf der Mitte der- 
selben findet sich eine scharfbegrenzte, gerade, vorn etwas abgekürzte glas- 
helle Qaerbinde von etwas weisslichem Ansehen, deren etwas unreiner 
genUrbtes Vorderende die Wurzel der zweiten Langsader und die kleine 
Qoerader einschÜesst , während das hintere Ende derselben den Hinterrand 
des Flugeis innerhalb der vierten Hinterrandszelle erreicht; die Flügelspitze 
ist weisslich glasartig; die Grenzlinie der schwarzen Farbe ist ziemlich 
gerade und läuft von der Mündung der ersten zur Mündung der dritten 
Lingsader; in der Nähe der Flügelbasis findet sich eine rostbräunliche Stelle 
i|nd die im ersten Theile der schwarzen Färbung liegenden Queradern sind 
. ziemlich hell gesäumt. 

Vaterland: Griechenland, wo sie der Herr Dr. Kr üp er entdeckt hat. 
Anmerkung. Schon bei der ersten Publication der Exoprosopa 
IteeioraJis habe ich bemerkt, dass auf Cypern eine Exoprosopa vorkömmt, 
welche sich von derselben dadurch unterscheidet, dass die Flügelspitze 
nicht weisslich glasartig, sondern glasartig grau ist. Ich kannte von dieser 
cypriscben Art damals nur Männchen, bin nun aber auch in den Besitz 
des Weibchens gekommen, dessen Flügelspitze ebenfalls die graue Färbung 
zeigt. Im Uebrigen stimmt diese cyprische Exoprosopa mit den griechischen 
Exemplaren des Exoprosopa pectoralis so sehr überein, dass ich mich bis 
jetzt von den Artrechten derselben noch nicht recht überzeugen kann. 

130 Spongostylum pallipes^ nov. sp. $. 

Das Toment, die Behaarung und alle Bofsten fahlgelb, die 

Beine hellgelb und die Flügel glasartig. 
Tomento , pilis setisque luteis , pedibus dilute flavis , alis hya- 

Unis. 

Long. corp. 3jlj lin. — long, al 2^ — 2|J lin. 

In Gestalt und Färbung des Körpers der Argyramoeba Hesperus recht 
ähnlich, aber ohne alle nähere verwandtschaftliche Beziehung zu demselben. 
Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, auf dem vorderen Thoile der Stirn 
und dem Gesicht, sowie an einem grossen Theile der Brustseiten dunkel- 
braun; der Hinterrand der Hinterleibsabschnilte und die Beine sind bleich 
gelblich. - Der Hinterkopf, das Gesicht und die Stirn mit weisslicher Be- 
stäubung bedeckt, welche auf letzlerer dünner und nicht bei jeder Betrach- 
tungsweise bemerkbar ist. Die Gestalt des Kopfs, sowie die Beschatfenheit 
der Behaarung auf Stirn und Gesiebt wie bei den Argyramoeba- Arten. Fühler 
braun, ebenfalls wie in der Gattung i4r</yrat?)oe^a gebildet; die büschelförmige 
Behaarung des Gritfels vollkommen deutlich. 'Am Ilinterrande der einzelnen 
Hinterleibsabschnilte hat das Toment eine etwas heilere Färbung. Behaarung 
und Toment des Bauchs von weissgelblicher Farbe. Beine schlank und zart, 
bleich gelblich; Schenkel und Schienen mit weissem Tomente; die Füsse 

X5* 
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gewöhnlich nur von itr Spitze des dritten Glieds 8« brairasehwan; Kimm 
klein nnd fuIviHen sehr dentlich. Schwinger gelblich. Flügel glasartig; 
Adern ziemlich dunkelbraun, ganz in der Nähe des Vorderrands und auf der 
Flägelbasis gelbbraun ; drei Submarginalzellen und offene erste Hinterrandszelle. 
Vaterland: Die Umgegend von Makri, wo ich das Weibchen im 
Mai fing. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art kann trotz ihrer drei Submarginal- 
zellen nicht in die Gattung Exoprosopa gebracht werde« , da sie eine« 
pinseK6rmig behaarten Fahlergriffel und wohl entwickelte Pulvillea int 
Sehr viel eher könnte man sie in die Gattung Argyramoebä {Argifr»- 
moeba Schin.) stellen, mit deren Arten sie nicht nur in den beiden eben- 
genannten Merkmalen äbereinstimmt , sondern denen si« auch in ihrer 
ganzen übrigen Organisation äusserst nahe steht. Ich würde mich gern 
dabei beruhigen, wenn Herr Macqnart Dipt. Exot. II. i. 53. nicht für eine 
südamerikanische Art, welche man kurz als eine Ar^yramorba mit drei 
Submarginalzellen bezeichnen kann, die Gattung Spimgostylum (er sebrciM 
unrichtig Spogostylum) begründet hätte. Will man die Anwesenheit von 
drei oder von nur zwei Submarginalzellen nicht als Trennungsgrnnd för 
die Gattungen Sptn^styhan und Argyramotha gelten lassen, so muss Ar- 
gyramo^ba als die später errichtete Gattung eingezogen werden. Ich balle 
es für zweckmässiger beide Gattungen aufrecht zu halten und bringe Arten 
wie gegenwärtige, wie Anthrax Ocyale Wied. und ähnliche, deshalb in die 
Gattung Spongostylttm. 

131. Tomomyza europaea^ nov. sp. c/" u. ?. 

Auf der Oberseite von lehmgelbem, auf der Unterseite von 
weissem Tomente bedeckt, auf dem Thoraxrüekea ohne 
weisse Längsbinden ; die Beine gelb; die graulich-glasartigen 
Flügel mit drei Submarginalzellen. 

Swpeme tomtnto luteo, infra albo veslita, vrttis nlbt>-pollinom 
in thoracis dorso nullis, pedibus lutets, alis ctnereo-hyalinis, 
cellulis submargtnalibus tribus, 

Long.corp. 2\ — 3^/m. — long, al 2 — 3| Im» 

Etwa vom Ans(}heii der Argyramoeba Hcsjierns oder des Spongostylwn p^ii- 
lipes , aber ausserhalb aller näheren Verwandtschaft mit denselben. IHe 
Grundfarbe des Körpers ist vorherrschend schwärzlich. Der Kopf von eigeti- 
thümlich auffallendem Baue ; die Mundöffnung riämKch sehr lang und schffltdt 
nach vorn hin ganz sanft aufsteigend, das Gesicht aber dieseihe dachförmig 
überbauend. Stirn des Männchens oben sehr schmal, die des Weibchens 
ziemlich breit; die dümie Bestäubung derseHie« pflegt, bei dem Männcben 
bis oben hinauf weisslich zu sein , während sie bei dem Weibohen auf de« 
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oberen Tbtile derselben fahlgelb und nur in der Gegend über den Fühlern 
weisslich oder weissgelblich ist; die Behaarung der Stirn ist sehwarz, auf 
dem vorderen Theile, und zwar bei dem Männchen in grösserer Ausdehnung 
nml reiner^ weisslicb oder blassgelblich. Das erste Fnhierglied kurz, am 
£nde der Innenseite stark aufgeschwollen und deshalb schief; das kleine 
zweite Glied kugelförmig; beide Glieder bei den hellsten Exemplaren gelb, 
binfig anf der Oberseite geschwärzt, bei den dunkelsten Exemplaren ganz 
sebwarz; die kurze Bebaarnng derselben ist bleich gelblich, auf der Ober- 
seite dnnller, zuweilen schwärzlich ; das dritte Fühlerglied schwarz, ziemlich 
ceniseh, doch sieht sehr spitz, an der Basis etwas nach unten hin erweitert, 
so dass sein Unterrand merklich concav ist; der Fühlergriffel völlig rudi- 
mentär. Das Gesicht mit dünner weisslicher oder gelblichweisser Bestäubung; 
die kurze Behaarung desselben weisslicb oder bleich gelblich, nur in der 
Mäbe des Vorderendes der Mnnd6ffttung schwarz; der dachförmig gebaute 
Theil des Gesichts und der ganze Rand der Mundöffunng haben eine gelb- 
liche Grundfarbe. Hinterkopf oben mit fahlgelber, unten mit weisser Be- 
sttobnng iumI mit ebenso gefärbter, ziemlich kurz geschorner Behaarung. 
Thorasrucken und Schildchen gleichmftssig und dicht mit lehmgelbem To- 
BMüte bedeekt; dieselbe Farbe hat die Behaarung am Vorderrandc des 
Tboraxröckens , welche von geringerer und ungleicherer Länge als bei den 
Anthrax- und Exoprosopa-Arteu ist; die übrige Behaarung des Thoraxrückens 
ist vorherrschend schwarz; die Borsten am Seitenrande des Thoraxrückens 
sind fahlgelb oder fahlbräunlich, auf dem hinteren Theile desselben und am 
Hinterrande des Schildehens aber schwarz. Die Brustseiteu tragen über den 
Vorderbüften weisse, an ihrem Oberrande hell fahlgelbliche Behaarung und 
sind übrigens mit weissem Tomente bedeckt; die Hinterräoder der einzelnen 
Abschnitte haben sowohl auf der Ober- als Unterseite des Hinterleibs eine 
gelblkbe Färbung. Das dichte Toment der Oberseite hat ganz dieselbe 
Färbung wie das des Thorax rückeis, nur ist jeder Abschnitt am Seitenrande 
ziemlieh breit mit weissem Tomenle bedeckt, welches sich am Hinterrande 
desseB^n ein wenig weiter als an seinem Vorderrande erstreckt. Der erste 
lii«iejrleibMbschnitt ist überaU mit verbäUniss massig langer, steif aufrecht 
siebender, bell fahlgelblicber Behaarung besetzt; sonst ist die Behaarung des 
Hinterleibs nur sparsam; auf der Mitte ist sie meist sebwarz, besonders die 
langen y ziemücb borsteuartigen Haare in der Nähe des HinUrrands der ein- 
einzelnen Abschnitte; weiter gegen den Seltenrand hin hat sie eine fahl- 
gelblicbe Färbung und, soweit die weisstomentirte Einfassung reicht, ist sie 
selbst weiss. Bauch mit weisslicher Behaarung und weissem Tomente. 
Beine schlank, gelblich, die Schenkel oft mit langen, aber schmalen sebwar- 
zen Striemen; das Toment derselben weiss, auf dem letzten Drittel geAb; 
das Toment der Schienen auf der Vorderseite derselben gewöhnlich gelblich 
und auf der Hinterseite weiss, doch das der Hinterschienen oft' ohne Aus- 
nahme geiblicb. Fasse braunschwarz, die vorderen an der Basis heiter. Die 
ElaiieB klein; dieFulvilien sehr entwickelt, su lang wie die Klauen. Schwinger 
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gelblich, der Knopf derselben zuweilen obenauf etwas gebräunt. Flügel ver- 
hftltnissmääsig schmal, mit ziemlich ilach gerundetem Hinterwinkel und wenig 
entwickelter Alula, graulich glasartig, gegen den Vorderrand hin lehmgelblich 
oder bräunlich getrübt; Flügeladem dunkelbraun, doch die Hülfsader bräun- 
lich gelb; die kleine Querader und die zwischen der zweiten Basalzelle und 
der vierten Hinterrandszeile liegende Ader zeigen häutig eine verwaschene, 
aber deutliche schwärzliche Säumnng; drei Submarginalzellen ; die Sn^ 
marginalquerader sehr schräg, so dass der zweite Abschnitt des Vorderasts 
der dritten Längsader als Fortsetzung derselben erscheint; die kleine Quer- 
ader etwas über die Mitte der Discoidalzelle hinausgerückt; erste Hiuterrands- 
zelle offen. 

Vaterland: Rhodus und die gegenüberliegende Küste Kleinasiens, 
wo ich sie im Mai fand; Griechenland und die griechischen Inseln. 

Anmerkung 1. Ein Pärchen dieser Art wurde mir als bei Mehadia 
gefangen mitgetheilt. 

Anmerkung 2. Die ebeu beschriebene Art muss entweder in die 
Gattung Tomomyta gebracht werden , oder man muss , wenn man das für 
unzulässig hält, eine eigene neue Gattung auf sie begründen, da sie durch- 
aus in keine andere der bereits errichteten Gattungen passt. In dem 
höchst eigenthümlichen Baue des Gesichts und in der Undeutlichkeit des 
Fühlergriffels stimmt sie mit dem, was Wiedemann von Tomomyia sagt, 
überein; auch das Flügelgeäder ist im Wesentlichen ganz wie bei Tmv 
myza anthracoides gebildet, namentlich die kleine Querader wie bei dieser 
etwas über die Mitte der Discoidalzelle hinausgerückt, nur ist die zweite 
Längsader an ihrem Ende nicht rückwärts gekrümmt wie bei dieser, son- 
dern hat den bei unsern europäischen Anthrax-Arten gewöhnlichen Veflanf. 
Von den übrigen generischen Merkmalen, welche Wiedemann der Gat- 
tung Tomomyza zuschreibt, passen * auf gegenwärtige Art nicht: l) die 
kurzen Beine, 2) der sechsringliche Hinterleib des Weibchens, und 3) die 
fehlenden oder doch undeutlichen Ocellen. Dass die Beine nicht küner 
als bei den verwandten Gattungen sind, zeigt die von J. Sturm gezeich- 
nete und gestochene Figur in dem Dipt. exot. , von welcher die in den 
Aussereuropäischen Zweifl. nur eine Copie ist; die Richtigkeit der 
Angabe, dass der Hinterleib des Weibchens nur sechs Abschnitte habe, 
darf wohl , ohne dadurch Wiedemann zu nahe zu treten , bezweifelt 
werden, da die Weibchen in denjenigen Gattungen, welche mit Tomomyta 
offenbar in nächster Verwandtschaft stehen, wie z. B. Cyllenia und Amiclus^ 
sieben Hinterleibsabschnitte haben. Es bleibt von Wiedemann's An- 
gaben also nur eine, welche nicht auf Tomomyza europaea passt, nämlich 
diejenige über die Beschaffenheit der Ocellen, welche bei Tomomyza euro- 
paea vollkommen deutlich und leicht wahrnehmbar sind. Da Wiede- 
mann, Veder vom Vorhandensein, noch vom Fehlen derselben eine be- 
stimmte Ueberzeugung hat gewinnen können, so könnte man wohl zu der 
Annahme geneigt sein, dass mangelhafte Beschaffenheit des beschriebenen 
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Exemplars eine za?erlässige Wafarnehmimg derselben verbiDderi habe. 
Etwas Bedenkliches behfiit eine solche Differenz aber immer. Dazu kom- 
men noch einige Bedenken, welche theils die Abbildung von Tomomyia 
anthracoides , theils die Wiedemann*sche Beschreibung dieser Art gegen 
die generische Identitftt der Tomomyza europaea hervorruft. Die Ab- 
Mldung zeigt eine Stirn von ausserordentlicher Breite, während die Stirn 
des Weibchens von Tomomyza europaea im Vergleich damit nur massig 
breit genahnt werden kann; Wiedemann^s Beschreibung aber schreibt 
der Tomomyza arUhracoides „ringförmig convexe^^ d. h. doch wohl : an den 
Einschnitten etwas eingeschnürte und dadurch etwas convexe Hinterleibs- 
abschnitte zu, wovon bei Tomomyza europaea auch nicht eine Spur zu 
sehen ist. — Es wird bei dieser Sachlage schwer sein, ohne Ansicht der 
Tomomyza arUhracoides selbst, zu entscheiden, ob es zweckmässiger ist, 
Tomomyza europaea mit ihr generisch zu vereinigen, oder von ihr zu 
trennen. Da Tomomyza anihracoides bisher die einzige Art ihrer Gattung 
gewesen ist, da ferner die übereinstimmenden Merkmale beider der Art 
sind, dass Tomoniyza europaea in keiner anderen der bisher publicirten 
Gattungen, als eben in der Gattung Tomomyza gesucht werden kann, so 
halte ich es für das allein Zweckmässige sie für jetzt in die Gattung 
Tomomyza zu stellen und abzuwarten, ob ein Vergleich mit Tomomyza 
arUhracoides die Richtigkeit dieser Stellung nachweisen oder widerlegen wird. 

132. Tomomyza tenella^ nov. sp. c/. 

it lehmgelbem Tomente bedeckt; der Thoraxrücken mit zwei 
weissbestäubten Längsbinden; die Brustseiten, der Hinterrand 
des ersten Hinterleibsabschnitts und der Seitenrand des 
Hinterleibs, sowie der Bauch mit weissem Tomente; die 
Flügel mit drei Submarginalzellen. 

Hteo - tomentosa , thoracn dorso vittis duabus albo - pollinosis 
ornato^ plmris, venire, margine postico segmenti primi 
kueribusque abdomtnis niveo-tomentosis, cellulis submargi- 
nalibus tribus. 

Long, corp, 2^ lin. — • long, ah 2\ lin. 

Der Tomomyza europaea sehr ähnlich und derselben äusserst nahe 
rwandt, namentlich in den plastischen Merkmalen mit derselben fast voU- 
mmen übereinstimmend. Der einzige erwähnenswerthe Unterschied, wel- 
en ich in dieser Beziehung bemerke, ist die grössere Deutlichkeit des 
ihlergriffels, welcher aus einem kurz walzenförmigen, dem Ende des dritten 
ihlerglieds sich eng anschliessenden Wurzelgliede und aus dem durch ein 
irzes, griffeiförmiges Borstchen repräsentirten Endgliede besteht. — Die 
undfarbe des Kopfs ist schwarz, uui: am ganzen Rande der Mundöffuung 
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bUssgclb; dieselbe wird darch die dichte Bestäubuug sehr verdeckt, deren. 
Farbe weissHeh, auf deui vorderen Theile der Süm nud auf dem Gesichte 
mehr gelblichweiss ist. Die beiden ersten Füblerglieder sind ziemlich dunkel- 
braun f das dritte Glied schwarz. Die aufgerichtete Behaarung der Stira ist 
nitr auf dem obersten Drittel derselben schwarz, sonst fablgelblich. Auch die 
sehr zarte Behaarung des weissbestftubten Hinterkopfs bat eine bleichgetb- 
liehe Farbe und nimmt bei mancher Betrachtungsweise ein fast weisses 
Aasehen an. Die Grundfarbe des Thorax ist schwarz, an den Brastseüea 
mehr schwarzbraun. Auf dem Rücken desselben befinden ^sich zwei breite, 
weissbestAubte Lftngsbinden und eine am Hinterrande liegende, weissbestinbte 
Querbinde von etwas geringerer Breite; sonst ist derselbe mit lehmgelbem 
Tomeote bedeckt; die Behaarung desselben ist am Vorderrande selbst 
gelblichweiss, am Seitenrande fahlgelb, übrigens schwarz. Die ganzen Brust- 
Seiten sind mit weissem Tomente bedeckt und mit weisser Behaarung besetzt. 
Das Schildcben ist an seiner Basis weiss bestäubt, sonst aber mit lehm- 
gelbem Tomente bedeckt; die haarartigen Borsten desselben sind schwan. 
Die Oberseite des Hinterleibs hat eine schwarze Grundfarbe, der Bauck eine 
.blass rdthlichgelbe , welche sich an den Seiten des Hinterleibs bis auf die 
Oberseite ausbreitet; die einzelnen Hinterleibsabschuitte haben mit Ausnahme 
des letzten sehr feine, schmutzig weissliche Hinterrandssänme ; der letzte« 
Abschnitt hat einen breiteren, blass röthlichgelbcn Hinterrandssaam; von 
derselben Färbung ist das Hypopygiiini. Am Hinterrande des ersten Binter- 
leibsabschnitts befindet sich ansehnliches, sehr in die Augen fallendes schnee- 
weisses Tonient; von eben solchem Tomente sind die Seiten des Hinlerleibs 
in ziemlicher Breite bedeckt^ den ganzen übrigen Hinterleib aber bedech 
lehmgelbes Toment. Der erste Hinterleibsabschnitt ist mit bleich fahlgelb- 
lichcr Behaarung besetzt; sonst ist die sparsame Behaarung des Hinterleibs 
ganz vorherrschend weiss; nur die vereinzelten aufrechten Haare auf dem 
Mittelslrichc desselben sind schwarz. Bauch mit sparsamer weisser Behaa- 
rung und mit Spuren von weissem Tomente. Beine gett)licb; die Voorder- 
scheidiel sind an ihrer Basis in geringer, die Mittel- und Hinterscbenkel auf 
ihrer Mitte in sehr grosser Ausdehnung schwärzlich gefärbt, was iqdesseD, 
wegen ihrer dichten weissen Beschuppung, wenig auffällt; die vorderen Füsse 
sind gegen ihr Ende hin, die hintersten fast von ihrer Basis aus gebräUDi; 
das letzte Glied aller ist schwarz. Schwinger gelblich. Flüge) granjiek glas- 
artig, die äusserste Basis und die Costalzelle etwas trüber; das Flügelgeäder J 
gleicht im Wesentlichen dem der Tomomyza europaea Lw. , doch liegl die 
Basis der dritten Submarginalzelle wenigor weit von der Basis der zweileo 
Submarginalzcllc entfernt und die erste Hinterraudszello verengt sich au 
ihrem Ende viel weniger. 

Vaterland: Spanien, wo sie Herr G. Seidlitz entdeckte. 
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133. Tomomyza fornicata Lw. d^. 



Mit lebmgelbem Tomente bedeckt; der Tboraxrücken ohne 
weissbestäubte Längsbinden; die* Flügel mit zwei Sub- 
marginalzelleo, der Vorderast der dritten Längsader zuweilen 
mit rückwärts laufendem Anhange. 

luteo-tomentostt, vittis^albo-polltnosis in thoracis dorso nullis, 
eeUulis suBmarginalibus dnabus, secundä interdtim appen- 
dtiulatd* 

Long. corp. 4f lin. — long. al. 3|^ ft'». 

Synon, Anthrax fornicata Loew, Wien. zool. bot. Ges. VII. 

82. 3. 

Si« ähnelt in ihrem ganzen Ansehen den beiden vorhergehenden 
Arten sehr, mit welchen sie auch in den plastischen Merkmalen sehr gut 
äbereinsUmmt. Kopf schwarz mit ochergclhiicher Bestäubung, welche in- 
dessen bei dem beschriehenen Exemplare nur auf dem vorderen Theile der 
Stirn nnd am unteren Theilc des Hinterkopfs recht deutlich ist. Die Form 
des ganzen Kopfs und namentlich die höchst eigcnthumliche Gesichtshildung 
sind ebenso, wie bei den beiden vorigen Arten. Fühler schwarz, in SteÜHng 
und Gestalt ebenfalls mit denen von Tomomyza europaca und Tomomyza le- 
■etf« übereinstimmend; der Griffel derselben hat ganz dieselbe Rildiing wie 
bei Tomomyza tenella. Die Stirn ist mit dichter schwarzer Behaarung besetzt. 
Die Behaarung des Hinterkopfs ist fahigelblich, nur ganz in der Nähe des 
Scheitels schwarz. Die hintere Ausbuchtuug des Auges ist etwas tiefer als 
bei den vorhergehenden Arten. Der Thoraxrücken, das Schildchen und der 
Hinterleib sind mit dichtem lehmgelben Tomenle bedeckt. Die Oberseite 
des Thoraxrückens ist mit aufgerichteter schwarzen Behaarung besetzt, welche 
gegen den Hinterrand desselben hin dichter und fast borstenartig wird; in 
der Schullergegend ist die Bcbaarnng al)er fahlgelblich und auch die Borsten 
über der Flügelwurzel haben diese Farbe. Die etwas abgeriebenen Brust- 
seilen sind weissgrau, in der Nähe ihres Oberrands mit blcichgclblicher 
Behaanmg besetzt. Der erste Hinterteibsabschnitt trägt lange fahlgelbliche 
Behaarung, welche sich von da am Seitenrande noch auf die folgenden Ab- 
schnitte fortsetzt, während weiterhin am Seitcnraude die Behaarung allmälig 
ganz vorherrschend schwarz wird. Bauch blass rölhlichgelb ; der Seitenrand 
des Hinterleibs zeigt auf den vordersten und hintersten Ringen dieselbe 
Färbung. Beine blassgelblicb mit gelblichweisser Beschuppung und gebräunten 
Füssen; sie haben denselben schlanken und zarten Bau wie bei den andern 
Arten. Die graulich glasartigen Flügel haben dieselbe lange, schmale, gegen 
die Basis hin keilförmig verschniälerle Gestalt wie bei jenen; die Vorder- 
hälfte derselben bat eine braune Färbung, welche bis etwas über die 
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Gabeliiiigsstolle der dritten Läiigsader hinausreicht. Der Yorderast der drIUen 
L^ngsader hat nur auf dem einen Flügel einen rückwärts laufenden Anbang, 
wie hei der Mehrzahl der Argyrarooeha - Arten , so dass stets nur zwei Sub- 
inarginalzellen vorhanden sind; die kleine Querader steht nicht, wie bei den 
vorigen Arten, etwas jenseit der Mitte der Discoidalzelle, sondern bereits 
auf dem ersten Drittel derselben; die Discoidalzelle ist äusserst lang und 
auffallend schmal, die erste Hinterrandszelle an ihrem Ende stark ver- 
schmälert. 

Vaterland: Syrien ; ein dort gefangenes' Exemplar verdanke ich der 
freundlichen Mittlieilung des Herrn J. Leder er. 

Anmerkung. Die eben beschriebene Art stimmt in den prignan- 
testen Merkmalen mit den beiden vorhergehenden Arten so sehr überein, 
dass sie ohne alles Bedenken mit denselben in eine Gattung vereioigl 
werden kann. Sie verhält sich, wegen der Anwesenheit von nur. zwei 
Submarginalzellen, zu denselben gerade ebenso, wie die Argyramoeba- 
Arten sich zu den Spongostylum- Arten verhalten. Während die grosse 
Anzahl der concurrirenden und zum Theil ziemlich schwer zu unter- 
scheidenden Arten die Trennung der beiden zuletzt genannten Gattungeo 
rathsam erscheinen lässt, kann dieser Grund, bei der geringen Anzahl der 
bisher bekannt gewordenen Tomomyza - Arten für die Abtrennung gegen- 
wärtiger, nur mit zwei Submarginalzellen versehenen Art von denjenigen 
Arten, welche drei Submarginalzellen haben, nicht geltend gemacht werden. 
Ob alle drei hier beschriebene Arten von Tomomyza anthracoides generisch 
werden getrennt werden müssen, vermag ich, wie ich schon oben bemerkte, 
ohne Ansicht der letzteren nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Andeu- 
tungen, dass eine solche Trennung nolhwendig sein könne, finden sich 
allerdings in Wiedemann's Angaben und in den von ihm milgetheiitcn 
Abbildungen der afrikanischen Art. 

134. Amictus scutellaris^ nov. sp. <f u. $. 

Braun mit glänzend schwarzem Schildchen. 
FuscuSi scutello atro et nitido. 

Long. corp. 2^ — 3-^ lin, — long. al. l^V — 2\ lin, — 
long, probosc. l^V — li ^^^• 

Grundfarbe des Körpers schwarz ; nur der Mundrand, das Hypopyginm 
des Männchens, das zweite Hüftglied, die Spitze der Schenkel und die ersten 
Glieder der gegen ihr Ende hin dunkelbraun gefärbten Füsse sind gelblich 
oder rothgelblich. Die Stirn ist bei dem Männchen schmal und grau be- 
stäubt, bei dem Weibchen breit, glänzend schwarz, auf der Mitte mit einem 
unregelmässig gnibenförmigen Eindrucke , an den Seilen grau bestäubt. Die 
lange, ziemlich burslenarlige Behaarung derselben ist bei beiden Geschlech-, 
tern schwarz, doch bei dem Männchen unmittelbar über den Fühlern za- 
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eilen weisslicb. Fühler schwarz; das erste und zweite Glied auf der 
berseite nur mit sehr kurzer schwarzer Behaarung; das dritte Glied von 
trUltaissm&sslg sehr wenig gestreckter Gestalt, nicht zugespitzt, am Ende 
nr mit kurzer schwarzer Behaarung, so dass der an seiner Basis sehr ver- 
ickie knrze Griffel deutlich zu sehen ist. Die borstenartige Behaarung des 
resictits ist bei dem Männchen gewöhnlich weisslicb, selten in der Mitte mit 
chwarzen Haaren durchmeiigt; bei dem Weibchen scheinen ihr stets schwarze 
[aare beigemischt zu sein, welche oft so vorherrschen, dass nur am oberen 
*heile der Seiten des Gesichts weisse Behaarung übrig bleibt. Rüssel er- 
teblich kürzer als bei den anderen mir bekannten Arten. Thoraxrücken 
Dit lehmgelbem, fast gelbbräunlichem Tomente, welches entweder gar keine 
Seichuung, öder doch nur eine wenig hervortretende, branner gefärbte Mittel- 
»tiieme zeigt. Die Borsten des Thoraxruckens schwarz, nur auf den Schulter- 
scken und vor der Flügelwurzel hell fahlgelblich. Die Brustseiten von heller 
Best&nbang grau, über den Vorderhüften mit weisser, am Oberrande mit 
fahlgelbiicher Behaarung, unmittelbar unter letzterer mit einem von weissem 
Tomente gebildeten Striemchen. Schildcben stark gewölbt, an der Basis mit 
bFftunlichgelbem Tomente, weiter hin kahl und glänzend schwarz, am Rande 
mit schwarzen Borsten und an der Spitze mit einem kleinen grübchen- 
fdrmigen Eindrucke, in welchem bei unverletzten Exemplaren ebenfalls 
brSinnlichgelbes Toment steht. Das Toment des Hinterleibs hat ganz die- 
seihe aus dem Braunen in das Gelbe ziehende Färbung wie das des Thorax- 
ruckens; an den Seiten des Hinterleibs ist es in ansehnlicher Ausdehnung 
weiss, und zwar so, dass sich die weisse Färbung desselben an der Basis 
jedes Abschnitts weiter als auf dem übrigen Thcile desselben ausdehnt, 
während die Breite des weissgefarbten Toments auf jedem nachfolgenden 
Abschnitte etwas geringer wird; wenn dies Toment am Seitenrande etwas 
abgerieben ist , so bemerkt man , leichter an dem cylindrischen Hinterleibe 
des Männchens als an dem etwas flachgedrückten des Weibchens, dass die 
Hinterecken und an den letzten Abschnitten auch die Hinterränder eine gelb- 
liche Farbe haben ; eine recht scharfe Grenze zwischen dem weissen und 
dem braungelben Tomente ist nicht vorbanden, da auch letzteres bei ge- 
i^sser Art der Beleuchtung, namentlich^am Vorderrande der Abschnitte, ein 
merklich weissHcheres Ansehen annimmt. Bauch schwarz mit sehr schmalen 
bellen Hinterrandssäumen und mit weissem Tomente. Die Borsten auf der 
Oberseite des Hinterleibs sind schwarz, am Bauche weiss, doch am Hinter- 
i^nde seines letzten Abschnitts bei dem Männchen zum Theil, bei dem 
Weibchen gewöhnlich sämmtlich schwarz. Hypopygium ziegelrölhlich ; die 
»bereu Lamellen mit dünnem weissen Tomente, die seitlichen mit ziemlich 
einer schwärzlicher Behaarung, weiche wenig in die Augen fällt und viel zu 
(urz ist, um das Hypopygium einzuhüllen. Hüften schwarz, mit weissem 
Tomente und weisser Behaarung; das zweite Hüftgiied röthlichgelb. Schenkel 
schwarz mit rothgelber Spitze und mit dichtem weissen Tomente. Schienen 
Röthlichgelb, gegen ihr Ende hin mehr gelbbräunlich. Die Hinterscheukel 
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des Maonaliens sind auf der Unterseite mit einer Re3ie auffallend lanfff 
schwarzer Borsten besetzt , wfthrend sie bei dem Weibchen ausser des ge- 
wöhniit'hen Borsten unmittelbar vor der Spitze so gut wie ganz kaU sin^ 
da die zwei bis drei ganz kurzen ßorstqben, welche sie zu tragen pfleget, 
äusserst leicht zu übersehen sind; die Borstchen, welche das erste GM 
der Vordcrfüsse an seiner Unterseite trfigt, sind weder bei dem MäMidiettr 
noch bei dem Weibchen merklich Yerlftngert. Flögel glasartig grai ml ff 
dunkelbraunen, an der Flngelwnrzel mehr rostbraunen Adern; es sind iir | 
zwei Submarginalzeilen vorhanden und die erste Hinterrandszelle ist oin. 
Vaterland: Makri und die benachbarten Gegenden , wo ich beide 
Geschlechter im Mai ling. 

Anmerkung 1. Ich muss M ei gen Recht geben, wenn er siel 
Tbl. VH. 69. dahin ausspricht, dass die Trennung der Gattungen Amkku 
und TMipüomyza nicht aufrecht zu halten sei. Man bat es bei di<Mi 
Gattungen mit einer ziemlichen Anzahl von Arten zu thun, welche nuaM|- 
faltige plastische Unterschiede zeigen. Da sich sowohl bei Arten nit 
otfener, als bei Arten mit geschlossener ersten Hinterrandszelle bald zwei, 
bald drei Submarginalzeilen linden, so könnte man (he Uuterscheidoii 
beider Gattungen nur entweder auf die Zahl der SubmarginalzeUen , oier 
nur auf die verschiedene Beschatfenheit der ersten lünterrandszelle k- 
gründen. Die übrigen plastischen Merkmale der Arten gehen jedoch wk 
diesen Unterschieden keineswegs Hand in Hand, namentlich aber werdei 
dadurch in einem wie in dem anderen Falle Arten getrennt , wekbc m 
Baue der Fühler, des Rüssels und des männlichen Haltorgans völlig äbercia- 
stimmend gebildet sind. Ueberdiess zeichnen sich mehrere der hier ia 
Betracbtiuig kommenden Arten hinsichtlich der Beschaffenheit der erst» 
Hintcrrandszelle durch ausserordentliche Veränderlichkeit aus, ja es sckeiil 
bei einigen derselben das Männchen gewöhnlich eine geschlossene, <l» 
Weibchen aber eine geöffnete erste Hinterrandszelle zu haben, so dass 
man s(»lche Arten eben su gut in die eine, als in die andere der beklei 
Galtungen stellen könnte. Es ist mithin die Trennung beider Gattua^ea 
in der bisherigen Weise nicht zulässig und die später errichtete Gatlaai 
Thlipsomyza muss wieder mit Amiclus vereinigt werden. Zu den bereiK 
von anderen Autoren hervorgfhubenen Merkmalen der Gattung Anklai 
sind als charakteristisclw; hinzuzufügen: die Anwesenheit starker Borste« 
auf dem Thuraxrücken, die Kürze und ausserordentliche Schmalheit der 
Fllißel, die Hinwegrundung ihres Hinterwinkels, das fast vollständige FeUci 
der Alula, die grosse Länge der ersten Submarginalzelle und die SteMiuV 
der kleinen Querader weit jenseit der Mille der Discoidalzelle. 

Anmerkung 2. Die in WaltTs Reise Ausg. 2. II. 112. mitgetheilte, 
wohl von M eigen verfasste Beschreibung der Tlitipsomyza vojriey^U uud 
die von M ei gen Thl. VII. 69 mitgelheilte Beschreibung des damit ideati- 
sehen Amiäus variciftUits müssen nacli sehr beschädigten Eiennplareo ge- 
macht sein, da das Thier darnach kaum zu erkeunen ist. Die Sache wird 
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dadurch noch schHmmer, dass M e i g e n versichert, das Flügelgeäder seines 
Amiftus vanegattts gleiche dem des Amietus obhngus. Wie M ei gen zu 
dieser irrthttmlichen Ansicht gelangt ist, lässt sich kanm begreifen, da 
Amiettts oblongus nnr zwei Subraarginalzellen hat, wie die von Wiede- 
mann in seinen froheren Werken mitgetheiiten Figuren nnd die für 
Wiedemanu^s AusserenropMsche zweiflügelige Insecten von M eigen 
selbst gefertigte Abbildung ganz richtig zeigen. Oass M ei gen die An- 
wesenheit der drei SHbmarginalzellen bei Amidns vniii'ifalus ni(At iiber- 
Sftien hat, zeigen die anf Taf. 67. Fig. 7 und Fig. 10 gegebenen Abbildungen, 
in ■ denen nur die kleine Querader aus Versehen ausgelassen worden ist ; 
avsserdem beziehen sich auch Fig. 8 und die sehr «lissiungene Fig. 10 
«mf Amietus variegains, — Fig. 11 soll den Fluge! und Fig. 12 den Fühler 
von Amidns tompreseus darstellen. Zur besseren Kenntlichmachung des 
Aemidus variegntfts . lasse ich nach vollkommen gut erhaltenen Exemplaren 
. eine Beschreibung desselben folgen. 

1S5. Amtctus variegatus WbXÜ, o^ u. $. 

TC^ Flügel mit drei Submarginalzellen und mit weit geöffneter 

enter Blnterrandszelle. 
Aloe ceUulis submarginalibus tribus et cellulä posteriore prtmä 
lolf apertd instructae. 
j&ONjr. c^rp. 2f — 4J lin. — long, al 2 — 2j\ lin. — 

long, probosc^ 1}^ — 2^^ lin. 

SfnoiK Thlipsemyza variegata W altl, Eeise ed. 2. IL 112, 
Amietus variegatus Meigeu, Syst. Beschr. VII. 69* 

Bie Grundfarbe des Körpers ist im Allgemeinen schwärzlich; eine gelb- 
%ciw, respective gelbröthliche Färbung haben das Gesicht nebst den Backen 
~nHiä dem untersten Theil^ des Hinterkopfs, die Schulterschwielcn, die Hinter- 
^"TKlefi des Thorax, das Schildchen mit Ausnahme eines halbkreisförmigen 
^^meltlecks, die Brustseiten mit Ausnahme der Gegend vor der Flügelwiirzel 
j^*>a d zwischen den Hüften, die Seiten des Hinterleibs und die Hinterränder 
rr4Miiier letzten Abschnitte, die Basis des Bauchs nebst den Hinterrändem der 



^ -wilgeB AfbschnHle und endlich die Beine. Das Tom«nt des Hiirteiitopfs ist 

^Idungelb, das der Stirn brauner, das des Gesichts dünner und weissgelblich ; 

="=*(fceHel Bnd Stirn mit ansehnlichen schwarzen Borsten; das Gesicht mit 

iider stark-en weisslichen Borsten, denen bei dem Weibchen anf der Mitte 

eg Gesichts etliche schwarze beigemengt zu sein pflegen. Behaarung an 

et Backen tind in der Kinngegend weisslich, ölten am Hinterkopfe fahlgelb 

i4 knrz geschoren. Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder auf der 

üterseite bräunlich, auf der Oberseite mit sehr kurzer, aber deutlicher 

*eikw8ffzer Behaartrag; das dritte Glied verhältnissmässig kurz, wenig zu- 
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geRpiUt, gegen »ein Ende hin sehr au(Tallentl behaart, so dass von dem End- 
•griffel nur die scharfe Spitze zu bemerken ist. Toment des Thorax von 
fahlgelber, auf drei Längsstriemen von fast zimmtbrauner Färbung, ganz am 
Seitenrande zwischen Schnlterscliwiele und Flügelwurzel weiss; die mittlere 
zimmtbraune Tomentstrieme finde ich bei dem Männchen gewöhnlich jeder- 
seits Ton einer feinen schwarzen Linie eingefasst. Die starken Borsten lof 
dem Thoraxrücken sind schwarz, nur auf der Schulterecke und Ton da bis 
zur Flügelwurzel hin bleich gelblich. Schildchen mit zimmtbräunlicbem To- 
mente bedeckt und am Rande mit schwarzen Borsten besetzt. Brostseitea 
vor der Flügelwurzel mit weissem Tomente und weisser Behaarung. Hinter- 
leib bei beiden Geschlechtem dicht mit lehmgelbem Tomente bedeckt; auf 
der Mitte mit einer durchgehenden, gleich breiten, von mehr zimiAtbranDea 
Tomente gebildeten Längsstrieme ; am ganzen Seitenrande in ziemlicher Breit« 
mit weissem Tomente , welches bei dem Männchen* etwas ausgebreiteter als 
bei dem WeibrbcB ist und bei beiden Geschlechtern auf jedem nacbfolgeDdei 
Abschnitte eine etwas geringere Breite hat. Bauch überall mit weissem T»* 
mente. Die langen Borsten auf der Oberseite des Hinterleibs scbwan, ii 
Bauche weiss, nur am Hinlerrande* des letzten Abschnitts dieses zuweÜM 
zum Theii schwarz. Der sechste und siebeute Abschnitt des männlickd 
Hinterleibs sind nur wenig verkürzt. Die oberen Lamellen des Hypopygiiutt 
mit weissem oder weissgelblichem Tomente; die seitlichen Lamellen d(i* 
selben mit schwarzer Behaarung, welche aber nur kurz und sparsam iii| 
SU dass sie wenig in die Augen fällt und dass das Hypopygium von ihri 
nicht (Mngehülll wird. Beine gelblich oder rötlilichgelblich, die Schenkel nÜ 
mehr oder weniger entwickelten schwärzlichen Längsstriemen, die Fössf 
braun; das weisse Toment verdeckt bei unversehrten Stücken die schwarz«! 
oder • doch schwär/liehen Striemen der Schenkel sehr; die Hinterschenkd 
des Männchens sind mit einer ziemlich grossen Anzahl unregelmässig ver* 
theilter und sehr ungleich langer Borsten besetzt, während bei dem Weib- 
chen ausser den gewölinli«dien Borsten vor der Spitze nur etliche ganz kun« 
Borstclien vorhanden sind ; die Borsten, welche das erste Glied der Vordfr* 
füsse un seiner Unterseite trägt, sind bei beiden Geschlechtern nicht erbeb- 
lich verlängert. Flügel besonders klein, stark grau getrübt; die Aden ; 
schwarzbraun, die Qneradern oft mit einer Spur dunkler Säumung; drei 
Submarginalzellen; die erste Hinterrandszelle offen. 

Vaterland: Spanien, woher ich ihn durch Herrn Dr. Kraatz er- 
halten habe. 

Anmerkung. Ich habe oben die von Waltl gegebene Artbeschrei- 
bung nur aus der zweiten Ausgabe seiner spanischen Reise citiren köDDeo. 
Ich setze voraus, dass sie sich auch in der ersten Ausgabe derselben, so* 
wie in Silbermann's Heyne von 18iiG finden werde. Sollte ich fflifb 
in dieser Voraussetzung irren, so würde die von M eigen im siebeateo 
Theile seines Hauptwerks gegebene Beschreibung die älteste sein und die 
Art nicht Amiclus variegatus Waltl, sondern variegalus Meig. zu nennen sein. 
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136. Amictvs strigilatuSj nov. sp. cT u. ^. 

Die Flügel mit zwei Submarginalzellen und mit offener oder 
am Flügelrande geschlossener erster Hinterrandszelle; das 
erste Fühlerglied schlank mit äusserst kurzer Behaarung; 
die Interstitien der Thoraxstriemen sind mit greisem Tomente 
bedeckt. 

Alae ceUulis submarginalibus duabus et cellulä posteriore primä 
vel apertä vel prope marginem alae clausa instructae; pri- 
mus antennarum articulus gracilis, brevissime pubescens; 
vittarum dorsalium interstitia tomento canescente obtecta. 

Long. corp. 3| — 3| lin. — long, al 2J — 2J lin^ — 
long, probosc. 2^^ — 2^ lin. 

Diese sehr niedliche Art zeichnet sich vor den anderen durch das 
graue Colorit der die dunklen Thoraxstriemen trennenden Inteistilieu und 
durch die niedliche, scharfbegrenzte weisse Hinterleibszeichnung aus. Die 
Grundfarbe des Körpers ist schwärzlich; nur das Gesicht samnil den Backen 
and dem unteren Theile des Hinterkopfs, die Unterseite der beiden ersten 
Fühlerglieder, Schulter- und Hinterecken des Thorax, der Hiiiterrand des 
Schildcheus, ausgebreitete Stellen an den Bruslseilcn, die Seilen des Hinter- 
leibs, die Hinterränder seiner einzelnen Abschnitte, der Bauch, das Hypo- 
pygium und die Beine sind gelblich, respective rothgelblich. Stirn bei dem 
Minnchen schmal, bei dem Weibchen breit mit einem vorn schmäleren Längs- 
eindrucke, bei beiden Geschlechtern hellgraulich bestäubt; die massig lange 
und massig borstenartige Behaarung derselben pllegt bei dem Männchen nur 
in unmittelbarer Nähe der Fühler schmutzig weisslich, sonst aber überall 
schwarz zu sein; bei dem Weibchen ist sie gewöhnlich unmittelbar über den 
Fühlern weisslich, sonst blass fahlbräunlich, nur auf dem vorderen Theile des 
Ocellenhöckers und unmittelbar vor demselben schwarz. Die Behaarung des 
Gesichts ist verhältnissmässig kurz, bei dem Weibchen meist durchweg 
weisslich, seltener auf der Gesichtsmitte schwarz, was dagegen bei dem 
Männchen in der Begel der Fall ist. Fühler verhältnissmässig lang und 
schlank; das erste Glied dünn; die beiden ersten Glieder auf der Oberseite 
nur mit äusserst kurzer Behaarung; das schmale und sehr zugespitzte dritte 
Glied anch an seinem Ende nur überaus kurz behaart, so dass der kurze 
Griffel deutlich zu sehen ist. Das Toment des Thoraxrückens ist auf drei 
sehr in die Augen fallenden Längsstriemen fast zimmtbraun, auf den beiden 
die Striemen trennenden Interstitien und am Seitenrandc auffallend greis, 
fast weisslich; die Mittelstrieme ist durch eine dunkle Längsiinie halbirt, 
welche bei dem Weibchen oft nicht deutlich ist. Die Borsten des Thorax- 
rückens sind auf dem vorderen Theile und an den Seileu desselben bell 
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fahlgelMich, sunsl schwarz. Bnistseiten weiss bestaubt, aber den Vorcler* 
hüfleo mit weisser, am Obeirande mit weisslicher Behaarung, unmittelbar 
unter letzterer mit einem aas weissem Tomente gebildeten StriemcbeQ. 
Schildchen überall mit dichtem Tomente besetzt, welches wie das der Thorax- 
Striemen geßrbt ist; am Rande desselben stehen fahlgelbliche oder fahl- 
brännliche, selten zum TheiK fast schwarze Borsten. Auch das auf dem 
Hinterieibe befindliche Toment hat die Farbe des auf den Thorasstriemen 
befindlichen, doch bildet rein weisses Toment eine niedliche^ bei beiden 
Geschlechtern etwas verschiedene Zeichnung. Bei dem Männchen ist hs 
Toment auf dem ersten Abschnitte des von der S.eite her etwas zusammeD- 
gedrückten Hinterleibs durchweg ziemlich weisslich; auf den vier folgendeo 
Abschnitten befindet sich am Seitenrande in ansehnlicher Breite weisses 
Toment, welches sich am Vorderrande bis ganz nahe zu der Mitte des Rings 
hinzieht, wo es durch eine punktförmige, dunkelzimmtbraun tomentirle Stelle 
von dem der Gegenseite getrennt bleibt; auf dem vierten und fünften Ab- 
schnitte schiebt sich vom Vorderrande her ein keilförmiger Fleck ein, dessen 
Toment wie das auf der übrigen Oberseite des Hinterleibs gefärbt Ist, aber 
wegen der helleren Grundfarbe, auf der es steht, lichter erscheint; auch der 
sehr verkürzte sechste und der ganz überaus kurze, oft ganz unter den 
sechsten zurückgezogene siebente Abschnitt zeigen an den Seiten weisses 
Toment, aber keine so bestimmte durch dasselbe gebildete Zeichnung. Die 
Anlage der durch das weisse Toment gebildeten Zeichnung des etwas flach 
gedrückten weiblichen Hinterleibs ist eine .ähnliche , unterscheidet sich aber 
von der bei dem Männchen vorhandenen dadurch, dass die Ausdehnung des 
weissen Tomenls eine geringere ist und dass sich auf allen Abschnitten vom 
zweiten an eine dreieckige, in Tomcutirung und Färbung der übrigen Ober-. 
Seite des Hinterleibs vollkummeu gleichende Stelle einschiebt, welche auf dem 
Hinlerleibsrücken nur einen schmalen Rand von dem weissen übrig lässt, so 
dass man, wenn man den Hinlerieih von oben Jier betrachtet, auf dem zwei- 
ten und auf jedem der folgenden Abschnitte jederseits ein schmales, scbarf- 
hegrenzles, weisses Slriemchen von der Mille des Seitenrands schräg bis 
zum Vorderrande laufen sieht. Das Toment des Bauchs ist weiss. Die 
Borsten auf Oberseite wie Unterseite des Hinterleibs sind weisslich, auf dem 
hintersten Abschnitte des letzteren etwas gelblich. Die oberen Lamellen des 
Hypopygiums sind an ihrer Basis von weissem Tomente bedeckt; die seit- 
lichen Lamellen tragen überaus dichte und sehr lange fahlbraune Behaarung, 
welche das llypopygium ganz einhüllt. Hüften gelblich mit weissem Tomente 
und weisser Behaarung, ungefleckt, oder doch nur die mittelsten mit einem 
kleinen braunschwarzen Flecke auf ihrer Hinterseile. Beine gelblich; die 
Schenkel mit ausgedehnter braunschwärzlicher Strieme auf der Vorderseite, 
die hintersten gewöhnlich mit einer ähnlichen Strieme auch auf der Hinter- 
seile; das weisse Toment lasst, wenn es unverletzt ist, von diesen Striemen 
wenig bemerken; die Schienen gegen das Ende hin oft merklich gebräunl; 
die Füsse braun, gegen die Basis hin heller; Unterseile der Hinterschenkel 
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bei dem Männchen mit in mehreren ganz unrcgclmSissigen tteihen stehenden 
Borsten von ungleicher und nur mittlerer Länge ; bei dem Weibchen finden 
sich ausser den gewöhnlichen Borsten Tor der Scheukelspitze etwa drei oder 
vier schwarze Borsten in der Nähe der Unterseite, von, denen gewöhnlich 
Bor. eine etwas länger, die übrigen sehr kurz sind; von den Borsten, welche 
das erste Glied der Vorderfüsse an seiner Unterseite trägt, ist bei dem 
Mianchen eine ganz ausserordentlich verlängert, während bei dem Weibchen 
drei eine solche, wenn auch nicht ganz so grosse Verlängerung zeigen. 
Flögel graulich glasartig mit schwarzbraunen Adern und zwei Submarginal- 
Zellen; die erste Hinterrandszelle finde ich bei der Mehrzahl der Männchen 
am Flügelrande geschlossen, bei einzelnen Exemplaren ist sie schon ein Stück 
vor dem Flügelraude geschlossen, bei einigen dagegen schmal geöffnet; bei 

dem Weibchen finde ich sie ohne Ausnahme ziemlich weit geöffnet. An 

einen spezifischen Unterschied ist dabei gar nicht zu denken, da ich die Art 

mehrmals in Copula beobachtet habe. 

Vaterland: Die der Insel Rhodus gegenüberliegenden Küstenstriche 

▼on Kleinasien, wo ich ihn im Mai antraf. 

137. Amictus pictus, nov. sp. o^ u. $. 

Die Flügel mit zwei Submarginalzellen und mit entweder schmal 
geöffneter oder am Flügelrande geschlossener erster Hinter- 
randszelle; das erste Fühlerglied schlank und mit sehr kurzer 
Behaarung besetzt; die Interstitien der Thoraxstriemen sind 
mit lehmgelbem Tomente bedeckt. 

Alae cellulis submarginalibus duahns et cellulä posteriore primä 
vel anguste apertd vel ad marginem alae clausa instructae; 
primus antennarwn articulus gracilis, brevissime pubescens ; 
vittarum dorsalium interstitia tomento lutea obtecla. 

Long, corp. 3 — 4 Un. — long, al. 2/tj — 3 lin. — 
long, probosc. 2^ — 2^ /m.. 

Dem Amictus slrigilalus sehr ähnlich, aber das ganze Golorit brauner, 
die Flügel etwas kürzer und grauer und die Hinterlcibszeichnung eine sehr 
verschiedene. — Die Vertheilung der schwärzlichen und der gelblichen, 
theilweise gelbrölhlichen Grundfarbe des Körpers ist wie bei Amictus slri- 
gilatus. Stirn bei dem Männchen schmal, bei dem Weibchen breit, bei bei- 
den Geschlechtern fahlgelb bestäubt; die massig lange und massig borsten- 
artige Behaarung derselben ist bei beiden Geschlechtern durchweg fahlgelb 
oder fablbräunlich ; die Behaaruug des Gesichts ist verhältnissmässig ziemlich 
kurz und fahlgelblich gefärbt. Fühler verhältnissmässig laug 'und schlank? 
das erste Glied dünn; die beiden ersten Glieder auf der Oberseite nur mit 



242 

änsserfit knrzer Bebaarnng; das fichmale und sehr zugespitzte dritte GHeA 
auch an seinem Ende nur überaus kurz behaart, so dass der kurze Griffel 
deutlich zn sehen ist. Das Toment des Thoraxrückens ist anf drei sehr ia 
die Augen fallenden Lingsstriemen äusserst dunkel zimmtbranu, su dass 
diese Striemen von fern gesehen auch bei nicht abgeriebenen Stücken eil 
fast schwarzes Ansehen haben; anf den beiden die Striemen trennendet 
Interstitien und am Seitenrande ist das Toment von lebhaft 'bräunlicbgelber, 
in das Ochergelbe. ziehender Färbung. Die Borsten des Thorax sind an 
Vorder- und Seitenrande desselben fast ochergelb, sonst schwarz. Brnsl- 
Seiten weisslich bestäubt, über den Vorderhüften mit weisser, am Oberrande 
mit weisslicher Behaarung, unmittelbar unter letzterer mit einem aus weissen 
Tomente gebildeten Striemchen. Schildchen überall mit dichtem Tomente, 
welches wie das auf den Interstitien der Thoraxstriemen belindliche geßrbt 
ist, am Bande mit dunkelfahlgelben, fast ochergelben Borsten. Das Tuoeil 
des Hinterleibs hat dieselbe Farbe wie das des Schildchens; an der Mitte 
der Basis des zweiten und der drei auf ihn folgenden Abschnitte findet sick 
ein kleines, fast punktförmiges, mit schwarzem Tomente bedecktes Fleckchen, 
welches die Gestalt eines mit einer Ecke nach vorn gerichteten Dreiecks bat; 
auf den hinteren Abschnitten verbirgt sich dieses Fleckchen unter dei 
Hinterrande des vorangehenden Abschnitts. Die Seiten des Hinterleibs sid 
in grosser Breite mit weisslichem Tomente bedeckt, welches sich am Vordpf- 
raude des zweiten und der nächstfolgenden Abschnitte bis zif dem dnnklei 
Mittelfleckchen hinzieht und bei dem Weibchen demselben wenigstens nahe 
kommt, auf den hinteren Abschnitten aber weder so weit am Vorderraode 
hinreicht, noch überhaupt so grosse Breite hat; auf dem zweiten und dritt» 
Ahschnitte wird das W(;isse Toment von dem braungelblichen durch eine fast 
schwarztomentirte Grenzlinie geschieden, welche auf den folgenden Ab- 
schnitten als ein dus weisse Toment heinahe halbirendes Längsstriemcbei 
auftritt; ausserdem findet sich auf der Vorderecke jedes Abschnitts ein keii- 
förniiges, schwarztoinentirtes Fleckchen. Die Hinterleibszeichnnng des Weib- 
cIkmis weicht von der des Männchens nur durch etwas geringere Breiteo- 
ausdühnung des weissen Toments ab, ist aber sonst ganz und gar dieselbe. 
Das Touient dos Bauchs ist weiss. Die Borsten sind auf dem Bücken des 
Hinterleibs gelb, au seinen Seiten und am Bauche weisslich, hei dem Weib- 
chen aui Hinterrande des letzten Bauchahschnilts gewöhnlich fast ohne Ao$- 
ii.'ihme schwttrz, während zuweilen nur die in der Mitte stehenden die$e 
Färbung haben. Die beiden ielzlen Ahschnitte des männlichen Hinterieib» 
sind sehr verkürzt, der siebente oft ganz unter dem sechsten verboi^a- 
Die oberen Lamellen des llypopygiums sind an ihrer Basis mit weisslicbeiD 
Tomeute bedeckt, die seitlichen Lamellen aber mit überaus' langer und divb- 
ler schwarzer Behaarung besetzt, welche das Hypopygium ganz einbüllt. 
Jede Hüfte mit einem ziemlich ansehnlichen brannschwarzen Fleck. Oi^ 
Schienen auf * der Unterseite oft sehr dunkel, die Hinterschionen zuweikn 
ganz und gar schwarzbraun; auch die Füsse dunkler als bei Amictus striffH'üiis 
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Die Unterseite cler fiinterschenke) des Männchens mit überaus langen Bor- 
sten, die des Weibchens mit zahlreicheren und merklich längeren Borsten 
als bei dem Weibchen des Amiclus striyüatus. Von den Borsjten, welche 
das erste Glied der Vorderfusse am Ende seiner Unterseile trägt, sind bei 
dem Männchen eine, bei dem Weibchen zwei ausserordentlich verlängert. 
Die Flügel grau glasartig; die erste Hinterrandszelle gewöhnlich offen, zu- 
weilen am Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: Corfu, woher ich ihn von Herrn Erb er erhielt; Dal- 
matien. 

138. Amtctus setosusj nov. sp. $. 

Die Flügel mit zwei Submarginalzellen und am Flügelrande 
geschlossener oder offener erster Hinterrandszelle; das erste 
Fühlerglied ziemlich dick und auf der Oberseite mit längerer 
Behaarung besetzt. 

Alae ceüulis submarginalihus duabus et cellulä posteriore 
primä vel in ipso alae margine clausa vel aper tä imtructae; 
primus antennarum articulus crassior et superne pilis Ion- 
gioribus hirtus. 
Long.corp. 3^\ — 3| lin. — long.aL 2^^ — 2^ lin. — 

long, probosc. If — 1|| lin. 

Dem Weibchen des Amiclus slrigilatus ziemlich ähnlich, aber durch 
anderen Fühlcrbau und durch die viel längere, vollkommen borslenrörmige 
Behaarung der Stirn und des Gesichts von ihm und dem Weibchen der 
anderen Arten leicht zu unterscheiden. Die Vertheilung der hellen und 
dunkeln Grundfarbe des Körpers ist wesentlich ganz. so wie bei den beiden 
vorigen Arten, nur ist die helle Grundfarbe an den Seiten des Hinterleibs 
und an den Hinterrändern seiner Abschnitte weniger ausgedehnt; auch pfle- 
^n die Bauchsegmentc nur am Hinterrande hell, übrigens aber schwärzlich 
gefärbt zu sein. Stirn breit, mit gelbbrauner, gegen die Fühler hin mit 
lichterer, fast unrein weisslicher Bestäubung, auf ihrem oheren Theile mit 
einem breiten , flachen Eindrucke , welcher gegen die Fühler hin in eine 
» Rique ausläuft ; die Behaarung derselben ist schwarz, viel länger als bei den 
anderen Arten und vollkommen borstcuartig. Das Gesicht tritt mehr vor als 
bei Amittus strigilatus und ist ebenfalls mit sehr langer borstenartiger Bc- 
haarong besetzt, welche auf der Mitte desselben eine schwarze, weiter nach 
iea Seiten hin eine gelbliche und noch weiter eine weissliche Färbung hat. 
Der Rüssel ist verhältnissmässig kürzer als bei Awiclus striyilatus. Die Fah- 
rer sind schwarz und kommen in ihrem ßaiie denen des Amiclus variegalus 
*m nichsten; doch ist das erste Glied derselben noch etwas stärker und 
iaf seiner Oberseite mit längerer schwarzer Behaarung besetzt; das dritte 

16* 
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Fühlerglied hat eine weniger gestreckte Gestalt als bei Amirtus slrigilatui m\ 
piclus, ist aber schlanker und am Ende viel dünner aAs bei Amicius tC"Ul- 
laris] an seiner Spitze ist es auffallend behaart. Das Toment des Tborai- 
rückens hat eine bräunlich lehmgelbe Farbe ; auf der schmäleren, aber mehr 
in die Augen fallenden Mittelstrieme ist es dunkel zimmtbraun, auf den 
Seitenstriemen nur wenig dunkler als auf den Interstitien ; ganz am Seiteo- 
rande nimmt es eine weissliche Färbung an. Die Borsten des ThoraxräckeDS 
sind in der Nähe des Vorderrands und am Seitenrande fahlgelblich, sonst 
schwarz, ßruslseitcn weiss bestäubt, über den Vorderhüften mit weisser, 
am Oberrande mit weisslicher Behaarung und unmittelbar unter letzterer 
mit einem aus weissem Tomente gebildeten Strierachen. Das dichte Toment 
des Schildchens von derselben Färbung wie das des Thoraxrückeris ; die 
Borsten am Hinterrande desselben schwarz. Auch das Toment des Hinter- 
leibs von derselben Farbe wie das des Thoraxrückens und Schildchens; die 
Seiten des Hinterleibs sind in ziemlicher Breite mit weissem Tomente be- 
deckt, welches sich am Vorderrande jedes Abschnitts zwar erheblich weitar 
als am Hinterrande erstreckt, aber nur am Vorderrande des zweiten Ab- 
schnitts weit gegen die Mitte desselben hinzieht; in dieses Toment schiebt 
sich vom dritten Binge an ein dreiecRiger, mit seiner Basis am Vorderrande 
liegender Flecken ein, dessen Toment mit dem der Oberseite des Hraterieibs 
gleich gefärbt ist, und der vom vierten Ringe an mit dem gleichgeflrbten 
Tomente der Oberseite in der Nähe der Basis zusammenzuhängen pfl(^; es 
entsteht so eine ähnliche Zeichnung wie auf dem Hinterleibe des Weibchens 
von Amicius strirfilatus, nur ist sie bei gegenwärtiger Art minder scharf be- 
grenzt und die schrägen weissen Strierachen sind viel kürzer und minder 
schmal. Das Toment des Bauchs ist weiss. Die Borsten des Hinterleib* 
sind auf der Oberseite desselben fahlbräunlich oder fahlgelblich, am Banche 
blassgelblich oder weiss. Die Schenkel haben selten schwarze Striemen, die 
dann nur von geringer Breite sind. Flügel graulich glasartig; die erste 
Hinlerrandszclle gewöhnlich schmal geöffnet, nicht selten am Flügelrande 
geschlossen. Von den Borsten, welche das letzte Fussglicd am Ende seiner 
Unterseile trägt, sind zwei massig verlängert. 

Vaterland: Makri, wo ich das Weibchen im Mai in Mehrzahl trat 

139. Amictvs validus^ nov. sp. cT u. $. 

Grösser als die anderen Arten; die Flügel mit zwei Sub* 
marginalzellen und mit weit vor dem Flügelrande geschlos- 
sener erster Hinterrandszelle. 
Reltqtiis speciebus major ; alae cellulis submarginalibus duahusd 
cellulä posteriore primdlonge ab alae margine dausd instmcttu. 
Long. corp. 4^ — 5/tn. — long. dl. 3 — '3|/tn. — 
long, probosc. 2| — 2J lin. 
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Bei dieser durch ihre erheblichere Grösse und durch ihre stcls weit 
Tor dem Flügelrande geschlossene erste Hinterrandszelle ausgezeichneten 
Art ist die Vertheilung der dunkeln und hellen Grundfarbe des Körpers zwar 
im Allgemeinen dieselbe, wie bei den beiden vorigen Arten, doch ist die 
helle Farbe etwas ausgebreiteter und lichter, was dem ganzen Körper ein 
helleres Ansehen giebt; die Stirn ist bei dem Männchen ziemlich schmal, 
bei dem Weibchen ziemlich breit, bei letzterem auf ihrem oberen Theilc 
flach eingedrückt und gegen die Fühler hin mit einer Mittelrinne versehen, 
bei beiden Geschlechtem mit gelbbräunlicher, über 'den Fühlern mit grau- 
weisser Bestäubung; die Behaarung derselben ist nur massig lang, massig 
grob, und von fahlgelblicher Farbe. Die sparsame, sehr kurze und ziemlich 
feine Behaarung des Gesichts ist gelblichweiss. Fühler schlank, gelbröthlich, 
auf der Oberseite und an der Spitze schwarz; das erste Glied derselben 
dünn und auf seiner Oberseite nur kurz behaart; das dritte Glied schlank, 
gegen das Ende hin sehr schmal und auch an seiner Spitze nur kurz be- 
baart. Das Toment des Thorax bräunlichlehmgclb , auf drei wenig in die 
Aogen fallenden Längsstriemen mehr zimmtbraun. Die Borsten des Thorax- 
röckens am Vorderraude und an den Seitenrändern in ziemlicher Ausbreitung 
lahlgelblich oder fahlbräunlich, sonst schwarz, doch sind die auf der Mitte 
stehenden schwarzen Borsten ziemlich kurz. Das Schildchcn am Hinterrande 
mit fahlgelben oder fahlbräunlichen Borsten, überall mit Tomente bedeckt, 
welches in seiner Färbung mit dem des Thuraxrückens vollkommen überein- 
stimmt. ' Dieselbe Farbe hat das Toment des Hinterleibs; an der Mitte des 
Yorderrands des zweiten bis fünften Abschnitts findet sich ein kleines, mit 
schwarzem Tomente bedecktes Fleckchen, welches auf den nachfolgenden 
Abschnitten fehlt oder vielleicht nur unter dem Hinterrande des vorher- 
gehenden Abschnitts versteckt ist; an den Seiten des Hinterleibs. findet sich 
ausgebreitetes weisses Toment, welches sich am Vorderraude des zweiten 
bis fünften Abschnitts weit bis gegen die Mitte fortzieht, an den letzten 
Abschnitten aber überhaupt eine viel geringere Ausdehnung und eine minder 
rein weisse Färbung hat; bei dem Männchen zeigt dies weisse Toment nir- 
gends eine Unterbrechung, bei dem Weibchen aber zieht sich auf dem vierten 
und fünften Hinlerleibsabschnitte ein nur wenig schräges Längsstriemchen 
dnrch dasselbe, welches da beginnt, wo das dunklere Toment auf dem vorher- 
gehenden Abschnitte endigt, und mit diesem gleich gefärbtes Toment trägt; 
auf der Vorderecke jedes Abschnitts liegt ein kleines, von fast schwarzem 
Tomente gebildetes Fleckchen, welches bei dem Männchen dunkler und etwas 
grösser als bei dem Weibchen zu sein pflegt. Die Borsten des Hinterleibs 
sind fahlgelb, auf der Oberseite oft fahlbräuulich , am Bauche oft ziemlich 
weiss; am Hinterrande des letzten Bauchabschuitts des Weibchens pflegen 
sie zum grössten Theile schwarz zu seid und selbst am Hinterrande des 
vorletzten Abschnitts desselben finden sich unter den hellen zuweilen ein- 
zelne schwarze Borsten. Der sechste Abschnitt des 'männlichen Hinterleibs 
ist ziemlich, der siebente ganz ausserordentlich verkürzt. Die oberen La- 
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mellen des Hypopygiiims sind au ihrer Basis mit weisslichem Tomente be- 
setzt; die seitiichen Lamellen tragen lange und dichte schwarzbraune Be- 
haarung, welche das Hypopygium einhüllt. Schenkel auf der Vorderseite 
mit schmaler, dunkelbrauner L&ngsstrieme. Die Hinterschenkel des Mann- 
chens auf der Unterseite mit einer ziemlichen Anzahl massig langer schwar- 
zer Borsten ; auch die Hinterschenkel des »Weibchens sind auf der Uoter- 
seite gegen die Spitze hin etwas beborstet. Von den Borsten, welche das 
erste Glied der Vorderfüsse auf seiner Unterseite trägt, sind bei dem Männ- 
chen eine, bei dem Weibchen zwei ganz ausserordentlich verlängert. Flügel 
glasartig, nur wenig graulich; die erste Hinlcrranciszelle ist stets weit vor 
dem Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: Kleinasien und Cypcrn. 

Anmerkung 1. Herr Rondani hat im Archivo per la Zou- 
logia Tom. V. als Truquia insularis einen Amictus beschrieben, weicher 
im Flügelgeäder mit Amktns val'nhis übereinzustimmen und demselben 
überhaupt sehr ähnlich zu sein scheint. Die kurze Beschreibung, welche 
er von dieser Art giebt, gewährt nicht Anhaltspunkte genug, um entscheiden 
zu können, ob mein Amiclux validus mit ihr identisch ist, oder ob dies 
nicht der Fall ist. Als Vaterland seiner Truquia insularis giebt flerr Ron- 
dani die griechischen Inseln an. — Erbehält a.a.O. den Gattungsnameo 
Tbliposomyza für die Amictus-Arten, welche drei UnterrandszcUen haben, 
bei ; die Amictus-Arten mit zwei Untcrrandszellcn vertheilt er, je nachdem 
die erste Hinterrandszelle offen oder geschlossen ist, in die beiden Gat- 
tungen Thlipsuyaster und Truquia; den Gattungsnamen Amictus unterdrückl 
er ganz. Die Trennung der beiden Gattungen Thiipsogasler und Truquk 
ist eine völlig unhaltbare, da, wie ich schon oben in der Anmerkung zu 
Amictus scutellaris bemerkt habe, hinsichtlich desjenigen Merkmales, auf 
welches die Unterscheidung beider begründet ist, Uebergänge statlünden. 
Will man die Arten mit nur zwei Unterrandszellen von denen mit drei 
Unterrandszellen generisch trennen , so wird ihnen der Gattungsname 
Amictus verbleiben, für diese aber der Name Tlilipsnmi/za gewählt werden 
müssen. 

Anmerkung 2. Die weit vor dem Flügelrande geschlossene erste 
Hinlerrandszelle des Amictus validus erinnert lebhaft an die von M eigen 
verfertigte Abbildung, welche Wiedemann AusSereur. Zweifl. 11. Tab. V. 
Fig. l als die der Thlipsomyza compressa Fabr. mittheilt, die aber unmög- 
lich die des vf-dhren Bomhylius compressus des Fabrizios sein kann. Die 
Beschreibung, welche Wiedemann in den Dipt. exot. , sowie die, 
welche er in den Aussereur. Zweifl. von Thlipsomijsa compressa giebl, 
ist nach dem typischen Exemplare der Fabrizius'schen Sammlung gemacht, 
welches, wie sich aus dem vun Wiedemann aufgestellten Gattungs- 
charakter mit Sicherheit ergiebt, drei Submarginalzellen hat. Da die Ab- 
bildung in den Aussereur. Zweifl. nur zwei Submarginalzellen zeigt» 
so ist sie offenbar nach einem später in Wie de man n's Besitz gelangten, 
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irrthümlich für Bombylius compresstis Fabr. gehaltenen Exemplare gemacht 
worden. Mit dem wahren Bomhylins cowpressus Fabr. aus Algier hat mit- 
hin der nur mit zwei Submarginalzellen versehene Amictus validus nichts 
zu tbnn. Ob die in den Äusseren r. Zweifl. irrthümlich als Tlüipso- 
myza compressa abgebildete Art mit Amictus validus identisch ist oder nicht, 
wird wohl nur dann mit Sicherheit zu entscheiden sein, wenn das Exem- 
plar, welches der Abbildung als Original gedient hat, in der. Wie d e- 
mann-Winthe mischen Sammlung noch vorhanden ist. So weit sich 
aus der Abbildung schliessen lässt, muss ich die Identität für unwahr- 
scheinlich erklären; die Abbildung Fig. 1, c zeigt das dritte Fühlerglicd 
viel weniger schlank, als es hei Amictus validus ist; in Fig. 1, a und 
Fig. 1, d ist die zweite Submarginalzelle viel breiter als bei Amictus va- 
lidus; endlich weicht das Kopfprofil in Fig. 1, b von dem des Amictus va- 
lidus ganz und gar ah, da in dieser Figur der Vorderrand der Mundöffnung 
um die ganze Breite der Augen über cliese hervortritt , bei Amictus validus 
dagegen noch nicht ganz um die halbe Breite derselben. — Schliesslich 
muss ich bemerken, dass ich Wiedemann^s Nova Dipterorum Genera, 
wo er zuerst eine Beschreibung und Abbildung von Thlipsomyza compressa 
gegeben hat, zu vergleichen augenblicklich ausser Staude bin. Sie werden 
schwerlich etwas enthalten, was zu einer anderen, als der eben aus- 
gesprochenen Ansicht führen könnte. 

140. Ploas valida^ nov. sp. c^. 

ßrösser als alle bisher bekannt gewordenen europäischen Arten, 
der Ploas virescens ähnlich, aber die Behaarung des ganzen 
Körpers schwefelgelb und die schwarzen Borsten auf dem 
Thoraxrücken und auf dem Hinterleibe viel kürzer;* das 
Schildchen mit schwefelgelber Behaarung und mit schwarzen 
Borsten besetzt, nach deren Abreibung es schwarz und glän- 
zend erscheint. 

Speeies adhuc cognilas magnitudine superans^ Ploadi virescenti 
similiSj pilis tarnen totius corporis sulphureis et setis nigris 
in thoracis dorso et in ahdomine multo brevioribus; scu- 
tellutn pilis sulphureis et setis nigris instructum, quibus 
detritis nigrum et nitiduni apparet. 

Long. corp. 5^ — 5^ lin. — long, al, 3{^ lin. 

Durch ihre auffallende Grösse von allen bisher bekannt gewordenen 
-Qropäischen Arten unterschieden. Die meiste Aehnlichkeit hat sie noch mit 
Hioos virescens Fabr. ; im Körperbane weicht sie von derselben durch etwas 
grössere Schlankheit, namentlich durch die gestrecktere und gegen das 
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Hintereiide mehr verschmälerte Gestalt des Hinterleibs ab. Die lange, zarte, 
lose Behaanifig des Körper^ ist fibcrall verhältnissmdssig merklich knrzer 
als bei liwis viresccnt und überall von lebhaft schwefelgelber, fast citrunen- 
gelber Färbung. Die schwarzen Borsten haben im Allgemeinen ganz dieselbe 
Vertheiluiig wie bei dieser, sind aber etwas feiner, fast haarartig ond aosser- 
(»rdentlich viel kürzer, so dass sie seltener zu sein scheinen, was sie aber 
in der Thal nur an den Seiten des Hinterleibs ..wirklich sind. Der Rössel 
und die Fühler zeigen keine bemerkenswertbe Abweichung von denen der 
lioas virescensy nur ist die schwarze Bebörstnng der letzteren verhältoiss- 
mftssig etwas kürzer. Das Schildchen ist bei gut consenrirten Exemplaren 
mit ziemlich filzartiger schwefelgelber Behaarung und zahlreichen schwanea 
Borsten besetzt, so dass von seiner Grundfarbe wenig zu sehen ist; bei ab- 
geriebenen Stücken erscheint es an seiner Spitze in ziemlicher AusdebDong 
schwarz und glänzend, doch weder iii solcher Ausdehnung, noch so tief 
schwarz , noch so lebhaft glänzend ,- wie bei Ptoas viresiens. Die Beine sind 
ganz schwarz, ihre Schenkel und Schienen mit scbwefelgelblichem Tomente 
bedeckt. Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. Die Flügel wie gewöhnlich 
mit drei Submarginalzellen versehen, stark grau getrübt, am Yorderraade 
bis zum Ende der ersten Längsader hin verwaschen braunschwarz, etwa in 
derselben Ausdehnung wie bei Ploas virescens, aber nicht ganz so gesättigt 

Vaterland: Griechenland, wo sie von Herrn Dr. Krüper im 
Anfang des Juni auf dem Parnass gefangen wurde. 

Anmerkung. Eine Verwechselung gegenwärtiger Art mit einer 
anderen ist ihrer auffallenden Grösse wegen wohl kaum zu befürcbteD; 
doch will ich Folgendes bemerken. Ploas fuscipennis Macq. , welche mil 
Hoas valida in der Färbung der Behaarung am meisten übef^instimmt, 
unterscheidet sich von ihr durch die sehr ausgebreitete braune Färbung 
der Flügel. Von Ploas grisea Fabr. aber unterscheidet sich Ploas valida 
durch ihr an der Spitze in ziemlicher Ausdehnung glänzend schwarzes 
Schildchen. 

141. Ploas Simplex^ nov. sp. (/•. 

Schwarz, mit bleich lehmgelblicher Behaarung* und mit schwar- 
zen Borsten bekleidet; die Flügel grauglasartig, mit nur 
zwei Submarginalzellen; der Schwingerknopf schwarz. 

Nigra ^ pilis dilute sublutescentibus setisque nigris vesiita, dii 
einer eo 'hy ahm s y cellulis submarginalibus duabusy halterun 
capitulo nigro. 

Long. corp. 2| — 2| lin* — • long, ah 2^ — 2^ /m. 

Sie gleicht in ihrer Körperfärbung der Ploas vireseens und Ploas grnu, 
nur erscheint das Schildchen nach Abreibung seiner Behaarung und Be- 
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borstnng weder ganz und gar maltgrau wie bei jener, noch mit Ausnahme 
der Basis tiefschwarz und lebhaft glänzend wie bei dieser, sondern unrein 
schwarz und matt gleissend. Die Vertheilung von Behaarung und Beborstung 
ist nahebei ebenso, wie bei Ploas virescensy nur finden sich auf dem vorderen 
Tbeile des Thoraxrückens fast gar keine schwarzen Borsten und die in der 
Nähe seines Seitenrands befindlichen Borsten sind zum allergrössten Theile 
nicht schwarz gefärbt, sondern haben dieselbe ganz bleich fahlgelblichc oder 
hellblonde Farbe, welche die übrige Behaarung hat. Das dritte Fühlerglied 
ist breiter als bei Pluas virescens und Ploas grisea; die Stirn ist unmittelbar 
über den Fühlern noch reiner weiss bestäubt, als bei Ploas grisea. Die Beine 
sind ganz schwarz, Schenkel und Schienen mit gelbweisslichem Tumente 
bedeckt. Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. Die Flügel ziemlich glas- 
artig, doch deutlich granlich getrübt, am Vorderrande nicht dunkler gefärbt, 
nur in der vordersten Basalzelle ein grauer Schweif; die Querader zwischen 
dem Vorderaste der dritten Längsader und zwischen der zweiten Längsader, 
welche sich bei den typischen Ploas -Arten findet, fehlt, so dass nur zwei 
Sobmarginalzellen vorhanden sind. 

Vaterland: Smyrna, wo sie im April fliegt. 

Anmerkung 1. Hoas simplex und die nachfolgende Ploas pusiUa 
weichen von allen bisher bekannt gewordenen Ploas-Arlen dadurch auf- 
fallend ab, dass sie nicht drei Submarginalzellen wie diese, sondern 
deren nur zwei haben. Sie deshalb in die mit Ploas verwandte Gattung 
ProraelUhes zu stellen, weil bei dieser sich ebenfalls nur zwei Submarginal- 
zellen ßnden, ist völlig unzulässig, da bei Prorachthes das drille Fühler- 
glicd eine ganz abweichende Bildung hat, die hinterste Basalzelle (Anal- 
zelle) geschlossen ist und die Behaarung und Beborstung mehr wie bei 
Cyllenia als wie bei Ploas beschaffen sind. Da sowohl Ploas simplex als Ploas 
puxUla nur im Fehlen der Querader zwischen dem Vorderaste der dritten 
Längsader und zwischen der zweiten Läugsader von den typischen Ploas- 
Arten abweichen, in ihrer ganzen übrigen Organisation aber mit denselben 
vollkommen übereinstimmen, so können sie unbedenklich in die Gattung 
Ploas gestellt werden, sie bilden hier eine eigene zweite, durch dies 
Merkmal charakterisirte Abiheilung. 

Anmerkung 2. Von der ebenfalls mit nur zwei Submarginalzellen 
versehenen Ploas jmsilla unterscheidet sich Hoas simj^Iex durch das nur 
matt gleissende, aber nicht lebhaft glänzende Schildchen, durch die viel 
sparsamere schwarze Beborstung, durch den schwarzen Schwingerknopf 
und durch die an ihrem Vorderrande nicht dunkler gefärbten Flügel. An 
eine Verwechselung mit einer der anderen Arien ist wegen der Verschie- 
denheit des Flügelgeäders gar nicht zu denken. Die Vermuthung, dass 
Ploas simplex viMleicht nur eine zufällige Varietät von einer der mit drei 
Submarginalzellen versehenen Arien sein könne, widerlegt sich durch den 
genaueren Vergleich mit diesen leicht. ' Sie unterscheidet sich nämlich 
*1) von Ploas grisea Fabr. durch die schwarze Farbe des Schwingerknopfs, 
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durch (las Fehlen der Schwärzung am Vorderrande des Flügels und durch 
das etwas gleissende Scbildchen; 2) von lloas vhci^ecns Fabr. durch den 
Mangel der schwarzen Färbung am Vorderrande des Flügels und durch 
das nur matt gleissende, aber nicht glänzendschwarze Scbildchen; '6) von 
lloas fflancescenit Lw., welche ihr in der Färbung der Flügel am Lächsten 
klimmt, durch das an seiner Spitze nicht eingedrückte Scbildchen, dessen 
Hinterrand hei lluas glaucescens zjwe'i grosse, glänzend schwarze Beulen 
bildet ; 4) von Hoas flavescens Mcig., welcher sie am ähnlichsten ist, durch 
die >iel geringere Breite des dritten Fählerglieds und durch helle Färbung 
der auf der Unterseite der Schenkel befindlichen stärkeren Haare, welche 
bei Hoax flavescens schwarz sind. 

142. Ploas pusilla^ nov. sp. tf* 

Schwarz, mit weisslicher Behaarung und mit schwarzen Borsten 
bekleidet ; die Flügel dunkelgrau, gegen den Vorderrand hin 
noch dunkler, nur mit zwei Submarginalzelleu ; die ganzen 
Schwinger gelb. 

Nigra, pilis exalbidis setisque nigris vestita, alis sahtrate ci- 
nereiSj adversus costam obscurioribus , cellulis submargina- 
Itbus duabus, haltertbus totis flavis. 

Long, corp. 1^ lin. — long, ah If lin. 

Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist fast noch etwas schwärzer, 
als bei Floas cinerea. Die zarte Behaarung desselben ist ziemlich weiss- 
lieh; die schwarzen Borsten sind auffallend lang und viel zahlreicher als bei 
den ihr ähnlichen Arten, so dass sie am Oberrande der Brustseilen einen 
dichten, weder mit hellen Borsten noch mit hellen Haaren durchmischlen 
Büschel bilden. Auf dem Hinlerkopfe befindet sich jederscils an der Mitte 
des Augenrands ein schwarzer, mit massig langen schwarzen Borsten dicht 
besetzter Fleck. Das Haarlonient auf dem hintersten Theile des Thorax- 
rückeus und auf der Basis des Schildchens ist gelblich, während es auf dem 
vorderen Theile des Thoraxrückens und auf dem Hinterleibc weisslich ist. 
Die Beine sind schwarz ; die abstehenden langen Haare auf der Unterseite 
der Schenkel sind fast ohne Ausnahme schwarz. Die Schwinger gelb, auch 
der Knopf derselben. Die Flügel sind sehr dunkelgrau, fast tinleuartig 
grau getrübt, au ihrem Vorderrande bis zum Ende der ersten Längsader 
recht merklich schwärzlicher; sie haben nur zwei Snbmarginalzelleu. 

Vaterland: Dalmatieu. 

143. Usia calva^ nov. sp. $. 

Metallischgrün, äusserst dicht punktirt und mit überaus kurzer 
weisslicher Behaarung bekleidet; die Flügel glasartig, gegen 
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die Basis hin lehmgelb ; die zweite Submarginalzelle kürzer 
als bei den ihr ähnlichen Arten. 

AeneO'Viridis, confertissime punctnlata et pube brevtssimä alba 
vestitttj alis hyalinis^ adver sus basim luteiSy cellulä sub- 
marginali seeundä quam in simütbus breviore. 

Long. corp. 2J lin. — long, al l|i lin. 

Dunkel erzgrün, sehr dicht jmnktirt und deshalb nur massig glänzend. 
Die Behaarung des ganzen Körpers ist weiss und äusserst kurz. Kupf sammt 
Fühlern , Tastern und Rüssel schwarz ; die Slirn glänzend. Die Oberseite 
des Thorax ist auch am Seitenrande nicht bestäubt. Die Brustseiten zeigen 
dünne weissliche Bestäubung, doch fehlt dieselbe oben vor der Flugelwurzel. 
Hinterleib eiförmig. Beine schwarz. Schwinger weiss. Flügel glasartig, 
an der äussersten Basis ziemlich gelb; die Wurzeln aller Längsadern, die 
Costa bis gegen die Mündung der ersten Längsader hin, die Hülfsader und 
die erste Längsader ochergelb; die übrigen Adern dunkelbraun; die zweite 
Submarginalzelle ist zwar erheblich l.inger als ihr Stiel, aber merklich kür- 
zer als dieser nnd der ihm vorangehende Theil der dritten Längsader zu- 
sammengenoramAn, also kürzer als bei allen Arten, mit denen man sie etwa 
verwechseln könnte; in der vordersten Wurzelzelle Jindet sich unterhalb der 
Basis der dritten Längsader eine blassbräunlich getrübte Stelle. 

Vaterland: Kleinasien, wo sie von Herrn Lederer am Bos-Dagh 
entdeckt wurde. 

144. Platypygus hellus^ nov. sp. ^ u. 5. 

Schwarz und gelb gezeichnet, glanzlos und erheblich kleiner 
als Platypygus Chrysanthemi Lw. 

Flavo et^ nigro varius, opacns, quam Platypygus Chrysan- 
themi Lw. multo minor. 

Long. corp. \\ lin. — long, al.l^ lin. 

In der Färbung und Zeichnung des Körpers dem l*lalypy(ius Chrysan- 
Uiemi nicht ganz unähnlich, aber schon an der ausserordentlich viel geringeren 
Grösse leicht von ihm zu unterscheiden. Kopf hellgelb; der Hinterkopf mit 
Ausnahme seines Unterrands, der obere Theil der Slirn, die Fühler und der 
Rüssel schwarz. Thorax hellgelb ; sein Rücken ist mit Ausnahme einer brei- 
ten hellgelben Einfassung tiefschwarz und ziemlich matt; letztere ist vorn 
durch eine breite und hinten durch eine schmälere, am Hinterrande des 
Thorax jedoch wieder erweiterte schwarze Miltelstrieme unterbrochen und 
schliesst jederseits einen mit dem übrigen Schwarzen zusammenhängenden 
tiefschwarzen Fleck ein; auf der Schniterecke liegt ein kleiner schwarzer 
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Punkt. Zwischen den Hüften beflnden sich ansehnliche grauschwarze Flecke; 
sonst sind die Brnstseiten nnr undeutlich schwärzlich gefleckt. Das gelbe 
Schildchen hat an seiner. Basis einen schmabn, mondförmigen Fleck von 
tiefschwarzer Farbe. Hinterleib schmäler und höher als bei Plalyp. Chry- 

m 

santhenii Lw. und melleus Lw., sich also in seiner Form eioigermasseD dem 
der Arten der Gattung Cyrtosia nähernd; der erste und zweite Hinterleibs- 
abschnitt sind inattschwarz, crsterer mit sehr schmalem, letzterer mit breitem 
blassgelben Hinterrandssaume; die folgenden Abschnitte blassgelb, amVurder- 
rande mit mattschwarzer, unregelmässig begrenzter Querbinde, welche auf 
jedem nachfolgenden Abschnitte schmäler ist und sich « auf den letzten Ab- 
schnitten mehr oder weniger unter den Hinterrand des vorhergehenden 
Abschnitts versteckt. Bauch ganz und gar blassgeJblich. Die Beine von 
derselben blassgelblichen Färbung, doch die Füsse gegen ihr Ende bin 
braunschwarz. Flügel glasartig mit braunen Adern; die Discoidalzelle grös- 
ser als bei Platypyyus Chrysanthemi. 

Vaterland: Sarepta, wo er von Herrn Christoph gefangen wurde. 
Anmerkung. Die Gattung Halypygus ist von mir in der Stettiner 
Entomol. Zeitung 1844. pag. 127 auf Platypyyus Chrysanthemi begründet and 
in folgender Weise charakterisirt worden: 

Corpus subnudum, glabrum. Thor(ix qibbosns. Abduwen latum, dqtressum. 
Alarum cdlula discoidalis nvrrulos Ires emiltil ; celUila submaryinalis una. 
Sie steht der Gattung Cyrtosia Perr. am nächsten und wird nach dem 
eben mitgethcilten Gatlungscharakter leicht erkannt werden. — Als ich 
Cyrtosia Chrysanthemi a.a.O. beschrieb, kannte ich nur die von mir auf 
Rhodus gefangenen Exemplare; ich habe seitdem auch ifi Griechenland 
gefangene Exemplare erhalten. Ebenso kömmt auch der von mir nach 
einem egyptischen Exemplare beschriebene Platypyyus rmlleus (Neue Bei- 
träge IV. 31. 14) in Griechenland vor. 

145. Merodon caerulescens^ nov. sp. (f. 

Satt stahlblau; der Hinterleib ohne hellbestäubte Moridchen; die 
Beine schwarz mit in einen Fortsatz verlängerten Hinter- 
hüften und etwas keulenförmigen Hinterschienen. 

Satnrate caeruleo-chalybeus , ahdominis lunulis nullis, pedibns 
nigris^ posticorum coxis in apophysm productts, tibiis suh- 
clavatis. 

Long.corp. 4^ — 4f /m. — long.al. 3^*2 — 3| lin. 

Von gesättigt stahlblauer Färbung, welche auf dem Schildchen und 
Hinterleibe dunkler und fast indigblau ist, auf den beiden hintersten Dritteln 
des Thoraxrückens einen lebhaften himmelblauen Schein zeigt, auf dem vor- 
dersten Drittel desselben aber in ein matteres Blau übergeht. Die Behaarung 
des Kopfs ist blassgelblich, auf der weit hinauf reichenden Stirn etwas ge- 
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sättigter, auf dem Gesicht blasser und weniger dicht, so dass hier die 
pflaumenschwarze oder fast schlackenschwarze Grundfarbe deutlich sichtbar 
ist. Die Augen mit dichter Behaarung, welche auf dem oberen Theile der- 
selben schwarz, auf dem unteren aber weisslich ist. Die beiden ersten 
Fühlerglieder schwarzbraun ; das dritte Glied gelbbräunlich, auf der Oberseite 
gerade, oder gauz sanft ausgeschnitten, so dass seine Yorderecke immer 
ziemlich scharf ist ; Fühlerborste an der Basis gelbbräunlich, gegen ihr Ende 
hin braunschwarz. Brustseiten und erstes Drittel des Thoraxrückens mit 
gelber Behaarung ; die beiden letzten Drittel des Thoraxrückens mit schwar- 
zer Behaarung, welcher auf der Längsmitte aber etliche gelbe Haare bei- 
gemengt sind; auf dem vordersten Drittel bemerkt man nur mit Mühe die 
dünne gelbliche Bestäubung der Intcrstitien zwischen Mittelstrieme und 
Seitenstriemen. Die Behaarung des Schildchens ist gelblich. Hinterleib 
durchaus einfarbig, ohne jede Spur von hellen Seilenflecken des zweiten 
Abschnitts, von hellen Hintcrrandssäiimeu und von den in dieser Gattung 
gewöhnlich vorhandenen bestäubten Halbbinden ; die Behaarung des ersten 
und zweiten Abschnitts ist weiss, doch fmdet sich am Hinterrande des letz- 
teren kurze schwarze Behaarung; •die Behaarung des dritten Abschnitts ist 
schwarz, am Seitenrande und auf denjenigen Stellen, wo bei anderen Arten 
die bestäubten Halbbinden liegen, aber weiss; der vierte Abschnitt trägt an 
der Basis schwarze, sonst fast ohne Ausnahme weisse Behaarung; die Be- 
haarung des Hypopygiums ist blassgelbüch. Beine schwarz; die Basis der 
Vorderschienen in einiger Ausdehnung schmutzig gelblich; eine ähnliche 
Färbung zeigt die alleräusscrste Spitze derselben; die Basis der Hinter- 
scbienen ist schwarzbraun. Die Hinterhüften sind in einen kurzen, fast 
löffeiförmigen oder richtiger schuppenförmigen Fortsatz verlängert. Die 
Hinterschenkel sind nur sehr massig verdickt, gerade. Die Hinterschienen 
sind einfach, sanft- gekrümmt, gegen ihr Ende hin etwas breiter. Die Be- 
haarung der Beine ist ganz vorherrschend gelblich, an der Vorderseite der 
Schenkel und auf den beiden ersten Dritteln der Hinterschienen meist 
schwarz. Schwinger mit braunem Knopf. Flügel mit starker grauer Trü- 
bung und mit schwarzen Adern. 

* Vaterland: Bhodus; von Herrn Erb er entdeckt. 

146. Merodon velox^ nov. sp. (/. 

Dem Merodon pruni Ross. ähnlich, doch sind seine ganzen 
Beine schwarz, die Hinterhüften unbewehrt. und die Flügel 
mit Ausnahme der weisslichen Spitze schwarz gefärbt. 

Merodonti pruni Ross. similts , sed pedibus totis nigris , coxis 
posticis simplicibus et alis praeter apicem exalbidum totis 
nigris diversus. 

Long.corp. 7 — 8 lin. — long.aL 6 — 6y\ im. 
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fir almoll in rirfisso, 'iostatl uiiil Farlicnvrrlhoilnng ilcni Heroin 
ftruni Boss., mit dem Merodon siraniis Rond. identisch ist, unterscheidet sich 
Ton ihm aber ausser durch die in der Diagnose hervorgehobenen Merkmale 
auch noch durch die viel dunklere Färbung des Hinterleibs. Körperfärbnng 
durchaus schwarz, nur der zweite Hiulcrleibsabschnitt mit massig grossen, 
fast dreieckigen gelben Seitenflecken, der zweite und dritte Abschnitt mit 
schmalen gelblichweissen Tlinterrandssäumcn und der vierte Abschnitt am 
ninterrande mehr oder weniger schmutzig gelb. Von Flügelwurzel zu Flügel- 
wurzel Ifiuft eine breite, aus schwarzer Behaarung gebildete Querbinde, welche 
zwar bei den sieben Männchen meiner Sammlung in ganz gleicher Weise 
vorhanden ist, doch vielleicht ein nicht beständiges Merkmal, wie bei man- 
chen anderen Arten, sein mag. Ausserdem ist die massig lange Körper- 
bebaarung ohne Ausnahme von gelber, auf der Stirn, dem Scheitel und dem 
Hinterleibe sehr intensiver, auf den Augen, dem unteren Theile des Hinter- 
kopfs, sowie auf dem Hiutcrende des Thorax und auf dem Schildchen von 
sehr blasser Färbung. Die Fühler sammt der Borste schwarz, das dritte 
Glied etwa von der Gestalt wie bei Merodon clavipes. Innerhalb der schwarz- 
behaarten Binde des Thorax zeigt die Grundfarbe eine reine und tiefe 
Schwärze, welche nur in der Nähe der Flügelwurzel von einem mehr oder 
weniger deutlichen blauen Schimmer überlaufen ist; auf dem übrigen Theile 
des Thoraxrückens und auf dem Schildchen zieht die Färbung auffallend in 
das Erzgrüne. Auf der Yorderhälfte des Thorax sind die Interstitien zwi- 
schen Mittelstrieme und Seitenstriemen von gelblicher Bestäubung bedeckt, 
die aber nur bei einiger Aufmerksamkeit und an gut conservirten Exem- 
plaren wahrgenommen wird. Auf dem llintcrleibc zeigt die schwarze Grund- 
farbe ausser an der äussersten Basis ein erzbraunes Ansehen ; die gelh- 
bestäubten Halbbinden des dritten Abschnitts sind schmfder als die des fol- 
genden, liegen äusserst wenig schief und werden nur durch einen schmalen 
Zwischenraum von einander getrennt ; die Halbbiiylen des vierten Abschnitts, 
welche sich durch anffullende Breite aus/cichncn und sich einander noch 
mehr nähern, liegen viel schiefer als die des vorhergehenden Abschnitts. 
Beine durchaus schwarz; llinlerhürten eiurach ; Iliuterschenkel ziemlich stark 
verdickt, nur schw;»cli gekrümmt; Hinterschienen einfach, die Üntefecke 
ihres Endes nicht vortretend. Schwinger mit schwärzlichem Knopfe. Flügel 
gesättigt schwarz mit weisslicher Spitze; die Alula farblos. 

Vaterland: Smyrna, Rhodus; Flugzeit: Ende März bis Anfang 
Mai. — Die Art zeichnet sich durch die ausserordentliche Heftigkeit und 
Schnelligkeit ihres Flugs aus. 

147. Xylota eumerüf nov. sp. cT. 

Schlackenfarbig; der letzte Hinterleibsabschnitt nnd eine Qiter- 
binde an der Basis des vorletzten Abschnitts sind goldgrün 
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und äusserst lebhaft glänzend; am Vorderrande des Thorax- 
rückens befinden sich vier weissbestäubte Flecke; die Hinter- 
hüflen sind unbewehrt und die Hinterschenkel ausserordentlich 
stark verdickt. 
Scoriacea, segmento abdominali ultimo paenultimique fasciä 
basali viridi-aureis et nitidissimis, thoracis margine antico 
macuUs quatuor albidis ornato, coxis posticis inermibuSy 
femoribus posticis mire incrassatis. 

Long. corp. 6 /m. — long* aL 4f lin» 

Eine sehr ausgezeichnete und leicht kenntliche Art, von welcher ich 
leider nur ein einziges nicht ganz ausgefärbtes Männchen besitze, so dass 
meine Angaben über die Färbung desselben der Revision bedürftig sind. 
Schlackenschwarz mit in das Blaue und Violelte spielenden Reflexen, an den 
Brustseiten mehr braun mit violettem Schimmer. Das Ocellendreieck 
schlackenfarbig; das vordere Stirndreieck und das Gesicht von fasl gold- 
gelbem Tomente überall dicht bedeckt, doch erscheinen die Seiten dos vor- 
deren Stirndreiecks in der Profdansicht schwarzbraun. Fühler dunkelbraun. 
Backen schlackcnbraun. Am Yorderrande des Thorax machen sich, ausser 
den beiden, die Vorderseite der Schulterschwiele bedeckenden, weissbestäub- 
tea Flecken, die weissbestäubten Anfänge von zwei Längsstricnicn sehr be- 
merkbar, welche sich bei keiner andern der bisher bekannt gewordenen 
eoropäischen Arten finden. Der erste Hinterleibsabschnilt ist sammt der 
Vorderhälfte des zweiten ziemlich glänzend, die Hinterhalfte des letzteren 
dagegen matt braunschwarz; der dritte Hinterleibsabschnilt hat eine sehr 
breite messingfarbene , fast grüngoldene Querbindc, welche ganz am Vorder- 
rande desselben liegt, an den Seilen den Hinlcrrand fast erreicht, in der 
Mitte aber stärk ausgeschnitten ist; der übrige Theil des dritten Abschnitts 
ist matt braunschwarz, fast sammtschwarz gefärbt; der vierte Hinterleibs- 
abschnitt ist ganz und gar glänzend mcssinggelb oder fast grüngolden, nur 
am Hinterrande etwas düsterer gefärbt. Hüften unbewehrt. Schenkel me- 
tallisch schwarz; die vorderen stärker als bei den anderen Arten; die mittel- 
sten auf der Hinterseite mit ziemlich langer, weisslicher Behaarung und auf 
^er Unterseite mit kurzen, dornarligeu schwarzen Rorstchcn besetzt; Hinter- 
schenkel ganz ausserordentlich verdickt, auf ihrer ganzen unteren Hälfte 
^nicht blos auf der Unterseite) mit zerstreuten schwarzen Dornen besetzt. 
\order- und Mitlelschienen schwarzbraun. Hinterschienen schlackenschwarz, 
alle an der Wurzel in ziemlicher Ausdehnung, an der Spitze dagegen nur in 
geringer Ausdehnung ochergelb. Füsse lebhaft ochergelb, die letzten Glieder 
flerselben nicht dunkeler. Flügel graulich getrübt mit bräunlichen Adern 
"und Randmale, welche bei ansgefärbteren Exemplaren wahrscheitdich dunkeler 
sein werden. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepla, wp sie von Herrn Chri- 
stoph entdeckt wurde. 
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148. Certa euprosopa, nov. sp. c/. 



Der Ceria subsessilis sehr ähnlich, aber das Gesicht hat, ansser 
der gelben Färbung an seinen Seiten, noch drei gelbe Flecke 
auf seiner Mitte und das gelbe Schildchen ist schmal schwarz 
* gerandet. 
Ceriae subsessili simillima, sed fade praeter latera flava ma- 
culi» tribus flavis ornatd et sctitello flava anguste nigrit 
marginato distincta. 

Long. corp. 4f lin. — long, ah 3y\ lin. 

Id Färbung und Zeichnung, sowie im ßane des ganzen Körpers der 
Ceiia subsesiilis ausserurdentlich ähnlich. Der die Füjiler tragende Stirn- 
zapfen ist ebenso "kurz wie bei * Certa subsessüis', auch haben die Fähler 
nahebei dieselbe Gestalt, das Längenverhältniss der Fühlerglieder ist aber 
ein ganz anderes ; während bei Ceria subsessilis das zweite Glied dem dritlea 
an Länge ungefähr gleichkommt, ist es bei gegenwärtiger Art kaum huib so 
lang als das dritte Glied. Das Gesicht ist etwas gewölbter und glänzender 
als bei Cetia subsessilis^ die Zeichnung desselben hat etwa dieselbe Anlage 
wie bei dieser, doch fehlt der schwarze Querstrich, welcher bei Ceria sub- 
sessilis vom Fühler zum Augenrande läuft; dagegen finden sich in der 
schwarzen Färbung des Gesichts drei gelbe Flecke, der mittelste derselben 
liegt etwas tiefer und hat bald mehr eine keilförmige, bald mehr eine uia- 
gekehrt herzförmige Gestalt ; die beiden seitlichen Flecke sind rund und 
durch eine kurze gelbe Linie mit dem gelben Rande des Gesichts verbunden. 
Das Schildchcn nicht schwarz mit gelber Basis, sondern gelb mit schmalem 
schwarzen Endrande. Die Flügel zeigen weder im Geäder noch in der 
Färbung eine bemerkenswerthe Abweichung von denen der Ceria subsesfUif- 
Vaterland: Smyrna; von Herrn Dr. Krüper aufgefunden. 
Anmerkung. Ceria Garibaldii Rond. unterscheidet sich in der 
Zeichnung des Gesichts vun Ceiia eujirosopa dadurch, dass bei ihr der voo 
der Fühlerbasis zum Augenrande laufende Querstrich sich zu einer schwar- 
zen, einen gelben Punkt einschliessenden Binde erweitert, dass die 
schwarze Färbung auf der Längsmitte des Gesichts viel schmäler ist nnd 
keine hellen Flecke einschliesst, dass endlich die gelben Längsstriemeo 
des Gesichts viel breiler sind und von jeder derselben ein punktförmiger 
schwarzer Fleck eingeschlossen wird. 

149. Gallomyia humeralis^ nov. sp. c/*. 

Tiefschwarz, der Thoraxrücken jederseits mit einem vor der 
Quernaht liegenden, schneeweiss schimmernden Flecke ge- 
schmückt. 
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Atra, thoracis dorsö ante suturain utrinque maculd Candida 
ornato. 

Long, cQrp^ 1{\ — 2 lin. — long, ah 1| Ztw. 

Sammtschwarz. Fühler braunschwarz ; das drille Glied derselben 
nichl verlängert Der Thoraxrücken hal jederseits am Scitenrande einen 
ansehnlichen, vun der Schuller bis an die Qucrnahl reichenden schnee- 
weissen Flecken. Der Hinlerleib "crschcinl in den meisten Richlungen durch- 
aus einfarbig sammtschwarz, nur wenn man ihn in ganz schräger Richtung 
möglichst von vorn her betrachtet, nehmen die Uinlerhälflen der einzelnen 
Abschnitte, besonders der vorderen, ein in das Graue ziehendes Ansehen an. 
Die Hinterbeine sind braunschwarz mit ])leichgelblicher, fast weisslicher 
Kniespitze; an den Vorderbeinen haben die Schenkel eine ähnliche, aber 
minder dunkle Färbung, während die Schienen mit Ausnahme von Wurzel 
und Spitze, die Füsse gegen ihr Ende hin schwach gebräunt sind, sonst 
aber eine fast wachsweisse Färbung haben, welche freilich durch die 
schwarze Farbe der kurzen Behaarung ein sehr schmutziges Ansehen be- 
kömmt. Schwinger schwarz mit hellerem Stiele. Flügel glashell. 

Vaterland: Ungarn, wo ich sie im Juli bei Neusiedl ling. 

150. Empis divisa^ nov. sp. $, 

Gelb, doch fast der ganze Kopf, das dritte Fühlerglied und 
die Mittellinie des Thoraxrückens schwarz; letztere ist 
schwarz behaart und die Basis der Mittelschenkel mit kurzer, 
aber dichter Beborstung. 

Flava ^ capite fere toto, antennarum articulo tertio thorqctsque 
lined media nigrisy hac nigro-pilosa^ femorum intermediorum 
basi confertim nigro-setulosä. 

Long, corp* 3.J — 3| lin. — long, ah 3| — 3J lin. 

Aus der nächsten Verwandtschaft der von mir in der Berl. enlom. 
Zeitschr. XI. 22. beschriebenen Empis mesogiamma und derselben su ausser- 
ordentlich ähnlich, dass die Angabe der Unterschiede zu ihrer Charakteri- 
sjrung ausreicht. Das dritte Fühlerglied ist ganz und gar schwarz. Die 
Oberlippe ist ein wenig schlanker und länger. Die Mittellinie des Thorax- 
rückeus ist etwas breiler und tiefer schwarz; auch zeigt ihr Hinterende die 
Neigung sich fleckenartig auszubreiten. Der Hintcrrücken ist an den Seilen 
gelbruth gefärbt, sonst schwärzlich. Die Behaarung des Hinterleibs ist an 
der Basis und an den Seiten desselben in viel grösserer Ausdehnung von 
heller Färbung; bei den beschriebenen beiden Exemplaren sind die Hinter- 
leibsabschnitle nur in der Nähe der Hinter- und Seilenränder rothgelb ge- 
färbt, sonst aber braun, was indessen keine nalürliche, sondern eine erst 

17 
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nach dem Tod« eat^Undeoe Fftrbung zu seia scheioL DU Ubw sind gaw 
von denselben Proportionen wie bei Empix mesogratnma , nur eip wenig 
schlanker; aueb die Behaarung derselben ist yon ähnlicher Beschaffenheit, 
zei^t aber dücb so bestimmte Abweichungen, dass sie die sicherste Gewähr 
für die speziliscbe Verschiedenheit beider Arten giebt; die Hirchen und Bor- 
sten sind durchweg kurzer als hei Empis mesogrammaj dafür aber gröber ood 
steifer; hinsichtlich der Borsten macht sich dieser Unterschied auf der Unter- 
seite der Mittelschiencn in der auffallendsten Weise bemerkbar; die Mittel- 
schenkel zeigen im Pntlile gesehen auf der Unterseite ihrer Basis dicht« 
kurze Beborslung, von welcher bei Empis nietogramnia keine Spur zu eot- 
decken ist; bei frenniierer Untersuchung bemerkt man, dass diese BorstcheB 
in zwei, die Unterseite der Miltelschienen einfassende und au deren Basis 
dichtere Keiheu geordnet sind. Die Flügel sind verbältnissmässig etwas 
minder lang und breit als bei Empis mesogramma , von etwas dunkleren 
Farbenloiie und an der Spitze etwas deutlipher getrübt ; die Adern sind nur 
an der äussersten Klügelbasis lehmgelb, sonst dunkelbraun; auch das Rand- 
mal ist deutlich gebräunt. 

Vaterland: Griechenland; Flugzeit; Mitte Mai; von Herrn Dr. 
Krüper entdeckt. 

151. Empis pulchripes^ nov. sp. cf u. 2. 

Aschgrau mit schwärzlichen Thoraxatriemen; die "Beine schwan, 
doch die Hinterschenkel mit Ausnahme ihrer äussersten Spitze 
ziemlich sattgelb; die Flügel bräunlich, gegen die Basis hin 
lehmgelblich ; das Ende der dritten Längsader sanft vorwärts 
gezogen. 

Cinerea^ vitlis Horsalibus nigricantibus, pedibus ntgris, femo- 
ribus tarnen posterioribus praeter apicem extremum laete 
luteis; alae subfnscae^ basim versus hitescentes, venae tertiae 
apice leviter recurvo. 

Long. corp. 3^ — 4^ /m. — long, a/. 3J — 4^ lin. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Empis opaca und zwar aus der- 
jenigen Abtheiinng desselben, bei deren Arten das Ende der dritten Lings- 
ader sanfl vorwärts gebogeu ist; sie kommt unter allen mir bekannten Arte« 
keiner so nahe, als der Empix rolliurnata Beil., ist aber an der abweichenden 
Färbung und kürzeren Behaarung der Beine leicht von ihr zu unterscheiden. 
Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, aber von lichter Bestäubung 
scbiefergrau und mall. Fühler schwarz; die Behaarung ihrer beiden ersten 
Glieder, wie die Behaarung des Hinterkopfs schwarz, letztere bei dem 
Weibchen sehr borstenarlig; der unterste Tbeil des Hinlerkopfs mit bdier 
Behaarung. Taster braun, an der Spitze gewöhnlich bräunlicli ochergelb; 
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Oberlippe hraunscbwarz , an ()cr Sjntze braiinroth, fast bis zur Spitze der 
MittelhüfleD reichend. Die Behaarung des Thitraxrückens hei dem Männchen 
dicht qnd ziemlich lang, durchaus nicht horstenartig, schwarz mit unter- 
mischten bellen Haaren; hei dem Wcihchcn viel kürzer, viel hurslenartiger 
und so gut wie ohne Ausnahme schwarz. Die Thoraxstriemen sind schwärzer 
•1b die Interstitien , doch nicht so schwarz und nicht ganz so breit, aber 
weiter auseinander liegend als hei Empis eidkimiala. Brustseiteu mit dichter 
graulicher Bestäubung. Die Behaarung oberhalb der Vorderbüftcn und der 
Haarscbirm vor den Schwingern sind hellhlond. Der Hinterleib des Männ- 
chens ist etwas mehr bestäubt als der des Wcihchens, doch macht sich auch 
hei ihm die Bestäubung nur gegen den Yorderrand der Abschnitte hin be- 
merklicher, während der nach unten umgeschlagene Seitenrand derselben 
hei beiden Geschlechtern mit sehr dichter grauer Bestäubung bedeckt ist; 
der sechste Abschnitt des männlichen Hinterleibs hat dunkelbraune, in ge- 
wisser Bicbtung sammtschwarz erscheinende. Bestäubung; ähnliche, in ein- 
zelnen Richtungen schwärzlich, in anderen graulich erscheinende Bestäubung 
hat auch der folg^endc Abschnitt. Das Hypopygium des Männchens ist 
schwarz, nach dem Typus desjenigen der Empis opaca gebildet, in den Spe- 
cialitäten seines Baues dem der Empis gravipes Lw. am nächsten kommend. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist an seiner B^sis am vorderen Theile des 
Seitenrands und am Bauche bis auf den Vorderrand des letzten Abschnitts 
Hßllblond, zuweilen fast' weisslich, sonst überall schwarz und kurz. Hüften 
S(;hwarzgrau bestäubt, mit schwarzen Borsten und blonden Haaren ; die Beine 
sjinamt dem zweiten Hüftgliede glänzend schwarz, nur die Mittel- und Hinter- 
schcnkel mit alleiniger Ausnahme ihrer Spitze lebhaft rothgelb. Die ver- 
h^ltpigsmäsßig kurze {Behaarung und alle Borsten der Beine sind schwarz ; 
erstere sind auf der Unterseite der Mittelschenkel selbst bei dem Männchen 
kaum etwas wimperartig. Schwinger gelb. Flügel bräunlich, gegen Yorder- 
rand und Basis hin in grosser Ausdehpuug gelbljch; die Adern bräunlich- 
gelb; das Ende der dritten Längsader deutlich vorwärts gebogen. 

Vaterland: Griechenland; Flugzeit: Ende März und April; von 
Herrn Dr. Krüper entdeckt. 

'152. Empis nepticula^ nov. sp. o^ u. 9. 

t)er Empis tessellala verwandt, aber kleiner ; die seitlicjien La- 
mellen des Hypopygiums sind kürzer als bei dieser und 
bireiter abgestutzt, der Penis bogenförmig gekrümmt; das 
Weibchen hat glashelle Flügel. 
JEmpidi tessellatae affinis^ sed minor, hypopygii lamellis latera- 
libus brevioribus et latius truncatis, filamento centroli ar- 
cußtq, alis foeminqe hyalim's, 

long. corp. ^—Afin- — lQ»g*ah 3 — 3h lin. 

17* 
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Sie ist der Empis lessdlata nahe verwandt nnd hat besonders im 
luftnnlichen Geschlechte grosse Aehnlichkeit mit derselben, während sich ihr 
Weibchen durch seine glashellen Flügel aufTallend von dem der Empu /et- 
sellala unterscheidet. Uebrigens ist sie recht merklich kleiner als ietzlere 
Art und grauer, als diese gewöhnlich zu sein pflegt. Die Interstitien der 
Thoraxstriemen erscheinen, wenn man sie von hinten her betrachtet, recht 
schwarz, während sie von >orn gesehen ganz und gar die graue Färbung 
der übrigen Rückennftche zeigen. Die Behaarung des ganzen Körpers ist 
ohne Ausnuhme schwarz und fast ganz von derjenigen Beschaffenheit, welche 
sie bei Ewjiis losrllata hat. Die Färbung der Beine ist ganz und gar glän- 
zend schwarz, liöchslens in der Nähe der Basis der vorderen Schienea 
braunschwarz; heiibnnige Varietäten, wie sie sich bei Eftijiu tcssdlala fiodeo, 
scheinen gar nicht \orzukonimen. Der Bau des Hypopyginms weicht von 
dem bei Enipis lessellatn nicht unerheblich ab; die seitlichen Lamellen sind 
kürzer, am Ende breiler abgestutzt oder abgerundet; die obci*e Lamelle ist 
kleiner und viel weniger tief ausgeschnitten; aus dem kappeuförmig erwei- 
terten letzten ßauchabscbnilte tritt der pechbraune, ziemlich lange, einfacti 
gekrümmte Penis hervor, welcher gewöhnlich zwischen den Lamellen hindurch- 
geht und dieselben mit mehr als dem letzten Drittel seiner Länge überragt 
Die Flügel des Männchens sind bräunlich, gegen Basis und Vorderrand hin 
lehmgelblich, haben also fast ganz dieselbe Farbe, wie die des Männchens 
der Empis tessellaia\ die Flügel des Weibchens sind' dagegen glasbell, nnr 
an der äussersten Wurzel und in der Costalzelle gelblich ; das Ende der 
dritten Längsader ist bei beiden Geschlechtern ziemlich auffällig nach vorn 
gekrümmt. 

Vaterland: Sicilien, wo sie Professor Zell er im April und Mai 
fing, und Curfii, woher ich sie von Herrn Erb er erhielt. 

153. Empis erosa^ iiov. sp. o^ u. $. 

Der Empis lessellata vorwandt, aber sehr viel kleiner ; das dritte 
Fühlerglied ist auf seiner Unterseite ausgeschnitten ; die Beine 
röthlich pechbraun , alle Schenkel des Männchens und die 
vorderen Schenkel des Weibchens mit Ausnahme ihrer Spitzen 
schwarz. 

Empidi tessellatae affinis, sed multo minor, tertio antennarum 
articulo infra exciso , pedibus ex rufo piceis^ femorihns 
maris omnibusj foeminae anticis praeter apicem nigris^ 
Long. corp. 2 j\ — 2 J lin. — long, ah 2| — 2| lin. 

Eine kleine Art aus dem Verwandtschaflskreise der Empis lesseUalo. 
von welcher sie sich aber durch die auffallende Gestalt des dritten Glieds 
ihrer schwarzen Fühler leicht unterscheidet; dasselbe ist nämlich von der 
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Basis bis zur Mille von ziemlich ansehnlicher Breile, verschmälerl sich hier 
aber plötzlich, so dass es das Ansehen hal, als ob der zweite Theil seiner 
onteren Hälfte weggeschnitten wäre; das Basalglied des Fühlergriffels ist 
kurz und die beiden ersten Fiihlerglicder sind schwarz behaart. Die Inler- 
stitien der Thoraxstriemen erscheinen von hinten gesehen ziemlich schwarz ; 
von vorn betrachtet zeigen sie ganz und gar dieselbe grane Farbe, wie ihre 
Umgebung. Hinterleib mehr grauschwarz als bei Rmpis lessellala] die einzel- 
nen Abschnitte desselben mit ganz feinen, oft nicht deutlich wahrnehmbaren 
Hinterrandssäumen von grauweisslicher Farbe. Das Hypopygium nur von 
geringer Grösse; die seitlichen Lamellen verhältnissmässig klein, von ein- 
facher, fast eiförmiger Gestall, «lie obere Lamelle nicht überragend; letzlere 
tief getheilt; der letzte Hanchabschnitt kappenförmig und ziemlich stark 
zurückgezogen, so dass der aus demselben hervortretende, nur sehr massig 
starke und sehr dunkel gefärbte Penis einen unterhalb ^es -Hypopygiums 
liegenden, schwachen Bogen bildet, während er sich mit seinem Ende zwi- 
sehen den Lamellen desselben verliert. Die Behaarung des ganzen Körpers 
ist verhältnissmässig lang, ziemlich grob und ohne Ausnahme schwarz. 
Höften schwarz, grau bestäubt. Beine bald von mehr gelbbrauner, bald von 
mehr rethbrauner Färbung; bei dem Weibchen sind gewöhnlich nur die 
Yorderschenkel, bei dem Männchen dagegen alle Schenkel mit Ausnahme 
ihres Endes schwarz; auch die Füsse sind gegen ihr Ende hin mehr oder 
weniger geschwärzt. Flügel gleichmässig bräunlich mit ziemlich hellbraunen 
Adern ; der Vorderasl der drillen Längsader ist ziemlich weil vor dem Ende 
derselben angesetzt und dieses 'zeigt die ganz schwache Spur einer Vorwärts- 
beugung. 

Vaterland: Dalmalien, woher ich sie aus verschiedener Hand er- 
hielt, und Corfu, wo sie von Herrn Erb er gefangen wurde. 

154. Empis curta^ nov. sp. ?. 

Aschgrau, die Interstitiell der Thoraxstriemen schwärzlich, der 
Hinterleih glänzend schwarz; Beine rothhräunlich , Hüften, 
Vorderschenkel, Spitze der Schienen und Füsse schwarz, das 
erste Glied der Hinterfüsse etwas verdickt; Flügel graugelb- 
lich, mit undeutlichem Randmale. 

Cinerea i vittarum dorsalium interstitiis nigricantibus t abdo- 
mine nigro et nilido; pedes rufo-testacei , coxis, femortbtis 
anticis, tibiarum apice tarsisque nigris, tnetatarsis posticis 
subincrassatis : alae ex cinerea sublutescentes^ sligmate ob- 
soleto. 

Long, corp. 1| — 2 lin. — long, al. l\l lin. 
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Von aschgrauer Färhiiiig, mit kurzer schwarzer Behaarung, welche 
airf dem Thoraxrücken sehr kurz, aher nicht sehr sparsam ist und sich aech 
auf den vorderen Theil der Seitenstrieroeu aasdehnt. Fühler schwarz; 
Taster gelb; der dunkelbraune Rüssel reicht etwas über das Ende der 
Vorderhüften hinaus. Die Interstitien erscheinen in jeder Richtung dunkler 
als die Thoraxstrieinen , in den meisten Richtungen schwärzlich, in keiner 
lirfschwarz. Das Prothoraxstigma ist weisslich gefärbt. Der Haarschirm to^ 
den Schwingern ist ans verhältnissmässig ziemlich kurzen, ganz hell fahl- 
gelblichen Haaren gebildet. Hinterleib glänzend schwarz, nur. am äassersldi 
Seilenrande der oberen Ringhälften grau bestäubt und auf jedem Abscbnitle 
mit den wenig in die Augen fallenden seitlichen Anhängen eines gratibestinb- 
ten Vorderrandssabmcs. Der Hinterleib ist wenig zugespitzt und äusserst 
kahl, doch bemerkt man am Seilenrande desselben äusserst feine nnd knm 
helle Härchen. Hüften schwarz, von lichter Bestäubung erau und mit zien- 
lich kurzer und feiner lichten Behaarung besetzt, aber ohne allq Borstet. 
Reine rothbräunlich ; Vorderschenkel braunschwarz , doch an der Basis >n4 
unmittelbar vor der Spitze heller; die Mitlelschenkel auf der Ober- und arf 
der Unterseite «mit sehr starker, striemenartiger Bräunung; die änssehU 
Spitze aller Schenkel und die Spitze aller Schienen schwarz; die vorderea 
Schienen ausserdem auf der Unterseite etwas gebräunt. Fusse schwarz, nnt 
zeigt das erste Glied aller bei genauer Betrachtung in der Nähe seinei* Baai« 
eine mehr dunkelbraune Färbung; das erste Glied der Hinterfüsse zeigt eine 
zWar nui* schwache, aber doch vollkommen deutliche Verdickung, besonder 
gegen seine Basis hin , während die folgenden Glieder etwas dünner als ge- 
wöhnlich sind. Behaarung und Bcborstung der Füssc sind durchweg schwan; 
die Behaarung ist überall sehr kurz; auch die Borsten sind weder zahlreich, 
noch lang, noch stark. Schwinger lehmgelb. Flügel »ehr wenig irisirend, 
auf dem grösstcn Theilc ihrer Fläche mehr graulich als lehnigelblich, aar 
gegen den Vorderrand hin zeigt sich eine deutliche blassgelbliche Färboos. 
welche auch die Hülfsadcr und die erste Längsader haben ; die übrigen 
Adern haben eine bräunliche Färbung, die Coslalader aber ist schwarzbraoa: 
das bräunliche Randmal ist schmal und wenig deutlich; der letzte AbschfilH 
der dritten Längsader ist sanft nach hinten geneigt, so dass sein Ende kaoD 
irgend eine Spur von Vorwärtsbeugung zeigt. 

Vaterland: Die Gegend vonSarepla, wo sie von Herrn Christopli 

gL'funden wurde und woher ich 8as Weibchen unter Exemplaren von Emfn 

/"aZ/aa; Egg. erhielt; in der That ähnelt sie kleinen Exemplaren dieser ziemlich. 

Anmerkung. Gegenwärtige, leicht kenntliche, kleine Art wird woW 

nach ihrem ganzen Körperbaue am besten in den Verwandtschaflskreis der 

Empis tessellala gestellt, obgleich die dritte Längsader von der bei «I« 

dahin gehörigen Arten gewöhnlichen sanften Vorwärtsbieguug ihres äusser- 

sten Endes kaum eine Spur zeigt; man wird sie in diesem Verwandl- 

schaftskreise mit Empis crosn nnd brevicurnis zusammenzustellen habeo, 

denen sie ähnlich ist. Wollte man sie nicht in den Verwa^idtschaflskrei? 
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der Empis tessellala bringen, so könnte man sie nur dem der Ewpis ni- 
gricans beizählen nnd miisste sie dann in die Nähe von Kmpis nieridio-' 
noHs stellen; ihr Körperbau scheint mir einer solchen Stnilung zn wider- 
sprechen, doch ist allerdings die Kenntniss des Männchens nothwendig, 
ilia mil ganzer Sicherheit üher die ihr zukommende Stelle entscheiden 
zn können. 

155, Empis hrevicornis^ nov. sp. tf. 

Der Empis tessellata verwandt, aber sehr viel kleiner; auch 
ist die Behaarung des Thoraxrückens dichter als bei dieser 
und die Färbung der Flügel dunkler; Beine pechbraun; der 
Penis vtoboi^en. 

Smfidi tessellatae afßnisj sed multo minor, (horacis dono con- 
feriius piloso^ alis obscnrioribns , pedihus piceis^ kgpopygii 
filamenW centrali operto. 

Leng^torp. 2J — 2t[lin. — hng.aL 2j^ — 2{ lin- 

Diese kleine, interessante Art gehört noch in den Verwandtschaftskreis 
der Empis tes.^elhtfTy unterscheidet sich aber von allen anderen mir bisher 
bekannt gewordenen Arten desselben durdi etwas kürzere, weniger grobe 
tond dichtere Behaarung des Thoraxrftckcns, welche sich mehr als bei jenen 
Btif die Seilenstriemen verbreitet ; sie bahnt somit einen Uebergang von dem 
Verwandlschafiskreise der Empü leitneHala zu dem der Empis MHaia an. In 
der Rörferförbung ähnelt sie im Ganzen der Empis tessi'lkla^ doch zieht die 
Färbung des Thoraxnickens viel mehr in dns ßranne nnd der Hititerleib ist 
einfarbiger schwarz mit kaum bemerkbaren, «linienförmigen Iliuterrands- 
säuDien von granweisslicher Färbung. Die Augen stossen, wie bei den 
Männchan aller verwandlon Arten, zusammen. Kühler schwarz; die Behaarung 
d«r Mden ersten Glieder nur kurz; das dritte Glied verliältnissmässig kurz 
aud gegen sein Ende hin nur massig verschmälert, mit kurzem Griffel. Die 
Behaarung des ganzen Körpers ist ohne Ausnahme schwarz ; auf dem Thorax- 
rücken ist sie nur gegen das Itinterende hin sparsamer und borstenartig, 
sonst kärger, feiner und dichter als bei ihren Verwandten. Die Inlerstitien 
xeigen selbst von vorn gesehen eine erheldich schwärzere Färbung als die 
l^lrieinen. Die Behaarung des Hinterleibs ist nur auf der Mitte seines 
Rückens kurz, sonst von ansehnlicher Länge; namentlich fallen die am Hinler- 
rande der einzelnen Abschnitte stehenden Borstenhaare durch ihre Länge 
auf. Der Hinterrand des letzten ßauchabschnitts tritt durchaus nicht kappen- 
Mrniig vor, so dass sich das von der Seite her zusainniengedröokte Hypo- 
fyginm den Bauche ohne Absatz anschliesst; die seitlichen Lamellen des- 
selben sind ganz, Matlförmig mit ziemlich scharfer Spitze, welche die Oher- 
«cke des Hypopygiums bildet; in Profile gesehen steig« der Uniriss desselben 
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bugeiifönni^ \iiiii HiiilHrraiidc lies lelzhMi KaiichahächiiiUs bis zu dieser Ecke 
empur; die obere Lniiieile ist sebr klein und in zwei fast lineare Theile 
gespalten« weiche bei dem beschriebenen Exemplare vom Oberrande der 
seitlichen I^amellen tbeilweise eingeschlossen werden; der fast schwarze 
Penis ist \ erborgen und ragt mit seinem fiussersten Ende zwischen den 
beiden Theilen der oberiMi Lamelle etwas vor. Hüften schwarz, grau bereift 
Keine dunkel pechbraun, die Spitze der Schienen nnd der Füsse geschwärzt; 
Bau und Behaarung der Beine fast ganz wie bei Enipis tessdlala. Schwinger 
dunkelgeib. Flügel mit dunklerer, mehr in das Russfarbene ziehender Bria- 
nung als bei Empix lessellala, gegen Basis und Vorderrand hin noch brauner; 
Bandmal braun; Adern schwarzbraun, das Ende der dritten Längsader mit 
der Spur einer Vorwärtsbengung; der Vorderast entspringt verbal tnissmässig 
ziemlich weit vor ihrem Ende. 

Vaterland: Baiern, wo sie Herr Professor Kittel bei Augs- 
burg fing. 

Anmerkung. Ich glaube auch das Weibchen dieser Art zu be- 
sitzen. Die Ffirbung des ganzen Körpers, besonders aber die des Thorax- 
' rückens ist auffallend viel grauer, als bei dem Männchen; die Behaarung 
ist überall viel kürzer, in auffallendster Weise am Hinterleibe; auf dem 
Thoraxrücken ist sie zugleich viel gröber, übrigens aber von derselben 
Ausbreitung wie bei dem oben beschriebenen Männchen. Die Beine sind 
bei beiden Weibchen heller als bei dem Männchen, sonst aber von ähn- 
licher Färbung. Die Flügel stimmen in ümriss und Aderverlauf mit denen 
des Männchens überein , sind aber nur ganz schwach graulich getrübl, 
gegen Wurzel und Vurderrand etwas gelblich. In der Grösse passen diese 
Weibchen gut zu dem Männehen. Ihr Vaterland ist ebenfalls die Augs- 
burger Gegend. 

156. Empis lasionota^ nov. sp. </. 

Schwärzlich, die Spitze der Schenkel, sowie die Basis der Schie- 
nen und der Füsse gelbbräunlich; die Behaarung des ganzen 
Körpers schwarz, auf dem Thoraxrücken äusserst dicht; das 
Ende der dritten Längsader krümmt sich nach hinten. 

Nigricans, femoriim apice, tibiis tarsorumque basi testacm^ 
pilis totius corporis nigris, thoracis confertissimis, vend 
alarum tertid apicem versus incurvd. 

Long. corp. 2\ lin. — long, al. 2i lin, 

Sie gehört wegen der sehr dichten Behaarung des Thoraxrückens, 
welche auch die Seitenslriemen ganz und gar bedeckt, zu dem Verwandl- 
schaftskreisc der Empis ciliata und zwar zur Abtheiiung derjenigen Arten, 
welche helle Schwinger haben. In der Färbung der Beine hat sie nur mil 
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Empis crassa Now. einige Aehnüchkeit; von dieser unterscheidet sie sich 
aber dnrch ihre ausserordentlich viel geringere Grösse und durch den ver- 
schiedenen Verlauf der dritten Längsader in auffallender Weise. Der vorher 
beschriebenen Kmpis brevicomis ist sie so ähnlich, dass sie bei flüchtigem 
Anschauen wohl mit derselben verwechselt werden kann; am leichtesten 
wird man sie von ihr an dem verschieden«n Verlaufe der dritten Längsader, 
deren letzter Abschnitt sanft nach hinten gebengt ist, und an den etwas 
stärkeren, mit längerer und dichterer Behaarung besetzten Schenkeln, sowie 
an dem viel spitzigeren dritten Fühlcrgliede unterscheiden. — Sie ist schwarz, 
der Tboraxrucken mit dünner, der Hinlerkopf und die Brustsciten mit dich- 
terer graner Bestäubung bedeckt; die Interstilien schwärzer als die Striemen 
des Thoraxrfickens ; die sehr dünne Bestluihung des Hinterleibs, welche in 
der Nähe des Seitenrands unbesläubte Stellen übrig lüsst, erscheint, wenn 
man denselben von vorn beleuchtet und von der Seite her betrachtet, licht 
graulich; wenn man den Hinterleib bei derselben Beleuchtungsweise von 
oben anschaut, zeigt er nur ein etwas mattes, aus dem Schwnrzen mehr in 
das Braunschwarze ziehendes Ansehen; die Hinterräuder der einzelnen Ab- 
schnitte haben sehr schmale, licht bestäubte Säume, welche aber nur in be- 
stimmter Richtung wahrgenommen werden. Augen lang zusamraeustossend. 
Fühler schwarz, doch das zweite Glied zum grössten Theile braun; die bei- 
den ersten Glieder nur kurz behaart; das dritte Glied von sehr massiger 
Länge, an der Basis verhälfnissmässig breit, gegen das Ende hin stark zu- 
gespitzt; Griffel kurz. Taster schwarz, wenig vorstehend, nur mit mitlel- 
mässig langer 'Behaarung. Oberlippe schwarzbraun, etwa so lang wie die 
Vorderschenkel. Die Behaarung des ganzen Körpers ist ohne alle Ausnahme 
schwarz; auf dem Thoraxrücken ist sie nur in der Nähe des Hinterrands 
sparsam und borstenartiger, sonst aber fein, massig lang und äusserst dicht, 
so dass sie die Seitenstriemen gleichmässig mit bedeckt ; nur die beiden 
Theile der Mittelstriemen sind kahl und durch eine dicht behaarte Mittellinie 
von striemenartiger Breite getrennt, wie es bei der Mehrzahl der Arten aus 
dem Verwandtschaftskreise der Empi'i ciliala der Fall ist. Prothoraxstigma 
und Schwinger dunkelgelb. Die Behaarung des Hinterleibs ist verhältniss- 
mässig lang, nur auf der Mitte der Oberseite kurz. Das Hypopygium hat in 
seiner Bildung einige Aehnlichkeit mit dem der Empis brevicomis; das letzte 
Bauchsegment ist wie bei dieser nicht kappenförniig vortretend; die seit- 
lichen Lamellen sind von ähnlicher, einfacher blattförmiger Gestalt, aber 
erbeblich schmäler, so dass man unterhalb derselben den' dicken, schwarz- 
braunen Penis schwach bogenförmig aufsteigen und sich mit seinem Ende 
zwischen denselben verlieren sieht; die obere Lamelle scheint sehr klein 
und tief gespalten zu sein, d(»ch ist bei dem einzigen Exemplare meiner 
Sammlung die Form derselben nicht deutlich zu erkennen. Hüften und 
Schenkel schwarz, erstere mit dünner grauer Bestäubung und mit verhältniss- 
mässig dichter schwarzer Behaarung, letztere an der Spitze ziemlich hell 
rothbraun und an der Basis mit der Spur einer ähnlichen aber dunkleren 
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Fftrkiing. Die Behaaniiig der Schenkel ist ziemlich lang und dichte, beson- 
ders aur der Unterseite der Hinterschcnkel. Schienen gelbbrann. FiSM 
schwarz ; das erste Glied aller mit Ansnabme seiner Spitze utid an den hin- 
teren auch die Basis des zweiten Glieds gelbbraun. Flögel mit wässerig 
brAanlicher Trübiingt gegen Basis und Vorderrand bin fast etwas in dfiis 
Lehmgelbe ziehend; Randmal bmunlicb; Adern braun; der Vorderast der 
dritten LAngsader ziemlich weit vor dem Ende derselben angesetzt, ihr letz^ 
ter Abschnitt sanft nach hinten geneigt. 

Vaterland: München, wo ich sie selbst fing ; Corfn, woher ich vod 
Herrn Erb er ein M&nnchen erhielt. 

15T. Empis adusta^ nov. sp. c^ u* §. 

AuB der Verwandtschaft der Empis maeulata Fabr. und der 
Empis confusn Lw. am nächsten stehend, »ber durch die 
schwarzgrane Farbe des ganzen Bauchs von ihr uötetwhieden. 

Ex Empidis maatlatae Fbr, afßnibus, Empidi tonfusae Lw, 
proxitna, toto tarnen, venire nigrocinereo distincta. 
Long. corp. 3| — 4 lin^ — long, al 3| — SfJ iin. 

Gegenwärtige Art gehArl der Gruppe der /?»ipfÄ nigricfans Meig. an, 
uml zwar zu denjenigen Arten derselben, welche sich durch gefleckte FlOgel 
auszeichnen. Die Reihe *rii«ser Arten beginnt mit der dwrch die grausöhtrtrzt 
Färbung, ihrer Hüfleti ausgezeichneten f-'m/n'.« rariegala Meig. ; ihr schliesswi 
sieh zunächst Empis affnis Egg., Empis cmfiisa Lw. (*= Emp. nmtnlata Egg) 
«nd Empis tnacniata Fabr. (== Emp. ai'i]yirala Egg.) an , deren Flöge! in 
nahebei gleicher Weise gefleckt sind ; auf diese folgt dann Empis apicalis Lw., 
bei welcher sich die Fleckung auf eine Verdunkelung der Flfigelspitze re- 
duzirt; den Schluss der Reihe bilden Empis ratxi Lw, und Empis mncra LW., 
bei denen beiden nur noch schwache Spuren der FlOgclflccknng voAaDdt»D 
sind. Empis adv>la ordnet sich wegen der Deutlichkeit der Fleckung der 
FlOgM zu Empis afßnis, confiisa und macUlata^ sie unlei*scheidet sich aber 
ton diesen drei Arten, welche einen gelbgefärblen BaUch haben, dadarch, 
dass die Grundfarbe ihre«* ganzen Bauchs schwarz ist und nur durcfc die 
hellgraue Bestäubung ein schwarzgraues Ansehen bekömmt. Am nächsten 
steht sie der Empis confiisa , niil welcher sie auch in der Farbe der Be- 
stänbung des Thorax, in der Dunkelheil und Deutlichkeit der InJlerstltien 
der- Thoraxstriemen und in der Länge der Behaarung der Schiene« «nd 
FOfeie des Männchens fibereinstimmt; bei Empis confusa sind nbet ausser 
d«m Bauche ^tJcl^ dit^ Seilen des Hinterleibs stets gelb g«f?»rbt, wnvun fcei 
fiV»tptS Atiiisia keine Spur zu sehen ist. Derselbe Unterschied tindel ««ch 
zwi'sfchen Empis atiusM und Empis afßnis , beziehungsweise Empis maeulata 
statt; ausserdem aber unterscheidet sich Empis affmis von ihr durch ihre 
helleren Fühler nnd durch die viel längere Behaarung der Vonicrfüsse iind 
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MiU(;tscbieneti des Mantfch^iis; bei Empis maculata aber ist die DcstSiihtmg 
des Thoraxrückens nnd des Hinterleibs viel weisser, die Inlerstitien der 
Th5l*aX6triemen sind viel weniger dunkel und, wenn man den Tborax voh 
vom her betrachtet, gar tticht sichtbar; die Fleckung der Flügel endlich ist 
matter. Das Hypopygitim gegenwärtiger Art zeigt von dem der nftchstver- 
Mrandten Arten keine bennenswerihe Abweichung. In der Grösse fibertrifll 
sie die Empis inacahia etwas, .wird dagegen von der Empis confufa etwas 
überlro.ffen. 

Vaterland: Corfu, wo sie Herr Erbe^ auffand. 

Anmerkung. Die Arten, in deren Kreis Empis adusta gehört, ste- 
hen einander so nahe^ dass es oft recht schwierig zu entscheiden ist, ob 
man es mit speziPischen Verschiedenheiten , oder nul* mit individuellen, 
vielleicht lokalen, oder klimatischen Abänderungen zu thtin hat. Es rflhrt 
dies zum Theil daher, dass diese Arien im Baue des Hypopygiums, wel- 
ches sonst in der Galtung Empis so vortreffliche Dienste zur Unterscheidung 
der Arten leistet, so sehr übereinstimmen, dass demselben keine Merk- 
tnnU zur Unterscheidung der Arten cntnuhimen werden können, wenig- 
stens 80 lange nicht, als man nur über trockene Exemplare disponiren 
kann; die Untefsuchung des Hypopygiums frischer Exemplare dürfte in- 
dessen doch wohl zu positiveren Resniinten führen. 

158. Cltnocera lamellata^ nov. sp. 0^. 

Die Backen von nur massiger Breite ; die Flügel grauUcli glas- 
artig mit einem rundlichen schwarzen Flecke am Vorder- 
rande, welcher von der Flügelspitze weiter entfernt ist, als 
die Gabelungsstelle der dritten Lätigsader. 

ßmüt modice tatae; nhB tin^reo-hydlffiat, mdtülä 'fifIHftdtM 
nlatä afite venae tettiae dnästomosim costde adpösttd. 

Long. corp. ly\ — IJ litt. — long, al. If — 2 lin. 

Sie ist der CHnocaa bisligma ausserordentlich -ähnlich, aber etwas 
kleiner uiid an den kaum halb so breiten Backen leicht von ihr zn unter- 
scheiden. Die Körperfärbung ist ganz dieselbe wie bei Clinoccra bhUTumw; 
ancb.im Baue wie in der Färbung der Beine vermag ich keinen Unterschifefl 
ztt entdecken. Der Bau des Hypopygiums stimmt mit dem ton Cliltwem 
ki*ligmä nahebei überein; der erste Abschnitt der Anhänge ist in derselben 
Weise wie bei dieser behaart; ihr zweiter Abschnitt bildet eine ansehnlich« 
uihfache Lamelle von fast ganz derselben ovalen Gestalt, Xvie hei Clinotc^U 
insligma^ aber nicht von schwärzlicher, sondern von gelblicher Farbe. Das 
Flftgelge&der ist ebenfalls wie bei Qinoeera bisthfma gebildet, nur iH ^ife 
Aoatzelle an ihrer Basis wehiger zugespitzt und die Adern sind tih^ht his 
znr alleränssersten FlügelWurzel hin schwarz, sondern an dieser lehmgelbUch 
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Kpfärhl ; iler f;rninfl<>tp schwarzp Pleck am Vorderrande hat dieselbe Lage, 
Koriii iiiid Cirösse wie bei üinucera bhiiijma, und die zweite Längsader 
macht ihnu ganz wi<> hei dieser, durch eine aufTallende Aiisbiegung Platz. 
Vaterland: Baiern, wu ich sie im August bei Partenkirchen fmg. 
Anmerkung. Der Herr Professor Nowicki in Krakau hat in den 
Schriften den naturforschenden Vereins zu Brunn zwei neue, interessante 
(Minncera- Arten publicirt. Ich lasse die Beschreibungen derselben nach 
mir vom Herrn Professor Nowicki selbst mitgetheilten Exemplaren hier 
folgen , da ihre* Beschrei|)ung von derselben Hand den Vergleich mit den 
anderen von mir beschriebenen Arten vielleicht erleichtern kann. Die 
Zahl der in meiner Sammlung betindlichen Clinocera-Arten steigt mit ihnen 
auf zwanzig; die einundzwnnzigste Art, Climtcer'a dimidiuta ro. , befindet 
sich im Berliner Museum. 

159. Clinocera rhynchops Now. 0^ u. 2. 

Die Backen äusserst breit ; die Flügel graulich-glasartig mit einem 
nindlichen schwarzen Fleck am Vorderrande, welcher über 
der Gabelungsstelle der dritten Längsader liegt. 

Genae lange descendentes; alae ctnereo-hyalinae, maculä ro- 
tundatä nigra supra venae longitudinah's terliae anastomositn 
costae adpositä. 

Long, corp. If — 1|^ lin. — long. al. 2 — 2y\ /in. 

Synon. Clinocera rhynchops Nowicki, Verh. d. naturf. Ver. 

zu Brunn, VI. 89. 
Der Clinocera bistigma sehr iihiilich, doch etwas kleiner und in beiden 
Geschlechtern von dieser leicht daran zu unterscheiden, dass der schwarze 
Fleck am Vorderrande der Flügel minder intensiv gefärM und weniger scharf 
begrenzt ist, dass er die zweite Läugsader mehr oder weniger übersofcreilet 
und dass er der Flügolüpitze etwas nfilier, gerade über der ürspningsstelle 
des Vorderasts der dritten Längsader liegt , während er sich bei Clinocfra 
bistignm und Clinocera lamelhUa stets ein Stück vor derselben beiludet; der 
Lage dieses Flecks entsprechend liegt auch die ihm Platz machende Aiis- 
biegnng der zweiten Längsader bei CHnucera rbyuclmps der Flügelspitze viel 
näher als bei jenen beiden Arten. Der Ran des Hypopyginms ist ein total 
anderer, indem das Endglied seiner seitlichen Anhänge keine breite Lamelle, 
sondern ein kurzer und schmaler, an seinem Ende etwas erweiterter und 
kurz behaarter Zipfel ist. Das weibliche Legorgan ist fast ganz so wie das 
der Clinocera bistiqma gebaut, nur ist die obere Endlamelle in ein etwas 
längeres und etwas mehr aufwärts gerichtetes Spitzchen verlängert. Die 
Beborstung des Thorax scheint mir nach Verhällniss der Körpergrösse etwas 
länger als bei Clinocna bistigmn zu sein. Der Bau des Flügelgeäders ist 
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mit der bereits vorher erwähnten Ausnahme im Wesentlichen ganz und gar 
derselbe , . wie bei Clinocera bisUgma , nur ist die zweite Submarginalzelie 
et^as länger. In allen übrigen, sowohl plastischen als Färbungsmerkmaien 
stimmen beide Arten ausserordentlich überein. 

Vaterland: Das Tatragebirge, wo sie Herr Professor Now ick i in 
bedeutender Meereshöhe entdeckte. 

Anmerkung. Die Diagnose von Clinocera bidiyma muss wegen des 
Hinzutritts der Clinocera lavicllata und rhynchops in nachfolgende abgeändert 
werden. 

Clinocera bisliyma Curt. (J u. $. 
Die Backen äusserst breit; Flügel graulich-glasartig mit einem runden 
schwarzen Flecke, welcher weiter von der Flügelspitze entfernt ist, als 
die Gabelungsstelle der dritten Längsader. 
Genae /ont/c descmdenles ; alae cinereo-hyalinae, maculä nigra r(ttundald, ante 
venae teiliae anastomosim costae adpositä. 

Long. corp. 2 — 2J Hu. — long.al. 2 — 2'J lin. 

160. Clinocera varipennis Now. c/" u. ?. 

Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet; der Thorax- 
rücken ohne schwarze Längsstrieraen ; die Beine schwarz, 
mit unbewehrten Vorderschenkeln. 

Mae maadis nigricantibus variegatae ; vittae atrae in thoracis 
dar 80 nullae; pedes nigri, femoribus anticis inermibus. 
Long. corp. 1^ — 2^ lin. — long, ah 2 — 2^ lin. 

Synon. Clinocera varipennis Nowicki, Verh. d. naturf. Ver. 

zu Brunn. VI. 85. 
Sie gehört in den Verwandlschaftskreis der Clinocera fontinolis, Wes- 
maelii und inermis. in der Fliigclzeichnung ist sie der Clinocera fontinalis 
Und Wesmaelii wohl ähnlich, von beiden aber schon daran leicht zu unter- 
scheiden, dass die bei jenen an der Basis der Unterseite mit etlichen 
Stachelborsten besetzten Vorderschenkel bei ihr völlig unbewehrt sind. Sie 
stimmt in dieser Beziehu()g mit der ebenfalls durch ähnlich gefleckte Flügel 
ftnsgezeichneten* Clinocera inermis übcreiu, hat aber viel dunkler gefärbte 
Beine als diese und entbehrt der beiden schwarzen Thoraxstriemen, welche 
Clinocera inermis so sehr auszeichnen. Die (irundfarbc des ganzen Körpers 
ist schwarz, aber ausser auf der Stirn und dem grössten Theile des Thorax- 
Rückens überall von weisslicher Bestäubung mehr oder weniger überdeckt. 
Der Hinterkopf ist von weisslicher Bestäubung grau, nach unten hin fast 
bläulichgrau ; die Backen sind schmal ; das Gesicht mit dichterer, die schwar- 
ten Taster mit dünnerer weisser Bestäubung; die Fühlerborsle verhältniss- 
mässig ziemlich lang. Thoraxrücken matt schwarz, auf seiner Mitte mit zwei 
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Reihen weiilDufiii stehender Üorslen, iwischeB üenen sich keine aa^erea 
Haare fiQileu; Ewiachea diesen Borsienreihen bemerkt man nur mit Nüke 
zwei etwas gesilti^ere IJngsIinien, aber durchaus kßine tief^phwarz^n Uog^ 
Striemen. Der Seitenrand des Thorairüciieus ist vun sehr dichter weissUcber 
Bestäubung bedeckt; eine Stelle am liii|terrande , welche etwa SP lang wie 
der dritte Theil des Thorax ist, erhält dnrch die sie bedeckende Besttnhaog 
ein biassgrauliches Ansehen. Eine etwas dichtere Bestlubung bedeckt das 
zweiburstige Schildchen mit Ausnahme seiner Seilenecken. Die Brustseiten 
sind von rein weisslicher Bestäubung grau, ein wenig in das Bläuliche zie- 
hend. Eine ähuliclie, doch etwas, dunklere Färbung zeigt der ganze Uioter- 
leib. Das ziemlich grosse Hypopygium ist von sehr eigen thum liebem Bfue; 
der aufgeschwollene erste Abschnitt seiner Anhänge ist mit langer schwarzer 
Behaarung besetzt; der zweite Abscbuitl bat die Gestalt einer aus zwei 
riemenförmigen Annen gebildeten, fast hufeisenförmigen Gabel von glänzeod 
schwarzer Farbe; der untere Arm derselben ist kürzer als der obere und 
beide Arme sind einander am Eude wieder zugekrümmt. Die Hinterleibs- 
spitze ist bei dem einzigen Weibchen, welches ich besitze, sehr in den' letz- 
ten Hinterleibsabschnitt zurückgezogen. Die Hüften sind wie die Brystseiteo 
gefärbt, die vordersten mit fahler Behaarung besetzt. Die Beine ganz und 
gar schwarz, von heller Bestäubung etwas graq ; die Vorderschenkel auf ibr^r 
Unterseite kahl, ohne Haare oder Borsten; an der Spitze der Schenkel be- 
finden sich keine seitlichen Borstchen, sondern das daselbst befindliche 
Härchen ist nur ein wenig stärker als die ihm benachbarten : das Empodiom 
und die Pulvillen sind von recht ansehnlicher Länge. Die Flügel verbältDis^- 
mässig gross, mit schwarzen Adern, schwärzlichem Bandmale und ßt|icben 
schwärzlichen Flecken; die Behorstung der Costa ziemlich undeutlich; die 
zweite Längsader ziemlich gerade ; der Vorderast der dritten Längsader steigt 
an seiner Basis ziemlich steil aus derselben auf, krümmt sich aber sofoFt 
stark, so dass er in seinem weiteren Verlaufe von dem Hinteraste nur weoig 
divergirt; das Bandmal ist länglich und reicht lücbt bis an die zweite Längs- 
ader heran; der erste dunkle Fleck umgiebt die zwischen der vorderen der 
beiden kleinen Wurzelzellen und zwischen der vierten Hiuterrandszelle lie- 
gende Ader, ist aber so verblasst, dass er uur schwer wahrzuuehmea ist;' 
der zweite Fleck, welcher die Basis der ersten Snbmarginalzelle und den 
vor ihr liegenden Theil der Marginalzclle einnimmt, ist etwas weniger biass; 
dunkler und deutlicher ist der dritte Fleck, welcher unterhalb der Basis in 
Bandmals liegt und von der dritten bis zur zweiten Längsad^r reicht, j> 
diese noch ein wenig überschreitet und sich mit dem. Wurzeldrittei des 
Bandmals fast vollständig vereinigt ; in Verbindung mit ihm steht der be- 
sonders grosse vierte Fleck, welcher von der dritten bis zur fünften Längs- 
ader reicht und beide Abschnitte der hinteren Querader einhüllt; der fünfte 
Fleck umgiebt -die Gabclungsstelle der dritten Längsader, erstreckt sieb io 
voller Breite bis an die zweite Längsader, dehnt sieb aber sehr wenig vhnx 
die dritte Längsader aus; um die Spitze des Vorderasts der dritten Längs- 
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1er ?eig( sieb die Spur einer scbwacben Trübung. Im dritten Fierk liegt 
iwßf eioe nngeiröbiUiche senkrecbte Qiierader, welche die zweite Läogsader 
ii der dritten verbindet; nicht selten Undet sich noch eine andere un- 
wöhnlicbe Querader von gleicher Richtung innerhalb des fünften Flecks, 
irch welche die sweite L&ngsader mit dem Vnrderaste der dritten ver- 
^ld^n wird. 

Vaterland: Die Waldregion des Tatragehirges ; von Herrn Professor 
Qwicki entdeckt 

Anmerkung. Wegen des Hiuzutritts der Clinocera tarifiennis sind 
die Diagnosen von Clinocera fontinaiis, Wcsmaelii und inermis in die nach- 
folgenden umxufindern. 

Clinocera fontinalis Hai. (J u. $. 
Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet und die zweite Läugsader 
nicht wellenförmig; die Unterseite der Vorderscheiikel an ihrer Basis 
mit Borsten bewehrt. 
Alae fMLCulia nigricantibwt varieyatae, vend lorufitudinali secun'lä non undu- 
lal4; basis femorum antieorum infra ietis armala. 

LoHij. corp. H — IJ /in. — long. al. 1^ — IJ lin. 

Clinocera Wesmaelii Macq. (J u. $. 
Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet und die zweite Längsader 
wellenförmig; die Unterseite der Vorderschenkel an ihrer Basis mit 
Borsten bewehrt. 
Alae maculis nigricanlibus variegatac^ vend longüudinali secunJd undulatd; 
basis femorum antieorum infra setis armuta. 

Lon>j. corp. 1| — 2 lin. — long. al. 2 — 2^g lin. 

Clinocera inermis Lw. (J u. 2- 
Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet; der Thoraxrücken mit zwei 

schwarzen Längsstriemen; die Vorderschenkel unbewehrt. 
Alae maculis vigritantibus variegatae; tlwracis domum alm-hivUlatum ; fe- 
mora antica inermia. 

Long.eorp. IJ-^lf Hn. — long. al. If — 2J lin. 

16L Clinocera dimidiata^ nov. sp. cf. 

lügel mit schwärzlichen miteinander zusammenfliessenden 

Flecken gezeichnet; der Thoraxrücken mit schneeweisser 

Mittellinie; die Vorderschenkel unbewehrt. 
\lae maculis mgricantibns inter se confluenh'bus variegatae; 

thoraci$ dorsum lineä lengituiinali Candida diimum; fe- 

m(^ra anticß inermia. 

long. corp. If lin, — long, aL 2^ liu. 
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Eine der Ctinocera inermis und varipennis nahe verwandte Art, welche 
sich durch die grössere Ausbreitung der Flügelflecke und durch die schnee- 
weisse Mittellinie des Thoraxrückens sehr auszeichnet. Der Kopf ist schwarz, 
aber, su viel sich erkennen lässt, von heller Bestäubung schiefergrau; die 
Backen sind schmal. Üer Thuraxrückeu von dunkel olivenbrauner Färbaog, 
am Seitenraude mit einem scharfbegrenztcn weissbesläubten Saume, auf der 
Mitte mit einer auffallenden, schneeweiss bestäubten Längslinie, welche sich 
auf dem hintersten Drittel des Thorax zu einer schneeweissen Strieme er- 
weitert und auf den beiden ersten Dritteln desselben jederseits von einer 
tiefschwarzen Strieme eingefasst ist. Schildchen, Hinterrücken und ßrast- 
seiten schwarz, doch von weisslicher Bestäubung grau. Der Hinterleib bei 
dem beschriebenen Exemplare von sehr dunkler, wohl nicht ganz natürlicher 
Färbung; das männliche Haltorgan zerstört. Die Beine sehr dunkel braun; 
die Vorderschenkel auf der Unterseite ohne Borsten; an der Spitze aller 
Schenkel keine deutlichen Seitenburstchen ; Empodium und Pulvilien von 
ziemlich ansehnlicher Grösse. Flügel vcrhältnissmässig lang, mit ausgebrei- 
teter schwärzlicher Fleckung und deshalb dunkler als bei allen verwandten 
Arten; auf der Mitte derselben befinden sich fünf schwärzliche, bei dem 
beschriebenen Exemplare in das Braune ziehende Fleeke ; der erste derselben 
schliesst die kleine Querader ein; 'der zweite liegt unterhalb der Mündung 
der ersten Längsader zwischen der zweiten und dritten Längsader; .der 
dritte bedeckt nicht nur das Ende der Discoidal- und den Anfang der zwei- 
ten und dritten Hinterraiidszelle , sondern dehnt sich auch weit in die erste 
Hinterrandszelle aus, wo er nicht nur mit dem zweiten, sondern selbst mit 
dem ersten Flecke zusammeiilliessl ; der vierte Fleck umgiebt die Gabelnugs- 
stelle der dritten Länf,'sader; der fünfte Fleck endlich liegt etwas vorder 
Mitte der zweiten Hinlerrandszelle und wird \üu der vierten Längsader und 
von der Schaltader begrenzt. Ausserdem ist die Flügelwurzel schwärzlich 
getrübt und der. ganze Haiul des Flügels hat einen breiten, schwärzlich ge- 
trübten Saum, welcher mit den Flecken vielfach zusamnienfliesst. Das Raod- 
mal ist von derselben Färbung wie die Flügelflecke. Die Costa ist deutlich 
beborslet; die zweite Längsader ist nicht wellenförmig, in ihrem letzten 
Theile weiter vom Flügelrande entfernt als bei QirK-cera Wcsmavlii', die 
Discoidalzelle hat eine sehr gleichniässige Breite; das Ende der abgekürzten 
sechsten Lüngsader erscheint als deutlicher Anhang der Analzellc. 

Vaterland: Portugal; das beschriebene, auy der v. Hoffmanns- 
egg'schen Sammlung stammende Männchen beßndet sich im Berliner Museum. , 



162. Glinocera aquilex^ nov. sp. d^ u. 9. 

Flügel verdünnt schwärzlichgrau mit braunem Randmale, ihre 
Costa mit kurzen aber deutlichen Stachelborstchen ; am Ende 
der Schenkel keine Borstchen; das Endglied der seitlichen 
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Anhänge des Hypopygiums bildet eine kleine, in einen 
zipfelfbrmigen Anhang auslaufende Lamelle. 
Älae dünte nigro-cinereae, stigmate fusco, margine antico dt- 
stincte sed breviter spinulosa ; setulae in femorum apice 
nullae; appendices hypopygii lameUä parva appendiculatä 
terminatae. 

Long, corp» If — If lin. — long, ah If — 2f^j lin. 

Der CUnocera hygrobia ganz ausserordeDÜich ähDÜch, so dass die 
Weibchen beider Arten sehr schwer zu unterscheiden sind ; diejenigen der 
gegenwärtigen Art haben eine etwas geringere Grösse und das Rudiment der 
sechsten Längsader, welches bei CUnocera hygrobia in grösster Deutlichkeil 
vorhanden zu sein pflegt, fehlt entweder ganz und gar, oder es ist doch 
nur eine ganz schwache Andeutung desselben zu bemerken; die zweite 
Längsader pflegt noch etwas gerader als bei CUnocera hygrobia zu sein und 
die Pulvillen nebst dem Empodlum scheinen mir etwas geringere Grösse zu 
haben als bei dieser. Die Unterscheidung der Männchen ist sehr leicht, da 
der Bau der Anhänge des Hypopygiums ein verschiedener ist. ßei dem 
Männchen der CUnocera hygrobia hat der zweite Abschnitt der Anhänge die 
Gestalt einer ansehnlichen, breiten aber kurzen, schwarzen Lamelle, welche, 
wenn die Anhänge auf den Hinterleibsrßcken zurückgeschlagen sind, beii- 
förmig nach oben gerichtet ist. Bei CUnocera aquHex ßndet sich eine ähn- 
liche, mindestens .ebenso breite, aber kaum halb so lange Lamelle, welche 
an ihrem Ende, da wo sie auf dem Hinterleibsrücken aufliegt, einen ziem- 
lieb ansehnlichen, griffelfurmigen , gegen sein Ende hin dünner werdenden 
und sanft abwärts gebeugten Fortsatz hat, während sich bei CUnocera hy^ 
yroHa daselbst nur ein kurzes, oft nicht wahrnehmbares Spitzchen befindet. 
Vaterland: Bale'rn, wo ich das Männchen im August bei Parten- 
kirchen und mehre Weibchen bei Kreuth ßng. 

Anmerkung. Wegen des Hinzukommens der CUnocera aquilex muss 
die Diagnose von CUnocera hygrobia folgende Fassung erhalten : 

CUnocera hygrobia Lw. (J u. $. 
Flügel schwarzgraulich mit braunem Randmale; ihre Costa mit kurzen 
aber deutlichen Stachelborstchcn ; am Ende der Schenkel keine Borst- 
chen; das Endglied der seitlichen Anhänge des Hypopygiums bildet eine 
mit keinem Anhange versehene Lamelle von mittel massiger Grösse. 
Alae nigro'Cinereae, stigmate fusco, margine antico distincle sed breviter spi- 
tiuloso ; setulae in femorum apice nullae; appendices hypopygii lameUä me- 
dioeri inappeniiculatd terminatae. 

Long. forp. 1{ — 2J lin. — long. al. 2^ — 2} Un. 
Ich besitze das Männchen der CUnocera hygrobia bisher nur aus dem 
bairischen Hochgebirge. Die grosse Aehnlichkeit , welche das Weibchen 
der CUnocera aquilex mit dem der CUnocera hygrobia hat, gab mir Ver- 

18 
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anlaesuig das lyplsclie Weibehen letzlerer Art, welches voin PmCessor 
Zell er iu Sicilieu gebogen wurde, nochnuiU auf das SorgGlhigste nil 
den Weibchen ans Kiriilheo und Baiern lu vergleichen. Ich kann micb 
auch jetzt nüch von dem Vorhandensein eines specifischen Unterschieds 
nicht überzeugen; dass der Torderast der dritten iJingsader bei keioen 
der kirnthoer oder bairischen Stöcke unter einem gleich spitzen Winkel 
wie bei dem lyrischen Stficke aus Sicilien entspringt, giebt bei der ansser- 
ordenllichen Verftnderlichkeil des Flügelgeäders der Clinocera-AFten nichl 
die geringste Gewähr für einen spezilischen Unterschied. Ausserdem aber 
finde ich durchaus keine Verschiedenheit, als dass die schwarzen Borsten 
am oberen Theile des Hinterkopfs bei dem sicilischen Weibchen ein wenig 
stärker sind. Die Aufiindung des Männchens in Sicilien wird erst definitiT 
eYitscheiden, ob wir es mit einer einzigen weitverbreiteten, oder mit zwei 
verschiedenen, einander sehr nahe stehenden Arten zu thnu haben. 

163. Dolichopus tanythriXj nov. sp. (/il^ 

Grün; das Gesicht und die Wimpern am unteren Augenrande 
wiiss ; die Beine scliwarz, das Wurzelglied der vorderen mit 
Ausnahme seiner Spitze sehr schmutzig weisslich oder hränii- 
lich; bei dem Männchen die Hinterschenkel schwarz gewim- 
pert, die Hinterschienen und das erste Glied der Hinterföwe 
dicht mit schwarzen Borsten besetzt. 

Viridis, fade ocnlorumque ciliis inferis albisy pedibus nigris, 
metatarsis anteriorum praeter apicein sordidissime exalbidis^ 
vel dilnte subfuscis ; maris femoribiis posticis nigro-ciliatiSj 
tibiis metatarsisque posticis confertim nigro-setosis. 
Long.corp. 1| — 1^ lin» — long.aL 1^ — If lin. 

Männchen: Ziemlich dnnkclgrnii, glänzend, besonders auf dem 
Thoraxrücken. Fühler ganz schwarz; das dritte Glied derselben ziemh'cb 
kurz, doch uiri Ende mit scharfer Ecke. Das Gesicht für ein MänncbeD 
ziemlich breit, von reiner, fast silberweisser Farbe. Die Stirn gtänzenil 
von metallisch grüner, wenig in das Blaugrfine ziehender Färbung. Di' 
Cilien am unteren Augenraridc rein weiss. Die ganze Längsmitte des 
Thoraxrückeiis glänzender und mehr blaugrün , die Seiten desselben mehr 
erzgrün, was indessen bei anderen Exemplaren leicht anders sein mag- 
Das Schildchcn fiusser den beiden schwarzen Borsten mit kurzer und zarler. 
aber deutlicher Puhcscenz von ziemlich lichter Färbung. Bmstseiten schiefer- 
grau, hin und wieder mit grünem oder mehr erzfarbenem Schimmer. Die 
Seiten des Hinterleibs mit weisser Bestäubung. Die Lamellen des Hypo- 
pygiums weisslich, gerundet, am Endrande mit ziemlich schmalem schwarzen 
Saume und mit schwarzen Wimpern, am unteren Ende desselben zerschlitzt. 



275 

fföflen und Beine schwarz; die Vorderhüften mit weisser Bestäiibnng nnd mit 
knrzer, grösstentheils weisser Pubescenz, am Ende mit den gewöhnlichen 
schwärzen Borsten; Hinterschenliel auf der Vorderseite vor dem Ende mit einer 
Borste, anf der Unterseite von überaus langen schwarzen Haaren gewimpert; 
die ftnsserste Kniespitze schmutzig weisslich ; Hinterschienen auf der Oberseite 
nit eioerdichten Reihe ganz auffallend langer schwarzer Borsten, neben welcher 
noeb eine zweite minder zahlreiche Reibe nicht ganz so langer Borsten steht, 
■nd mit einer dritten Reihe langer Borsten auf ihrer Unterseite; die jenseit 
der letzten Borsten befindliche, aller&usserste Spitze der vorderen Schienen 
«weisslich; das erste Glied der vorderen Füsse mit Ausnahme seiner Spitze 
schmutzig weisslich oder bräunlichweiss, in Folge der schwarzen Farbe 
seiner sehr kurzen, aber dichten schwarzen Behaarung von düsterem Aus- 
sehen, besonders wenn man es in schräger Richtung und im reflectirten 
Lichte betrachtet, sodass dann seine hellere Fftrbnng wohl allenfalls über- 
sehen werden kann; das erste Glied der Hinterfüsse auf seiner Aussenseite 
mit sehr zahlreichen Borsten. Deckschüppchen schwarz gewimpert. Flügel 
granschwärzlich, gegen den Vorderrand hin ein wenig dunkler; die Costa an 
der Einmündung der ersten Längsader mit ziemlich ansehnlicher Anschwellung. 
Weibchen. Das Gesicht ist viel breiter als bei dem Männchen, 
aher von denselben reinen, fast silberweissen Färbung. Die Fühler sind 
noch etwas kürzer, als bei dem Männchen. Die Färbung der Beine wie bei 
dem Männchen , doch das erste Glied der vorderen Füsse gewöhnlich etwas 
minder bell gefärbt; die Beborstung der Hinterschienen ist viel kürzer als 
bei dem anderen Gescblechte, im Allgemeinen kaum länger als bei dem 
Weibchen des UoHchnfius alripes, doch haben die auf der ersten Hälfte der 
Unterseite stehenden Borsten eine viel grössere Länge als bei diesem. Die 
Borsten auf der Aussenseite des ersten Glieds der Hinterfüsse sind wenig 
zahlreich nnd grösstentheils von geringer Länge. Die Costa der Flügel ohne 
Anschwellung. 

Vaterland: Böhmen, wo die Art von Herrn Kowarz bei Asch auf- 
gefunden wurde. 

Anmerkung 1. Ich habe in dieser Art zuerst Ddichopus picipes 
Meig. vermuthet, weil ich meinte, dass M ei gen's Angabe über pechbraune 
Farbe der Beine daher rühren könne, dass er weniger ausgefärbte Exem- 
plare vor sich gehabt habe, und dass sich aus diesem Umstände wohl auch 
erklären lasse, dass ihm die helle Färbung der vorderen Metatarsen ent- 
gangen sei. Der Umstand, dass bei IhUrhopus piripes die Stirn des Männ- 
chens glänzend schwärzlich sein soll , während sie bei dem Männchen des 
Üolichopus tanythrix metallisch grün ist, und dass bei jenem der Hinterleib 
hell bläulichgrau schimmern soll, wovon bei diesem nichts zu sehen ist, 
schien mir nicht ausreichend um eine bestimmte Ueberzeugung von der 
Verschiedenheit beider Arten zu begründen. Sehr be^nklich gegen die 
Annahme, dass üolichopus tanythrix der Meigen^sche DoHchopus picipes sei, 
machte mich aber der Umstand, dass Meigen demselben eine erheb- 
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li(iit*re (ir6sse aU dem Dolichopus alralua zuschreibt, während DUichopus 
itinißlirix im ist'geiilheil erheMich kleiner als Doliehopus atratus ist. — 
NähiTP Aiirkläniiig über Üulichupux jiicipes Meig. ist aus der vorhandenen 
diittfrolit^Mschfii Literatur leider nicht zu gewinnen. Das, was Slauuins 
und ihm folgend Staeger und Zetterstedt über tßoiichvpus lAäfiei 
>ageii f bezieht sich auf den von ihnen für den wahren Duliehopus picii'» 
Meig. gehalteneu UtJichnpust fastuosus Hai., kann also gar nichts zur Anf- 
bellung der hier herrschenden Dunkelheit beitragen. — Auch Walker 
fuhrt Ins. brit. Dipl. I. 157 den Üoiicliopus picipes Meig. als englische Art 
«Ulf. Hei der Weise, in welcher pag. ir)8 des weiblichen Exemplars der 
Stephe naschen .Sammlung erwähnt wird, erscheint es sehr zweifelbatt, 
ob die \on ihm mitgetheille Arlbeschreihung wirklich nach Eüemplaren 
beider riesclilecliter gemacht, oder uh sie nur eine Reproduction nach 
M eigenes Artboclireibung ist; sie enthält wenigstens nichts, was dieser 
nicht entnommen sein könnte. Ist sie aber dieser entlehnt, so gehl au$ 
der Stellung, welche der Art gegeben ist, eben nur hervor, dass das weib- 
liche Exemplar der St ejili e naschen Sammlung schwarze Cilien am uiiteru 
Augenrande bat. Der Scbliiss, dass dies bei Uulicltojius picipes Meig. ebeusu 
sei, würde mir dann zulässig sein, wenn gegen die speciüsche Identität 
jenes Weibchens uiul des wahren Dolichupus picipes Meig. kein Bedenken 
vorläge. Ein solches IhMlenken ernster Art erweckt aber die Angabe, dass 
die Vorderschienen jenes Weibchens ,,/iwrwi/iHOtfA" gefärbt seien. Es lässt 
sich also auch ans den in Walker's Dipteren mitgetheillen Angaben kein 
sicherer Gewinn für die genauere Kcnntuiss des Duliehopus picipes ziehen. — 
liiler «liesen L'msliindeii würde es die bereits herrschende (Konfusion nnr 
iiocli vermehren, wenn man lh\ichopHs tanyllirix »u{ blosses Ungefähr mit 
lhtlirhuptti> picipes IdeiitKiciren wollte. Die >iel geringere Grösse und die 
weissliche Kärhnng der vorderen Melatarscii rechtfertigen seine Unter- 
scheidung von holichnpus picipes meiner Meinung nach hinlänglich. 

An merkn ng 'J. I>ic voranslehende bereits vor einiger Zeit ge- 
schriebene Annierknng enthalt alles, was ich auf Grund der Schriften der 
früheren Anloren über holicliopus picipes Meig. und über sein Verhältniss 
zu boliclii'pns Innißhiix zn sagen im Stande war. Ich lasse sie deshalb 
unverändert sIcImmi, wennf;lcich eine so eben durch die freundliche Ge- 
fällij?keit Herrn llaliday's erhallcne Millhcilnng eine wesentliche Auf- 
klärung tl<rs Sachverhalts «iehl. Derselbe schreibt mir, dass er das ty- 
jiische Exemplar des UnlichopHs picipes Meig. im Jardin des plantes zu 
Paris untersucht und mit seinem Doliehopus fasluosus identisch gefunden 
habe, dass mithin von Stannins diese Art mit Recht als Doliehopus pi- 
cij.es beschrieben worden sei. Die Vernmthnng, dass der DoUrhopus picipes 
Meig. in der Beborstnng der Schienen und des Metatarsus der Hinterbeine 
dem Dolichopuß alrnlus gleichen oder doch äusserst nahe kommen werde, 
erweis! sich mithin als irrig, so sehr sie auch begründet schien, da M ei- 
gen ausser bei Uoliihnpns niralus nur noch bei Doliehopus picipes diese 



Beborstuiig dicht nennt. Es uiuss also fiir Ihlichoints fasluosus llal. «ler 
ältere Meigen'sche Name wieder eingeführt werden. 

164, Gymnopternus basilicus^ nov. sp. o^ u. $. 

Dem Gy^ninopternus regalis Meig. äusserst ähnlich, aber durch 
ein wenig schlankere Hinterschienen, etwas kürzer behaarte 
Hinterfüsse und völlig unbeborstetes Wurzelglicd derselben 
von ihm unterschieden. 

Gymnopterno regali Meig. simillimnsy sed tihiis posticis paulo 
tenuioribuSy tarsis posticis pilos breviores et superne selas 
omnino nullns gerentibus vere distinchts. 

Long, corp» 2| — 3j\ lin, — long. al. 2\ \ 3| lin. 

SjHQon. Gymnopternns regalis Loew, Neue Beitr. V. 15. 

Diese vom Herrn IM'ofessor Zell er in Sicilien enldeckle Art ist von 
mir früher für Gynmojilerntia nufuli,^ Meig. gehalten nnd nnter diesem ISamen 
im füiiflen Theile der Neuen Beiträge liesprochen nnd .beschrieben worden. 
Lftge über Cymnojiteinux retfolis nichts weiter als M eigenes Beschreibung 
yoT, so würde ganz und gar kein Grund vorhanden sein, an der Richtigkeit 
meiner damaligen Bestimmung zu zweifeln, da MeigenV Beschreibung auf 
die Sicilische Art vortrelllich passl. Das Meigen'sche Originalexemplar des 
Gymno}teinus re</a/t\- hat sich aber in Paris bis jelzl erhalten. Hald nach 
dem Ersaheinen des fünften Theils meiner Neuen Beitrage wurde mir durch 
Herrn llaliday die mich überraschende Nachricht zu Theil, dass der Meta- 
tarsus seiner Hinterfüsse beborstet sei; später theille mir derselbe mit, dass 
er bei Herrn Professor Bellardi in Turin ganz mit dem Meigeu'schen 
Exemplare übereinstimmende Stücke gesehen habe. Dadurch von der Un- 
richtigkeit der Anwendung des M e ige naschen Namens auf die sicilische Art 
überzeugt, würde ich die nothwendige Umänderung der Benennung der letz- 
teren schon langst vorgenommen haben, wenn sich mir Gelegenhpit geboten 
hätte dieselbe mit dem ächten Ctfumnplcnnis rentilix Meig. zu vergleichen. 
Dieselbe ist mir erst vor kurz(tr Zeit durch die freundliche Gefälligkeit des 
Herrn Kowarz zu Tlieil geworden, welcher mir mehrere Männchen und ein 
Weibchen des ächten liymnopUrnus renalis übersendete, die von ihm in Ungarn 
gefangen worden sind. Bald darauf erhielt ich durch die Güte des Herrn 
J. Lederer beide Geschlechter dersellien Art in von ihm bei Magnesia in 
Kleinasien gefangenen Exemplaren. Die Aehnlichkeit /wischen dem Cymnu- 
pternuH regalis Meig. und dem Gymnuiitemus hasilicus ist so gross, dass M ei- 
gen*» Beschreibung auf beide Arten vollkommen gleich gut passt. Die Männ- 
chen beider Arten unterscheiden sich am leichtesten am Baue der Hinter- 
beine; die Hinterschienen des Gymnoplerniis hnsilicns sind nicht nur etwas 
schlanker als die des (iymnoptcrnvs reyalis^ sondern auch etwas kürzer 
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behaart; noch aurTallender ist der Unterschied in der Beschaffenheit der 
Hiiiterfiisse, welche, besonders von der Seite gesehen, bei Gißmnopternus re- 
galis dicker erscheinen; dies ist wenigstens zum Theil Folge der etwas 
grösseren Lftnge ihrer schwarzen Behaarung, ausser welcher sich aof der 
Oberseite des ersten Glieds ein paar Borsten finden, von denen bei Gymao- 
pternus basilieus nie eine Spur zo sehen ist. Abgesehen von der Beschafifeo- 
heit der Hinterfüsse unterscheiden sich die Männchen beider Arten nur in 
geringfügiger Weise. Gymnoptemus basilicus ist von ein wenig schlankerem 
Körperbaue und hat verhftltnissmässig etwas grössere FIfigel ; die Scbwärzong 
auf dem zweiten Tbeile ihrer Vorderhälfle ist etwas weniger intensiT and 
erstreckt sich etwas weiter nach der Flügelwurzel hin ; auch ist die F&rbnng 
seines Gesichts nicht so rein weiss wie bei Gymnopternns regalis, soodem 
hat, besonders gegen die Fühler bin einen gelblicheren Ton. — Die Weib- 
chen beider Arten sind einander noch ähnlicher als die Männchen; die An- 
wesenheit der Bürsten auf der Oberseite des ersten Glieds der Hinterfüsse 
und das reiner weisse Gesicht des Weibchens von GymnopUrnus re^ak 
machen aber die Verwechselung beider unmöglich. 

Anmerkung 1. Gymnoplemus regalis Meig. bildet durch die Be- 
borstung des ersten Glieds der Hinterfüsse eine bis jetzt alleinstehende 
Ausnahme in der Gattung Gymnopternus, Ihn deshalb in die Gattung M- 
chopns zu verweisen, scheint mir völlig unstatthaft, da nicht Arten dieser 
letzteren Gattung, sondern Gymnoplemus basilicus Lw., ducalis Lw. (== wt- 
nisteriali» Kow.), princiyalis Lw. (■= civilis Ko^.), comitiaUs Kow. u. s. w. 
seine nächsten Verwandten sind. 

Anmerkung 2. Eine genügende Abgrenzung der Gattungen Hypo- 
phyllus, llercoslomus und Gymnoplemus hat, trotz dem reichlichen Zuwachse, 
welche die Kcuntniss der einheimischen und exotischen Arten derselben 
in den letzten Jahren erhalten hat, noch immer Schwierigkeiten. Dieselben 
rühren zumeist daher, dass namentlich in der Gattung Gymnoplemus eine 
sehr grosse Anzahl von Arten vereinigt sind, die in ihrer Organisation 
zum Theil erheblich von einander abweichen. Mir will es scheinen, als ob 
dem Ziele einer genügenden generiscben Sonderung derselben am besten 
vorgearbeitet würde, wenn man 1) die Gattung Gymnoplemus auf die Arten 
aus dem Verwandtschaftskreise des Gymnoplemus aerosus beschränkte, welche 
sich durch den vollkommenen Parallelismus der dritten und vierten Längs- 
ader kenntlich machen, wie ich es bereits in der monographischen Be- 
arbeitung der in Nordamerika einheimischen Dolichopodiden gethan habe, 
wo die Arten dieses Verwandtscbaflskreises ganz besonders zahlreich auf- 
treten; 2) aus der Gattung Hypophyllus nicht nur den Hypophyilus Jt»(an{, 
welchen Herr J. Mik nach beiden Geschlechtern als Syslenus omalus be- 
schrieben hat, wegen der Kahlheit des ersten Fühlerglieds ausschlösse und 
als Typus einer eigenen Gattung gelten liesse, für die Herr J. Mik den 
Namen Oncopygius in Vorschlag gebracht hat, sondern auch H. longit&iUis 
wegen des sitzenden Hypopygiums aus dieser Gattung entfernte und m 
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crelifer und fulvicauäu, sowie mit alleu denjenigen bisher zu dymnopternvs 
g«steiUen Arten, bei weichen die dritte und vierte Längsader convergiren, 
vorläufig in eine einzige Gattung zusaminenfasste , welcher der Name Her- 
eosleniut verbleil^en könnte. Es ist nicht scl^wer zu erkennen, dass diese 
Gattung Arten enthalten würde, welche zum Theil recht erhebliche pla- 
^jiische Unterschiede zeigen, deren genaueres Studium allmälig zu einer 
eingehenderen generischen Sonderung führen wird, für deren Vornahme 
piir die Acten bis jetzt noch nicht spruchreif zu sein scheinen. Ich habe 
fftr gegenwärtige und die folgenden drei Arten hier den Gattungsnamen 
Gymnuplemus noch beibehalten, weil sie in nächster Verwandtschaft mit 
Arten stehen, welche bisher von allen neueren Autoren übereinstimmend 
der Gattung Gytunojtemus beigezählt worden sind ; nach der in meiner 
Bearbeitung der nordamerikanischen Dolichopodiden befolgten Systematik 
wfirde ich sie allerdings als IIcrcostomus-Arten haben bezeichnen müssen. 

165, Gymnopternus Apollo^ nov. sp. cf". 

Von sehr heiterer grüner Färbung; die Fühler schwarz; das 
Gresicht, die Oilien am unteren Augenrande und die Oilien 
der Deckschtippchen blassgelblich ; die Beine gelb ; die Flügel 
keilförmig, die dritte und vierte Längsader derselben auf- 
fallend geschwungen, die Costa verdickt. 

Laeiissime viridis, antennis ni^ria, fade, eiUis ocnlorum in- 
fertorihus (egnlarumque ciliis dilnte flavicüntibns , pedibns 
tuteis ; alae cuneatae, venis longitudinalibfts tertiä et qnartä 
eximie flexuosis, coslä incrassatä. 

Long* corp. 34 Hn. — long, al 3J — 3| lin. 

Von der lieblich hellgrünen Färbung des ihm nahe verwandten Gymno- 
pternus yraciliK Stann., welche auf dem Hinterleibe, wie bei diesem, mehr in 
d«« Goldgrüne zieht, auf dem Thoraxrücken aber blane Reflexe zeigt. Die 
Stirn von derselben lebhaft grünen Färbung, glänzend; nur in ganz schräger 
Richtung gesehen, erscheint sie von bleich lehmgelblicfaer Bestäubung bedeckt 
und gi^z maU. IMe Fühler sind ganz schwarz; die Füblerborste ist mit so 
gWdZ ausserordentlich kurzer Pubescenz besetzt, dass sie, wenn man nicht 
sUrke Vergrösserung anwendet, ganz und gar nackt erscheint; ihr erstes 
Glied ist von anseJinlicher Länge. Das Gesicht ist verhältnissmässig sicbmal; 
di« dasselbe dicht bedeckende Bestäubung hat in der Nähe des Muodxands 
eine weisse Färbung, welche weiter hinauf in eine sehr helle gelbliche über- 
geht. Die Wimpern am seitlichen und unteren Augenrande sipd blassgelblich 
gefärbt. Die Oberseile des Thorax hat die beiden dunkeln Flecke nicht, 
wtl^ikß sich bei den Arien aus der nächsten VerwandtscJi^ft des Gywnoplnnu^ 
74^/m, ducalii u. s. w. linden, so d^ss dieselbe ein viel eintönigeres Ansehen 



. 280 



als bei diesem hat ; die Mittelstricme wird durch zwei hinten sehr verkürzte, 
dunkelblaue Langslinien gebildet; die zwischen denselben .liegende Mittellinie 
des Thorax ist mit verhältnissmftssig langen und ziemlich starken Borsten- 
haaren besetzt. Das Schild?hen hat vollkommen die Farbe des Thorax- 
rückens, ist mit starken Handbürsten besetzt, sonst aber vollkommen kahl. 
Die überall ziemlich gleichmässig weisslich bestäubten Brustseiten sind voro 
und oben recht lebhaft hellgrün, weiter unten und hinten viel graner gefärbt. 
Der Hinterleib hell goldgrün, am Seitenrande dicht weisslich bestäubt. Das 
Hypopygium ist nicht sehr lang, der erste Abschnitt desselben metallisch i 
erzgrün, der zweite schwarz; die äusseren Lamellen sind schwarzbraan, 
ziemlich breit und am Ende ziemlich abgerundet, so dass das Ende der- 
selben nur eine massig hervortretende Ecke bildet; auf ihrer äusseren Fläche , 
sind sie schwarz behaart und an ihrem Rande mit schwarzen borstenarligeD 
Wimpern besetzt. Die Vorderhüften sind gelb, an der Basis ihrer Innen- 
seite mit kurzer schwarzer Behaarung und an ihrer Spitze mit den gewöho- 
liclien schwarzen Borsten, sonst nur mit zarter weisser Pubescenz. Mittel- 
und llinterhüften von weisslicher Bestäubung auf schwärzlichem Grunde grau, 
nur an ihrer Spitze in ziemlicher Ausdehnung gelb. Die Beine gelb; die 
Mittelfüsse von der Spitze ihres ersten Glieds an gebräunt^ die Hinterbeine 
von der Schienenspitze an schwarz; die Hinterschenkel mit einfacher Pra- 
apicalborste ; die Mittelschienen ziemlich auffallend verdickt, massig beborstet, 
auf ihrer Oberseite etwas weniger behaart, auf der Unterseite dagegen mit 
sehr dichter, etwas längerer, ziemlich wimperartiger Behaarung; die Hinter- 
schienen ebenfalls ziemlich kräftig, aber nicht verdickt, reichlich beborstet, 
auf der Oberseite ebenfalls weniger behaart; die Vorderfüsse erheblich kür- 
zer als die Schienen, auf der Unterseite von der Spitze des ersten Glieds 
an mit ganz kurzem, schwammartigem Tomentc; die Mittelfüsse ebenfall:> 
nicht ganz su laug als die Schienen; die Hinterfüsse von der Länge der 
lliiiterschienen. Die Deckschüppchen blassgelblich mit ebenso gefärbten 
Wimpern. Die Flügel stark grau getrübt, gegen die Basis hin in auffallender 
Weise keilförmig zugespitzt, am Ende abgerundet; von der intensiven dun- 
keln Färbung, welche sich bei vielen der grösseren Gymnopternns -Arten 
auf dem zweiten Theile der vorderen Hälfte des Flügels findet, zeigt sich 
eine vollkommen deutliche, aber nicht eben sehr in die Augen fallende Spur; 
die Cüstalader ist von der Mündung der ersten Längsader an stark verdickt; 
die zweite Längsader mündet unter einem ausserordentlich kleinen spitzen 
Winkel in die Costa; das Ende der dritten und der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader sind ausserordentlich stark geschwungen und münden nahe 
bei einander, so dass die erste Hinterrandszelle eine fast leierförmige Ge- 
stalt hat. 

Vaterland: Griechenland, wo Herr Dr. Krüper das Männchen am 
19. Juli auf dem Parnass antraf. 

Anmerkung. Die Bestimmung der im Wiener Museum beflndlichen 
Exemplare des Gymnoplernus yracilia Stann. als niyricornis Meig. hat mich 
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uud Andere zu der Meinung geführt, dass diese beiden Arten identisch 
seien uud dass deshalb der Name Gymnoptemus yrMÜis fsiann. gegen den 
Namen Gymnopternus nigricornis Meig. aufgegeben werden müsse. Die 
Untersuchung der Typen der Meigen!schen Sammlung durch Herrn Ha- 
liday widerlegt diese Ansicht. Die in Paris beflndlichen Typen von 
Dolichopus nigricornis Meig. sind mit den ebenda beündlichen Typen von 
DoUchopus patellatus Meig. spezifisch einerlei und beide gehören der von 
Stannius als Dolichopus discifer beschriebenen ächten Dolichopus-Art an. 
Dass M eigen bei der Beschreibung des Dolichopus nigricornis der rothen 
Färbung der Unterseile des ersten Fühlerglieds nicht gedenkt, hat nichts 
Auffallendes, da er auch bei mehreren anderen Arten in der Angabe über 
die Fühlerfärbung nicht genauer ist; auffallender ist es, dass er die Er- 
weiterung des letzten Glieds der männlichen Vordcrfüsse nicht erwähnt; 
im Uebrigen aber passt seine Beschreibung auf Dolichopus discifer Stann., 
welcher dem Dolichopus aeneus wirklich recht ähnlich ist, so gut, dass 
durchaus kein genügender Grund zu der Annahme vorliegt, dass die in 
Paris als Typen des Dolichopus nigricornis befindlichen Exemplare vielleicht 
einer anderen, als der von M eigen unter diesem Namen beschriebenen 
Art angehören könnten. 

166, Gymnopternus principalis Lw. cT u. ?. 

Dem Gymnopternus regalis Meig. nahe verwandt; die Fühler 
kürzer als der Kopf, roth, das kurze dritte Glied derselben 
am Ende mit ziemlich scharfer Ecke und gegen dasselbe hin 
geschwärzt, die Fühlerborste gefiedert; die Beine sammt den 
Hüften blassgelblich, doch die hinteren Hüften gegen die 
Basis hin bräunlich und die Füsse mit Ausnahme der Basis 
der vorderen schwarz; die Flügel braungrau, gegen den 
Vorderrand hin braun. 

(J. Das Gesicht rein weiss ; die Lamellen des Hypopygiums 
dreieckig. 

$. Gesicht weiss. 

Gymnopterno regali Meig, affinis ; antennae quatn caput bre- 
viores^ rufae, articulo terminali brevi et subacuta^ adversus 
apicem ntgro^ seid plumatd; pedes cum coxis pallide lute- 
scentes, coxis tarnen posterioribus adversus basim subfuscis 
tarsisque praeter anteriorum basim nigris; alae ex fusco 
einer eae^ adversus costam fuscae, 
S. fades Candida; lamellae hypopygii trianguläres. 
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$. fücits alhü. 
Long. corp. 2|— 3^ /in. — long, al 2| — 2|| Un. 
Synon. Gymnopternus principalis Loew, Wien. ent. Monatsschr. 

V. 166. 
Gymnopternus civilis K o w a r z , Schrift, d. ssool. bot. Ges. 

. XVm. 217. 

Ans der iiftchsteii Verwandtschaft des Cymnoplemnx r^galis Meig., 6a- 
sHicus Lw. und SucaH* Lw., aber vou allen diesen Arten schon an 4er belleD 
Fftrbiing seiner Fühler leicht zu nnterscheiden. Das Gesiebt des Männcbens 
ist rein weiss und ziemlich schmal, das des Weibchens dagegen fast doppell 
SU breit und Ti>n minder rein weisser Färbung. Die Fühler sind viel kürzer 
als der Kopf und gelbroth gefärbt; das dritte, gegen sein Ende bin ge- 
schwärzte Glied derselben ist kurz, hat am Ende aber doch eine ziemlich scharfe 
Ecke ; das zweite Glied der schwarzen Fühlerborste ist, wie bei den zunächsl 
verwandten Arteii , kurz gefiedert. Stirn flach , blaugrün , ziemlich glänzend. 
Die Wimpern des hinteren Augenrandes sind in der Nähe des Scheitels 
schwarz, sonst weisslich oder gelbweisslich. Der Thorax erzgrOn, ziemlich 
glänzend, mit drei deutlichen, obgleich nicht scharf begrenzten oÜTefibraunen 
Längsstriemen, welrhe völlig unbestäulit sind ; in den häußg ziemlich lebhari 
kupferroth schimmernden Seitenstriemen befindet sich unmittelbar hinter der 
Quernaht ein viel schwärzer gefärbter Fleck. Das zweiborstige Schildchen 
trägt auf seiner Mitte ein« Anzahl borstenartiger schwarzer Härchen und ist 
ausserdem mit sehr kurzen und zarten weisslichen Härchen besetzt, welche 
durch Abreibung leicht verloren gehen, so dass bei manchen Exemplaren 
nicht viel davon zu sehen ist. Der Hinlerleib ist erzgrün, auf der Mille 
seiner Oberseite oft sehr kupfrig, nur mit äusserst dünnem weissen Reif 
bedeckt; die Behaarung und Beborstung desselben sind schwarz. Die La- 
mellen des Hypopygiums sind, wie bei den verwandten Arten, nur von 
mittelmässiger Grösse und vou dreieckiger Gestalt, am Oberrande zerschlitzt 
und mit gekrümmten horsten besetzt, schwarz, an der Basigi schmutzig rosl- 
gelb. Hüften und Beine gelb; die Vorderhüften auf der inneren Hälfte ihrer 
Vorderseite und in der Nähe der Spitze mit schwarzen Härchen, an der 
äusserslen Spitze mit schwarzen Borsten besetzt; die Mittelhüften an der 
Aussenseite mit bis über die Mitte derselben hinausreichender graubraun- 
lieber Färbung, an ihrer Vorderseite mit schwarzen Haaren und Borsten; 
die Hinterhüften an ihrer Basis in geringerer Ausdehnung und zuweilen nur 
undeutlich graubräunlich gefärbt; die Hinterschenkel tragen auf der Vorder- 
seite vor der Spitze nur eine einzige starke Borste ; die Vorderfüsse schwarz, 
doch die beiden ersten Drittel des Motatarsus gelblich ; die Mittelfösse 
schwarz , die Wurzel des ersten Glieds bei dem Weibchen gewöhnlich in 
ziemlich ansehnlicher, bei dem Männchen in geringerer Ausdehnung und oft 
nur undeutlich gelljlich; die ganzen Hinterfüsse schwarz i das erste Glied 
derselben nicht vollständig so lang als das zweite; die Spitze der Hinter- 
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scbieoeo bei dem Weibchen in äusserst geringer, bei dem Männchen ge- 
wöhnlich in etwas grösserer Ausdehnung braunschwarz gefärbt. Die Flügel 
haben eine starke braungraue, bei frischen Exemplaren mehr schwärzlich- 
graue Trübung, welche bei dem Weibchen gegen den Vorderrand hiT#Dur 
wenig intensiver und brauner wird, während sie bei dem Männchen daselbst 
in das Schwarzbraune übergeht; der letzte Abschnitt der vierten Läugsader 
und die hintere Querader zeigen bei beiden Geschlechtern eine wenig in 
die Augen fallende braune Säumung. Die Wimpern der Deckschüppchen sind 
schwarz. 

Vaterland: Die Gegend von Meseritz, wo er vom Herrn Professor 
Zell er und mir selbst gefangen wurde; Holland, wo ihn Herr van der 
Wulp auffand, und Ungarn, wo ihn Herr von Frivaldsky erbeutete. 

167. Gymnopternus comitialis Kow. 0" u. $. 

Dem Gymnopternus regalis Meig. nahe verwandt; die schwar- 
ssen Ftihler kürzer als der Kopf; ihr erstes Glied ausser auf 
seiner Oberseite roth, ihr EndgUed kurz und stumpf, die 
Borste - gefiedert ; die ganzen Yorderhüften , die Spitze der 
hinteren Hüften und die Beine gelb, die Füsse mit Ausnahme 
der Wurzel der vorderen schwarz; die Flügel grau. 

(J. Das Gesicht ochergelb ; die Lamellen des Hypopygiums 

dreieckig. 
$. Das Gesicht gelbgracu. 
Gymnoptemo regali Meig. affinis; antennae quam caput brt^ 
viores, articulo basali infra rufo, terminali brevi et obtnso, 
setä plumatä; pedes cum coxis anticis totis et cum coxarum 
posteriorum apicibus lutei, tarsis praeter arttculum basalem 
anteriorum nigris; alae cinereae, 
S, facies ochracea; lameliae hypopygii triang^üares. 
?. facies ex ochraceo canescens. 
Long,corp.2{^ — 3 \lin. — long, al. 2\ — 2| /m. 
Synon. Gymnopternus comitialis Kowarz, Schrift, d. zool. -bot. 

Ges. XVn. 320. 

Er gehört in den Verwandtschaftskreis des Gymnopternus regalis Meig. 
und hat die meiste Aehniichkeit mit Gymnoplemus ducalis Lw. , unterscheidet 
sich aber von diesem wie von legalis Meig., basilicus Lw. und principalis Lw. 
schon dadurch leicht, dass die Flügel des Männchens gegen den Vorderfand 
hin nicht wie bei diesen schwarzbraun oder fast schwarz gefärbt, sondern 
nur uuerheblicb dunkler ab auf ihrer ganzen übrigen Fläche \ sind. Das 
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riesichl <li's Männchens ist dunkel ochergelh und schmal, das des Weibcbens 
dagegen von hell gclhiichgrauer oder fast granweisslicher Färbung und viel 
breiler. Die Fühler sind viel kürzer als der Kopf und «chwarz; die Unter- 
sei" des ersten Glieds und die innere Seite des zweiten Glieds haben eine 
gelbrothe, zuweilen ziemlich düslere Färbung ; das dritte Fühlerglied ist kurz 
und stumpr-, die Fühlerborste isl, wie bei den verwandlen Arten, kurz ge- 
fiedert. Die Slirn ist flach, bhmgrüi», zienilicft glänzend. Die Wimpern des 
hinteren Augenrands sind in der Nähe des Scheitels schwarz, sonst gelblich. 
Der Thorax metallischgrün, lebhan glä«izend , doch mit ocherbräunlicher Be- 
stäubung bedeckt, welche eine lebhafter glänzende Mittelstrieme freilässt; 
unmittelbar hinter, der Quernaht liegt, wie bei den nächst^erwandten Ärteo, 
jederseits ein ansehnlicher scliwarzer Fleck. Das zweiborstige Schildchen 
trägt ausser dem Haare, welches vor jeder der Borsten an seinem Seilen- 
rande steht, keine schwarze Behaarung, sondern nur sehr kurze und zarte, 
durch Abreibung leicht verloren gehende helle Härchen. Der Hinterleib isl 
glänzend erzgrün, gegen sein Hinterende hin gewöhnlich ziemlich kupfrig, 
nur mit äusserst dünnem weissen Beife bedeckt; die Behaarung und die 
Beborstung desselben sind schwarz. Die Lamellen des Hypopygiums sind, 
wie bei den verwandten Arten, n«ir von mittelmässiger Grösse und von drei- 
eckiger Gestalt, am Oberrande zerschlitzt und mit gekrümmten Borsten be- 
setzt, schwarz, an der Basis schmutzig rostgelb. Die Vorderhüften gelb, 
auf der ganzen Vorderseite mit schwarzen Härchen und an ihrer Spitze mit 
schwarzen Borsten besetzt; die hinteren Hüften schwarzgrau mit gelber 
Spitze. Die Beine gelb , von dunklerer Färbung als die des Cymnoplernus 
principalis] die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vorderen mit all- 
einiger Ausnahme seiner Spitze gelb ; die Ilinterschieiien an ihrem Ende nur 
in geringer Ausdehnung gebräunt; die Hinterschcnkcl vor dem Ende ihrer 
Vorderseite mit einer einzigen starken Borste. Die Flügel haben eine starke 
graue Trübung, welche gegen den Vorderrand hin in eine 'sehr schwache 
Bräunung übergehl, von welcher bei frisch entwickelten Stücken oft kanm 
die geringste Spur wahrzunehmen ist. Die Wimpern der Deckschüppthen 
sind schwarz. 

Vaterland: Ungarn, woher ich das Männchen von Herrn Kowarz, 
und die Gegend von Sarepta , woher ich beide Geschlechter durch Herrn 
Christoph erhielt. 

Anmerkung. Zur Unterscheidung des GymnOfternus comüialis von 
dem ihm zunächst verwandten Gtjmnoj.tcinus äuralis sind, ausser der oben 
bereits erwähnten verschiedenen Färbung der Flügel, nctch folgende Unter- 
schiede zu beachten: 1) bei Cf/mnojUernus covnlialis isl die Unterseile des 
ersten und die Innenseite des zweiten Fuhlerglieds gelbroth gefärbt, wäh- 
rend bei Gymnupternus ducalis die ganzen Fühler schwarz sind; 2) bei 
Gymnoptentus comüialis beünden sich auf der Mille des Schildchens keine 
schwarzen Härchen, welche bei Gymnoplemus ducalis stets vorhanden sind; 
3) bei Gymnoplemus comilialis sind stets die ganzen Vorderhüfteu gelb, 
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während dieselben bei Cymnnpternus ducaJis von der ßasis aus in sehr 
grosser Airsdehnung, oft bis fast zur änssersten Spitze hin duniiel gefürltt 
sind; 4) die Spitze der HinterhüTten ist bei Gymnopternui comüialis in 
grösserer Ausdehnung gelb gefärbt und die Spitze seiner Hinterschtenen 
ist in sehr viel geringerer Ausdehnung schwarzbraun gefärbt; 5) haben 
die Flügel des Gymnopteinus comiUalis zwar nahebei dieselbe Gestalt und 
denselben Aderverlauf wie die des Gymno}itcrnus ducnliSj sind aber ver- 
hSltnissmässig weniger lang. 

168. JBercostomus praeceps^ nov. sp. (/ u. $. 

Dem Hercostonms fulvicaudis überaus ähnlich, aber die Fühler 
ein wenig kürzer, und das zweite Drittel der Hinterschienen 
deutlicher beborstet; die Laraellen des Hypopygiuras nur 
halb so lang als bei diesem und die Seheide des Penis gegen 
ihr Ende hin schwarz. 

Hercostomo fulvicandi simillimus, antennis paullo breviorihus 
et intermedio iihiarum posticarum triente superne distinclius 
setuloso; hypopygii lamellae quam in hoc duplo breviores et 
petiis Vagina apicem versus nigra. 

Long. corp. 1 lin. — long, ah 1 Zm. 

Gegenwärtige Art ist derjenigen, welche ich wohl mit Recht für Uer- 
eoslvmns fulvicaudis Walk, halte, zum Verwechseln ähnlich, erweist sich aber 
bei genauerer Untersuchung als ganz unzweifelhaft verschieden. Gesicht rein 
weiss, bei dem Männchen sehr schmal, bei dem Weibchen nur massig breit. 
Sllrn grün, aber von grauweisslicher Bestäubung vollkommen matt. Fühler 
gelb; das dritte Glied derselben gewöhnlich zum grössten Theile graubräun- 
lich gefärbt, bei dem Weibchen ifierklich kürzer als bei dem Männchen und 
bei beiden Geschlechtern ein wenig kürzer als bei Ilercoslomus fulvicaudis; 
die Fühlerborste lang und dünn, mit äusserst kurzer aber deutlich wahrnehm- 
barer Pubescenz. Der Rüssel und die Taster gelb, zuweilen mehr bräunlich- 
gelb. Die sparsamen Cilien des unteren Augenrands hell. Der Thoraxrücken 
nnd das Schildchen haben eine nietallischgrüne, zuweilen eine mehr blau- 
grüne Färbung, sind ^ber von grauer Bestäubung ziemlich matt. Der Thorax- 
rücken mit zahlreichen, das Schildchen n|it zwei schwarzen Borsten, letz- 
leres auf seiner Fläche unbehaart. Die Bruslseiten haben eine grünschwärz- 
liche Färbung, sind aber von weisslicher Bestäubung ziemlich hellgrau; die 
Schulterecke, eine kleine Stelle über den Vorderhüften, ein Theii der Nähte 
und der ganze Hinterrand weissgelblich. Der Hinterleib hat dieselbe metal- 
lischgrüne Färbung wie der Thoraxrücken und das Schildchen nnd ist mas- 
sig glänzend; der grösste Theil des ersten Abschnitts und die Seiten des 
zweiten, bei dem Weibchen in der Regel auch noch die Seiten des dritten 
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Abschnitts siiul in zieniiicli verauderiiclier Ausdehnung durcbscheiuem) getli- 
lich; <ler ßanch \M gelblich. Die Behaarung und die Borstcheii des Rinter- 
leibs sind Tahlgelb, nehmen aber gegen das Liebt betrachtet ein scbwäi'zHcbes 
Ansehen an; dies gilt ganz besonders von den Borstcfaea am RiBterraade 
der einzelnen Abschnitte, welche man leicht fir schwarz halten kann. Das 
Hypopygium ist kurz aber dick, vollkommen frei aber sitzend, gelblich, an 
seiner Basis mit einem grossen, von der Mitte etwas nach der rechten Seite 
hin gerückten, braunen oder schwarzbraunen Flecke, also in jeder Beziehung 
dem von Hercostotnus fulvicauJis überaus ähnlich ; die äusseren Lamellen des- 
selben, welche bei Hercostomus fuhicaudis reichlich halb so lang als das 
Hypopygium sind , haben bei Herco>tomus prarceps kaum den vierten Theil 
der Länge desselben, verbreitern sich nach ihrem Ende hin immer nehr 
und sind an demselben bogenförmig aasgeschnitten und ziemlich schmal 
schwarz gerandet, sonst aber gelb gefärbt; am Ende, sind sie von überaus 
kurzen und zarten fahlgelblicheu Härchen gewimpert, unter denen etwa vier 
ein wenig längere und stärkere fahlgelbe Haare stehen, welche gegen das 
Licht gesehen schwarz erscheinen. Bei Hercostomiis fdncandis sind dagegen 
die äusseren Lamellen des Hypopygiums nur an ihrer Basis blassgelblich, 
sonst aber schwarz gefärbt; auch erweitern sie sich von der Basis aus all- 
roälig zu einer ziemlichen Breite und werden gegen ihr Ende hin wieder 
schniäii;r; an ihrem etwas ausgeoagten Endrande, besonders aber am Ober- 
ende desselben sind sie viel länger gewimpert. Die inneren Anhänge des 
Hypopygiums, welche bei Hereoslomus fulvicauäis ohne Ansnahme hellgelblich 
gefärbt sind, sind bei Hercostomus praereps zum Theil schwarz gefärbt; eB 
fällt namentlich der den Penis scheidenartig umschliessende Theil durch die 
schwarze Färbung seines Endes sehr auf. Die Hüften und die Beine haben 
dieselbe gelblichweissc Färbung wie bei Ht-rcusiumus fnhicauelis'j auch sind 
die Füssc, wie bei diesem, gegen ihr Ende hin nur schwach gebräunt. Die 
überaus zarte Fubesc^nz der Vorderhüften ist weiss; die Borste auf der 
Ausseiiseite der Mittel- und Hinterhüfteii hat eine fahlgelbliche Färbung- 
Die Behaarung der Beine ist zart und äusserst kurz; an dem grössten Theile 
der Schenkel ist sie weiss, gegen die Schenkelspit^e hin aber ziemlich 
dunkel; an den Schienen und Füssen ist sie fahlgelb, doch nimmt sie hier 
bei durchfallendem Lichte ein weissliclies Ansehen an. Alle eigentlichen 
Borsten sind schwarz ; die Vorderschenkel sind völlig borstenlos ; Mittel- nnd 
Hinterschenkel tragen vor ihrer Spitze an der Vorderseite eine Borste, erstere 
eben da auf der Hinlerseile eine andere etwas kürzere; die Vorderschieuen 
sind auf ihrer Oberseite, wie bei vielen der kleineren Gymnopternus^Arlen, 
von einer Beihe kurzer Burslchen gekämmt, welche aber weder bis 2«r 
Basis , noch bis zur Spitze derselben reicht ; die Mittel schienen tragen zwei 
ansehnliche Borsten in der Nähe der Basis, zwei auf ihrer Mitte und eine 
grössere Anzahl an ihrem Ende ; die Oberseite der Hinlerschienen trägt an 
ihrem Aussenrande nur drei Borsten, von denen die erste in der Nähe der 
Basis, die zweite auf der Mitte und die letzte am Ende der Schienen steht; 
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auf der ersleu HälAe des Iiuieurands der Hinterscbienei) hefindeii sich drei 
Borsten, bei deren letzter eine dichte Reihe Imrzer Borstchen beginnt, welche 
aber schon weit vor dem Ende der «Schienen verschwindet; diese Reihe 
kurier Borstchen ist bei Ilercostonnis fuloicaudis zwar ebenfalls vorhanden, 
ik«r weniger auffallend, da sie aus noch kürzeren Borstchen besieht; sie 
giebt deshaU) bei der überaus grossen Uebereinstimmung in allen übrigen 
ll«rkjtt«len den besten Anhalt zur Unterscheidung der Weibchen beider 
Arten; am Ende der Hinterschienen findet sich bei dem Männchen beider 
Arten auf der Oberseite ein sehr kleiner, aber dicker und wegen seiner 
sehwarzeu Farbe auffallender Dorn, bei dem Weibchen dagegen eine gewöhn- 
liche Borste; ausserdem trägt das Ende der llinterschienen an der Unter- 
seite noch zwei Borsten. 'Die Deckschüp(>chen sind blassgelblich und mit 
zarten, weissgeiblichen Wimpern besetzt. Flügel glasartig; die dritte und 
vierte Lftngsader gegen ihr Ende hin sanft couvergirend. 
Vaterland: Schlesien, im Juni und Juli; Baieru. 
Anmerkung. Die Verwandtschaft zwischen Hercostomus praeceps 
und Mercustomus fulvicaudis ist eine so nahe, dass beide nie werden ge- 
Berisch von einander getrennt werden können ; nicht ganz so nahe ist ihre 
Verwandtschaft zu Ihrcofitomüs crelifer Hai. 

169. Tackytrechus ocior, iiov. sp, r/ u. 9. 

Durch das schneeweisse Gesicht des Männchens, durch die gelbe 
Färbung der beiden ersten Fühlerglieder, durch die dünnen, 
fast unbeborsteten Vorderschienen des Männchens und durch 
die Erweiterung der vier letzten Glieder seiner Vorderfüsse 
dem Yachytrechns comoMnus Wlk. sehr ähnlich, aber durch 
die geringere Breite der vier letzten Glieder der Vorderfüsse 
des Männchens, durch die von längeren Haaren gewimperten 
Lamellen des Hypopygiums und durch die grosse Dicke der 
Scheide des Penis, deren erste Hälfte cylindrisch ist, während 
die zugespitzte zweite Hälfte derselben sichelförmig gekrümmt 
ist, von demselben unterschieden. 

Facie maris Candida, primis duobtis antennarnm articulis In- 
leis, tibiis anticis maris teuutbus et subinermihusj tarsorum 
denique antieorum articulis quatnor nltimis dilatatis Tachy- 
treeho consobrino similis^ sed tursis anticis minus latis, 
lamellis hypopygii pilis longioribus ciliatis et penis vaginä 
validissimd, dimidio basali cylindrico, apicali sensim atte- 
Huato et fäkale, diversus. 

Long, corp, 2| lin. — long, ah 2 /m. 
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Mäiiiicii f;ii: Es ist dem Maiiuchen des Tacltytrechus con.su6nNus Wulk. 
ausserordentlich ätiiilicti und unterscheidet sich vun ihm nur durch Folgeo- 
des. Die schlanken Vorderschienen, welche bei Tachyirechus fonsobrinus 
ausser den Borsten an der Spitze ganz horstenlos zu sein pflegen, uder 
doch nur ausnahmsweise ein oder einige borstenartige Härchen tragen, sind 
bei Tachytrechus ocior in der Regel mit etlichen borstenartigen Härchen be- 
setzt. Die vier letzten Glieder der Vorderfüsse haben denselben fian wie 
bei dem Männchen des Tachytrechus conxohriniis^ sind aber viel weniger er- 
weitert Die äusseren Lamellen des Hypopygiums sind merklich grösser und 
an ihrem Oberrande mit viel längeren, borstenartigen schwarzen Haaren 
besetzt, als dies bei Tachytrechus consubiinus der Fall ist. Die den Penis 
einschliessende hornige Scheide ist viel dicker >ind von einfacherem Baue 
als bei Tachytrechus consobiinus] die erste Hälfte derselben bildet -^inen 
dicken, geraden Cylinder, die zweite sich allmälig zuspitzende Hälfte aber 
einen fast sichelförmigen Bogen, dessen Convexität nach unten gekehrt ist 
und dessen wieder aufsteigende Spitze in der Verlängerung der Axe der 
ersten Hälfte . liegt ; von einem dornföruiigen Zahne auf der Oberseite der 
Scheide des Penis, wie er sich liei Tathytiechus consobrinus ßndet, ist keine 
Spur vorhanden. Von den angeführten Unterschieden abgesehen stimmt das 
Männchen mit dem des Tachytrechus cimsobrinus in der Bildung und Färbung 
aller K«»rpertheile vollkommen überein. 

Weibchen: Es gleicht dem Weibchen des Tachytrechus consobrinui 
so sehr, dass ich mich nur durch die Beobachtung 4er lebenden Art davon 
habe überzeugen können, dass es nicht letzleres, sondern das des Tachy- 
trechus ocior ist. 

Vaterland: Die Meserilzer Gegend, wo er von Herrn Professor 
Zell er und von mir seihst im letzten Drittel des Juni am Ufer eines Sees 
beobachtet wurde. 

Anmerkung 1. Ich \ erdenke der gefälligen Mittheilung des Herrn 
Kowarz ein von ihm bei Losoncz in Ungarn gefangenes Tachytrechus- 
Manuellen, welches sich von dem bei Meseritz gefangenen Männchen des 
Tachytrechus ocior nur dadurch unterscheidet, dass die Vorderschienen auf 
der Mitle ihrer Aussenseile zwei ziemlich ansehnliche Borsten tragen. 
Da die vereinzelten borstenarligen Härchen, welche sich an den Vorder- 
schienen des Männchens des Tachytrechus ocior finden, sowohl hinsichtlich 
ihrer Anzahl als hinsichtlich ihrer Länge ziemlich veränderlich sich er- 
weisen, Aehnlichcs auch in beschränkterer Weise bei dem Männchen des 
Tac'nytiectius consobrinus slattfindel, so liegt hei der Uebereinstimmung in 
allen übrigen Merkmalen kein bestimmter Grund vor, das von Herrn Ku- 
warz in Ungarn gefangene Männchen für mehr als eine geringfügige Ab- 
änderung des Tucliytrechus ocior zu halten. Bemerken muss ich aber, dass 
dieses Kxemplar eine Beohachliing der Scheide des Penis nicht zulässt, 
so dass ich die Uebereinslininiung im Baue dieses Körpertheils zu veriß- 
ziren nicht im Stande bin. 
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Anmerkung ^. Ich hoffe mit der Bestimmung des Tachytrechus 
consobrinus WIk. , mit welchem ich den Tachytrechus ocior verglichen habe, 
nicht im Irrthum beßndlich zu sein, hin dessen jedoch nicht ganz gewiss. 
Die in Herrn Welkeres Britischen Dipteren gegebene Beschreibung passt 
auf die von mir für denselben gehaltene Art im Uebrigen vollkommen gut, 
nur tritn die Angabe über die Form der Scheide des Penis, wenn ich sie 
recht verstehe, nicht ganz zu. Sie lautet: aculcus as it were bifid, the 
outer lobe being nearly as long as the internal spine-shaped one, slender, 
the tip pointed and slightly incurved, outside before this a recurved spine- 
sbaped tooth, and between the two a small obtusc one. — Auch bei mei- 
ner Ai*t hat die Scheide des Penis die Gestalt eines langen und starken 
Dorns, dessen Spitze sanft aufwärts , d. h. gegen den Bauch hin gekrümmt 
ist; ein Stück vor seinem Ende befindet sich auf seiner dem Hinterleibe 
zugekehrten Seite ein dornförmiger, sanft rückwärts gekrümmter Zahn; 
zwischen diesem Zahn und der Spitze der den Penis einschliessendeu 
Scheide zeigt sich eine stumpfe Erhabenheit, welche durchaus nicht mit 
dem Namen eines Zahns, allerhöchstens mit dem einer stumpfen Ecke 
bezeichnet werden kann. 

• Anmerkung 3. Das als Dolichopus jüumipes bezeichnete Exemplar 
der Meigen^schen Sammlung ist nach der von Herrn Haliday ange- 
stellten Untersuchung Tachytrechus consobrinus. In M eigenes lateinischer 
Diagnose des Dolichopus plumipes steht durch einen Schreib- oder Druck- 
fehler: articulis quatuor ultimis tarsorum ultimorum brevibus in mare 
dilatatis, während anticorum das Richtige wäre. Herr Macquart hat 
in den Dipteres du Nord de la France die Beschreibung M eigenes 
übersetzt, skh durch den erwähnten Druckfehler aber verleiten lassen, 
die vier letzten Glieder der Hinterfüsse statt derjenigen der Vorderfüsse 
als erweitert zu beschreiben. Es ergiebt sich daraus, dass er die Art, 
wie viele der in dem genannten Werke als selten bezeichneten Arten, gar 
nicht gekannt hat. Will man seine Beschreibung citiren, so kann dies 
nur unter Tachytrechus consobrinus geschehen , wie bereits in Walke r's 
Britischen Dipteren mit Recht geschehen ist; sie unter den Synonymen 
des Tachytrechus nolatus aufzuzählen, liegt kein Grund vor. 

170. Hypophyllus sciophilus^ nov. sp. c/. 

Dem Hypophyllus obscurellus Fall, täuschend ähnlich, doch 
durch sein breiteres Gesicht und sein viel kürzeres Hypo- 
pygium von demselben unterschieden. 

A Hypophyllo obscurello Fall , cui rnire stmtb's, facie latiore 
et hypopygio breviore distinctus. 

Long. corp. 1 J lin, — long. dl. 1| lin. 

19 
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Kr gleicht dem HypophyUfix übseurtUus Vm\L in .GrCtäte, ;Köf|iecbau Bod 
Färbung su xilikoiuuieii, üass sich ausser 4mi wenigen tUpUrschiedeo, welche 
seine s|iezilische Verschiedenheit unzweifelhaft poachen, kaum noch andere 
unterschiede unflindeii lassen. Sein Gesicht ist erheblic-h breiler als das des 
Hyiofihylliis obscurellus) das ganze Hypopygium, besonders aber der gelb- 
gefärble zweite Theil de.üselben ist viel kurzer; die äusseren Anhänge des- 
selben sind zwar in ihrer Gestalt, Färbung und Behaarung denen des Hypo- 
phyllus uhanirellus ähnlich, aber ebenfalls kürzer als hei diesem; ganz auf- 
fallend ist die aussenirdcutlich viel geringere Länge der inneren Anhänge 
des Hypiipygiums, welche ki^rzer als die äusseren und an ihrem Ende kaum 
etwas gebrannt sind; die Uchaarung an ihrer Spitze ist, wie bei Bypapkißlus 
oüscurclUis^ von lichter Färbung, aber von geringerer iJinge ; wenn das fly- 
pupyginni ganz an den Bauch zurückgeschlagen ist und die inneren Aq- 
häuge desselben (iu>ge8treckt sind , so reichen letzlere bei HypuphyUrn «6- 
scitrtllus bis etwa zur Mille des dritten lliiAterleibsabschnitts zurück, während 
sie bei lhj\n>\iliylluii sriuiifitliis noch nicht einmal die Mitte des vierten Hioter- 
leibsabsrhnilts erreichen. Die Flügel gleichen in Färbung, (Jmriss und Ae- 
udcr denen des Hypiipluflius obscurellus. 

Vaterland: rngarn. wo er von HerrikKowarz bei I..oson«z ent- 
deckt wurde. 

Anmerkung. Das noch unbekannte Weibtiien des HypitphplUs 
scinpltilus wird von dem des Hypnphyllus splniwpterus Lw. voraussichtlich 
an den gegen ihre Basis hin minder verschmälerten Flügeln zu unter- 
scheiden sein. Mehr Schwierigkeil wird die Unterscheidung desselben 
von dem Woihclieu des llypophyllas obscurdlufi haben, es müsste denn 
die Breite des (lesichls bei beiden verschieden genug sein, um ein brauch- 
liiires IJnlersiheidungsmerkmal abzugeben. 



171. Synarthrus svhinermis^ nov. sp. c^. 

Grün, mit stahlblauer Stirn; die Vorderhüften und alle Beine 
gelb, die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vorderen 
mit alleiniger Ausnahme seiner Spitze gelb ; das erstß Glied 
der Hinterfüsse trägt auf seiner Unterseite einen gelblichen 
Anhang, welcher aus pinem borstenfonnigen Stiele und einem 
kleinen Endlamellchen besteht. 

Viridis, fronte cyaneä; coxis anticts pedibusqne fiam, 
apice femorum posticornm tarsisque Omnibus »ij^n«, 
primo tarnen anteriorum articulo praeter ßpicem flavOy 
tarsorum posticornm arliculo primo infrß appendiculam 
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flavicatiiemy e peduneuto fiti formt in tamettutam excurren- 
iem ferente, 

Idkg.iorp. i}- — IJ Zm. ^— long.al. \\ — 1 lin. 

Ziemlich dunkel metailischgrün, glänzend. Die Stirn stahlblau, ziem- 
lich lebhaft glänzend, in der Ocellengegend und auf ihrer Längsinitte ge- 
wöhnlich mehr violett. Das Gesicht weiss. Die Fühler schwarz ; dafs dritte 
Glied derselben überall viel Innrer behaart als bei Syntornion üenticulalus 
Zeit, und gegen sein Ende hin viel allmäliger zugespitzt, als bei diesem; es 
fihnelt hinsichtlich seiner Gestalt und seiner Behaarung dem von Synarlhrus 
pailipes Fabr. und Synarthrus oedicnemus Lw. , ist aber gegen sein Ende hin 
noch weniger lang zugespitzt als bei diesen beiden Arten; die Fühlerborste 
ist verhältnissmässig etwas kürzer als bei Syntormon denticnlalus. Der 
Thoraxrücken ohne besondere Zeichnung; die Brustseiten mit weissliclier 
Bestäubung, Der Hinterleib zeigt auf seiner ganzen Längsmitte eine ziem- 
lich knpfrige Färbung; wenn man ihn von hinten her betrachtet, so nimmt 
die Basis der einzelnen Abschnitte in ziemlicher Ausdehnung eine düstere, 
fast broucebraune Färbung an, von welcher man, wenn msjin ihn von vorn 
her ansieht, nichts oder doch nur sehr wenig wahrnimmt. Die Anhänge des 
Hypopyginms sind verborgen. Die Vorderhüftep gelb, nur an der äusserslen 
Basis etwas geschwärzt, mit zarter weisser Behaarung besetzt; die hinteren 
Hüften grüuschwärzlich mit weisslicher Bestäubung; der Sclienkelknop( der- 
selben gelb. Die Beine gelb; die Spitze der Hinterschenkel in ziemlicher 
Ausdehnung geschwärzt; die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vor- 
deren mit Ausnahme der Spitze gelb, während an den hintersten Füssen 
kaum die alleräusserste Wurzel derselben eine etwas hellere Färbung zeigt. 
Alle Schenkel tragen auf der Vorderseite nahe vor der ^5pitze ein einzelnes 
Borslchen, von denen das an den Vorderschenkeln beündUclie aber sehr klein 
Ist. Die Vorderschienen sind unbeborstct. An den Mittelschienen liudet 
äich in del* Nähe der Basis ein ßörstenpaar , auf welches zwei auf der 
Oberseite stehende Borsten folgen, deren zweite etwa auf der Schienenmitte 
stellt und deren erste zuweilen fehlt; kurz jenseit der Schienenmitte llndet 
sich auf der Unterseile eine Borste und an der Schienenspitze selbst stehen 
«lie gewöhnlichen Borstchen. Die Hinterschienen sind stark beborstet; ^ine 
He&He auf der Aussehseile dersclhen stehender Borsten zeichnet sich durch 
^riitssere Lftn^e aus. Das ersiie Glied der Hinterfusse hat mit dem zweiten 
ungefähr gleiche Länge und ist auf der zweiten Hälfte seiner Unterseite nur 
sehr* sanft ausgeschnitten; am Anfange dieses seichten Ausschnitts, also auf 
der Mitte der Unterseite beOndet sich ein borstenförmiger gelblicher Anhang, 
welcher sich an seiner Spitze in ein kleines, elliptisches, durchscheinendes 
Lämelichen erweitert; er kömmt an Länge ungefähr der Hälfte ' des ersten 
Fussglieds gleich ; die gewöhnlichen Borstchen auf der Unterseite des ersten 
Fussglieds sind nur kurz, obwohl etwas länger, als die auf der Oberseite 
dessell^en befin^ich'en. Schwinger gelblich. Die Oeckschüppchen ebenfalls 
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gelblich, an der Spitze schmal schwarzgerandet und mit hellen Wimpern 
besetzt. Flügpl ziemlich diinkeigran ; die dritte und vierte L&ngsader paral- 
lel, letztere in die FlügeUpitze mündend. 

Vaterland: Tngarn ; von Herrn R o w a r z bei Losoncz erbeutet 
und mir mitgetheilt. 

Anmerkung. Es ist aus obiger Beschreibung ersichtlich, dass die 
Angaben , weiche Herr Zetterstedt Dipt. Scand. IL 479 Qber sein Rha- 
phium acitlcalum uiaclit, der Mehrzahl nach sehr gut auf gegenwärtige Art 
passen, so dass man nothwendig auf die Vermuthung geführt wird, dass 
Siffiarthruit suhinennit mit demselben identisch sei. Nun sagt Herr Zetter- 
stedt aber, dass die Fühler seines Rhaitliium aculeatum dieselbe Gestalt, 
wie die seines Hhapliium dmliculatum haben. Dies lässt sich von den 
Fühlern des Si/narthrtis subinermif durchaus nicht sagen, da diese an der 
Basis sehr viel schmäler und gegen das Ende hin viel weniger lang zu- 
gespitzt sind; die Form derselben Usst sich wohl mit derjenigen, welche 
sie bei Synnrthrus palliiies Fabr. und oedienftnus Lw. haben , aber durchaas 
nicht mit der Gestalt der Fühler des Syntornum deniiculatus Zett. vergleicbeo. 
Dann beschreibt Herr Zetterstedt die Bcwehrnng des ersten Glieds der 
Hinterfüsse als eine „spinula gemina"; das ist sie nun aber hei Synarlhns 
subinermis keineswegs. Unter diesen Umständen ist es unzulässig letzteren 
mit Rhaphium aculeatum Zett. zu identifiziren, wenn ich auch keineswegs 
leugnen will, dass die Uebereinstimmung beider in den übrigen Merkmalen 
den Verdacht wach erhält, dass Herr Zetterstedt die Beschaffenheit 
<ler Fühler nnd die Bewehrung des ersten Glieds der Hinterfüsse de^ 
lihaphium acultalnm nur unrichtig beschrieben haben möge. 

172. Nematopr actus praesectus^ nov. sp. (/. 

Glänzend grün; Hüften und Beine gelb, doch die hinteren 
Hüften schwarzgefleckt, die vorderen Füsse gegen ihr Ende 
hin und die ganzen Hinterfüsse sammt der Spitze der Schie- 
nen braunschwarz; die Lamellen des Hypopygiums kurz. 

Viridis, nitens, coxis pedibusque flavis, coxis posterioribns 
nigro-maculatis , tarsis anUrioribus adversus apicem, po- 
sticis totis cum tibiarum apice fusco - nigris , lamtüis kypo- 
pygii brevibus. 

Long, corp. 1| — 1| lin. — ■ long. al. 1^ — l^V lin. 

Glänzend grün, auch die Stirn. Die schwarzen Fühler von derselben 
Gestalt wie bei seinen Gattungsgenossen; das erste Glied derselben nnr an 
der äussersten Spitze seiner Unterseite mit undeutlicher Spur einer helleren 
Färbung. Das Gesicht und die Taster weiss. Die untere Hälfte des Hiiiler- 
kopfs mit weisser Behaarung besetzt. Das Ende des Hinterleibs ziemlich 
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dunkel erzfarben; das Hypopygium schwarz; die fiussereii Anhänge desselben 
karz, lamellenförmig , von breit lanzeltföriniger Gestalt, braun, am Rande 
fast schwarz, an der Basis in geringer Ausdehnung heller gelbbraun. Hüften 
hellgelb ; die Vorderhüflen mit zarter weisser Behaarung und gegen ihr Ende 
bin mit etlichen schwarzen Borsten; die Mittel- und Hinterhüften auf ihrer 
Anssenseite mit einem grossen schwärzlichen Fleck, erstere an der Vorder- 
seite mit schwarzen Borsten, letztere auf der Ausscuscitc mit einer einzelnen 
schwarzen Borste. Beine gelb; die vorderen Fusse werdcu etwa von der 
Spitze des ersten Glieds an immer brauner und sind an ihrem Ende braun- 
schwarz gefärbt; die ganzen Hinterfüssc sind sanimt der Spitze der Hinter- 
schienen braunschwarz. Die Behaarung der Beine ist ohne Ausnahme 
schwarz. Die Behaarung aller Schenkel ist kurz, nur auf der Unterseite 
unmittelbar vor dem Ende merklich länger. Die Vorderschienen tragen auf 
der Oberseite ausser der gewöhnlichen kurzen Behaarung eine Anzahl längerer 
Borsten, welche von der Basis derselben bis etwas über die Mitte hinaus- 
reichen; zwischen der letzten dieser Borsten und den an der Schienen- 
spitze stehenden Borsten ist die kurze Behaarung dicht und deshalb fast 
kammartig; auf der Ausseuseitc der Vorderschieuen, doch der Unterseite 
derselben nahe, steht eine sehr dichte Reihe schwarzer Härchen von gleich- 
mftssiger Länge, welche in gleicher Weise über die ganze Anssenseite der 
Vorderfüsse fortlaufen, aber gegen das Ende derselben hin zuletzt sehr kurz 
werden. Die Mittcischienen sind ausser den Borsten an ihrer Spitze von 
der Basis bis über die Mitte hin mit etwa sechs Borsten besetzt, deren 
letzte auf der Unterseite derselben steht. Die Hinterschienen tragen ausser 
den Borsten an der Spitze drei Biu'stenpnare , deren letztes schon jenseit 
der Schienenmitte steht, doch stehen die Borsten der einzelnen Paare keines- 
wegs überall gleichmässig nebeneinander. Die Füsse sind sämmtlich von 
einfachem Baue und das erste Glied der Hinterfüsse ist so lang wie das 
zweite. Die gelblichen Deckschüppchen sind blassgelblich gewimpert. Die 
Flügel dunkelgrau, gegen den Vorderrand hin in ansehnlicher Ausdehnung 
mehr graubraun; Umriss und Geäder derselben sind denen yow Nematoproctus 
lon^fUns Lw. fast vollkommen gleich. 

Vaterland: Ungarn; er wurde von Herrn Kowarz bei Losoncz 
aufgefunden. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art unterscheidet sich im männlichen 
Geschlechte von Sematoproctus ilislendenx Meig. und longifilus Lw. leicht 
durch die Kürze und lamellenförmige Gestalt der äusseren Anhänge des 
Hypopygiums, steht denselben aber in allen übrigen plastischen Merkmalen 
so nahe, dass sie von denselben generisch durchaus nicht getrennt werden 
kann. Dem I^ematopructus fongi/ilus ähnelt sie so sehr, dass zur Unter- 
scheidung der Weibchen beider einige Aufmerksamkeit nöthig sein wird; 
auf erhebliche plastische Unterschiede ist schwerlich zu rechnen; dagegen 
ist bei Semaluprorliis hnnjißlvsdas erste Fühlerglied an seiner äussersten 
Basis und auf seiner ganzen Unterseite gelbröthlich gefärbt, bei »mafo- 
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froihix inae-ettiis ilagegen schwarz, höchstens an der änssersten Spitze der 
Üntorseitf* mit der undeutlichen Sjuir von hellerer Färbung; auch wird 
>nraussichlli(h hri dem Weilichen des ISeinahprocliis prarseclus die Spitze 
der Hiiilcrschirnen in geringerer Ausdehnung geschwärzt sein, als sie 
di«'S bei dem Weibchen des Sematoproctus lon^ifitus ist. 

173, Diaphorus, lautus, nov. sp. cf. 

Dem Diaphorus vitripennis Lw. am uäcbsten stehend 3 -glän- 
zend grünblau; d;e Augen auf. der Stirn zu^mm^nsto^pdj 
die vorderen »Schenkel und die Hinterb^ne braunschwarz^ 
die Schienen der letzteren gegen die Basis hin bräunlicbgelb; 
die Deckschüppchen mit schwarzen Wimpern. 

Diaphoro bitripenni Lw. proximus'^ viridi-chalybeus ^ '<>((4tt<i 
ocutis in fronte conliguis, fempribuf anteriQribns pt4ibus^^i 
posticis fusco-nigrUn tibiis hoTum bßsim versus testaceii^ 
tegularum ciliis nigris. 

Long. corp. \\ — 1^ Un, — long, ah \\ — \\ lin. 

Grünlich-stahlblau,' glänzend. Die Augen auf der Stini in ansebiH 
lieber Ausdehnung vuilständig zusammenstossend. Das vordere Stirndreieck 
und das massig breite Gesicht sind weissgraulich bestäubt und völlig inatL 
Die Fühler und die kleinen Taster sind schwarzbraun, die Cilien am unteren 
Angeurande fahlgelMich , oder fast fahlbräuulich. Thoraxrücken und Schild- 
chen sind von //uMulicIi dichter weisslicher ßestäubiing bedeckt und erhallen 
durch dieselben ein mnlteres, mehr hellhläuliches Ansehen ; die Borsten der- 
selben sind schwarz. Hrustseilen metallisch- blaugrün, mit dünner weiss- 
graiilicher Bestäubung. Hinterleib glänzend grünblau, mit schwarzer Be- 
haarung und den gewöhnlichen stärkeren schwarzen Borsten am Hinterende, 
des Hypopygiums. Die Anhänge Jes letzteren äusserst kurz und deshalb 
nicht dedtlicli wahrnehmbar; so -viel lässt sich indessen doch sehen, dass 
sie eine mehr lamellenförmige als fadenförmige Gestalt haben. Hüften und 
Schenkel braunschwarz, letztere mit grünem Metallschimmer; die Spitze der 
vorderen Schenkel hellgelblich; die vorderen Schienen und Füsse bleich- 
gelblich; die Vorderfüsse kaum an der alleräussersten Spitze ein wenig, die 
Mitlclfüsse dagegen gegen ihr Ende hin allmälig ziemlich stark gebräunt; die 
Hinler^chicnen schwarzbraun, gegen die Wurzel hi?i braimgelb, welche letz- 
tere Färbung auf der Oberseite derselben am hellsten ist und sich am wei- 
testen erstreckt; die ganzen Hinterfüsse sind braunschwarz. Die Behaarung 
der Ueine ist nirgends von besonderer Länge oder Dichtigkeit; die Borsten 
sind wenig zahlreich; Behaarung und Borsten sind aber ohne AusDahme 
schw.irz. Die Pulvillen aller Füsse sinil deutlich verlängert. Die Wiraperu 
der weisslichen Deckschüppchen haben eine vollkommen schwarze Färbung. 
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Flägei giasartig, mit kautn bemerkbarer sandfarbiger Trübung und mit bräun- 
licbeD Adern; Umriss und Adcrvcrla«if glcicbön denen von IHaphorus vitri- 
penms sehr, doch zeigt der letzte Abscbnilt <ler vierten Längsader noch 
geringere Spur einer Schwingung. 

Vaterland: Griechenland, wo sie Herr Dr. Krüper am S.August 
auf dem Parnass üng. 

1*74. Dtuphorus melanchoiicus^ nov. sp. cf. 

Schwarzgrün, mit breiter Stirn und nach dem Munde hin ver- 
schmälertem Gesichte; die Schwinger und die ganzen Beine 
schwarz, die Flügel schwärzlich. 

Atro -viridis, fronte lata, facie adversus ori$ aperturam an- 
gustatäi kalter ibus pedibusque totis nigris, alis nigricantibns. 
Long* corp* 1 Zm. — long, al. 1 lin. 

Schwarzgrün. Die Slirn sehr breit, von matter, grünschwarzer Fär- 
bung; nur wenn' man sie in sehr schräger Itichtung betrachtet, bemerkt man 
ihre sparsame ^aue Besiäubung. Füliler braunschwarz; das rundliche dritte 
Glib'd derdelHen-verhättnissmässig klein. Das Gesicht von derselben Färbung 
wie die Stirn, aber weniger breit und gegen den Mund hin noch inehr ver- 
schmälert. Taster schwarzbraun. Die ziemlich lebhan grüne Grundfarbe 
des Thoraxrückens und des Schildchens hat zwar einen lebhaften Glanz, 
wird aber durch die weissgrauliche Restäiibung, welche diese Körpertheile « 
bedeckt, matt gemacbt. Die Böi'slcn auf döni 'Thoraxrücken und Schildchen 
sind schwarz. Hinterleib metaHiscb schwur/grün, glänzend, ohne deutliche 
Bestäubung, mit schwarzer Behaarung und den gewöhnlichen stärkeren 
schwarzen Borslen am Ende des Ilypopygiums. Die Anhänge des letzteren 
sind ganz verborgen. Die' Hüften und die ganzen Beine schwarz, letztere 
üli«rall mit sehr kurzer schwarzer Behaarung und' mit einer geringen Anzahl 
schwarzer Borslchen; dife l*ullilfen der Vorderfüsse deutlich verlängert. 
Detkschil^chen mit schwarzem B^nde und schwärzen Wimpern. Die 
Schwing tiefschwarz. Fli>gtU grauj^chwärzlich mit schwarzen Adern; sie 
sind in der Nähe der Basis weniger breit, als bei der grossen Mehrzahl der 
Diaphorus-Arten ; der lelzte Abschnitt der vibrten Längsader ist mit der 
dritten Längsäder parallel und der letzte AHscImitt der fünften Längsader 
etwas kurzer als ihr vorletzter. 

Vaterland: Ungarn; durch Herni Kowarz entdeckt und mir mii- 
getheilt. 

Andnerknng.- Mit den Mämithen des lJiai)horua nigricana Meig. und 
lit()vhri,f Lw. kann das Männchen des IHaphutus luduncholicu.s schtm deshalb 
ganz nnd fear nicht verwechselt werden;" weif ditßfee auf der Stirn "zusariimen- 
stossende- Augrn haben ; da bei beiden Arten die Flügel an ihrer Basis 
sehr viel breiter als bei IHaphvrvs nietancholitus sind',' so wird auch eine 
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»rweihsoliing sfiiies Weibchens mit den Weibchen dieser Arten nieht 
möglich sein. .Näher scheint mir die Gefahr zu liegen, dass man es für 
ein r.hrysohis- Weibchen halten könnte. — iHaphorus mdanekolkus gehört 
zu d(>nj(>nigen Arten seiner Gattung, deren Minnchen im Baue des Kopfs 
viel Aehnlicbkeit mit den Mftnnchen der Chrysotus - Arten haben und sich 
in dieser Beziehung nur durch das breitere Gesicht von demselben unter- 
scheiden ; da auch der Uniriss der Flügel dem Flügelumrisse der Chrysolus- 
Arten sich nähert, so hat er bei seiner geringen Grösse allerdings so viel 
Aehnlichkeit mit einem Chrys(4us y dass man ihn leicht für einen solchen 
halten könnte, wenn die verlängerten Pulvillen der Vorderfüsse den Ina- 
plntrus nicht \erriethen. In Grösse und Körperfarbung gleicht Diaphom 
tnelanchulicus dem Männchen des ChrysiAus cujireus Macq. sehr, welches 
sich aber schon ganz allein durch die helle Färbung der Vorderfaüflen, 
Schwinger und Oeckschüppchen , sowie durch die helle Bewimperung der 
letzteren leicht von ihm unterscheidet, überdies auch als ächter Chrysolus 
keine verlängerten Pulviilen hat. 

175. Diaphorus kalter alis^ nov. sp. cf. 

Glänzend grün; Schwinger und Beine schwarz; die Augen auf 

der Stirn vollkommen zusammenstossend. 
ViridiSy nitidus, halteribus pedibusque nigris; oculis in fronte 

contiguis. 

Long, corp. 1^ /m. — long, ah 1^ Zin. 

Dem Diaphorus Winthemi ähnlich, aber kleiner und an der Färbung 
der Schwinger sehr leicht von ihm zu unterscheiden. Der Kopf ist schwarz; 
die ein kleines Dreieck bildende Vorderstiru nnd das Gesicht sind mehr 
schwarzgrün gefärbt, doch von weissgraulicher Bestäubung dicht bedeckt, so 
dass von der Grundfarbe nicht viel zu sehen ist. Die Augen stossen anf 
der Stirn vollkommen zusammen. Das dritte Fählerglied und die Tasler 
sind verhällnissmässig ziemlich klein. Die Cilien des hinteren Augenrands 
und die ganze Behaarung auf der Unterhälfte des Hinterkopfs sind schwarz. 
Die Bruslseiten sind schwarz mit grünen Reflexen und mit wenig dichter 
grauwcisslicher Hestäubung. Der Hinterleib glänzend grün, seine Behaarung 
und die Borsten am Hinlerende des Hypopygiums schwarz ; die äusseren 
Anhänge des letzteren sind bräunlich gefärbt und so kurz, dass nur das 
fein behaarte Ende derselben zu sehen ist. Hüften und Beine schwarz, pur 
die äusserste Rfiiespilze der Vorderbeine bräunlich. Die Behaarung und 
Beborstung derselben ist durchweg schwarz; die Vorderschenkel sind auf 
ihrer Unterseite nur sparsam mit sehr massig langen Haaren besetzt. Die 
Pulvillen sind weiss, an den Vorderfüssen deutlich, wenn auch nicht sehr 
stark verlähgerl. Schwinger schwarz mit schmutzig braunem Stiele. Die 
Flügel mit schwärzlichgrauer Trübung. 
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Vaterland: Ungarn; Herr Kowarz, dessen gefälliger Mittheilung 
ich denselben verdanke, fand ihn bei Losoncz. 

176. Asyndetus varusj nov. sp. 0^. 

flrzgrün-, Fühler und Beine schwarz, die Hinterschienen ge- 
bogen und" mit schwarzen Borsten besetzt ; die hintere Quer- 
ader der Flügelwurzel sehr genähert. 

Aeneo'viridis , antennis pedibusque nigris, tihiis p,osticis varis 
et nigro'setosis, vend transversd posteriore ad alae radicem 
valde approximatä. 

Long. corp. Ij^ lin- — long, al IjK^ lin. 

£rzgrün, ein wenig in das Blaugrüne ziehend, nur massig glänzend. 
Aagen durch die breite Stirn getrennt. Gesicht fast vollkommen so breit 
wie die Stirn; jenes mit dichter, diese mit weniger dichter weisser Be- 
stäubung. Taster braunschwarz, kurz schwarzbehaart, länger als bei der 
Mehrzahl der Diaphorus-Arteb, in horizontaler Richtung ziemlich weil üher 
den vorderen Mundrand vorstehend. Fühler schwarz, das dritte Glied der- 
selben sehr klein; die Fühlcrborste hat eine dorsale Stellung. Behaarung 
von Thorax und Hinterleib durchaus schwarz. Hypopygium schwarz, ausser 
den gewöhnlichen vier starken Borsten nur mit einigen wenigen kurzen 
Härchen; die Anhänge desselben verborgen. Schenkel metallisch-schwarz- 
grün, nur die alJeräusserste Kniespitze l)räunlich ; die Hinterschenkel auf 
der Unterseite nur mit etlichen Borsten; .<<chienen braunschwarz, die vor- 
deren von einfacher Bildung, sehr wenig beborstet; die Hinterschienen 
schwellen von der Basis bis über ihr erstes Viertel hinaus auffallend stark 
an, von wo ab sie sich dann schnell wieder verdünnen und zugleich einen 
mit seiner Convexität nach Aussen liegenden Bogen bilden; auf ihrer Unter- 
seite sind sie reichlich mit sehr langen schwarzen Borsten besetzt, welche 
nach der Schienenwurzel hin noch mehr an Länge zunehmen und auf dem 
angeschwollenen Basaltheile sich auch auf die Innenseite der Schienen ver- 
breiten. Die Füsse schwarz, alle einfach; Pulvillen weiss, die der Vorder- 
füsse kaum merklich grösser. Deckschüppchen weisslich, ohne dunkleren 
Rand, weisslich gewimpert. Flügel stark grau getrübt; die dritte und vierte 
Längsader sehr divergent; der letzte Abschnitt dieser zwar ohne wirkliche 
Unterbrechung, doch mit deutlicher Anlage zu einer solchen. Die kleine 
Querader ist der Flügelbasis ganz ausserordentlich genähert. 

Vaterland: Ungarn , wo sie von Herrn K o w a r z entdeckt wurde. 

Anmerkung. Die systematische Unterbringung dieser Art ist 
nicht ganz ohne Schwierigkeit; wäre der letzte Abschnitt der dritten 
Längsader völlig unlcrbrochen , so würde sie ganz unbedenklich in die 
Gattung Asyndetus zu stellen sein, mit deren typischen Arten sie im 
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L>briK«n j)f*hf f*iil übereHü^tiuimi. Nftthstdem besitzt sie in Amt 
M'heii Merkmaien die meiste llebereiustiiaiuttog. niH bktpkifrtu UttfhnSj 
iiiiterscheiilet sich aber durch die nicht verlängerten IMilvillen ilirer 
Vurderfiisse. Bei dem (tewichl, welches auf dieses Merkmal gelegt werdeu 
nin>>, wenn die <iattungen Diaphorus und Chrysului nicht ineinander flies- 
sen sollen, erschein! es mir nicht unbedenklich, diese neue Art in die 
(lattuiig IHaitlivrus zu stellen. Da sie wegen der starken Beborstung des 
Hypopygiums und wegen des Verlaufs der Ftügeladem auch nicht ' zn CM^ 
solus gestellt werden kann, so linlte ich es filr nnzw«ifelhaft , dass-sie'in 
der Gattnug A»yndfin$ am richtigsten untergeliracht ist; die Merkntk 
dieser Gattung werden aber allerdings etwas anders zu bestimmen sein, 
als es \on mir bei deren Errichtung geschehen ist, bei welcher ich nnr 
Arten vor Augen hatte, die sich durch die vullkommene Utiterbrechnng 
des letzten Afischnitts der dritten Lftngsader auszeichnen: — Mit gegeo- 
wirtiger Art zugleich . kann dann auch f>iaphoru$ lalifrunis in die Gattung 
Affiidrtut gebracht werden; durch die vertftngerten PulvUleoi st«bt er 
manchen exotischen Arten, wie z.B. Asyniietut inleiruphts Lw. niberJ 

177. Ghrysotus niger^ nov. sp. o^'u; 5f. 

Schwan, das Gesicht und die Beine von derselben Farbe; dib' 
Flügel schwärzlich und die hintere Querader weniger* weit' 
vom Flügelrande entfernt als bei den übrigen Chrysotus- 
Arten; das erste Glied der Hinterfiisse äusserst kurz. 

Niger, fade pedibusque concoloribus , alis nigricantihiB^ vend 
transversa posteriore a margine postico quam in congeneri- 
bus minus remotä, primo tarsorum posticorum artfculo per- 
brevi. 

Long. corp* \— i lin. — long^al | /m. 

Schwarz, s]>ar6am behaart und beborstet; alle Borsten und Haare 
schwarz. Der Kopf schwarz, die Stirn mehr erzschwarz, das Gesicht mehr 
reinschwarz ; letzteres ist bei dem Männchen oben in der Nähe der Fübier 
ziemlich breit, verschmälert sich aber nach unten hin allroäiig sehr stark; 
bei dem Weibchen ist ps recht merklich breiter als bei dem Männchen nnd 
tiügt auf seinem untersten Theile etliche schwarze Härchen ^ welche>'ich bei 
dem Männchen wahrzunehmen niclii vermag. Di^ Taster sind schwarz, bei 
dem Männchen sehr klein, bei dem Weibchen etwas grösser nnd von weisser 
Bestäubung grau, was bei dem Männchen nicht- der Fall -ist. Die 'Fühler 
fehlen.deni beschriebenon Männchen; die des Weibchens sind kurz, die bei- 
den .ersten Glieder derselben sehr kurz ; das dritte Glied ist ebenfalte von 
geringer Grösse, rund und dcullich mit feiner, kurzer Üchnarung beselzl; 
die Fühlerburste ist endständig, fein und ziemlich lang, nur niil sehr- kurzer 
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Pubescepz besetzt; ob die. Qber^qite des ersten Glieds der Fühlei*. kahl od<er 
behaart i^t, lassen die beschriebenen HUcniplare nictU m^t Sicherheit erkiennen, 
doch scheint ersteres der Fal] zu sein. Die schwarzen Borsten auf dein 
Scheitel sind von ansehnlicher Länge. Der Thoraxrücken, ist hellbraun b|e- 
rei^^, doch wird die glänzende, fast erzschwarze, undeutliche blaue Reflexe 
zeigende Grundfarbe durch diesen Reif durchaus nicht ganz verdeckt. Die 
schwarzen Borsten des Thoraxrückens sind von verhältnissmässig ansehn- 
licher L^u^e. Das Schilderen ist auf seiner F|äphe unl^ehaart, an seinem 
Rande mit zwei ansehnlichen Burst(;n besetzt. Die B,ru$tseiten vqu wejss- 
licjier Bestäubung ziemlich dunkel sehiefergray. Hinterleib gls^i^zlos, nur niit 
kurzer schwarzer Behaarung. Das Hypopygium ist kurz, fast eingebettet, 
schwarz, an seinem Hinterende ohne deutliche Behaarung; die äusseren 
Anhänge desselben sind kleine, länglich eiförmige, lehmgelb^ Lamellcheh, 
welche mit ungleichmässiger, ziemlich feiner Behsiarung von derselben Fache 
besetzt sind; sie erinnern in ihrer Gestalt an die der Aphfosylus-Arteu und 
noch mehr an die von Peodes. Hüften und Beine mehr braunschwarz als 
reinschwarz, das zweite Glied aller Hüften braun, die helle Bestäubung der 
Vorderhüflen wenig in die Augen fallen(l, die. Behaarung aller Hüftjen schwarz; 
alle Schenkel kahl, ohne alle längeren Härchen oder Borsten« ajic^i vor, der 
Spitze ohne Seitenborsten; die Vorderschienen völlig unbebor^tet; die Mittej- 
schienen mit einem Borstenpaare in der Nahe der Basis, einer ein^jeln^n 
Borste auf der Mitte der Oberseite und mit den gewöhnlichen Borsten an 
der Spitze; die Hinterschienen mit einem BorStenpaare in der Nähe der 
Basis, einem eizelnen Borslchen unmittelbar vor dem Ende der Oberseite 
und mit den gewöhnlichen Borstchen an der Spitze; bei sorgfältiger Unter- 
suchung bemerkt man ausserdem an der Unterseite der Hinterschienen noch 
zwei oder drei ganz kurze Borslchen. Die vorderen Füsse sind von ein- 
fachem Baue und ihre Glieder von abnehmender Länge; das erste Glied der 
Hiuterfüsse ist ganz ausserordentlich verkürzt, so dass es kaum mehr als 
den vierten Theil der Länge des zweiten Glieds hat und vom letzten Gliede 
an Länge erreicht wird. Die Schwinger schmutzig gelb. Die Deckschüppchen 
klein, dunkel, am Rande geschwärzt und schwarz gewimpert. Die Flügel 
schwärzlich nii^ schwarzen A(lei;n upd^mit weniger .hi^\yegg«rund^efn, Hinter- 
winkel, als bei den meisten anderen Arten; die hintere Querader steht dem 
Hijat^^^ndC; des Fl;i^e)s nsihfii als,, bei. alUp andjeren, mk. bekunuiea Arten^. 
da der leti^te Abschnitt, der fünften Längsader dieselbe, nur etw9 uq^ den 
dritten Theil au Länge übertrifft ; der letzte Abschnitt der vierten Längsader 
ist mit der dritten Längsader parallel und mündet in die Flügelspitze. 

Vaterland: Ungarn, wo er von Herrn Kowarz bei Losoncz ent- 
deckt wurde. 

Aninerkung 1. Gegenwärtige Art ptjsst in keine der bisher er- 
ricl^teten Gattungen pnz, am erlräglichslen noch in die Gattung Chrys(Avs. 
Sie unterscheidet sich von dm übrigen bi^^^her bekannt gewordenen eijror, 
pljischeu Chi;ysotus-Arfen .durch das abw.eicheude Flügelgeädef, sovyie ^ 
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darch den versrbiedenpn Bau des Hypopygiams and der Hinterfüsse so 
erheblich, dass es nicht schwer sein würde, sie generisch von denselben 
abzusondern. Wenn ich tnitzdem Bedenken trage dies hier zu than, so 
geschieht es mit Rficksicht aar den ansserordentlich grossen Reichtbom, 
welchen die Gattung Chrysulus, besonders in ihren amerikanischen Re- 
prisenlanten, an Arten besitzt, welche sich darch ähnliche aofTallende 
Abweichungen von unseren enropSischen und den ihnen zunächst stehen- 
den exotischen Arten auszeichnen. Um die Gattung Chrysotu» zweckmässig 
in kleinere, aber nicht blus auf einzelne Arten passende Gattungen za 
zerlegen, scheint mir noch ein genaueres Studium «ihres reichen Inhalts, 
als mir bis jetzt möglich gewesen ist, unerlässlich nothwendfg. 

Anmerkung 2. Der Bau der Hinterfüsse erinnert durch die ansser- 
ordentlicbe Verkürzung des ersten Glieds derselben lebhaft an die Arten 
der Gattung Medelerus. Auch die Art der Beborstung des Thorax und der 
Behaarung des Hinterleibs, sowie die sehr sparsame Beborstung der Beine 
deuten auf ein ziemlich nahes verwandtschaftliches Verhältuiss zu den 
Medeterus-Arten bin. Das nach unten hin, besonders bei dem Männchen, 
sehr verschmälerte Gesicht, die auffallend geringe Entwickelung des Rüs- 
sels und die Kleinheit der Taster, sowie das kleine halb eingesenkte Hypo- 
pygium gestatten aber eine auch nur vorläufige Unterbringung in dieser 
Gattung meines Eracbtens nicht. 

Anmerkung 3. Der Bau des Kopfs und aller seiner Theile, nament- 
lich auch derjenige der Fühler, des Rüssels und der Taster, weicht tod 
dem der Thripticus- Arten kaum ab. Dagegen unterscheidet ihn die voll- 
kommene Deutlichkeit der sechsten Längsader, das halbeingesenkte Hypo- 
pygium und die grosse Verschiedenheit der Behaarung und Beborstung der 
Beine von den Thripticus -Arten so auffallend, dass an eine generische 
Vereinigung mit dens(?lben nicht zu denken ist. Uebrigeiis unterscheidet 
sich Clirysolus niyer von Tliriplicus wie von Medclerns auch durch die sehr 
deutlich behaarten Augen. 

178. Liancalus humilis^ nov. sp. ^. 

Grüngrau, glanzlos •, die Ftihlerborste nahe am Ende des dritten 
Fühlerglieds eingesetzt; die glashellen Flügel nur mit ganz 
schwacher graulicher Trübung. 

Viridi - cinereus , opacus, setä antennarum subterminali , alis 
hyalinis lemssime cinerascentibus. 

Long. corp. l^Aj— * 1^ lin. — long. dl. H — I^t '«»*• 

Kleiner als die übrigen Arten, von denen er sich ausserdem darch 
die fast vollkommen apicale Stellung der Föhlerborsle unterscheidet. Die 
Körperfarbe ist ein mattes mit Grün gemischtes Grau, welches auf dem 
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Hinterleibe etwas dunkler ist und auf den Beinen in das Grunschwarze 
übergeht. Das mit ziemlich dichter weisser Bestäubung bedeckte Gesicht 
ist bei dem beschriebenen Exemplare zusammengeschrumpft, so dass sich 
über seine natürliche Gestalt 'nicht sicher urtheiien lässt, doch scheint es 
verbältnissmässig nur geringe Breite zu haben. Der dicke Bussel ist noch 
länger als bei unseren anderen Liancalus- Arten, wenn er nicht vielleicht 
durch das Zusammenschrumpfen des Kopfs uunatürlich vorgetrieben ist. 
Der Thoraxnicken ist mit den gewöhnlichen schwarzen Borsten besetzt, sonst 
aber und namentlich auch auf der Mittelstrieme ohne alle Behaarung; die 
beiden Linien, welche die Mittelstrieme darstellen, sind ausserordentlich 
schmal und deshalb wenig in die Augen füllend. Beine von dem gewöhn- 
lichen schlanken Baue; die Schienen auf der Oberseite nur sparsam be^ 
borstet; das erste Glied der Hinterfüsse, wie bei den anderen Arten, viel 
länger als das zweite. Flügel glasartig, sehr wenig grau getrübt; der letzte 
Abschnitt der vierten Längsader fast ganz gerade, gegen die dritte Längsader 
äusserst schwach convergent, gegen sein Ende hin mit ihr fast vollkommen 
parallel. 

Vaterland: Kärnthcn, wo er vom Herrn Professor Zell er am 
7. Juli gefangen wurde. 

179. Medeterus glaucus^ nov. sp. $. 

Blaugrün, doch von weisser Bestäubung glauk; die Oberhalfle 
des Gesichts grau und matt, die Unterhälfte schwarz oder 
blauschwarz und massig glänzend; der Thoraxrücken mit 
sparsamer Behaarung und ohne Längsstriemen ; Beine schwarz, 
nur die äusserste Spitze der Knie lehmgelb ; die Flügel glas- 
artig. 

CaeruleO'viridis^ pollirie alho glaucus ; faciei dimidium superius 
ctnereum et opacumy inferius niyrum vel chalybeo - nigrum 
et subnttidum; pili in thoracis dorso rari, vittae nullae; 
pedes nigri, genibus extremis testaceis; alae hyalinae. 

Long. corp. 1^ lin, — long. al. ly\ — 1^ lin. 

Er hat die meiste Aehnlichkeit mit Medeterus apicalis Zett., unter- 
scheidet sich von demselben aber nicht nur durch seine etwas geringere 
Grösse und seine weissere und dichtere Bestäubung, welche ihm ein viel 
glaukeres Ausehen giebt, sondern ganz besonders durch die viel sparsamere 
Behaarung des Thoraxrückens. Stirn grau, wenig in das Grünliche ziehend. 
Fühler schwarz. Der obere Theil des Gesichts ist matt und ebenso wie die 
Stirn gefärbt; der untere Theil desselh(>n hat eine schwarze oder fast blau- 
schwarze Färbung und ist nicht eigentlich glänzend aber doch ziemlich 
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){l«*i'^6n<). t)i(' tiriiiiiirariM* >oii Tborn\ um) Sckildcheii ist eiu augcnelime^ 
Blaiigri'in, wdrhcs auf den Briistseiten etwas mehr in das Sdiwariffröue 
spielt. 't)ip diese K6r|»erlheile bederkende , VerfaiUnissmissig dichte weisse 
Be!;iJliibinif! inaclit diesellien matt und K><*t>t ihnen ein meergrünliches An- 
sehen. Auf der Oberseite des Thorax finden sich keine anders geflurbten 
Langsstriemen und ansser den gew<^nlichen schwarzen borsten fast gar 
keine lürzt-ren Haare, nam'entlich ist die ganze Schnitergegend ausserordent- 
lich viel kahler als hei Medvieru» a^icalh. Die Borstenbärchen über ilea 
Vorderhüften haben wohl eine fahlbrftunliche F&rbung, erscheinen aW im 
reflectirten Licht weisslich. Die F&rbung des Hinterleibs geht gegen das 
llfnterende desselben oft in das Grünblaue über; die weissliche Bestäabung, 
welche ihr auf den vorderen Abschnitten ein etwas' Ynatteres Ansehen giebt, 
verliert sich auf den hinteren Abschnitten allmäÜg immer mehr, so äass 
sich daselbst immer mehr Glanz zeigt. Beine schwarz, nur die äusserste 
Kniespitze lehmgelblich. Deckschüppcljen mit feinem schwarzen iSanme oud 
mit fahlgelblichen Wimpern. Flügel glasartig mit braunscb Warzen Adern; 
die hintere Querader gerade und ziemlich senkrecht; der letzte Abschoiti 
der fünAen Liingsader etwa 1} mal so lang als die hintere Querader; der 
letzte Abschnitt der vierten Lftngsader nur ganz sanft gebogen, an seioem 
Ende der dritten Lftngsader stark genähert. 

Vaterland: Kämthen , wo Herr Professor Z e 1 1 e r am 5. Juli vier 
Weibchen fing. 

180. Sauer opus nuhifer ^ nov. sp. S. 

Gelb mit grüngrauem Thorax und schwarzbandirtem Hinter- 
leibe; die Flügelspitze mit grauem Nebel ^ die erste Hinter- 
randszelle ^^^exi ihr Ende hin ausserordentlich verengt. 

Flavus, thorace viridi-ctnereo, abdomine nigro-fasciatOj ahmm 
aptce cinereo-nehuloso, cellulä posteriore primä apicem ver- 
sus eximie angustatd. 

Long, corp. If — 1| lin. — long, al, If lin. 

Grundfarbe des Kopfs schwärzlich, auf Stirn und Gesicht von weisser, 
auf dem Hinterkopfe von graulicher liestnubung überdeckt. Fühler gelb; 
das dritte Glied derselben am Ende recht merklich gcbfaiini; die Fübler- 
borste schwarzbraun. Grundfarbe des Thorax schwarz, auf dem Rücken 
desselben grünschwarz, hier mit ascbgraulicher, an den Brustseiteu niit 
weisslicher Bestäubung bedeckt. Hiulerrucken schvvarz, mit dünner grau- 
weisslicher Bestäubung. Scbildchen und Hinterleib gelb; der zweite, dritte 
und vierte Abschnitt des letzteren haben jeder an seiner Basis eine giäuzend 
schwarze, scharf begrenzte, in ibrer Mitte sanft, aber deutlich ausgerandete 
Querbinde; der fünfte Hintcrreibsahsöbnift Ist ganz unil gar glänzend scowarz, 
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oder hat doch nur gatiz au Seilenruiide eine brauugelbe Färbung; auch die 
<l«rauf folgende Spitze des Hinterleibs ist schwarz. Hüften und Beine gelb ; 
nur di« &u»serste Spitze aller Fussglieder ist schwai*zlich gefftrbt. Schwinger 
gelb. Wimpern der Decksohüppchen blassgelblich. Flügel glasartig mit d«ut- 
lieher grauer Trübung, welche auf dem Rüde der Submarginal- und der 
ersten Hinterrandszelle allmälig in eine intensiver graue Fäi^bung übei'gebt 
«nd sich au!»scrdem in der Spitze der zweiten Hinterrandszelle zu einem 
Biemlich grossen grauen Flecke ausauinielt; die erste 'Hinterrandsztille i^t 
^^egen ihr Ende hin äusserst stark verschmälert. 

Vaterland: Griechenland; von Herrn Dr. K r ü p e r gegen Ende des 
April gefangen., 

Anmerkung. Savcropus nuhifer steht in der iKörpcrfärbnng dem 
Savcropiis svlumlis Fall, und Saucrupus abdiininalts Fall, sehr nahe. Von 
ersterem unterscheidet er sich leicht durch die gegen ihr 'Ende hin viel 
mehr verschmälerte erste Hinterrandszelle, die lichtere Färbung der gan- 
een Flügelfläche und die scharfe Bcgrciizniig der schwarzen Hinterl'dbs- 
binden. Vom Saiicropus ubdominalis aber unterst;beidBt er sich durch 
seine viel geringere Grösse, durch die Anwesenheit der -schwarzen Ifinter- 
leibfibioden, durch di« dunkle Färbung der Spitze der einzelnen Fuss- 
glieder, durch die verhältnissmässig grössere Länge des lel3!t«n Abschnitts 
der fünften Längsader, durch die etwas geringere Breit-e der ersten 
Hinterrandszelle und endlich durch die Anwesenheit des dentlicljen grauen 
Nebelflecks an der Flügelspilze. 

. 181. ThriptiGUS hellus^ nov. sp. 5. 

Blaugrün mit violettem Thorax; Schenkel mit Ausnahme der 
Spitze grün, die Schienen mit Ausnahme der Basis und die 
Ftisse schwarzbraun. 

ChalybeO' viridis, thorace violaceo, femoribus praeter apieem 
viridiius^, tibiis praeter basim tarsisque nigro-fuscis. 
Long, corp. | lin. — long. al. f lin. 

Die Stirn und die obere Hälfte des Gesichts glänzend blaugrün, die 
untere Hälfte des letzteren mehr stahlblau. Fühler und Taster schwarz. 
Die borstenartigen Wimpern am unteren Augenrande gelblichweiss; die vier 
langen Borsten auf dem Scheitel sind fahigelblich gefärbt , haben aber gegen 
das Liohi betrachtet ein schwärzliches Ansehen. Die Oberseite des stark 
gewölbten Thorax hat eine glänzende, mehr violette, das Schildchen eine 
wehr »tahlblaue Färbung. Die Brustseiten sind oben stahlblau, ja fast violett, 
wnlen mehr grünblau gefärbt. Die Behaarung des Thorax ist ohne Ausnahme 
gelblich und hat ganz und gar die für die Thripticus-Arlen charakteristische 
Beschaffenheit, indem sie anf seinem vorderen Theile dicht und kurz ist, 
weiterhin abei* in eine weillänPige, immer länger werdende ßeborstung über- 
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KpIiI. Dan Si'hWAcheu trigt zwei lange hellgelbe Borsten. Der Hinlerimb '] 
ist glfinzeii«! blaiigrüiif gegen seine Wurzel hin mehr stablblan, gegen seil 
Ende liiu reiner grün, ohne Borsten, mit kurzer gel blich weisser Behaanis, 
welche nur un «ien Seiten des ersten Segments etwas linger und borstea- 
artiger ist. Das Legurgan des Weibchens \oii demselben Baue, wie bei An 
kleineren Medeterus-Arten. Die Hüften blaugrün, die vordersten mit koner 
heligelblicher Itehaarnng. Das zweite Glied aller Hurten gelb, das der Vorder- 
hi'iften zum grossen Theile braun. Schenkel- glänzend blaiigrün mit weiäs- 
gelblicher Spitze. Schienen schwarzbraun, nur an der Basis in geringer 
Ausdehnung hellgelblich. Die Füsse schwarzbraun; au den mittelsten sind 
die drei ersten (liieder mit Ausnahme der Spitze nur bräunlich geßrbt; 
ausser dem ziemlich ansehnlichen Sporn am Ende der Mittelschienen ood 
dem sehr kleinen am Ende der Hinterschienen ist weder an den Schenkeln, 
noch an den Schienen irgend eine Borste zu bemerken. Schwioger weiss. 
Deckschüppchen weisslich mit weissen Wimpern. Die Flügel sind gbs- 
artig, wenig graulich, mit braunschwarzen Adeni; die dritte und vierte 
Lflngsader fast vollständig parallel; die Entfernung des Vorderendes der 
hihteren Querader von der alleräussersteu Flügelwurzel ist nur wenig kürzer, 
als der letzte Abschnitt der vierten Längsader; die sechste Längsader ist 
ganz oblilerirt. 

Vaterland: England; von Herrn Verrall am T.September bei 
Kew gefungon. 

Anmerkung. Die Gattung Thriplicus ist von Herrn Dr. Gerst- 

ficker in der Stetlirier eiitomologischoo Zeitung von 1864 auf ein .bei 

Hcrlin gf'fHiigenes MhiiiicIh'ii begründet worden, welchem er den Namen 

Thripttcii» smuriifidinns beilegt. Ich lirig ein diesem sehr ähnliches, aber 

> 

erheblich kleineres Thriplicus -Männchen im Sommer 1865 bei Langeuau 
in der Grafschnfl (flal/; oh es nur eine kleinere Varietät des Thriplicus 
smaraiidinus ^ den ich xu sehen Gelegenheit halte, oder ob es eine eigene 
Art ist, wag«; ich ohne einen geuiinen Vergleich beider nicht zu entschei- 
den. Von der G erst äck er'schen Beschreibung des Thriplicus smaragdi- 
nus sclieinl es mir in der Hildnng des männlichen Haltorgans abzuweichen, 
doch kann ich duraiif kein entscheidendes Gewicht legen , da bei meinem 
Exemplare die Anhänge desselben 4!ine der Beobachtung sehr ungünstige 
Lage haben. Ganz bestininil aber weicht es von derselben in der Be- 
schadenheit der Behaarung des Thoraxrückcns ab, welche bei meinem 
Exemplare ganz so wie bei dem oben beschriebenen Weibchen des Thri- 
plicus bellns ist; ich niöclile wohl vermnthen, dass bei dem Gerstäcker'- 
sclien Exemplare die längeren Borsten auf der llinterhälfte des Thorax- 
rückens verloren gegangen sind; sollte ich mich in dieser VermuÜiung 
irren, so würde die spezilisclie Verschiedenheil des von mir in Schlesien 
gefangenen Männchens freilich keinem Zweifel unterliegen. Mir scheint 
die Gattung Thriplicus in Verwandtschaft mit Medelerus zu stehen. Sie 
stimmt mit demselben in der Beschaircuheit der Fühler, der borsteoartigeu 
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i«schafl^nh«it d«r Gilien am tttit^f^n AngenrftM«)« , in der Kdhlheil de^ 
Beine und der Verlitirznng des ersten Glieds der Hlnterfüsse, in der Art 
der behaarnng des Hinterleibs und in der Obliterirnng der s6clisten Längs- 
•der überein, welche wenigstens bei mehreren der Itleinen Medelerus- 
Arlen ebenso stark ist; auch scheimen Mir seine Aug^n, Wie die der 
Medeterus-Arlen, nnckl tu sein ; Terntfer hat der Thoraxrficken, Wie bei den 
Medeterus - Arten , am Hinterende eine abschüssige, etwas eingedrückte 
Fl&che, auf welcher, wie bei diesen, Weder Haare noch Borsten betlndlich 
sind; die Behaarung des Thoraxrückens kömmt derjenigen, welthe sich 
bei MedfAerus ohcKrns und den ihm verwandton Arten findet, ganz nahö. 
Die hauptsächlichsten Merkmale, durch welche sich Jltripticui von Med^r 
terus unterscheidet, sind die fast Vollkommen parallele Lage der dritten 
«nd Vierten LÄngsader, die geringere Lftnge der Beine und die verschwin- 
dende Kleinheit der Borsten auf dem ersten Drittel der Mittelschicnen, 
welche bei allen Mcdeterus- Arten eine recht ansehnliche Lange haben, 
so dass dieselben sich bei den Thriplicus - Arten von der übrigen sehr 
kurzen Behaarung der Schienen kaum oder gar nicht unterscheiden lassen ; 
auch ist der Bau des männlichen Hypopygiums, welches eine vollkommen 
freie Lage wie bei den Medeterus-Arten hat, ein anderer als bei diesen. 
Die Thripticns-Wcibchen haben eine gewisse Aehnlichkeit mit den Chryso- 
limnfe- Weibchen, unterscheiden sich von denselben aber leicht durch die 
Verkürzung des ersten Glieds der Hintcrffisse. 

182. Psilopus nigricornis^ nov. sp. o^ ü. $. 

Ofttn*, die gAnBen Fühler und die Einschnitte des HinteHeibs 
schwarK; das Gesicht convex und breiter als bei den anderen 
Arten. 

Viridis i antennis totis ahdominisque incisuris nigris, fade 
convexä et quam in reliquis speciebus latiore» 

Long,corp. IjV — 2^ lin- — long, ah 1^ — 2 /m. 

Von hellgrüner, fast bläulichgrüner, metallischer Färbung, doch von 
weisser Bestäubung ziemlich glauk. Kopf mit noch dichterer weisser Be- 
stäubung; Stirn und Gesicht des Männchens von ungewöhnlicher Breite, 
letzteres auf seiner Oberhälfte ziemlich stark gewölbt; die Stirn und be- 
sonders das Gesicht sind bei dem Weibchen nicht so breit als bei dem 
Männchen , auch ist die Oberhälfte desselben bei dem Weibclien minder 
gewölbt. Die ganzen Fühler sind schwarz ; dieselbe Fai'be haben die Borsten 
in der Nähe der oberen Ecke der Augen, die beiden Borsten unmittelbar 
vor den Ocellen und die kleinen Borstchen der Taster; die beiden Haare 
unmittelbar * hinter den Ocellen und die Behaarung auf der ganzen unleren 
Hälfte des Hinterkopfs sind weiss. Die Borsten des Thorax und des Schild- 
chens, sowie der grössere Theil der Behaarung des Hinterleibs sind schwarz, 

20 
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(loch hat letzterer auf dem ersten Abschnitte und an einem grossen Thde 
seines SeiteiirandK abstehende weisse Behaarung. Die Basis des zweites 
und die aller folgenden Hinterleibsabschnitte hat eine metallischschwane, 
an ihrem Hinterrande glänzend broncebraune Querbinde; auch haben vom 
dritten Abschnitte an die HinterrAnder schmale schwarze Säume. Erster 
Abschnitt dos Hypopyginrns metallischschwarz, zweiter schwarzbraun; die 
Äusseren AnbAnge linienförmig, schwarz mit ziemlich lauger schwaner Be- 
haarung; die inneren AnbAuge kurz, von wenig cumplizirter Form, ander 
Spitze fast schwArzlicb. Vorderhüftcn gelblich, an der Basis etwas ver- 
dunkelt, mit zarter wcisslicher Behaarung und mit gelblichen Borsten, welche 
bei dem MAnnchcn ziemlich haarartig und von der übrigen Behaarung wemg 
verschieden, bei dem Weibchen dagegen zu kräftigen Stacbelborsten ent- 
wickelt sind; die hinteren Hüften sind schwärz! icbgrau mit blassgelbUcber 
Spitze. Beine gelb, von einfachem Baue ; die Füssc dunkelbraun, doch an des 
vorderen der grössle Theil des ersten Glieds bell. Bei dem Männeben fkd 
die Vorderscbeiikel auf ihrer Unterseite mit weisslicben Härchen besetil, 
unter denen sieb etwa sechs durch etwas grössere Länge und Stärke, sowie 
durch etwas gelblichere Färbung auszeichnen; bei dem Weibchen sind die- 
selben zu recht kräftigen Stachelborsten entwickelt. Deckschäppchen weiss- 
licb mit schwarzem Endrande und mit weisslicben Wimpern. Flügel glas- 
artig mit schwacher grauer Trübung und mit braunschwarzen Adern; der 
Vorderast der vierten Längsader entspringt unter sehr stumpfem Winkel. 

Vaterland: Käruthen , wo Herr Professor Z e 1 1 e r ein schftnes 
Pärchen am 15. Juli Hng. 

Anmerkung. PaUojms niyricornis kann nicht tür Psüopus laeius Hti^. 
gehalten werden, da dieser glänzend goldgrün gefärbt ist und eine dunkel- 
grüne Stirn bat, auch nach M eigenes Angabe nur 1 Linie lang, also etwa 
halb so gross als l'nHopus nujricornis ist. 
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Amietiu 

pictus n. sp. . 
scutellaris n. sp. 
setosus n. sp. . 
strigilatus n. sp. 
validus n. sp. . 
variegalus Waltl. 

Anthrax 

albiilus n. sp. . 
blandns n. sp. . 
brunnescens Lw. 
clarissiiDus Lw. 
cuzunus n. sp. 
gallus n. sp. . 
hamiförus Lw. 
hisparius n. sp. 
hiimilis Rth. . 
lotus n. sp. 
melanchlaenus n. s 
meianurus n. sp. 
misellus n. sp. 
miitilus n. sp. 
nipbobletus n. sp. 
obliteratus Lw. 
occipitalis n. sp. 
ovatus n. sp. . 
perspicillaris n. sp. 
praecisus n. sp. 
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punctum Lw 


234 


senecio n. sp. . 
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stenozonus n. sp. 
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turbidns n. sp. 
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uncinus n. sp. . 
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unctus n. sp. . 
vagans Lw. 
ventruosns n. sp. . 
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197 
199 


Asyndetus 

varus n. sp 

Asyndulum 


184 


geranias n. sp. . . . 


155 


Atherix 


172 


picta n. sp 


158 


Bibio 


191 


anglicus u. sp. . , . 


164 


consangulneus n. sp. . 


175 
183 
163 
159 


BolitopUla 


disjuncta n. sp. . . . 


glabrata n. sp. . . . 


186 


Callomyla 


160 


humeralis n. sp. , , 


162 


Geratopogron 


196 


furmosus n. sp. . . . 


157 


mundus Lw 


174 


sieliger, Lw. . 
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Ceria 

euprosopa ii. s|>. . 

Chrjsopila 

biiiotata n. bp. 
erythrophtbalma Lw 
obsciiriliarba n. i»p. 
pallipes II. sp. 
|ialpariti ii. sp. 
pretiosa d. sp. 
piilla II. sp. 
sicula D. sp. . 

Chrysotus 

iiigcr u. sp. 

CUnoeera 

aqiiiiex II. sp. . 
dimidiata ii. sp. 
lamellata n. sp. 
rhynchops Now. 
varipennis Now. 

Ctenophora 

I9agnitica n. sp. 
Iricolor n. sp. 

BactylolaMs 

gracilipes n. sp. 
rhodia n. sp. . 

Dasypog'on 

egreguis n. sp. 
melanoplerus n. sp. 
octunotatus n. sp. . 

Diaphorus 

halteralis n. sp. 
lautus n. sp. . 
melancholicns n. sp 

PUophus 

lingens ii. sp. . 

Dioctria 

fuscipes Macq. 
laeta Lw. . 
lata Lw. . 
Meyeri Now. . 
oedipus D. sp. 
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' rufithorax Lw. 
valida Lw. 

Doliehopus 

tanythrii n. sp. . 
Empis 

adusta d. sp. . 
brevicornis n. sp. 
curla u. sp. 
divisa n. sp. . 
erosa d. sp« . 
lasionota d. sp. 
nepticala n. sp. 
pulchripes n. sp. 

Exoprosopa 

baccba n. sp. . 
Cleom^ne Egg. 
conturbata n. sp. 
dtspar n. sp. . 
ferrea Wlk. . 
bis tt. sp. 
raaenas n. sp. 
Minois n. sp. . 
munda n. sp. . 
normalis n. sp. 
pecloralis Lw. 
Telamon n. sp. 

(jlyiimoptemus 

Apollo u. sp. . 
basilicus n. sp. 
comitialis Kow. 
principalis Lw. 

H^reostoiims 

pracceps u. sp> 
Holopogron 

iiobilis n. sp. . 

Hypophyllus 

sciophilus n. sp. 

X^apbria 

amiflua Ger St. 
Uecate Gerst. . 
varia Lw. . 
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220 
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225 
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285 

115 
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chrysostigma Lw. 
cingiilata Lw. . 
lloreiitina n. sp. 
graccula ii. sp. 
latipeunis Lw. 
maculipeimis Lw. 
nigriventris n. sp. 
pilosa Lw. 
punctata Lw. . 
sordida Lw. . 
tonsa n. sp. 

Lianealus 

humilis n. sp. 

liomatia 

Alecto Lw. 
erynnis n. sp. 
fasciculata n. sp. 
grajugena n. sp. 
gratiosa n. sp. 
iiifernalis n. sp. 
Lacbesis Egg. . 
uhscuripennis n. s| 
polyzona n. sp. 
Hogenhofcri Now. 
superba n. sp. 
Tysiphone n. sp. 

Macrocera 

fastuosa n. sp. 
inversa n. sp. . 
puniilio II. sp. . 
tusca n. sp. 

Medeterus 

glaucus n. sp. . 

Merodon 

caerulescens ii. sp. 
velox n. sp. 

Xematoproctus 

praesectiis ii. sp. 

Oxycera 

grata n. sp. 
Platypygms 
bellus II. sp. . 
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131 
137 
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144 
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143 
126 
147 
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252 
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24 
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Platyura 

occlusa n. sp. . 
Floas 

pusilla n. sp. . 
sünplex u. sp. . 
valida n. sp. . 

Poeeilostola 

geotilis n. sp. . 

Pogronosoma 

minor n. sp. . 

Psilopus 

nigricornis n. sp. 

Baehicerus 

tristis n. sp. . 

Saropogron 

aberraus Lw. . 
atricolor Lw. . 
axillaris Lw. . 
comosus n. sp. 
confluens Lw. 
Ehrenbergii Lw. 
frontalis n. sp. 
fiicatus n. sp. . 
geniculatus n. sp. 
melampygus Lw. 
roicropterus n. sp 
notatus n. sp. . 
obesnius n. sp. 
pollinosus n. sp. 
sodali^ n. sp. . 

Saucropus 

nubifer n. sp. . 

Scatopse 

platyscelis n. sp. , 

Spongrostylum 

pallipes n. sp. 

Synarthras 

subinermis n. sp. . 

Tachytreehus 

ücior n. sp. 
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24 
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88 
80 
77 

107 
85 
94 

102 
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100 
75 
97 
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21 
227 
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Thereiia 


Pi«. 




WS- 


hebes n. sp. . . 


. . 123 


furnicata Lw. . 


. 233 


pallipes 11/ sp. 


. . 121 


tenella n.-ep, . 


. 231 


Thripticus 




Ula 




belliis n. sp. . 


. . 303 


bolituphüa n. sp. . 


4 


Tipala 




Usia 




imbecilla n. sp. 


. . 9 


calva u. sp. . . . 


. 250 


Tomomyza 




Xylota 




earopaea n. sp. 


. . 228 


eumera n. sp. . • « 


. 254 



Berlehtiffangen. 



Seite 14, Zeile 19 v. o. ist nach ,,Gesicht^^ einzuschalten ,,des Männchens." 
„ 45 ., 1^ v.o. ist vor ,, beschrieben " einzuschalten ,,als Chrysop, 

/tt/eo/(j." 
„ 107 „ 14 V. u. ist stall „a6errtfns" zu setzen „c(m/?wc»s. " 
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